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Geleitwort

Petrus Canısıus 1St 6S siıcher, da{fß den Menschen VO  - heute och bekannt
1st? ıne Festschrift Sar für Petrus Canısıus steht a enn test, da{ß die Men-
schen VO heute ıh feiern wollen?

Gleichwohl wollen viele Volksgruppen un Natıonen heute nıcht darauf
verzichten, mı1t diesem Mann des Jahrhunderts in Verbindung gebracht
werden: Nıederländer, Deutsche, ÖOsterreicher, Ischechen, Italıener, Schweizer.
Schliefßlich bereiste Petrus Canısıus das Heılige Römische Reich 1n seiner
Yanzen damaligen Weıte: VO  — Nımwegen bıs Messına, VO  — Fribourg bıs Prag,
VO  = Trıent bıs Wıen NUur einıge der Statiıonen NECNNECN,; bestrebt, das

verwirklıichen, WOZU sıch 1m Geılst des Ordens, dem 1m Alter VO 22
Jahren beigetreten Wal, verpflichtet hatte: WeilGeleitwort  Petrus Canisius — ist es sicher, daß er den Menschen von heute noch bekannt  ist? Eine Festschrift gar für Petrus Canisius — steht es denn fest, daß die Men-  schen von heute ihn feiern wollen?  Gleichwohl wollen viele Volksgruppen und Nationen heute nicht darauf  verzichten, mit diesem Mann des 16. Jahrhunderts in Verbindung gebracht zu  werden: Niederländer, Deutsche, Österreicher, Tschechen, Italiener, Schweizer.  Schließlich bereiste Petrus Canisius das Heilige Römische Reich in seiner  ganzen damaligen Weite: von Nimwegen bis Messina, von Fribourg bis Prag,  von Trient bis Wien — um nur einige der Stationen zu nennen; stets bestrebt, das  zu verwirklichen, wozu er sich im Geist des Ordens, dem er im Alter von 22  Jahren beigetreten war, verpflichtet hatte: Weil... es unsere Berufung ist, in jed-  weder Gegend der Welt unterwegs zu sein und das Leben zu führen, wo mehr  Dienst für Gott und Hilfe für die Seelen erhofft wird (Satzungen 304).  Darum wird man Petrus Canisius — jenseits aller möglichen Kontroversen  um seine Arbeit — nicht wirklich verstehen können, wenn man nicht die ent-  scheidenden Größen beachtet, die seinem Leben Antrieb und Ausrichtung ga-  ben: Gott und Mensch — die Ehre des ersteren und das Heil des zweiteren. Von  Gott gerufen ließ er sich seinem Sohn zugesellen und zu den Menschen senden.  Zu den Menschen gesandt wollte er dazu beitragen, daß sie durch die Ent-  deckung ihrer eigenen geistlichen Anlage und Wurzeln lernten, Gott in allem  zu suchen und zu finden; auch und gerade in seinem Leib, der Kirche. Ebenso  kann und soll man in dem Land, wo man sich aufhält, über das hinaus, was  einem besonders aufgetragen ist und dem man sich mit besonderer Sorgfalte$ UNSETE Berufung SE In jed-
weder Gegend der Welt unterwegs sein UunN das Leben führen, mehr
Dienst für( UuUN Hılfe für die Seelen rhofft z ırd (Satzungen 304)

Darum wiırd INnan DPetrus Canısıus Jenseıts aller möglıchen Kontroversen
seine Arbeıt nıcht wirkliıch verstehen können, WE INan nıcht die ent-

scheidenden Größen beachtet, die seiınem Leben Antrıeb un: Ausrichtung gd-
ben (5Ott und Mensch die Ehre des un!: das eıl des zweıteren. Von
(sOtf gerufen 1e16% sıch seinem Sohn zugesellen un: den Menschen senden.
7u den Menschen gesandt wollte aı beıtragen, da{ß S1e durch die Ent-
deckung ihrer eıgenen geistlichen Anlage und Wurzeln lernten, Gott ın allem

suchen un finden; auch un: gerade 1n seinem Leıib, der Kırche. Ebenso
annn UuUN soll Ma  x INn dem Land, NdA  & sıch aufhält, ber das hıinaus, Wa

einem besonders aufgetragen ıst un dem INa  - siıch mMA1t besonderer Sorgfalt



widmen mu zusehen, In welchen andren Dıingen, dıe ZUNY Verherrlichung
(Jottes UNSETES Herrn UnZU Wohl der Seelen gereichen, INdA  x sıch, 01€ ZESAQT,
ohne Schaden für seine Sendung, einsetzen kann, ıindem Na  x dıe günstıge ( Z
legenheit, die (zOtt einem dafür ELWa sendet, nıcht DErsSaum (Satzung 616)
Die Reformation hat nıcht authalten können: durch seıne Reısen, durch
selne unzähligen Kontakte miıt Personen verschiedenster Stiände un: durch
se1ın konkretes Apostolat als Jesuit hat aber der zerrissenen Kırche der
Reformationszeit einen Weg in die Zukunft weılsen können. sıch eCin zerr1Ss-

Europa der Jahrtausendwende nıcht VO ıhm inspırıeren lassen
könnte? nıcht einıge Okumeniker NARD: seiıner Ireue 7U Wahrheit un!: ZUIE
Kırche die Kunst des Dialogs lernen könnten?

Wenn also die vorliegende Festschrift das Leben un!: Wırken dieses Mannes
aus dem Jahrhundert mıiıt den Augen VO Menschen des Jahrhunderts
betrachtet, wırd S1€e den heutigen Menschen gewilßß besser verständlich machen
können, WI1esO Papst LeoH Petrus Canısıus den „Zzweıten Apostel Deutsch-
lands“ NECENNEN un: WI1eso eın spaterer Papst, 1US Al ıh Zzu Lehrer der

Kırche erklären konnte.
Mögen die verschiedenen Beıiträge ausgewlesener Fachleute, die 1n diesem

Band Uusamme<eNgeLragen worden sınd, AD beitragen, diesen außergewöhn-
lıchen Jesuıten den Menschen VO heute näher bringen.

Peter-Hans Kolvenbach 5 ]
Generaloberer der Gesellschaft Jesu, Rom



Vorwort

DPetrus Canısıus, dessen 400 Todestag 1997 begangen wird, hat für das Bıstum
Augsburg un: für die Katholische Kırche in Deutschland besondere Bedeu-
tung Er stand iın freundschaftlicher Verbindung mıt Fürstbischof Otto
Kardınal Truchsefß VO Waldburg, als dessen Theologe Konzıil VO TIrient
teilnahm. Er verkündete tast sıeben Jahre lang das (Gotteswort auf der Augs-
burger Domkanzel un WTr mafßgeblich der Konsolidierung, Entfaltung
un europaweıten Ausstrahlung der Diıllinger Uniuversıität beteıiligt. Durch se1ın
Wıirken 1ın Bayern, seıne Kollegsgründungen und Katechismen tırug Canısıus
wesentlich ZAIT: Reform des deutschen Katholizismus be] un: wurde deshalb
VO  — Papst Leo IM als zweıter Apostel Deutschlands bezeichnet. Wegen se1-
HG Verdienste die Erneuerung un Verbreitung des Glaubens sprach ıh
Papst 1US E heılig un erhob ıhz Kırchenlehrer.

Die Vorstandschaft des Vereıins für Augsburger Bıstumsgeschichte hat des-
halb den Band ihres Jahrbuches als Festschrift dem heiligen Petrus Canısıus
gewidmet un!: 1n Zusammenarbeıt mıt der Oberdeutschen Jesuıtenpro-
a gestaltet. Dabe] W ar VO vornherein beabsichtigt, 1Ur einıge Schwer-
punkte SEUZEN,; die 2a7 ANTESCH sollen, siıch anhand der bereıts vorhandenen
Literatur mı1t Leben und Werk dieses außerordentlich aktıven un vielseitigen
Ordensmannes beschäftigen.

In diesem Zusammenhang se1 allen Autoren, namentliıch dem inzwischen
verstorbenen Proft. Dr. Eugen Paul, tür ıhre Beıträge un: die gyute Zusammen-
arbeıit herzlich gedankt. Dieser ank oilt auch den Archiven, Bibliotheken un
Kunstsammlungen, die Bildmaterial A Verfügung stellten. (Ganz besonderer
ank gebührt Tan Dr Rıta Haub und Herrn Pater Rıchard Müller 5 ] SOWI1e
den [Damen und Herren, die 1n der Geschäftsstelle des Vereıins un: 1MmM Sankt
Ulrich Verlag die Drucklegung vorbereıtet un begleitet haben

Moge diese Festschriuftft nıcht 1Ur 1n der Stadt un 1mM Bıstum Augsburg, SO11-

ern auch den vielen Wırkungsstätten dieser großen Persönlichkeit freund-
lıche Autfnahme finden und einem truchtbaren ökumenischen Gespräch
beitragen.
Dr. Julıus Oswald )| Prälat Proft Dr DPeter Rummel
München Augsburg
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Dıi1e Famaiulie Kanıs AUS Nımegen“*
Paul! Begheyn 5 ]

Genealogische Forschung
Di1e Genealogie der Famıulie Kanıs War ber Jahre hinweg Gegenstand t_
hafter Forschungen‘. So entstand Mıtte des Jahrhunderts eıne Genealogie
der Patrızıerfamıilie Vısser aus Nıjmegen“, aus der Weyndel Vısser, die
Grofß®mutter des Petrus Canıs1us, un der ınternatıional bekannte Jurıist Gerard
Noodt (1647-17 TLammen Ende des 16 Jahrhunderts der früher
erstellte wahrscheinlich Jacob Uwens (um 1550-1628), eın Enkel des Nıjme-

Bürgermeısters Jacob Kanıs (1489—-1543), eiıne Genealogie, die heute VECI-

loren 1St. Zu Begınn des Jahrhunderts machte ein anderer Enkel un
Namensvetter des letzteren, Jacob Kanıs (um 1561—-1624), ebentalls Autzeich-
NUNSCH ber selıne Abstammung“. Zur selben Zeıt sammelte der nıederlän-
dische Jesunt Joannes Hasıus (1543—1624) Daten ber Petrus Canısıus und des-
SC  e Famiuılie>?. Sein deutscher Mitbruder Matthäus Rader (1561—1634) benutzte
S1€e dankbar 1n eıner Biographie, die 1Ur siıebzehn Jahre ach Canısıus Tod in
München herausgab®.

Im etzten Viertel des 18 Jahrhunderts wurden 1n den Nıederlanden reı
Genealogıien der Famılie Kanıs veröffentlicht, die allesamt wenı1g zuverlässig
siınd Die Seligsprechung VO  — Canısıus weckte 1864 Interesse für seıne
Abstammung. Ende des 19 Jahrhunderts wurden erstmals wıssenschaftliche

Aus dem Englischen übertragen VO Bernd Hagenkord S]
Begheyn Pa und HamersN Genealogıe Vall de amılie Kanıs. De Gerstie generatıes (Numaga
18) I 46-—68; vgl auch altere, eb zıtiıerte Lıiteratur.
Begheyn Pı} Een zestiende-eeuwse genealogie Van de Nıjmeegse patrıcıersfamıilie Vısser (Nu-
INaga 36) 1989, 8O—84
Bergh GC}3 Vall den, Lite and Work ot Gerard Noodt (1647-1 725 Dutch Legal Scholarship
between Humanısm and Enlıghtenment, Oxtord 1988
Nıjmegen, Katholiek Documentatıe Centrum, Famıiliearchiet Baerken, Inv.nr. Zr
Begheyn Pa Joannes Hasıus S} de BGETSFEEe levensbeschrijving Va  - Petrus Canısıus (Ons
Geestelijk Ert 43) 1969, 281479
Rader Matthäus, De 1ıta Petrı1 anısıı de Socıietate lesu, Socıiorum Germanıs priım.ı, rel1210s1S-
S$1mM1 eit doctissımı viır1, ONO rel Catholicae natı, Libri Lres; Monachı] 1614



Pau! Begheyn 5 ]

Forschungen NternoOoMMEeN, denen die des Stadtarchivars VO Nıjmegen,
M. Danıiıels (1877-1952), herausragt, der seine Untersuchungen der
hıistorischen Quellen Nıjmegens als verläßliches Fundament zugrundelegte.
Besonders seıne als Manuskript erhaltene Genealogie der Famılie Kanıs diente
eiıner Reihe VO Veröffentlichungen anläfslich des 450 Geburtstages VO Canı-
S1US als Grundlage’. eıtere nuützliche Informationen bıeten die och erhalte-
9140| 25 Briefe, dıe Canısıus seıne Famılie chrieb®

Der vorliegende Beıtrag 111 eiınen zusammentassenden Überblick ber die
Famaiuılie Kanıs VO deren ftrühesten Anfängen geben, wobel die Abstammung
der männlichen Linıe soweıt W1€e möglıch weıtergeführt erd iıne Verbindung
zwischen der heute ausgestorbenen Famılie Kanıs AUS Nıjmegen un: eıner
zweıten, ebenfalls iın Nıjmegen beheimateten Famiılie gleichen Namens, die
VO 1499 bıs 1662 belegt iSt und Zzwel heute och ex1istierenden holländischen
Famılien Kanıs AUS Den Haag un!: Kampen konnte nıcht hergestellt werden.
Die Kampener Famiıulıie hat als Ahnherrn Hendrik Kanıs, geboren 1in Kampen

Der Name

Die heute och VO einıgen Autoren vertireiene Meınung, der nıjmegische
Familienname Kanıs der Canıs leıte sıch VO de) Hondt Hund) der
Hontjes Hunde) ab, 1St endgültig widerlegt worden. Schon 1611 schrieb der
Jesunt Jan Buys oder Busaeus (1547-1611) aus Nıjmegen, da der Name Canıs
nıcht VO dem deutschen Wort Hundt abgeleitet werden könne, obwohl das
Wappen eınen und führ10 Der Name erscheıint in den Akten VO Nıymegen
LL1UTE als Kanıs, Canıs, Kanys der Kanees, manchmal latınıisıert (SANLSIUS der

Begheyn un! Hamers, Genealogıe Kanıs:; Begheyn P} un! Hamers N Het geslacht Kanıs
(Gens Nostra 27) 1972; 251—289, 324-—3533; (28) 197/39, 329—332; (29) 19/74, 294—303; (30) K975,
194—203; (31) 19776, TU A0
Begheyn Paul,;, Ö1x unpublıshed etters oft Saınt DPeter Canısıus hıs relatıves (Archıyum Hı-
storıcum Socıetatıs lesu 55) 1986, 129—144; Begheyn Paul; Een onbekende brieft V  — Petrus (a-
N1IS1IUS Aall Zn vader aCcCo Kanıs (Numaga 38) 1997 41—44
Hamers ken tweede geslacht Kanıs Nıjmegen (Gens Nostra 41) 1986, 196—202 Dıie
Genealogie der Famaiulie Kanıs aus Kampen wurde VO Monique Kanıs (Sheffield/Großbritan-
nıen) aufgezeichnet.

10 Jan Buys 5 ] Matthäus Rader 5 ], Maınz, Januar 1614 1n: Braunsberger (Itto (H&));
Beatı DPetr1 2aNn1sı1 Socıetatıs lesu Epistulae Acta VIIL, Frıburgi Brisgovıae 1923; 399400



Die Famiulie Kanıs AUS Nıjmegen 11

Kanısıus. Dennoch STammtTt der Name onomastısch betrachtet VO lateinıschen
Wort tür Hund, canıs}}.

Das Wappen
Vom ‚Urahnen‘ Derick Kanıs 1st eın Wappen bekannt. [)as alte-
ST bekannte appen 1st das seıner Tochter Aleyd Kanıs (T das eıl eıner
Gedenktafel VO  aD} 1517/ in der St.-Stefans-Kırche 1in Nıjmegen 1St und rer Pfahl-
tehen tragt. Diıesem heraldischen Pelzwerk lıegen die blauen Rücken- und
weılßen Bauchtelle der sıbırıschen Eichhörnchen zugrunde, die zugeschnıit-
ten wurden, da{ß S1e die Gestalt der gesturzten sılbernen „Eisenhüte“ bekamen.
Das Wappen VO Dericks Sohn Jacob (1489-1543), das auf eiınem Sıegel
eınem Ratsherrnbrief VO 1523 sehen ist; tragt 1mM Schild reı Pfahltehen un
1m Schildhaupt eiınen Turnierkragen SOWIl1e eınen (heraldısch) ach rechts lau-
ftenden und egen der Lautähnlichkeit des Famıiliennamens m1t dem ate1n1-
schen Wort für und (canıs), hatte Jacob eınen Wıindhund 1n seın appen auf-
eun: CS eiınem redenden Wappen gemacht, bevor Hof
Renes I8 VO  —$ Lothringen (1451—-1508) eintraf. Als Zeichen der Dankbarkeit
adelte ıh der Herzog und fügte den Turnierkragen seınes eigenen Wappens
dem Jacobs bei Die Kınder Jacobs trugen dasselbe appen, WEeNnn auch
manchmal MmMI1t kleinen Abänderungen. Keın appen 1St VO  o Dericks Sohn
(Otto un dessen Nachkommen überliefert. Nur VO  — einem Nachkommen v  e

Dericks Sohn Johan, Arndt Kanıs (T weıfß INan, da{ß ein appen
tührte. Es 1st dem Jacobs sehr ahnlıch, hat aber keinen Turnierkragen un der
und läuft (heraldiısch) ach lınks

Die Altesten Daten

Der rsprung der Familie Kanıs bleibt 1m Dunkeln. Unterlagen AUS dem
un: 15 Jahrhundert, die mehrere Personen MIf den Namen Kanıs aufweısen,
lassen die Annahme Z dafß die rsprunge ach Deutschland zurückgehen
(möglicherweise öln der Kleve), aber bıs jetzt o1bt O® dafür keıne siıcheren
Beweıse.

uısman Jan, De Aalllı Petrus Canisiüs‚ Zeıst 1995 (unveröffentlichtes Manuskrıpt).



Paul Begheyn 5]
Das Mal, da{fß ın Nıjmeger Akten eın Miıtglied der Famılıie Kanıs CI -

scheıint, 1St 1mM Jahre 1412, als ein Johannes Canys erwähnt wırd, der in der Her-
LOgstraat ahe des jüdischen Friedhofes außerhalb der Stadtmauern wohnte.
cht Jahre spater erhielt dıe Bürgerrechte VO  m Nıjmegen. Er starb zwıschen
1420 und 1473 Seıine Wıtwe Aleyd, die zwischen 440 un: 1451 verstarb, blieb
mMI1t ZzweIl Kındern zurück: Joannes und Theodoricus. Wahrscheinlich 1St eıner
VO  —- ıhnen der Vater des ‚Urahnen‘ Derick Kanıs (T der 1468 Weyndel
Vısser (T heiratete. Ihr Vater, Arnt Vısser, verheiratet mıt Gertje Va  e Lent,;
hatte eiıne Pılgerfahrt ach Jerusalem nNntier  men un WTr Ort ZUuU Rıtter
geschlagen worden, worauf die Famılie och bıs weıt 1Ns 17 Jahrhundert hın-
eın stol7z W al. Arndt transportierte Getreıide, Herıinge, Salz un!: We1izen PCI
Schiff ach Holland. Er starb 1mM Jahre 1500 un wurde in der Kırche f Stefan
beigesetzt. Derick un Aleyd lebten Lagemarkt ahe dem Meıpoort 1n
einem F-Aaus, das heute och steht!?. Derick, der eın weıtes Gelände außerhalb
der Stadt besafß, W alr Kapıtän e1lnes Schleppkahns auf der Maas un: ab 1511
Pächter der Nıjmeger Salzsteuer. Aus dieser Ehe gingen fünf Kınder hervor:
Derick, Johan, Utto, Aleyd und /acob.

Derick und Aleyd Kanıs

Der älteste Sohn des Derick Kanıs, WI1e€e der Vater Derick Kanıs ZCENANNL
5570 erlangte den rad eiınes Magıster Artıum eiıner unbekannten
Hochschule un: War Kanoniker der Kıirche St Stetan.

Die einZIge Tochter, Aleyd Kanıs (T heiratete VOT 1516 den Deichvogt
un: Ratsherrn Jan Vall Bon (B In der Niähe se1ines Grabes 1m Querschiff
der Kırche St Stetan wurde eıne Gedenktafel angebracht, die die Anbetung der
Heıiligen Dreı Könige zeıgt. Um 15372 heiratete Aleyd 1n zweıter Ehe Frans tho
Puth 1537)°, eınen Holzhändler AUS Venlo, der verschiedene kommunale
Amter ın Nıjmegen bekleidete un Miıtglıed der Gesandtschaft WAal, die 1530
die Auseinandersetzungen miı1t Herzog Karel VO kgmont beilegen sollte.
Beide FEhen blieben kınderlos.

12 1essen Wılly{ De bewoningsgeschiedenis Vall CCM huis Ad1il de Lage Markt Nıjmegen vanaft
de vijftiende CCUW LOL heden (Numaga 39) 1992 2455

13 Frans tho Puth WAar verwandt mıiıt dem Humanısten Erycıus Puteanus (1574—-1 646) aUuUs Venlo,
der 1607 Justus Lıipsıus als Protessor der Universıität VO LOwen nachfolgte un: Ge-
schichtsschreiber Köniıig Philipps 88 VO Spanıen wurde.
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Johan Kanıs UN seine Nachkommen

Der zweıte Sohn VO Derick Kanıs, Johan Kanıs > heiratete 1490
Clara Va  — den Schilde (F>die Tochter des Schneiders Johan Vall den
Schilde und dessen FEhefrau Neza. Er ZOR iın das elterliche Haus Lagemarkt,
handelte mıt Holz, Schiefer, Mergelsteıin un!: Weizen und Warlr W1e€e se1ın Vater
Pächter der staädtischen Salzsteuer. Aus seıiner Ehe sınd Trel Kınder bekannt:
Arndt, Derick un: Gertgen 15/73); die Gerit Bıesman, den Sohn der ben CI -

wähnten Egbert Bıesman un Luytgen Vall Hellu heiratete; aus dieser Ehe OIN-
SCH zehn Kınder hervor.

Arndt Kanıs (um 01  ) WTr Salzhändler und hatte verschiedene kom-
munale Aufgaben inne. Er W ar zweımal verheıratet, 1532 mıt Jutta die Vaele
(T und zwıschen 1560 un 1569 mı1t Margrıieta Noot (T ach die
ach dem Tode ıhres Mannes Jan Bıtter Vd  — der Mars heiratete. In der ersten
Fhe wurden fünf Kınder geboren: Derick ( der AUS seiner FEhe mıt
Derrisken eıne Tochter hatte: (2) Hılla (T die den städtischen Urga-
nısten un: Münzpräger Henrick Noster (1531-nach heiratete; ©& Wein-
del (T ach dıe sıch mıt dem Stoffhändler Lucas Hessel (T un:
ach dessen 'Tod mıt Johan Va  - Druyten ( vermählte; SOWI1e die wahr-
scheinlich schon 1n trühen Jahren verstorbenen (4) Jacob un (5) Heza. Aus der
7zweıten Ehe Lammen Z7wel Tochter: (6) Judıith ( ach verheıratet mıt
Johan Va  - Nuys, un: ( Lysbeth (T ach verheiratet mıt Garbrant
Kryns.

Derick Kanıs (um 1518—-1590/91), VO  — Beruf Bierbrauer, W al 1n erster Ehe
verheiratet mı1t Anna die Vaele (T der Schwester der ben erwähnten
Jutta die Vaele, un: 1n zweıter Ehe mı1t Wendel Denıis (T der Schwester
des Jesuiten Henrick Deniıs oder Dionysıius (um 1519-1571). Aus der ersten
FEhe singen tünf Kıiınder hervor: (1) Derick (um 1542-1562), der als Jesut 1ın
Irnava/Slowakej der est starb; (2) Heza, dıe 1n Augsburg mıt eiınem ZEWIS-
l  - Langenmantel verheiratet W dal, un AUS deren FEhe die beiden Jesuıten Au-
sustın (geb. un Paul Langenmantel (1588—1635)"“ (3) Jacob
9verheiratet mı1ıt Hılla NR mı1t der Trel Kınder hatte, Johan, eın

Möhner, Reginbald, Genealogıa famıliarum patrıcıarum Augustanarum, 140 (ms 1n Augs-
burg, Staats- und Stadtbibliothek, P Cod Aug 2
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Jesult (1571—-1613), Aeltgen (F ach verheiratet mi1t Jan Va  - Ryswyck”,
und Anna ( verheiratet mıt dem Bierbrauer Jan Roest:; (4) Henrick (um
Xab 1590 Protfessor für kanonısches Recht der Universıität Ingol-
stadt; (5) Johan (T ach Bierbrauer, verheiratet mı1t Aelheydis Verheyen
und ach deren 'Tod mıiıt Margrıet Va  ; de Lynden; aus dieser Ehe
Anna (T VOT 1627); verheiratet mıi1t dem Bierbrauer Hendrick Kymp; Derick

ach verheiratet mı1t Grietgen Jansz, Aaus dieser Ehe STammıt eın Sohn
Nammens Derick; Johan (F ach 1617), Bierbrauer, verheiratet mı1t Marıa Ver-
heyen, aus deren Ehe fünf Kınder hervorgingen, VO denen keine Nachkom-
INeN bekannt sınd Peter, Jan, Coen, Naeleken un Hendrick; Metgen (T ach

verheiratet mi1t dem Bierbrauer Hendrick Coebergh; und Clara
(F9 verheiratet mi1t dem Weinhändler Joannes Vogelsanck aus Venlo
Aus der zweıten Ehe Derick Kanıs’ mıt Wendel Denıis 7wel Kınder:
(6) Anna ( ach verheiratet miı1ıt Henrick Styp; un: (7 Derick (T ach

Otto Kanıs UN seine Nachkommen

Das dritte 1nd des ‚Urahnen‘ Derick Kanıs, (Otto Kanıs (T 1529 heıiratete
ach 1509 Luytgen Va  = Hellu 7 3% die Tochter des Ratsherrn Lambert Vall

Hellu un seıner Ehefrau Lysbeth. Luytgen Walr die Wıtwe VO Egbert 1es-
INAaN, eınes 1eners der Söhne des Herzogs Adolf VO Gelre ın deren Studen-
enzeıt der Unıversıität öln Dessen Multter Wr die Amme der Herzogın
Philippa VO Gelre, der spateren Gattın Renes I1 VO Lothringen. FEıner der
Söhne aus der Ehe Bıesman Vall Hellu, Gerrit, heiratete spater Johan Kanıs’
Tochter Gertgen. (Itto Wal Lieferant VO  —$ Buschholz und ahm verschiedene
kommunale Aufgaben wahr. Aus dieser Ehe singen 1er Töchter hervor:
Lysbeth, Derisken, Gertgen und Wendel.

15 Beynum Van, Van Rıjswijck 1n Nıjmegen O—1 O O0J. (unveröffentlichtes Manu-
skrıpt 1im Stadtarchiv Nıjmegen).
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Jacob Kanıs

Nachdem Jacob Kanıs (1489-15 den Uniiversıitäten öln un Orleans
die Rechte studiert hatte (1505—-1512), wurde Anwalt Renes 1 des Herzogs
VO Lothringen (T un (satten Philıppas VO Gelre, einer Schwester Her-
ZOS Karels VO  — Gelre, der 1518 Elisabeth VO Braunschweig geheiratet hatte.
Be1i dieser Hochzeıt W ar Jacob Kanıs als Vertreter König Franz’ VO Frank-
reich anwesend. Herzog Rene betraute Jacob MmMI1t der Erziehung seiner Söhne
un wıiederholt mıt wichtigen Mıssıonen. Jacob erfüllte diese Aufgaben ZUHT:

großen Zufriedenheit des Herzogs, da{ß ıhn Rene nıcht 1Ur vAHr Verwalter
VO Verdun und (GGouverneur der Festung Mayenne machte, sondern ıh
adelte. Als Kanıs Lothringen verliefß, xab ıhm der Herzog eınen vergoldeten
Pokal,;, gefüllt mıt Goldmünzen, und die Herzogın schenkte ıhm ıhren mı1t
eiınem Dıiamanten besetzten Rıng. Von da a1b reiste jedes Jahr ein ote VO

Lothringen ach Nıjmegen, Jacob eld überbringen.
Be1 seıiner Rückkehr ach Nımegen machte Jacob Kanıs eıne steile Karrıere.

Er wurde neunmal Bürgermeıster, W ar eın bedeutender Vertreter der kommu-
nalen und regionalen Politik un! ahm als Botschafter des etzten Herzogs VO

Geldern 1540 bej der Hochzeit VO dessen Schwester Anna mıiı1t Heıinrich dem
BEß VO England teıl. Ebenso WAar beteiligt der etzten Allıanz VO Gel-
ern mıiıt den Ländern Karls 1m Vertrag VO Venlo 1543

Am 1r Januar 1519 heiratete Jacob Kanıs Jelisken Vall Houweningen””
( das einz1ge ınd des wohlhabenden Apothekers Gijsbert Vd  - Houwe-
18  nıingen un seıner Ehefrau DPetra (T Aus dieser Ehe tTammen
s1ıeben Kınder, VO denen LLUT die frühverstorbene Phılıppa, Peter der spatere
Heılıge DPetrus Canısıus) un Wendel namentlich bekannt sınd; die anderen 1er

16 Rogıer EJ: Jacob Kanıs (Numaga 18) 197 69—89
Bıs heute 1St CS nıcht gelungen, eıne Verbindung zwiıischen der Nıjmegener Famiılie Van Hou-
wenıngen und den Herren VO Houweningen, die mıt den Herzögen VO Holland verwandt
sınd, mıt dem ‘Ahnen)’ Nıcolaes Va  — Houweningen herzustellen, der 1300 geboren 1st (für
diese Intormationen SOTgLE Martın Schouten, Hurzen 1995 der ausgiebige Forschungen über
diese Famiaıulie getrieben hat) Nach verschıedenen Bıiographien kamen die Van Houweningens
aus ’'s-Hertogenbosch, aber bıs heute können keine Dokumente diese Annahme stutzen. Vgl
M7 Geslacht Vall Houweninge (Navorscher 29) 18/3, 522-525; Wıjnaendts E Van Houwe-
nıngen Van Houwelingen Gorinchem (Nederlandsche Leeuw 61) 1943, /2-80, 222-223;
Van Houweninge, Van Houweningen, Kuyck Vall Houweninge, Baggerman Vall Houweninge
(Nederlands Patrıcıaat 30) 1944, 106—-135

18 Tesser ]) Mr. Gusbert Van Houwenongen, grootvader Va  — den Zalıgen Petrus Canısıus (Stu-
1en 103) 1925 387389
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verstarben och 1m Kındesalter. Nach dem Tod seiner Tau 1e1 Jacob Kanıs eın
Trıptychon in der Kırche St Stefan aufstellen, auf dessen Flügeln selbst
SAaINTMNEIN mı1t seıner Tau un!: den gemeınsamen Kındern dargestellt ist!?.

Um 1530 heiratete Jacob Kanıs 1n Zzwelıter Ehe Wendel Va  - den Bergh (T Ok-
tober dıe Tochter des Stadtrats Geriıt Vall den Bergh un: dessen Ehetrau
Fenna Vall Eymeren, der Tochter des Arnheimer Bürgermeısters Wichman Vall

Eymeren und Schwester VO Reinalda (oder Derick) Va  I Eymeren
(1463—-1540), der Autorın des mystischen Bestsellers Dıie Evangelische Peerle
(Margarıta Evangelica)*”. Wendel W ar eiıne Schwester VO Burchard Va  - den
Bergh der Burchardus Montanus (T 1566), Hotkaplan Kaıser Ferdinands k&
Kanoniker St Stefan 1n Wıen un: Dekan der Kirche der HI Walburga in
Arnheım. Aus der Ehe VO Jacob un! Wendel vingen zwoöltf Kınder hervor:
Jelıs, Derick, Gerıt, Ötto, Gisbert, Clara, Lysbeth, Gertgen un: Jaecxken; dıe
anderen reı Kınder starben sehr Jung: Hılleken, Tresia un:! UC1LAa.

Jacob Kanıs starb Weihnachten 1543 und wurde in der Kırche St Stefan
beigesetzt. Wendel Vall den Bergh, die mıiıt den vielen Kındern zurückblieb,
dachte oft Wiederheirat, aber ıhr Stiefsohn Peter rıet ıhr davon ab S1e starb
1mM Oktober 1557

Dıie Nachkommen 101034 Jacob Kanıs

Hıer sınd Petrus Canısıus selbst und seıne acht Schwestern un Brüder, die
sehr Jung starben, nıcht erwähnt.

Wendel Kanıs (T 15/5 aus der ersten FEhe Jacobs, geboren zwıschen 1527
un!: 1526; heıiratete 1547 (Jaert Van Irıiest (um 1525—1566). Er W ar der Sohn des

19 Das Portraıt des zehnjährıgen DPeter autf dem Iınken Flügel, 1584 durch eın Portraıit se1ınes Halb-
ruders Gerit übermalt, wurde während der Restaurierung 1988 freigelegt. Vgl Lemmens
"Ih.M. und Begheyn Pla Het drieluik V  - de amılıe Kanıs. Een werk Vd  — Aertgen Vall Ley-
den 1n Nıjmegen Nıymegen 197758 Köhler Neeltje, Natuurwetenschappelijk onderzoek Va  - de
Kanistriptiek (Nederlands Kunsthistorisch aarboe. 37) 1986, 75—94; Lemmens Ta M: In:
Filedt Kok, LE b (Hg), Kunst OOQOT de beeldenstorm. Noordnederlandse kunst 5-1
’s-Gravenhage 1986, 165—166; Lemmens (& Het portret Vall Peter Kanıs u het Nı)-
INCCHHSC drjeluik (Numaga 36) 1989, 45—47

20 Begheyn P Is Reinalda Va  - Eymeren, Zustier 1n het St. Agnıietenklooster Arnhem, oud-
Vall Petrus Canısıus, de schrijfster der Evangelısche Peerle? (Ons Geestelık 45) 1971;

339—-375; ders., Die Evangelısche Peerle. Nıeuwe IC auteur iınvloed (Ons Gee-
stelıjk Erf 63) 19839; 170—-190
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Bürgermeısters Thomas Va  — Triest un dessen FEhefrau Heylgen Melen un:
hatte verschiedene Kommunalämter W1€ Ratsherr oder Bürgermeıister inne.
Aus dieser Fhe singen füntf Kinder hervor  .21  R

Jelıs Kanıs (1531—-1598) heiratete Roloff Valckenborch (T aus Haarlem
un!: ach dessen Tod Derick Van Ryswick (1520-1592), eınen Weinhändler,
Ratsherren und Bürgermeıister VO Nıjmegen, der eıne wichtige Rolle be1 der

Unterwerfung der Stadt die spanische Regierung spielte. Aus
ıhrer erSsSten Ehe STammtT eıne Tochter, und 1n der 7zweıten wurden s1ıeben (oder
acht) Kınder geboren. Von ıhren Nachkommen wurden acht Jesuıiten, ent-

weder in der fliämischen der ın der deutschen Provınz: Jacob Va  . Ryswyck
(1558—1606)““, Dirck Vall Ryswyck (1565-1625)*, (Jaert VAall (Immeren
(  ), Johannes Buys (1604—-1622), Hendrik Buys (1613—-1638), Zeger
V3a  > Appelteren (  X Frederick Va  - mMmmMeren (1619/21-1671) un!
Emmanuel Wılhelmus Dıiırıx Z041 TE

Derick (Theoderich) Kanıs (1532-1 606) ELE 1554 in öln in den Jesu1tenor-
den e1ın, nachdem der Universıität VO LOöwen (1547-1550) studiert hatte.
155/ in Rom 7R Priester geweiht, wurde 1558 iın Bologna zZuUu Doktor der
Theologıe promovıert un unterrichtete81n Wıen, München, Ingol-
stadt, 7LRektor der Universıität WAal, un: in Dillingen.

(Gerıt Kanıs (um AL600) studierte in LOöwen (1555); wurde Weinhändler
un:! Bürgermeıister VO  ' Nımegen un: Kalkar. Er wurde 1mM Jahrhundert das
‚Familienoberhaupt‘ der Famiılie Kanıs 1in Nımegen. Seıin Porträt wurde ber
das seınes Halbbruders DPeter auf dem Triptychon 1ın der St.-Stefans-Kırche gC-
malt Er heıiratete s1iebenmal*“*: 1554 seiıne Schwägerın Nala Va  — Ryswyck
( 1560 Metta Leydecker (F 576/77 Jutken Va  H Clargnbeeck

Wolleswinkel al Nog CC Kanis-memoriestuk (Gens Nostra 34) i n 92-96; Hamers N
Nakomelingen Vall Wende]l Kanıs Nıjmegen hun bezıttingen (Gens Nostra 34) I9r
96—99; ders., Het drieluik Van Triest-Kanıs (Numaga 26) 1979 I5
Begheyn P) DDer Briet des Petrus Canısıus Aaus Fribourg VO Marz 1596 seiınen Neftten
Jacob Va  - Ryswyck S]| in Münster, 1n Fur (sott und die Menschen. Die Gesellschatt Jesu und
ıhr Wıiırken 1m Erzbistum Trıer, Maınz 1991; 444—445
Lange H7 Dietrich Ryswick, Nefte des HI Petrus Canısıus und erster Oberer der eppener
Jesuıuten, Emsland 1O28; Barten { De dood Vall Pater Dirck Vall Ryswyck 5i} (Numaga 6)
L5 143—145%

24 Hamers N  „ Huwelijken „De 7 waan  « (Numaga 10) 1963, WE
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(T 1581 Cornelia Sluysken (F 9 15872 Naleken Va  -

Santen; Gaertgen Vd  - Hoemen (T 1599); 1600 Anna Pels
Aus seiner zweıten Ehe tTammen fünf Tochter: Jenneken, Weindel, Naleken,

Geritgen un Elshben. Di1e heiratete Jan Vd  z Weerdt, den Rektor der
Lateinschule. S1e gebar dreı Kınder, iıhnen Petrus Canısıus Va  > Weerdt
(1597-1621), der Jesunt wurde. Die zweıte heiratete Gerard then Haeff, eiınen
Hotsekretär in Alt-Kalkar.

Aus der drıitten Ehe STamm(tT Metgen Gr die 1597 Pauwel Sluysken aus
Arnheim heiratete, der 1619 ach Ostindien SINg. Sechs Kınder tammen aus
dieser Ehe, iıhnen Jacob Sluysken (161€65 )s der Jesuit wurde*>.

Aus der untften Ehe tTammen Z7wel Söhne Johan Kanıs (1582/83-1624/25)
heıiratete dreimal, hatte aber AUS den Ehen 11UT eıne Tochter. Johan, das letzte
Miıtglied der Famılie Kanıs 1n Nıjmegen, wurde 1611 Totschlags AaUuUs der
Stadt verbannt. In eiınem bemalten Glasfenster 1St seın Motto eingravıert, O-
han Canıs ben ick geheeten Menigh 15 C411 hond wıl 1et weeten“ (Johan
Canıs bın iıch geheißen Mancher 1st ein und un! 111 CS nıcht wıssen)*®.
Jacob Kanıs (Kalkar 1584-Ingolstadt wurde ach einem Studium in Rom
(1603—1606) Jesunt un lehrte ın Dillingen.

()tto Kanıs (um 1538—1586) studierte 1ın Wıen. Er W ar Ratsherr 1ın Arnheıim,
Bürgermeıster VO Nıjmegen un!: Miıtglıed der Friedensdelegation 1576 in
Brüssel. Er heiratete 1560 Cunera Van der Erve Aus dieser Ehe tamımen vier
Kınder: Jacob, Erntgen, Johan und Fenneken. Jacob (um 1-1  X Weın-
händler und Bürgermeıster 1n ulssen 1mM Territorıum VO Kleve, heiratete
zweımal, Z01Eers! 1598 Derriske ten Bergh, danach 1602 Griette Kleynpenninck.
Aus der ersten Ehe STamm(TL Cunera, die 1619 Wıillem Baerken heiratete“”, eınen
Magıster der Rechte A4AUS Doesburg. Erntgen (um 563—vor heıiratete
Claes Sluysken. Johan (um 1  5-1  )s Bürgermeıster VO Huıissen, heira-
LeIe ZUEeTSE Christina Schoensteyn, ann Claeske de Beyer. Aus der zweıten
Ehe tTammen sechs Kınder, VO denen Zzwel Jesuiten wurden: ()tto
(1612-1643) un: Peter (1615—1649), der als Mıssıonar ach Indien oing. Fenne-
en (um 56/-vor heiratete Herman Va  = Amstel.

25 Barten J, De zending Van CCMN Gelderse priesterstudent Archief OOÖOT de Geschiedenis Va  - het
Aartsbıisdom Utrecht F} 1932, 204—208%

26 Barten J) De aatste Canıs Nıjmegen (Bossche Bıjdragen 2U F5 4/-—51; ders., Remiuissıe
pardon [010)48 Johan Canıs (Numaga 10) 1963, 189—194

27 Nıjmegen, Katholiek Documentatıe Centrum, Famıiliearchief Baerken:; Kleijntjens J7 (Z2-
slachtsregister der Famiıulie Stenderingh-Baerken (De Navorscher 69) 1910
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Gisbert Kanis“® (# 1584/85), Bierbrauer, heıiratete Luytgen Melen un! ıIn
7zweıter Ehe Anna. 15772 unterschrieb eın Ersuchen ZA OR Zulassung der Jesu1-
ten ın Nıjmegen. Aus erstier Ehe tammen fünf Kınder, VO  — denen dıe Jüungste,
Elisabeth, unverheiıratet blieb Derisken heıiratete Johan Va  I Groettelt un be-
kam fünf Kinder aus dieser Ehe, ıhnen Wolter Va  - Groettelt (  -  )
der Jesuit wurde. Jorden heıiratete Geertgen Vall der Heyden“”, die ach seiınem
Tod Hendrik Everwın, den Bürgermeıister VO 's-Heerenbergh heiratete. Wen-
del heiratete Arndt Va  , der Heyden aus Wısmar, den Vater VO Geertgen.
Gaertgen heıiratete Rıquin Mockıiınck, Bürgermeister VO Terborg. Aus dieser
Ehe TALIHEeN jer Kınder, deren Nachkommen 7wWel Jesuiten gehören: Nı-
colaes Mockinck (1659-1723), Provinzıial der Niederrheinischen Provınz
51 9, un: Bernhard Mockinck (1666-1 73

CIara Kanıs in Kleve wurde Abtissin 1im Konvent der Clarıssen in
Wamel

Lysbeth Kanıs heiratete Laurens Uwens und ach dessen Tod Jan
Verheyen, eiınen Bierbrauer und Ratsherrn 1ın Nıjmegen. Aus der ersten Ehe
tammen 1er Kınder und AaUus der Zzweıten dreizehn. Unter ıhren Nachkommen
siınd sechs Jesuiuten: Jan Baptıst Uwens (1588—-1657), Laurens Uwens
(1589/90-1641), Henricus Va  - unster (1617-1657), Rutger Ignatıus Va  ,

unster (1624-1672), Jacob Uwens (1633-1687) un:! Derick Va  a} aeps
(1612-1633).

Gertgen Kanıs ( VOT heiratete 1558 Cornelis den Aus
dieser Ehe tTammen 7Wel Toöchter. Ihr Großenkel Henricus Uwens

(  ) wurde Jesut und Mıssıonar 1ın Indien.

10 Jaecxken Kanıs (1544-1573) heıiratete den Weın- und Stoffhändler Herman
Vall Ryswyck. Aus dieser Fhe tammen sechs Kınder.

28 Mıert Vall, Canısıana j9ER Gijsbert Kanıs Zın nakomelingschap (Studıen /5) F,
OTEl

29 Lindeyer MLG Genealogıe Van der Heyden (van Doornenburg) (Gens Nostra 46) 1991,
301—308
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Anhang: Genealogıe
Derick Kanıs Weyndel Vıisser

(T (T

Derick OttoJohan Jacob Aleyd
( 15537 ( (# 1529) ( (F
Priester

Clara Va  ; Luytgen Jelıs Va  ; (1) Jan V3a  -
den Schilde V  - Hellu Houweningen Bon
(T (T 1539?) (T (F

(2Z) Frans
tho Puth
(T

Arndt Lysbeth Philippa
Derick Derisken Peter Petrus Canı1sıus)
Gertgen Gertgen Wendel

Wendel R Jung
gestorben
(2) Wendel Va  >;

den Bergh
(T
Jelıs
Derick
Geriıt

11 (Otto
Gıisbert

13 Clara
Lysbeth

15 Hılleken
Gertgen
Iresı1a

18 Lucıa
Jaecxken
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Petrus Canısıus eın Lebensbild

Juliıus Oswald 5}

DPeter Kanıs wurde Maı 1521 dem est des Erzengels Michael, in Nım-
geboren, gleichen ae dem mi1t dem Ormser Edikt die Reichs-

acht ber Martın Luther verhängt un!: wenıge Tage bevor 1in Pamplona der
Baske Inı20 de Loyola schwer verwundet wurde Beide Ere1gn1sse, die letztlich
ZUT: Glaubensspaltung iın Deutschland un:! ZUTr Gründung des Jesuitenordens
führten, sollten se1ın Leben entscheidend bestimmen.

1a Nımwegen damals Zu Kölner Metropolitansprengel gehörte, W alr 6S

kırchlich, politisch un:! wirtschaftlich miıt dem Deutschen Reich CI verbun-
den Peter Kanıs wuchs in einem „Banz VO deutscher Kultur getlragenen
Raum“ auf un!: fühlte sıch zeıitlebens „als Deutscher, mehr noch, als Anwalt
Deutschlands be1 der Römischen Kurıe un! seıner Ordensleitung“. In seınen
„Bekenntnissen“ bezeichnete sıch selbst als ersten Deutschen, der 1n den
Jesuitenorden aufgenommen wurde?.

Sein Vater Jakob hatte iın öln Rechtswissenschaft studıert, 1n Orleans 1n
Jura promovıert un: danach mehrere Jahre Hof des Herzogs VO Löth-
rıngen als Erzieher gewirkt. Er W al wohlhaben: un: angesehen, dafß CT

neunmal ZUu Bürgermeıister VO  k Nımvwegen gewählt wurde, als Gesandter des
etzten Herzogs VO Geldern 1540 der Hochzeıt Heinrichs El VO Eng-
and teilnahm un 1543 1ın Venlo als erstier den Vertrag unterzeichnete, der die
Allianz VO Geldern mıt den Ländern Karls regelte.

Jakob Kanıs heıiratete 1519 die reiche Apothekerstochter Ägidia VO

Houweningen, die ıhrem Gemahl sıeben Kinder schenkte, VO denen aller-

Schneider Burkhart, Petrus Canısıus. Briete (Reıihe Wort und Antwort 23)) Salzburg 1959
Jedin Hubert, Der heılıge Petrus Canısıus. Eın Proftil und se1ın Hıntergrund, 1IN: Kirche des Jau-
ens Kırche der Geschichte. Ausgewählte Autsätze und ortrage I’ Freiburg Br. 19766, 392
Um 1570 verfaßte Canısıus eıne kurze Autobiographie, die ach dem Vorbild des heilıgen
Augustinus „Confessiones“ nannte. FEdition: Braunsberger (Jtto (Hg.), Beatı Petri1 Aanısı1l S:}
epıistulae er Ca I‚ Freiburg Br. 1896, 1268 Deutsche Übersetzung: Metzler Johannes, Dıi1e Be-
kenntnisse des selıgen DPetrus Canısıus ;} un! se1n Testament, Mönchen-Gladbach 1921 1—28;
hier:
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dıngs HUr DPeter SOWI1e seıine Schwestern Philippa un Wendel Leben blieben
un! namentliıch bekannt sınd Die gyuLe relig1öse Erziehung, die VO seinen
Eltern bekam, erwähnte DPeter voll Dankbarkeit in seinen Bekenntnissen. 1ef
beeindruckt berichtete CI, dafß seine Multter 1526 auf dem Sterbebett iıhren (51At-
ten ermahnte, den Glauben, der damals UNSCYN Landsleuten auf-
kam, fliehen UuUN jeden Preıs hatholischen Glauben festzuhalten“.
Viıer Jahre ach ıhrem Tod vermählte siıch Jakob Kanıs miı1t Wendel Vall den
Bergh, die siıch lebevoll seiner Kınder aus erster Ehe annahm.

Peter besuchte die Lateinschule in Nımwegen un das Gregoriushaus der
Brüder VO (GSemelınsamen Leben, die iıhre Schüler 1mM Geilst der evot1o0
derna CrZOgCNM. Als UNVErSESSCNC Kindheitserinnerungen blieben iıhm eıne tiefe
relig1öse Erfahrung, die 1ın der Stephanskirche seiner Heı1imatstadt machen
durfte?, und der Besuch bei seliner Gro{fßtante Reinalda Va  $ Eymeren 1534 1n
Arnheım, die ıhm die Gründung eines Priesterordens voraussagte®, ın
den selbst eintreten werde.

Studium un religiöse Formung In öln

Ende 1535 oing Peter Kanıs ach Köln, 18 Januar 1536 der Unıi-
versıtät immatrikuliert wurde. Zum Grundstudium inskribierte sıch der
Artistenfakultät, der damals 1er Kollegien der Bursen angegliedert
Peter schlofß sıch der Montanerburse d  9 die für holländische und flämische
Studenten gegründet worden W ar und ach dem Wıllen ıhres Stitters besonders
die Lehre Thomas VO Aquıiıns pflegte. Noch 1mM selben Jahr wurde Bakka-
aureus der freien Kuüunste un: bekam 1539 das Lızentiat, das ıhm erlaubte,
öffentliche Vorlesungen halten. Auf Drängen selnes Vaters, der ıhm eıne
vermögende Braut un: eıne kirchliche Pfründe 1n Aussıcht stellte, oing DPeter
Kanıs ach LOwen, Kırchenrecht studieren.

Rasch verwart jedoch diese Pläne, kehrte ach öln zurück un VCI-

pflichtete sıch Februar 1540 durch eın Gelübde iımmerwährender
Ehelosigkeıit’. Er zogerte jedoch, mi1t seinem Freund Laurentius Surı1us, dem
1es versprochen hatte, iın dıe Kölner Kartause einzutreten.

Metzler, Bekenntnisse,
Metzler, Bekenntnisse,
Metzler, Bekenntnisse: deutsche Übersetzung des Testamentes des Canısıus, 29—48; 1er‘ 34
Metzler, Bekenntnisse, 10 und
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Stattdessen erwarb 1im Maı des gleichen Jahres den rad Magıster Artıum
und begann, Theologie studıeren, wobe]l sıch besonders mı1t der Heiligen
Schrift beschäftigte. Damıt Warl „die Rıchtung se1ınes Lebens testgelegt, lange
bevor der Orden der Gesellschaft Jesu 1n seinen Gesichtskreıis Wr

Se1in Entschlufß, Priester werden, ENISpranNg 7zweıtellos dem ıntensıven
relıg1ösen Leben, das der geistlichen Begleitung Nıkolaus Va  a Essches
führte. Iieser eıtete die Privatpension des Theologen Andreas Her/l Van Bard-
wick be1 St Gereon, in der DPeter Kanıs während selnes Studiums in öln
wohnte. Als Schüler der Brüder VO gemeınsamen Leben W al Essche gepragt
VO  - der Spiritualıität der Devotıo moderna un!: hatte guLE Beziehungen ZUT

Kölner Kartause St Barbara, 1n die A selbst AaUus gesundheitlichen Gründen Je-
doch nıcht eintreten konnte. 1a A 1507 1in Oisterwijk geboren wurde,
kannte die Mystikerin Marıa Va  - Oisterwijk, die eıne TOMMEer
Frauen leıtete, die Essche als Spirıtual betreute un: denen 1539 1in seinem
Heı1ımatort einen Beginenhof errichtete. 7u den relig1ösen Büchern, dıe
E schätzte un: vA geistlichen Lektüre empfahl, gehörte die „Evangelische
Perle“?, die DPeters Grofßtante Reıinalda Vanll Eymeren vertfaßt hatte.

Essche hıelt Peter Kanıs azu d tugendhaft leben, häufig ZUE: Beichte
gehen un: täglich einen Abschnitt AUS den 1er Evangelien lesen!®. Daraus
sollte sıch einen Spruch merken, der iıh besonders beeindruckt hatte,
ıh tagsüber meditieren. Durch die Lektüre relıg1öser Bücher wurde Kanıs
in den Geilst der evot10o moderna un! dıe rheinisch-flämische Mystik einge-
führt Er entwickelte eıne bıblisch gepragte, „persönlich ausgerichtete, chrıisto-
zentrische Frömmigkeit“*‘, für die „der Dienst (zottes als das einz1ıge Ziel des
Lebens un die Erkenntnis Chrısti, dıe alle Weiısheıt in sıch schließt“ *, be-
stimmend Diese Spiritualıität findet sıch auch in einer Sammlung eut-
scher Predigten Johannes Taulers, die Kanıs 1mM Junı 1543 dem Namen
Petrus Novı:omagus herausgab*?.

Schneıider, Briefe,
eueste Ausgabe: Dahme Klaus(Die evangelısche Perle Das geistliche Begleitbuch eıner
#ämischen Mystikerıin des Jahrhunderts. In der Übersetzung des Angelus Sılesius, Salzburg
1990

10 Metzler, Bekenntnisse, 15
H Idie7z Karlheinz, Petrus Canısıus S] (1521-1597), 1 Katholische Theologen der Reformatıions-

eıt 3’ Münster 1986, 90
12 Neuner Franz, Der FEinflu{fß der evot10 moderna und der rheinisch-flämischen Mystik aut dıe

Spiriıtualıtät des DPetrus Canısıus (1521—-1597), Theol Dipl.-Arbeıt Unıv Innsbruck 1989,
13 Zu den Kontroversen dıe Identität des Vertassers mıt Petrus Canısıus betreffend, dıe heute als

sıcher gilt, sıehe: Pelsemaeker A 9 Canısıus editeur de Tauler (Revue d’ascetique de mystique
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Mıt dieser Veröffentlichung, der eıne Handschrift des Kölner Domuiniıka-

nerinnenklosters!* zugrunde legte, tolgte Kanıs einer damals gEerInN geübten Pra-
X1S theologischer Schriftsteller, für dıe „der Rückgritff auf die Werke der Mystıi-
ker des Jahrhunderts eın wıllkommenes literarısches Mıiıttel 7ANE Publizie-
rung eıgener Ideen W  r«15' Zu dieser Edition haben ıh ohl auch diıe Kartäu-
SCr ermutigt, diıe selbst nıcht öffentlich predigten un!: deshalb in der Verbrei-
Lung orthodoxer Schriften eınen Weg sahen, „dıe Menschen ZUuU rechten un!
wahren Glauben zurückzuführen“  16 Wıe sS1e diese Aufgabe nahmen, Ze1-
SCH die zahlreichen Publikationen VO Johann Justus Landsberg, Laurentius
Surius un ıhres Priors Gerhard Kalckbrenner. Unter seiner Leıtung WAaTltr die
Kartause „das wichtigste Zentrum katholischer Frömmigkeıt und das 1st das
Überraschende katholischer Aktivität“ 1ın Köln!/ das sıch eıne Gruppe
VO Priestern gebildet hatte, denen Johannes Gropper gehörte, un: „deren
ersties Anlıegen un: Bemühen eıne wirkliche Reform der Kirche VO ınnen her
war  «18. uch Kanıs verkehrte 1ın diesem Kreıs, in den ıh Essche eingeführt
hatte.

Begegnung nNıLE Peter Faber und Ordenseintritt

Von der Gesellschaft Jesu, die Papst Paul {I1I1 1540 als Orden bestätigt hatte,
hörte Kanıs erstmals durch den spanıschen Priester un: Jesuiıtennovızen Adl-
ftonso Alvarez, der 1547 ach öln kam, se1n Theologiestudium fort-

Er tcat 1n die Montanerburse e1ın, der Kanıs selıt 1540 als Magıster
Artıum wırkte, un: tand WwW1e€e dieser Unterkunft 1m Hause des Stittsherrn
Andreas HerlI bei St Gereon!?. Alvarez berichtete, da{ß sıch eın Mitbegründer

36) 1960, 1021 B4 Ampe A.; Eken krıitisch onderzoek Va  - de „Institutiones Tauleri1anae“ (Ons
Geestelijk 40) 1966, 16/-240

14 Sıehe D WARN Gnädınger Louise, Johannes Tauler. Lebenswelt und mystische Lehre, München
1993 K Prieur Jutta, Das Kölner Dominikanerinnenkloster St Gertrud Neumarkt

Kölner Schritten ZUTr Geschichte und Kultur), öln 1983, 432441
15 Wüller Heıke, Z um Leben un: Werk des Kartäusermönchs Laurentıius Surı1us (1523-1578), 1n:

Die Kölner Kartause 1500 FEıne Reıise 1n UNsSCIEC Vergangenheıit. Führer Z Ausstellung 18
Maı-22 September 904 bearb VO Rıta W agner U.d., öln LO 60

16 Wagner Rıta, Eıne kleine Geschichte der Kölner Kartause St Barbara, 1: IDie Kölner Kartause
1500, 46

Jedın, Canısıus, 2805
15 Buxbaum Engelbert Maxımıilıan, Petrus Canısıus un! dıe kırchliche Erneuerung des Herzog-

{uUums Bayern . 3 | 556 Bıbliıotheca Instıtuti Hıstoricı Sal XXXV Roma 1973
19 Greven Joseph, Dıie Kölner Kartause und die Anfänge der katholischen Retorm ın Deutsch-

land, Münster 1935



Petrus Canısıus eın Lebensbild 75

des Jesuitenordens 1in Maınz authalte. Er me1linte Peter Faber, der Aprıl
1506 1im savoyardıschen Doörfchen LB Vıllaret unweıt VO ent als Sohn begü-
terter Bauern geboren wurde. ‚WEe1 seiner Onkel leiıteten nacheinander als Prı-
L1 die Kartause VO Le Reposoır un dürften dafür gesorgt haben, da ıhr
Neffe eıne gyute relıg1öse Erziehung bekam un die Lateinschule VO La Roche
besuchen konnte.

An der Universıität Parıs erwarb Faber den Magıster Artıum. Im Sankt-Bar-
bara-Kolleg begegnete ST Ignatıus VO Loyola, dem SI Nachhilfeunterricht CI-

teıilte un be1 dem dıe Exerzıtien machte. So wurde ZUuU ersten der sechs
Gefährten des Ignatıus, die 15 August 1534 1n eıner Marienkapelle auft dem
Montmartre eıne Walltahrt ach Jerusalem gelobten un den Grundstock
Z spateren Gesellschaft Jesu legten. Als einzıger Priester der Gruppe zele-
briıerte Faber die Messe un! ahm die Gelübde Wıe sehr VO  e} der
Spiritualıtät des Ignatıus gyepragt WAal, zeıgt die Aussage des Ordensgründers,
da{fß VO den Jesuuten, die CT kenne, Faber der beste Exerzitienbegleiter se1  20  S

Faber kannte die relig1öse Sıtuation 1n Deutschland, weıl den kaiserlichen
Gesandten Pedro Ortız 1540 den Religionsgesprächen ach Worms un!:
1541 ach Regensburg begleitet hatte. Dabe1 wurde ıhm allerdings untersagt,
mıt Protestanten Kontakt aufzunehmen un!: MIt Philıpp Melanchthon SPIC-
chen, dessen Contess1o0 Augustana un! Apologıa Contess1i0n1s 8 gelesen hatte.
[ )a für Faber die Reformatıon nıcht sehr eın „theologisches als vielmehr eın

pastorales Problem“ WAal, begann GE mıt der katholischen Reform be1 den TYT1e-
stern.  21

Nach einem kurzen Aufenthalt 1n Spanıen kam Faber Antang 1542 als Be-

gleiter des päpstlichen untıus Giovannı Morone wıeder ach Deutschland.
Dieser beauftragte ihn, entlang des Rheıns ach Art der Jesuiten Seelsorge
treiben. In Speyer machten die spanischen Hofkapläne, Generalvikar Musbach
SOWI1e der Domkantor und spatere Kardıinal (Itto Truchsefß VO Waldburg be1
ıhm Exerzıtıien. Auf Anweısung Oorones ZOS Faber 1mM Oktober 15472 weıter
ach Maınz, ıhm Kardinal Albrecht VO Brandenburg einen Lehrauftrag
der Theologischen Fakultät erteilte“?. Neben seiınen Vorlesungen ber dıe Psal-
IiHNEeN zab Faber hauptsächlich Fxerzıtıien.

20 ()amara Luı1s da, Memoriale. Erinnerungen uUuNsCICIH Vater Ignatıus, übersetzt VO Peter
Knauer S15 Frankturt/Maın 1988, 123

21 enriıc1ı Peter, LDer Jesuit 1n Deutschland. Peter Faber (1506—-1546), 1: Ignatıus VO

Loyola und die Gesellschaft Jesu 4 1—_1556, hg. VO  e Andreas Falkner u.ad., Würzburg 1990,
2733

Z Henrıcı, Der Jesuıt, 238
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Um ıhn besuchen, reiste Kanıs Anfang Aprıl 1543 ach Maınz und ber-

brachte Faber eınen Brieft des Kartäuserpriors Kalckbrenner mıt der Bıtte, ach
öln A kommen. Kanıs W ar VO  - Faber beeindruckt“?, da{ß beschlofß, be1
ıhm die Geistlichen Übungen machen. Danach LIrat Maı 1543 in den
Jesuitenorden eın un: legte seıne ersten Gelübde ab Eın mafßgebendes Motiıv
für seınen Eintritt W ar wohl, da{ß die Rückführung Deutschlands 7AGR

Katholizısmus nıcht 1n der Bındung eıinen Bischof der dıe stabılitas locı
eıner Kartause betreiben wollte. In der Tatsache, da{fß est des Miıchael,
des Engels der Deutschen, geboren und DD Jahre spater gleichen Tag 1in dıe
Gesellschaft Jesu aufgenommen wurde, sah eınen besonderen 1nwe1ls auf
seine Lebensaufgabe“*

Peter Kanıs und Erzbischof Hermann DO  x Wrıed

Faber lobte in seinem Antwortschreiben Kalckbrenner die Tugendhaftigkeıit
VO Kanıs, der ach öln zurückkehrte, seın Theologiestudiıum fortzuset-
zen  25 Gleichzeitig begann Kanıs, Interessenten für den Jesuıtenorden Sainl-

meln, dafß Faber 1mM Maı 1544 in eınem Haus der Burgmauer die
deutsche Niederlassung der Gesellschaft Jesu errichten konnte, deren @e
bensunterhalt Kanıs durch se1ın väterliches Erbe wesentlich beitrug“®. Mıt den
Kartäusern vereinbarte CI da{ß sS1e AaUs der Hinterlassenschaftft seınes Vaters, der

Weihnachten 1543 gestorben WAal, „Jährlıch 100 Taler erhielten, dıe S1e für
den Unterhalt der Kölner Jesuıten verwenden sollten  “27. Im Julı 1544 verlie(ß
Faber öln un! Pater Leonhard Kessel aus LOwen FL Oberen der
Niederlassung“®, die jedoch durch eınen Erlafß des Stadtrates bald wıeder auf-
gelöst werden mu{ßte“?. ine Ausweısung der Jesuuten, die der Kölner Erzbi-
schof ermann VO Wied betrieb, konnte durch Vermittlung der Uniiversıität
verhindert werden??. Dies verdankten sS1e „ZUMM eiınen ıhrem Ordensbruder,

23 Schneıider, Briefe, 119%.
z4 Schneıider, Briefe, E3 Metzler, Bekenntnisse,
25 Faber Peter, Memoriale. Das geistliche Tagebuch des ersten Jesuiten 1n Deutschland, übersetzt

und eingeleitet VO DPeter Henrıcı, FEinsiedeln 1963,; 345
26 Batlogg Andreas, Verkannte Allıanz. Kartäuser un! Jesuıten 1n Köln, 11 Ignatıus VO Loyola

und die Gesellschatft Jesu 1—-15 293
D Wagner, Kölner Kartause,
28 Schneıider, Briefe, 28R
79 Schneıider, Briefe, 1 9 sıehe auch den austührlichen Bericht DPeter Faber 1A17
3() Buxbaum, Petrus Canısıus,



Petrus Canısıus eın Lebensbild

dem kölnischen Patriziersohn Johann VO  ' Rheıidt, Rhetius ZCeNANNT, ZU ande-
LEN aber der Bereitschaft der Kölner Kartauser, sechs oder sıeben Jesuiten auf
ıhre Kosten ernäihren«31.

Der Anlafß, die Jesuitenniederlassung aufzuheben, W arlr ohl die Absıicht
«32.Hermanns VO Wıed, „das Erzstift 1im lutherischen Sınn retormıeren

Dazu beriet Martın Bucer ach Bonn, der mıiıt Philıpp Melanchthon einen
Reformentwurf erarbeıtete. Im Auftrag der Kölner Uniiversıität machte Faber
1mM August 1543 Kaıser arl auf diese Bestrebungen aufmerksam. Um ıh
ZAMT. Absetzung Hermanns VO Wıed bewegen, wurde Kanıs 1545 als Spre-
cher der Kölner Geistlichkeit ZU Reichstag ach Worms gesandt. Im August,
beım Besuch des Kaıisers iın Köln, verhandelte eEerneut mı1t arl un: legte
ıhm diese Angelegenheıt Ende des Jahres 1545 1n Antwerpen och e1IN-
mal VO  —$ Kanıs erhielt diesen schwıerigen Auftrag ohl deshalb, weıl se1n Vater
als Anhänger der kaiserlichen Parte1 1mM Herzogtum Geldern 1ın eınem außerst
kritischen Moment, nämlıich als der Herzog VO  ' Geldern Frankreich abfiel
un! die Posıtion des Kaisers Niederrhein bedrohte, diesem srofße 1enste

geleistet hatte?. Durch seıne Besuche be1 Georg VO  a Österreich, dem Fürstbi-
schof VO  a} Lüttichs und eım Kaıser erreichte Kanıs schließlich, dafß ermann
VO Wıed 1546 exkommunızıert, als Erzbischof abgesetzt un:! Februar
1547 ZAH Rücktritt CZWUNSCH wurde.

Neben seınen kirchenpolitischen Aktıvıtäten 74648 Erhaltung des Kölner Ka-
tholiziısmus begann Kanıs 1m Herbst 1544, der Montaner Burse Vorlesungen
ber das Matthäusevangelıum halten un:! Sonn- und Feıiertagen PIC-
dıgen. Von Weihbischoft Johannes Nöpel empfing 1mM Junı 1546 die Priester-
weıhe un: wurde Ende des Monats Baccalaureus bıblıcus. Im selben Jahr VCI-

öffentlichte die Werke der beiden Kirchenlehrer Cyrıll VO Alexandrıen un
eOs des Großen, dıie ersten Bücher, dıe auf den Titelseiten den Namen eınes
Jesuıten 34  tragen .

Be1 einem Besuch des Kaısers 1in Geislingen traf Kanıs Z der Januar
154 / den Bischof VO  - Augsburg, Kardinal (Itto Truchsefß VO Waldburg, dem

schon 1545 auf dem Reichstag 1n Worms begegnet W AaTl. Dieser entsandte ıh
als eiınen seıner Theologen zr Irıenter Konzıl, das urz ach seiner Ankuntft

31 W agner, Kölner Kartause, 48
Jedin Hubert, Fragen ermann VO Wied, 1n Kırche des Glaubens Kırche der (3e-
schichte, 354
Jedın, Canısıus, TE
Schneıider, Briefe, Z
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in TIrıent ach Bologna verlegt wurde Um die eıt seıner Italienreise begann
Kanıs, die latınısıerte orm selnes Namens verwenden un: sıch Petrus

35(ANLSLIUS LEILNECIN

In Rom un Messina

Auft dem Konzıil lernte Canısıus mMı1t Jakob Laıinez un Altons Salmeron 7wel
Gründungsväter der Gesellschaft Jesu kennen und durfte April un:

Maı 1547 ber die Beıichte un: das Sakrament der FEhe sprechen. Antang dep-
tember holte ıh Ignatıus VO Loyola ach Rom, ıh m1t der Lebensweise
und Spirıitualıtät der Jesuiten machen. Unter seıner Leıtung machte
Canısıus nochmals die Exerzıtıien, verrichtete Hausarbeıiten, pflegte Kranke
un: bettelte Almosen. Mıtte Maärz 1548 reiste mıti weıteren Jesu1-
ten, die Jeronımo Nadal iıhrem Oberen gewählt hatten, ach Sızılıen, 1n
ess1ina ein Kolleg errichten?®. Irotz grofßer Sehnsucht ach Deutschland,

der VO Ignatıus zurechtgewiesen wurde?, versah Canısıus mit FEiter
seınen Posten als Lehrer der Rhetoriık, als Studienpräfekt un:! Seelsorger  a38' Er
W ar tüchtig, da{ß sıch Nadal seiner Abberufung wiıdersetzte un!: deswegen
1m Maı 1549 VO Ordensgeneral einen Tadel bekam??

In der zweıten Junihälfte traf Canısıus in Rom eın un!: durfte Septem-
ber 1549 als achter Jesunt VOT Ignatıus VO Loyola 1n Marıa della Strada die Pro-
feßgelübde ablegen. Zuvor hatte VO Paul 111 den päpstlichen degen für
seıne Arbeit in Deutschland empfangen un:! 1n eıner Vısıon rab der Apo-
stel DPetrus un Paulus dıe Verheißung, da{ß ıhrem Schutz ZU Anmit
e1inNes Apostels gelangen sollte*9.

Schneıider, Briefe,
O’Malley John W’ Di1e ersten Jesuten, Würzburg 1993 Fl Ta

ar lgnatıus [de Loyola], Epistolae instructiones Monumenta Ignatıana autographis vel
antıquiorıbus exemplis collecta /2) Madrıd 1904, 31

38 Buxbaum, Petrus Canısıus, 330
30 Ignatıus Il Mon Ign 1/2), 406
4.() Metzler, Bekenntnisse, 51
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Gelübdeformel des CCanısıus, Rom September 1549

Zusammen mı1t Altons Salmeron und Claudius V Jay sandte ıhn Ignatıus
ach Ingolstadt. Um der dortigen Universıität dozieren können, O-
vierten S1e Oktober 1549 1in Bologna 1n Theologıe. ber Irıent, Dillingen
und Augsburg reisten S1€e ach München, Herzog Wıilhelm besuchen,
der S1e als Protessoren seıne Landesuniiversıtät 1n Ingolstadt beruten hatte,

S1€e November 1549 eintraten.

Vizekanzler UuUnN Rektor der Universität Ingolstadt
Ihre Antrittsvorlesungen hielten die Jesuıten VOIL eiınem großen Audıtorium.
Zu ıhren Lehrveranstaltungen ber Petrus Lombardus, die Psalmen un! den
Römerbriet kamen jedoch aum mehr als 14215 Studenten, deren Vorkennt-
nısse zudem sehr gering CNH.: Deshalb veritirat der untıus 1ın Deutschland,
Lıppomanus, die Ansıicht, die Jesuıtenpatres würden 1n Ingolstadt „ıhre Zeıt

geradezu totschlagen“  41 Um dem abzuhelfen, drängten O1 Wıilhelm 1 das

41 Buxbaum, Petrus Canısıus,
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versprochene Jesuitenkolleg errichten. Weil sıch dıe Verhandlungen darüber
in die Lange un: 1mM Maärz 1550 durch den plötzlichen Tod des Herzogs
un: se1ınes enNgsten Beraters 1Ns Stocken gerleten, verließen Le Jay un!: Salme-
IO Ingolstadt. An ıhre Stelle traftfen Nıkolaus Gaudanus und Peter Schorich,
dıe 1mM Gegensatz ıhren Vorgängern „dıe deutsche Sprache beherrschten‘ 4°

Canısıus blieb dagegen in Ingolstadt und versuchte, durch Sondervorlesungen,
Dıiısputationen un: Predigtübungen die Theologiestudenten auf ıhre pastorale
Tätigkeıit vorzubereiıten.

Als Ausdruck besonderer Hochschätzung darf ohl werden, da{ß
Canısıus 18 Oktober 1550 für ein halbes Jahr Zzu Rektor der Universıität
gewählt wurde, obwohl die Statuten die Wahl eiınes Ordensmannes ausdrück-
ıch untersagten. Um die relig1ös-sıttliıchen und wissenschaftlichen Verhält-
nısse der Uniiversıität verbessern, eıtete eıne Reihe VO  — Reformen e1n,
dıe 1555 un! 561/62 Aufnahme 1in dle große Universitätsretorm tanden. 1 )a
Canısıus nıcht 1L1UTr Retformvorschläge entwarf, sondern diese entschlossen iın
die Tat un!: damıt Zzuerst be] sıch selbst begann, kommt seinem Rek-

das mi1t einem Rechenschaftsbericht Aprıil 1551 abschlof$s, „eıne
das normale Ma{ß übersteigende Bedeutung Zu  49 Im Anschlufß daran wurde
VO der Unıversıität Herzog Albrecht als Vizekanzler der Hohen Schule VOI-

geschlagen, welcher gemäfß den Statuten dıe Aufgaben des eigentlichen Kanz-
lers, des Bischots VO  e Eıchstätt, wahrzunehmen hatte. Auft Anordnung des
Ignatıus übernahm Canısıus provisorisch dieses Amt un! verwaltete 6S bıs
seıner Versetzung ach Wien??.

Entstehung des Katechismus

Am Februar 15572 verliefß mMı1t den übrıgen Jesuıiten Ingolstadt hauptsäch-
ıch deshalb, weıl die bayerische Regierung nıcht eın Jesuitenkolleg 1m Sınne
des Ignatıus VO Loyola gründen wollte. In seinem Brief Herzog Albrecht

begründete Ignatıus die Abberufung der Patres jedoch auch damıt, da{ß sS1e
SA „Herausgabe eınes theologischen Kompendiums 1n Wıen dringend benö-

4°) Begheyn Paul Eın Eckpfeiler der katholischen Kırche. DPetrus Canısıus (  s  )) 1
Ignatıus VO Loyola und dıe Gesellschaft Jesu 1—-15 1990, 2FE

43 Buxbaum, Petrus Canısıus, 100
Brodrick James, DPetrus Canısıus 115 & Wıen 1950, 227
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tıgt würden  45 Mıt dieser Aufgabe hatte König Ferdinand 1im Oktober 1551
16 Jay betraut, der sıch ıhr jedoch nıcht gewachsen fühlte. Deshalb bat
Ignatıus Hılfe un machte ıh darauf aufmerksam, da{ß Canısıus und (3aU«
danus ıhn dabe1 unterstutzen könnten?®. Gleichzeıitig begann CI, Materı1al für
das theologische Handbuch sammeln, das dıe katholische Lehre ausführlich
darstellen, strıttige Glaubenssätze erschöpfend ehandeln un:! alles enthalten
sollte, W aAs eın Christ wı1ssen mMu Zudem sollte 6S iın Osterreich als Dall-
gemeıiner Leitfaden für den Unterricht“ dienen“?  S Am Dezember 1551
schrieb der König Ignatıus un erreichte, da{fß Canısıus VO Ingolstadt ach
Wıen wurde, bel der Abfassung des Handbuches mitzuarbeiten“®.

Nach seiıner Ankunft Maäarz 1552 wurde Canısıus Studienpräfekt der
jJungen Jesuiten, Hotprediger un:! Theologieprofessor der Uniiversıität. Be]l
seiınen Vorlesungen scheıint Aufzeichnungen benutzt haben, dıe Le Jay
für das theologische Handbuch angefertigt hatte*?. Wej] siıch dessen Ausarbei-
tung durch den 'Tod VO 1 @ Jay August 1552 verzogerte un König Fer-
dinand ständig drängte, wandte sıch Canısıus Polanco mı1t der Bıtte, ob
nicht Jakob Lainez, Altons Salmeron der Martın Olave das Handbuch schre1i-
ben könnten. Als feststand, da{fß Laıinez AzZu bereıt sel; begann Canısıus eınen
Katechismus tür Abschlußklassen VO Kollegien und niversitätsstudenten
auszuarbeıten, den 1555 mıt einem Vorwort des Königs veröffentlichte. I )ies
SC großen Katechismus tolgte 1mM nächsten Jahr eın kleiner, der für das einta-
che 'olk un den ersten Religionsunterricht VO Kındern bestimmt W al. An
Lateinschulen sollte der mıittlere Katechismus benutzt werden, der 1558 in
öln erschien. In allen dreıen behandelt Canısıus die katholische Glaubens-
lehre 1n orm knapper Fragen un:! kurzgefafßster Antworten. Damıt hatte
nıcht NUr den Katechismen Luthers Ebenbürtiges entgegengesetZlL, SOI1-

ern eın Lehrbuch geschaffen, das jahrhun\dertelang 1m katholischen eli-
yionsunterricht verwendet wurde.

Weil für den verstorbenen Wıener Bischof Christoph Wertweın eın Nach-
tolger gefunden werden konnte, wurde Anfang 1554 Canısıus für dieses Amt

45 Buxbaum, DPetrus Canısıus, 141 Anm. 91
46 Braunsberger Otto, Entstehung und Entwicklung der Katechismen des selıgen Petrus (DAn

N1S1US AaUuUs der Gesellschaft Jesu Ergänzungshefte den Stimmen A4AUS Marıa-Laach 57) Fre1i-

burg Br 1893, 13
4 / Wrba Johannes, In der Nähe des römischen Könıigs. Die Gründung des Jesuitenkollegs 1n

Wıen, 1n Ignatıus VO Loyola und dıe Gesellschaft Jesu 91—-15 2348
48 Brodrick, Canısıus, 318
49 Polanco Johannes A 9 Vıta lgnatın Loi0le er Socıetatıs Jesu Hıstori1a IL, Madrıd 1894, 5/4
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vorgeschlagen. Ignatıus verhinderte jedoch se1ine Ernennung durch nterven-
tiıonen be] Papst Julius HX: der Canısıus November 1554 für eın einz1ges
Jahrz Apostolischen Administrator des Wıener Bıstums bestellte.

Seıt Mıtte Oktober verhandelte König Ferdinand miıt Canısıus ber eın
Jesuitenkolleg 1n Prag, mıt dessen Gründung ıh Jeronımo Nadal 1m Junı 1555
offiziell beauftragte. Beide traten sıch auf dem Reichstag ın Augsburg, wohin
Nadal den päpstlichen Delegaten un: Canısıus König Ferdinand als theolo-
gische Berater begleitet hatten. Inzwischen Wr auch erzog Albrecht be-
reıt, eın Kolleg errichten, die Jesuiten Z Rückkehr ach Ingolstadt
bewegen, S1e als Theologieprofessoren dringend benötigt wurden. Ende
November begann deshalb Canısıus iın Ingolstadt miı1t den herzoglichen Raten
dapiber eınen Vertrag auszuhandeln, der Dezember 1555 unterzeichnet
wurde Danach kehrte ach Prag zurück, die Ankuntft der Jesuiten
vorzubereiten, die Juli 1556 das Cr Kolleg eröffneten.

Provinztial un kıirchenpolitischer Berater

Wenige Tage spater erhielt Canısıus se1ın Ernennungsschreiben ZUuU Provınzıal
der Oberdeutschen Jesuıtenprovınz, das Ignatıus Junı 1556 unterzeichnet
hatte. Zur 1ICH errichteten Ordensprovinz, „dıe sıch VO Elsafß ber Sud-
deutschland un Osterreich bıs ach Böhmen un!: Polen erstreckte 50 gehör-
ten reı Niıederlassungen, 1n denen keine hundert Jesuiten lebten. Als Oberer
W ar Canısıus tür S1e un!: ıhre Tätigkeıit verantwortlich un: hatte tür den Erhalt
un!: Ausbau der Kollegien in Wıen, Prag un: Ingolstadt SOTSCHIL.

Da auf die Jugenderziehung besonderen Wert legte, entstanden während
se1ines Provinzıalates die Kollegien 1n München (1560) Irnava (1561); Inns-
bruck (1562) Dıllıngen (1563) Würzburg (1567) und Hall in Tirol [DDar-
ber hınaus W ar wesentlich der testen Begründung und Erweıterung des
Collegıum Germanıcum in Rom beteiligt?‘. Neben schwierigen Verhand-
lungen mı1t den Stittern ber die Fiınanzıerung der Kollegien mui{fßste Canısıus
die Ordensleıitung 1n KRom ständig Entsendung weıterer Jesuıiten bıtten, diıe

als Lehrer un: Erzieher dringend benötigte. Angesichts der wenıgen
Ordensmitglieder konnten jedoch seıne Wuünsche nıcht ımmer erfüllt werden.

Schneıider, Briefe,
Kl Dıiez, DPetrus Canısıus,
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Als Provinzial der Oberdeutschen Jesuitenprovınz, VO der Ende 1562 die

österreichische abgetrennt wurde, ahm Canısıus 558 un!: 1565 auf der (sene-
ralkongregation ın Rom teıl, die Jakob Laıinez bzw. Franz Borgıa mı1t der (Jr-
densleitung betraute. An der Generalkongregation VO 1373 die Eberhard Mer-
curıan ZUuU Ordensgeneral wählte, ahm als Delegierter seıiner Provınz teıl.

Da den Protestantısmus un: die Verhältnisse iın Deutschland kannte, W alr

als theologischer Berater König Ferdinands 1556 auf dem Reichstag 1in K e
gensburg un tführte 1m Herbst 55 / mI1t Melanchthon das Religionsgespräch
ın Wormss, das der Meinungsverschiedenheiten den protestantı-
schen Theologen ergebnislos abgebrochen wurde. Nach seiner Rückkehr VO

polnischen Landtag 1in Piotrkow (  > be1 dem untıus Camıullo
Mentuato 1n relig1ösen un: kırchenpolitischen Fragen beraten hatte, SCELizZiteEe sıch
Canısıus 1559 auf dem Reichstag 1n Augsburg esonders für das Festhalten
„ AIl SOgENANNLEN Geıistlichen Vorbehalt“ e1in  >2 der selt dem Augsburger eli-
x10nsfrıeden VO 1555 bestimmte, da{fß iın reichsunmittelbaren geistlichen Terr1-
torıen der Kegent eım Übertritt 7A88 evangelıschen Glauben die Regierung
nıederzulegen habe un! eın katholischer Kandıiıdat als Nachfolger vewählt WT -

den dürte 1a seıne Predigten während des Reichstages großen Anklang fan-
den, wurde iıhm das Amt des Dompredigers angetragen, das A% Junı
ITAl un: bıs Jul: 1566 erfolgreich wahrnahm.

Auf Einladung des Kardınals Stanıslaus Hosıus weılte Canısıus VO Maı
bıs Junı 1562 wıieder auftf dem Konzil VO Trıient, in der Indexkom-
m1ssıon eıne Milderung der Bücherverbote durchsetzen konnte. Am

Junı sprach VOT der Vollversammlung des Konzıls ber die Kelchkom-
mun10n, die den Katholiken, „die mıtten Andersgläubigen leben, nıcht
verweıgert werden soll, talls CS eın anderes Miıttel o1bt, S1e 1m Schofß der Kır-
che behalten“>. Aus theologischen un!: pastoralen Gründen verteidigte
den Z ölıbat un lehnte die Priesterehe 1b

Am Februar 1563 wurde Canısıus 1n die kaiserliche Reformkommission
ach Innsbruck berufen, dıe bıs Julıi die Ditferenzen zwischen Ferdinand un:
dem Konzilslegaten (G10vannı Morone beilegen un: damıt die Voraussetzun-
SCHl für eınen posıtıven Ausgang des Konzıils schaften konnte, das De-
zember 1563 Ende ging”“.

Dıiez, Petrus Canısıus,
53 Stier]1 Josef, er lange Weg VO Nımwegen ach Freiburg, 1n Bruhıin Josef (He.), DPetrus Ka-

N1IS1IUS, Freiburg/Schweıiz 1980,
Dıiez, Petrus Canısıus,
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1)a der päpstliche Gesandte daran gehindert wurde, die Konzilsdekrete ach
Deutschland bringen, wurde 1m November 1565 Canısıus miıt dieser Anf-
xabe betraut. Um eın Aufsehen CITCSCIL, ıh der TECU gewählte
Ordensgeneral Franz Borgıa deswegen AB Vısıtator der deutschen Jesunuten-
provınzen. Dann reiste Canısıus 1mM Auftrag des Papstes durch Deutschland,

den Bischöfen un! Fürsten die Irienter Reformdekrete überbringen, auf
deren Durchführung drıngen un die geistlichen un weltlichen Fursten
eınem einheitlichen Vorgehen der katholischen Stinde auf dem nächsten
Reichstag ermahnen??. Im tolgenden Jahr wurden auf dem Reichstag 1n
Augsburg, dem Canısıus als Berater des päpstlichen Legaten G1iovannı
Francesco Commendone teilnahm, die Konzilsdekrete VO den katholischen
Ständen ANSCHNOMM un: der Augsburger Religionsfriede VO 1555 endgültig
ratıfizıiert.

Kontroverstheologe UN Zinsgegner
Se1lit 1559 erschıen eıne der Leıtung VO Flacıus Ilyricus VO Magdebur-
CI Lutheranern herausgegebene protestantische Kirchengeschichte, die nach-
zuwelsen versuchte, da{ß die Papstkirche mı1t der apostolischen Iradıtion gCc-
brochen habe, während die Reformatıon daran testhalte un: deswegen keıine
Neuerung darstelle. We:il das mehrbändige Werk be1 der Geburt Christiı anfıng
un!: jedes Jahrhundert behandelte, wurde Z MEZ als Magdeburger Zenturıen
bezeichnet. Irotz ıhrer Polemik die katholische Kırche bemühten sıch
die Verfasser, ıhre Aussagen historisch begründen un die herangezogenen
Quellen kritisch bewerten.

Am A Maı 156/ übermuıittelte Franz Borgıa Canısıus den Auftrag Papst 1US
V., eiıne Erwiderung auf d1e Magdeburger Zenturıen schreiben?®. Obwohl
Canısıus nıcht 1Ur diıe HI Schriftft un! dıe Väter in hervorragender We1ise
kannte, sondern auch dıe Werke der reformatorischen Theologen, WAar mMı1t
dieser Aufgabe überfordert, weıl 65 ıhm nämlıiı:ch „ amn eigentlichen historischen
Sınn un Verständnıis fehlte“>/ un:! „nıcht lag, Quellen auf ıhren historischen

Buxbaum Engelbert Maxımilıian, Der heılıge Petrus Canısıus, In: Bavarıa Sancta. Zeugen christ-
lıchen Glaubens 1n Bayern I7 he VO Georg Schwaiger, Regensburg 1970 335
Braunsberger (Itto (F Beatı DPetr1 Janısıl Socıletatıs Jesu epistolae eit aCTa V Freiburg Br
1910 480
Schneider Burkhart, DPetrus Canısıus un! Paulus Hottäus (Zeitschrift für katholische Theolo-
oz1€ /9) 1957 412
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Wert prüfen  “58. Deshalb vertafste als Entgegnung auf die Magdeburger
Zenturıen keine Kirchengeschichte, sondern 7We]l biblisch-patristische
Monographien ber Johannes den Täuter un! die Gottesmutter, 1n denen
„mıt großer Belesenheıt un eıner Fülle VO Belegen die Lehre der Kirche ber
Gnade und Rechttertigung und ber Marıa, die Multter des Herrn, AaUus der Ira-

ndition darzustellen versucht „Dıie beiden Schriften stellen 1n sıch 7zweiıtellos
beachtliche Leistungen dar,; ıhr Mangel jedoch besteht in der kritiklosen A
häufung VO Materı1al un!: 1n eıner wen1g strukturierten orm der Darle-
SUu1Ns«60.

Dies hängt ohl mıiıt der Arbeitsmethode VO Canısıus M, der die
strıttıgen Fragen erschöpfend behandeln SOWI1e die HI Schrift un:! die christ-
liche Lehre 1m Sınne der Kırche hne Abstriche bewahren un!: vorlegen wollte.
Die „dorge die Wahrheit un:! die Furcht VOT nıcht abgesicherten oder
7zweitelhaften Formulierungen“ veranlaßten ıhn, mi1t pedantischer Genauigkeıit
auf möglıchste Vollständigkeit achten®!. Dadurch verzogerte sıch die Ausar-
beitung un: selıne Miıtarbeiter beschwerten sıch der staändıgen
Korrekturen be1 Paul Hofftfäus, der selt Junı 1569 die Provınz leitete, un beim
Ordensgeneral iın Rom Beide bemühten sıch deshalb, den Papst ZuUur ück-
nahme se1nes Auftrages bewegen. Anfang 1578 befreıte schließlich Gregor
HT Canısıus VO  — seiıner mühsamen Arbeit. Dieser fügte sıch wıderspruchslos
der päpstlichen Anordnung, obwohl bereıits begonnen hatte, Mater1al für
den dritten Band sammeln, der ber den DPetrus un:! zugleich ber die
Lehre VO Prımat handeln sollte®?.

Neben Differenzen seıner schriftstellerischen Tätigkeit un!:
des Hoftbeichtvaters Domuinikus Mengın hatte Canısıus Meinungsverschieden-
heiten mMiı1t Hoffäus be1 der Frage, ob CS moraltheologisch erlaubt sel, für eın
Darlehen 11NSs verlangen. Während Hoffäus als Provinzıal mi1t Gregor VO

Valencıa un: den Jüngeren Theologen die Zinsnahme gestattetenN, ehnten 1es
(CCanısus; se1ın Stietbruder Theoderich un Kaspar Haywood, der sıch deswe-
SCH den Papst gewandt hatte®, als Wucher entschieden 1ab Weil (a
N1IS1IUS für den Anstitter der heftigen Auseinandersetzungen hielt, dıe dem An-

B Schneıider, Briefe,
Schneıider, Briefe,
Diez Karlheinz, Christus un! seıne Kırche. Zum Kirchenverständnıis des Petrus Canısı1us, DPa-
derborn 1987, 371

61 Dıiez, Chrıistus, 30
Schneider, Briefe, A
Schneıider, Canısıus und Hoffäus, 2326
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sehen der Jesuiten schadeten und die Provınz spalten drohten, beantragte
Hoffäus be1 der Ordensleitung 1n Rom seine Versetzung in die Rheinische Pro-
10 Z: DE Rom 1€e5$ ablehnte, beauftragte Canısıus 1m November 1580 mı1t
der Gründung des Jesuitenkollegs in Freiburg 1in der Schweiz und versetizte ıh

den aufßersten und entferntesten Punkt der Oberdeutschen Provınz,
VOI seıner Abreıise Zr Generalkongregation die Sıtuation 1n München be-
ruhıgen. Be1 dieser Entscheidung könnte auch eın ZEWI1SSES Unterlegenheits-
gefühl des Hoffäus gegenüber Canısıus miıtgespielt haben, der als Vertrauens-
IMNann des Generals und VOLI allem des Papstes eıne Sonderstellung 1in der Pro-
V1INZ hatte un: 1n Rom als „der Experte für deutsche Fragen schlechthin“ galt64

Lebensabend ın Freiburg ımM Uechtland

Am 24 November 1580 verlie{fß Canısıus Dıllıngen un: reiste ber Konstanz
ach Luzern. Dort artere auf die Ankuntft des päpstlichen untıus (SI0=
vannı Francesco Bonhomauinıi,; der sıch für d1e Gründung des Kollegs eingesetzt
hatte un: 11U 1n Begleitung der Jesuuiten ach Freiburg kommen wollte. Am

Dezember brach der untıus mıt seinem Gefolge, dem auch Canısıus
und der Jesuut Robert Andrew gehörten, auf un: kam eiınen Tag spater ach
ern. Dort wurde Bonhomuinı beschuldigt, die Berner als Häiäretiker bezeichnet

haben un teindselıge Absichten hegen. Der Bürgermeıister bat ıh des-
halb, bernisches Gebiet nıcht mehr betreten, weıl verhaftet un 1Ns
Gefängnis geworten würde. Als der untıus un seıne Begleıter ach dem Fs-
SC  - weıterzogen, „wurden S$1e VO eıner schimpfenden enge begleitet, die S1€E
m1t Rüben un Schneebiällen bewar

Um freundlicher W ar dagegen der Empfang 1n Freiburg, SIE A, Nach-
mıiıttag des gleichen Tages eintraften. Obwohl Canısıus alle Verhandlungen e
führt un:! die Eröffnung vorbereıtet hatte, wurde 8 als Oberer abgelöst un!
Peter Michel übernahm als Rektor die Leıtung der Schule, 18 Oktober
15872 der Unterricht begann. Canısıus wıdmete sıch 1U ganz der Seelsorge un:
seıiner schriftstellerischen Tätigkeıt. Er überarbeıtete seıne Katechismen, die 1n
mehreren Auflagen un Übersetzungen vorlagen, verbesserte se1ıne Werke ber
Johannes den Täuter un! Marıa un:! vertafßte Gebetbücher, Heıilıgenviıten un:!

Schneider Burkhart, Paul Hofftäus Sß Beiträge eıner Biographie und YyABEn Frühgeschichte des
Jesuitenordens 1n Deutschland, Dıiıss Gregoriana Rom 1955; 241

65 Grossrieder Hans, Das Kollegium Sankt Michael, Freiburg/Schweız 1980, 35
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Erläuterungen den Sonntagsevangelien. Eın schwerer Schlaganfall W
ıh 1591 seıne Tätigkeiten einzuschränken. Dennoch hıjelt be1 der BEr-
öffnung des Kollegs August 1596 „mıt schwacher Stimme die Festan-
sprache, selt mehreren Jahren wıeder die un die letzte  «66'

Am BA Dezember 1597 starbh DPetrus Canısıus. Er hatte sıch unermüdlic
dafür eingesetzt, „der römisch-katholischen Kirche dienen, iıhren Fortbe-
stand siıchern, Glieder für sS1e zurückzugewınnen un Schwachwerdende
zueitern  «67. Es ware allerdings verfehlt, ıh 1L1UT als kämpferischen Gegenrefor-

sehen, handelte doch ach dem Grundsatz: „Keıne unnutze Pole-
mı1k, sondern posıtıver Autfbau durch Katechese, Predigt, Erziehung 1mM Beicht-
stuh]|“ S Seine „versöhnlich-ırenische Einstellung  «69 Alßst sıch ohl auf den
Einflu{fß Peter Fabers zurückführen, aber auch auf die Empfehlung, die Ignatıus
dem künftigen Apostel Deutschlands un! seinen beiden Gefährten 1549 MI1t-
gab Ihre Verteidigung des Abpostolischen Stuhles UN seiINES Ansehens UunN Ihr
Bemühen, die Leute ZU Gehorsam denselben zurückzuführen gehe
nıcht soweıt, da/s Sıe sıch unüberlegt ereıfern un als Papısten m»erschrien Wer-

den; damıiıt zürden Sıe sıch NUNY das Vertrauen entziehen. Vielmehr soll Ihr Eıfer
dıe falsche Lehre seIN, da/s Sze den Andersgläubigen persönlich eher

Liebe, grofßes Verlangen ach ıhrem Seelenheil UN Mitleid erzeigen‘?. Auf
diese Weiıse gelang 6S Canısıus durch seıne Kollegsgründungen un: Katechis-
INE  e SOWIl1e durch seine Beratertätigkeit, den deutschen Katholizismus erhal-
ten un eın Kirchenbewußtsein schaften. Seıin „umfassendes Wirken
1St 1L1UI durch die Mystık des Dıienstes, durch die völlige Verfügbarkeıit für
den yöttlıchen Wıllen, verstehbarSn

Obwohl die Verehrung VO Canısıus bald ach seinem ode einsetzte,
wurde erst 1564 VO 18 seliggesprochen. Leo 411 bezeichnete ıh
1897 ın seıiner Enzyklıka FA dreihundertsten Todestag als zweıten Apostel
Deutschlands’?. Am 24 Maı 1925 wurde Canısıus VO 1US X] hei-
lıggesprochen un!: YARR Kirchenlehrer erhoben. Sein Gedenktag wiırd

Aprıl gefeilert.

66
67/

Grossrieder, Kollegium, 41
Buxbaum, Canısıus, 1n Bavarıa SanNcCTa, 344

68 Jedin, Canısıus, 40R
Schneıider, Briefe, 45
Ignatıus VO Loyola, Geıistliche Briefe, eingef. VO Hugo Rahner, Einsi:edeln 1956. 194

AA Dıiez, Christus, 104
VE Rundschreıiben erlassen VO uUuNseTECIN heiligsten Vater Leo AL durch göttliıche Vorsehung

Papst V! Freiburg Br O KL:
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Petrus Canısıus un (Otto Kardınal TIruchsefß
V  > Waldburg
DPeter Rummel

Der vorliegende Autsatz annn 1L1UTr eiıne kurze Zusammenfassung bıeten, sınd
doch die Beziehungen des Jesuiten Petrus Canısıus ZU Bıstum Augsburg un:
seinen Bischöfen schon oftmals dargestellt worden, VOT allem VO (GOtz Frhr.
VO Pölnitz‘, Friedrich Zoepfl un: vorher VO Ferdinand Siebert?. S1e alle Stut-
Z61 sıch auf die VO (Jtto Braunsberger” gebürtig AaUS Füssen veröftentlich-
FEeCcn Quellen“*. uch das Verhältnis des Jesuitenprovinzıals der Augsburger
Kaufmannsdynastıe der Fugger”, terner selne Aktivıtäten als Domprediger,
Wegbereıiter des spateren Augsburger Kollegs St Salvator un!: Mitbegründer
der Dıllınger Unıiversıtät, schliefßlich selıne Verdienste als Theologe, nıcht
letzt als Marıiologe 1n Ingolstadt un! Dıiıllıngen, sınd bereıits untersucht un be-
schrieben worden®. Was die Quellen betrifft, handelt s sich iın erstier Lınıe

den Schrifttverkehr der Augsburger un Dillinger Jesuıten mı1t der rFrÖöm1-
schen Ordensleitung oder auch m1t dem Augsburger Fürstbischof un: seinem
Domkapıtel. Auffällig 1ISt, da{ß die zeitgenössıschen Augsburger Chronisten‘,

Pölnıitz FErhr. VOIlL, DPetrus Canısıus und das Bıstum AugsburgG 18) 1955 352394
Zoepftl F7 Das Bıstum Augsburg un: seine Bischöte 1mM Reformationsjahrhundert Geschichte
des Bıstums Augsburg un seiner Bischöte I1), München Augsburg 1969 Regıister; Siebert F’
Zwischen Kaıser und Papst. Kardıinal Truchsefß Waldburg und die Anfänge der Gegenrefor-
matıon 1n Deutschland, Berlin 1943
Geb 1850 in Füssen, Dr theol 1876, FEintritt 1n den Orden 18/8, ZESL. 1926 1n FExaten. Vgl
Ostallgäu einst und Jetzt; he olb Ae., 1984, 947) Kayer]:
Beatı Petrı1 anısı! 5} Epistulae Acta; he Braunsberger O) Bände Freiburg Br 6—1
(zıt PCE)
Schad M7 Die Frauen des Hauses Fugger VO  — der Lilie, Tübingen 1989, Regıister.
Braunsberger C Petrus Canısıus, eın Lebensbild, Freiburg Br I9E/s Brodrick, Petrus (C-än1-
S1US TE(11n deutscher Übersetzung VO Telch, Bände Wıen 1950; Buxbaum
M’ Petrus Canısıus un! dıe kırchliche Erneuerung des Herzogtums Bayern H:
Rom 19732 2! 1994, Sp: 923 Buxbaum].
Die Chroniken der deutschen Stäiädte 3 E) Leipzig 1917 un! 3 9 Leipzig 19727 uch ın der „Ge-
schichte der41  Petrus Canisius und Otto Kardinal Truchseß  von Waldburg  Peter Rummel  Der vorliegende Aufsatz kann nur eine kurze Zusammenfassung bieten, sind  doch die Beziehungen des Jesuiten Petrus Canisius zum Bistum Augsburg und  seinen Bischöfen schon oftmals dargestellt worden, vor allem von Götz Frhr.  von Pölnitz!, Friedrich Zoepfl und vorher von Ferdinand Siebert*. Sie alle stüt-  zen sich auf die von Otto Braunsberger? —- gebürtig aus Füssen — veröffentlich-  ten Quellen*. Auch das Verhältnis des Jesuitenprovinzials zu der Augsburger  Kaufmannsdynastie der Fugger*, ferner seine Aktivitäten als Domprediger,  Wegbereiter des späteren Augsburger Kollegs St. Salvator und Mitbegründer  der Dillinger Universität, schließlich seine Verdienste als Theologe, nicht zu-  letzt als Mariologe in Ingolstadt und Dillingen, sind bereits untersucht und be-  schrieben worden®. Was die Quellen betrifft, so handelt es sich in erster Linie  um den Schriftverkehr der Augsburger und Dillinger Jesuiten mit der römi-  schen Ordensleitung oder auch mit dem Augsburger Fürstbischof und seinem  Domkapitel. Auffällig ist, daß die zeitgenössischen Augsburger Chronisten’,  Pölnitz G. Frhr. von, Petrus Canisius und das Bistum Augsburg (ZBLG 18) 1955, 352-394.  Zoepfl F., Das Bistum Augsburg und seine Bischöfe im Reformationsjahrhundert (= Geschichte  des Bistums Augsburg und seiner Bischöfe II), München —- Augsburg 1969, Register; Siebert F.,  Zwischen Kaiser und Papst. Kardinal Truchseß v. Waldburg und die Anfänge der Gegenrefor-  mation in Deutschland, Berlin 1943.  Geb. 1850 in Füssen, Dr. theol. 1876, Eintritt in den Orden 1878, gest. 1926 in Exaten. Vgl.  Ostallgäu einst und jetzt, hg. Kolb Ae., 1984, 942 [A. Layer].  Beati Petri Canisii SJ Epistulae et Acta, hg. Braunsberger O., 8 Bände Freiburg i. Br. 18961923  (zit. PCE)  Schad M., Die Frauen des Hauses Fugger von der Lilie, Tübingen 1989, Register.  Braunsberger O., Petrus Canisius, ein Lebensbild, Freiburg i. Br. 1917; Brodrick, Petrus Cani-  sius 1521-1597 (1936), in deutscher Übersetzung von K. Telch, 2 Bände Wien 1950; Buxbaum E.  M., Petrus Canisius und die kirchliche Erneuerung des Herzogtums Bayern (= BIHS] XXXV),  Rom 1973; LThK? 2, 1994, Sp.923 [E. M. Buxbaum].  Die Chroniken der deutschen Städte 32, Leipzig 1917 und 33, Leipzig 1927. Auch in der „Ge-  schichte der ... Freyen Stadt Augspurg“ von Paul v. Stetten, Frankfurt und Leipzig 1743, wird  Canisius nur an wenigen Stellen kurz erwähnt.Freyen Stadt Augspurg” VO Paul Stetten, Franktfurt un: Leıipzıg 1743, WIrF! d
Canısıus NUur wenıgen Stellen urz erwähnt.



Peter Rummel

gENANNL se1 VOI allem der Ratsdiener Paul Hektor Maır (15417-1579)% aum
eiınmal den Namen Canısıus erwähnen, obwohl S1e ıh mı1t Sıcherheit kannten.
(3anz bewufßt scheint der evangelısche Chronist Maır die Persönlichkeit des
angesehenen Dompredigers totgeschwiegen haben Unter Eınbeziehung
dieser einseıtigen Quellenlage se1 dennoch der Versuch nter: men,
das lokal begrenzte, ın seıner Auswirkung auf die Augsburger Konfessionsge-
schichte aber nıcht unwichtige Kapıtel AaUuUsSs dem Leben des heilıgen Petrus &-
NISIUS wıeder stärker 1ın Erinnerung rufen, wobel auf einıge Detauils einge-
SaNnsCH wiırd, d1e 1n einem orößeren Rahmen unberücksichtigt blieben, ohl
auch bleiben mußten. Der besseren Übersicht halber se1 65 chronologisch 1n die
7wel Abschnitte zwiıischen 1545 bıs 558 un: 1559 bıs 1573 aufgeteılt, die auch
VO der Tätigkeit des Paters 1mM Bıstum Augsburg her gerechtfertigt erscheinen.

Dn

Sıeben Jahre betrug der Altersunterschied 7zwischen dem AaUuUs altem schwäbhi-
schen del stammenden (Otto Truchsefß VO Waldburg” und dem Bürgersohn
Petrus Canısıus. (Itto Truchseß VO Waldburg W ar 1514 auf Schlofß Scheer,
Krs Sıgmarıngen, geboren worden. Er wuchs MmMI1t füntf Geschwıi-

auf un! erhielt als Siebenjähriger die Anwartschaft auf eıne Kon-
TAanzer Domherrenpfründe, der bald weıtere 1n Augsburg tolgten. Er STU-

dierte verschiedenen Universıtäten, in Tübingen, SÖle 1n der Franche-
Comte, 1ın Bologna un! Padua un: promovıerte An Dr. 1ur. Von Papst Paul
11 (1534—-1549) in den kırchlichen diplomatischen Dienst berufen, empfing
der den weltlichen (senussen nıcht abgeneıgte un: auf oroßem Fufß lebende, 1m
Herzen aber Kleriker 154) die Diakonatsweihe. Nach dem plötzli-
chen 'Iod des Fürstbischofs Christoph VO Stadıon (1517-1543) wählte ıh das
Augsburger Domkapıtel auf päpstliche Empfehlung Maı 1543 vAı

Oberhirten VO Augsburg. Ende September gleichen Jahres empfing
(Itto TIruchsefß VO Waldburg ın der Dıllınger Stadtpfarrkirche dıe Priester-
un: Bischofsweihe un: residierte tortan 1m Dıllınger Schlo{fß.

Bescheidener dagegen Wlr der Lebenslauf des 1521 1ın Nımwegen geborenen
Petrus (lanısıus; dessen Biographie 1n dieser Festschriuft bereıts ausführlich
dargestellt worden 1St.

Augsburger Stadtlexikon, Augsburg 1985 238 [Liebhart]
Zoepfl, Bischöte B 169—463; (3atz 1448, 70725740 |/P. Rummel].



Petrus Canısıus und (Itto Kardınal Truchsefß VO Waldburg
Als sıch die Wege dieser 1n Herkunft, Wesensart und Lebenseinstellung

grundsätzlich verschiedenen Kleriker erstmals kreuzten, W ar der eıne bereıts
Inhaber zahlreicher hochdotierter Pfründen, Bischof VO Augsburg un: Furst
des Hochstitts, Kardinal der Römischen Kırche, mıt Papst un! Kaıser befreun-
det un gerade 3() Jahre alt, der andere aber 1m Alter VO 23 Jahren och Stu-
dent, gerade Magıster Artıum und se1lt einıger Zeıt Mitglied der VO dem Bas-
ken Ignatıus VO Loyola gegründeten Gesellschatt Tesb. Diese ir Socı1etas
bıldete letztlich auch das Bindeglied 7zwischen den 1n ıhrem Wesen 1-

schiedlichen Persönlichkeıiten, VO denen der eıne als weltoftener, gewandter
Diplomat un:! hoher kirchlicher Würdenträger iın seiner eıt orofßes Ansehen
besafßß, der andere aber als Glied der Gesellschatt Jesu zunächst mehr 1n der
Stille wiırkte, doch 1864 selıg-, 1925 aber heiliggesprochen wurde un: seıtdem
als Kıirchenlehrer weltweıt verehrt wiırd

7Zwischen 1545 un! dem Todesjahr des Kardıinals (1573) entwickelte sıch
eıne tiefe Freundschaft, die Canısıus und Truchsefß NC Waldburg miteinander
verband. Beide brauchten und stutzten einander ın dem Bemühen die Br

der Kırche in Deutschland un die Wiedervereinigung der gELrENN-
ten Chrısten. Beıide Gebende un: Nehmende. Dennoch 1st unverkenn-
bar, da{ß der FEinflu{fß des Jüngeren Ordensmannes auf den Kirchenfürsten 1 -
InNeTr stärker wuchs, und der eintache Weggefährte allmählich ZU geistigen un:!
geistlichen Ratgeber un:! Seelenführer des ohl absolut kırchentreuen 1aber
dennoch stark dem Iiesseılts zugewandten Augsburger Bischots wurde Wenn
Kardınal (Jtto Truchsefß VO Waldburg bıs heute ın der Augsburger Bıstums-
und 1in der allgemeınen Reformationsgeschichte als standtester un: kämpferı1-
scher Vertreter des Papsttums gilt, 1st das nıcht zuletzt eın Verdienst des Je-
sulten Petrus Canısıus.

Seine Begegnung MI1t Angehörıgen des 1540 VO apst Paul IH be-
stätıgten Jesuitenordens hatte der jugendliche Diplomat Truchsefßß VO Wald-
burg autf der VO Aprıl bıs Juli 1541 tagenden Reichsversammlung iın Re-

W alrgensburg. Zusammen mı1ıt dem päpstlichen untıus Giovannı Morone
auch DPetrus Faber‘!, se1it 1534 Wegbegleiter des Ignatıus VO  — Loyola, dorthin
gekommen. Faber erteılte 1n der Reichsstadt achttägıge Exerzıtıen, denen
auch (Jtto Truchsefß VO Waldburg teilnahm un die ignatianısche Spiırıtua-

10 Päpstlicher Dıplomat, geb 1509 1ın Mailand, ZeSL. 1580 1n Rom. Vgl LThK 27 5Sp.621 [R.Baäau-
mer |].
Geb.1506 1n Villaret, Savoyen, ZESL. 1546 ın Rom. Er SCW a P Canısıus tür den Orden Vgl

3, Sp 1145 J. Wrba]
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lıtät kennenlernte. Diese geistlichen Übungen beeindruckten den 27jährıgen
Kleriker sehr stark. Fortan fühlte sıch dieser Ordensgemeinschaft CNS
verbunden. Umgekehrt aber tand auch der altere Faber Getallen dem gCc-
bıldeten un gewandten Fürstensohn‘“, der eınes aufwendiıgen Lebens-
wandels als ireuer IDiener der Kıirche oalt. FEın Jahr spater kreuzten sıch Eerneut

die Wege Fabers un: (Jttos auf dem Reichstag Speyer. Am Aprıil 1547
kam der Jesuit ın die alte Kaiserstadt un fand treundliche Aufnahme 1m Haus
des TIruchsessen VO Waldburg”?. Wiederum sollte Faber dem päpstlichen
Diplomaten Exerzıitien erteılen; doch wen1g spater wurde (Otto VO seiınem
Freund Christoph Madruzzo!* ach Irıent gerufen, beide die Diakonats-
weıhe empfangen sollten.

Diese zunächst och ockere Verbindung 7zwischen TIruchse{fß VO Waldburg
un: der Gesellschaft I'lß nıcht mehr 1ab 1544 begab sıch der inzwischen Zu

Bischof VO  . Augsburg gewählte un!: konsekrierte Würdenträger ach Beendi-
SUuNs des Frühjahrsreichstages Speyer ach Salzburg, Ort der Ende
1544 tagenden Provinzıalsynode teilzunehmen. Als Begleiter ahm der VnZ

ZU Generalkommuissar VO Deutschland Augsburger Bischof
den Jesuiten Claudius Jaus ” mıt, ebenfalls einer der ersten Gefährten des he1-
lıgen Ignatıus, der als besonderer Förderer der katholischen Reform galt. Jajus,
der 1m ausdrücklichen Auftrag seiner römischen Ordensoberen handelte, D
W allil ımmer stärkeren FEinflu{ß auf den Augsburger Oberhıirten. Dieser wurde
schon wenı1ge Monate spater, inzwischen VO Papst Paul EER U Kardıinal
hoben, auf dem Reichstag Worms aktıv tätıg. Hıer begegneten sıch ohl
erstmals 1m Maı 1545 der Augsburger Kardınal un: der 23jährige Diakon
Petrus Canısıus; der A4AUS der Kölner Jesuitenniederlassung zugereıst W al. CCanı-
S1US scheint VO  e Anfang eiınen sehr FEindruck auf (Jtto Truchseflß VO  e

Waldburg gemacht haben Höchstwahrscheinlich hatte dieser schon einıge
eıt vorher VO dem Kölner Dıakon gehört, Ww1€ 4US eınem Brief des Paters Ja
Jus seinen Mitbruder Altons Salmeron entnehmen 1St Wır haben IN öln
einen jungen Mannn MLE Namen Petrus (SAaNnısıus. Welch glänzende Zukunft des-

172 Faber schrıeb nde 1541 den Vater Wıilhelm Truchsefß Waldburg, da: „OUtto
WI1e€ eınen Sohn lıeben werde“. Vgl ZoepItl, Bischöte 1L, 1A7

13 Zoepftl, Bischöte {L, 183
14 Geb 1512 auf Castell Nanno bei Trıent,SrFürstbischoft VO Trıent,(Furst-

bischof VO Brixen. Vgl Gelmı1 ]a Die Brixener Bischöfe 1n der Geschichte Tirols, Bozen 1984,
130134

15 Geb 500/04 1n Mieussy, Hochsavoyen, gest. 1n VWıen, Förderer der katholischen Retorm.
Vgl 5‚ 5Sp 858 Rahner].



Petrus Canısıus und (Itto Kardıinal Truchsefß VO Waldburg 45

sen Leben UunN Gelehrsamkeit versprechen, annn INLANL A einem Brief des Dr
Cochlaeus}® ersehen. Der Kardıinal DO  S Augsburg tragt eine grofße Tiebe
ıhm  M

Dıiese persönliche Begegnung 7zwischen Truchsefß VO Waldburg un Canı-
S1US 1in Worms bıldete den Begınn eıner jahrzehntelangen Freundschaftt, be1 der
allmählich eın Rollentausch einsetzte: Aus dem Theologiestudenten un: Ör1-
gCH Ordenskleriker wurde der Lehrer un Spiritual, und AaUuUs dem hochtahren-
den, herrischen Kardinal un Reichsfürsten letztlich ein hörıger un bereitwil-
lıger, WE auch nıcht ımmer gehorsamer Schüler. SO wurde Canısıus eiınem
Seelenführer, Helter un unentbehrlichen Berater des Bischofts. Er kannte all-
mählich die Schwächen un:! Stärken se1nes „Schülers“ un: scheute sıch nıcht,
diesem auch einmal ernsthaft 1Ns Gewı1ssen reden!®.

Am Jun1 1546 hatte Canısıus 1n öln dıe Priesterweıihe empfangen, un
eın halbes Jahr spater kreuzten sıch wıederum die Wege der beiden. Im Auftrag
des Kölner Bischofskoadjutors Adolt VO Schauenburg mu{flte Canısıus Kaıser
arl aufsuchen, dessen Hoflager sıch 1n Geıislingen Steige befand. Im

Gefolge des Herrschers weilte auch (Itto Truchsefß VO Waldburg. UÜberaus
freundliıch ahm dieser Canısıus be1 sıch auf, W1€ der Junge Pater den Köl-
878 Dombherrn Johannes Gropper”” berichtete: (zestern ham iıch AT dem Miıt-

tagsmahl ach Geislingen, das NUYT yvYel Meilen “VO  S Ulm entfernt liegt. Ich
zuurde sogleich erbkannt un D“O Augsburger Kardinal eingeladen, sowohl zer
ın Geislingen als auch ın Ulm beı ıhm z”ohnen. Er ıSE e1n ausgezeichneter
UuUnN gebildeter Mann, dessen Freundlichkeit iıch erstmals ıIn Worms erfahren
durfte. Ich zm”erde beı ıhm wohnen, solange miıich Ure Angelegenheıit ım (72-

folge des Kaisers festhalten zn irde) Der Auftenthalt 1n Ulm ZO$ siıch bıs Ende Fe-
TÜr der Anfang Marz Hin annn reiste Canısıus Y Konzıl ach Irıient.
Er FAl 6S 1m Auftrag des Augsburger Fürstbischofs, w1e€ der Brief VO Johannes
Gropper den Jesuiten aufzeıgt: Ich bın D“O  S& Herzen froh, da/ßs Seine Durch-
laucht Sıe überredete, ach TIrıent gehen, UuUN ıch bın gewiß, da/s Sıe der
Mannn sind, UNSECTET Sache OYt ZuLe zenste eisten“?.

16 Geb 1479 Wendelsteın, Humanıst, Berater auf Reichstagen, eın Verteidiger der Kırche,
ZESLT. 1552 in Breslau. Vgl LTIhK d2 Sp. 1239 Baäumer|].

17 Brodrick, Canısıus B
18 Sıebert 226
19 Geb 1503 1ın S5oest, Kölner Domherr, Theologe un: Kirchenpolitiker, VO erasmiıschen DDen-

ken beeinflußt, ZESL. 1559 1n Rom. Vgl 47 Sp 1062 Meıer].
20 PCE I’ 234; Brodrick, Canısıus I7 117{
Z PCE I, Zeittatel VIXNVHI

PCELE I’ 244; Brodrick, Canısıus I) LA
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W Ee1 Jahre spater besuchte Canısıus 1m Spätherbst 1549 mıt den
Patres Salmeron un: Jajyus, die alle Te1 1n Bologna den theologischen Doktor-
orad erlangt hatten, den Kardınal 1n Dıllıngen. Dieser ahm die Jesuiten erz-
ıch 1mM Schlof{fß auft. Damals weiılte Canısıus erstmals ın Dıllıngen, sıch
spater häufıg autfhalten sollte?>.

Als Canısıus 1m Junı 1555 als Berater des Könı1gs Ferdinand erstmals ZU

Reichstag ach Augsburg kam, Mag ıh die Stadt mı1t den breiten Straßen un!:
schönen Häuserfassaden beeindruckt haben“* Weniger gul W ar 6S allerdings

den kontessionellen Frieden bestellt. Von den K 01010 Bewohnern
gehörten wahrscheinlich 54008 och eın Zehntel der katholischen Kontession
Waren die „protestantischen Kirchen.. VO olk überfüllt“, kamen 1Ur

wenıge Gläubige 1n die katholischen Gotteshäuser“®. Die meılsten städtischen
Männer- un Frauenklöster schon selt mehr als 7wel Jahrzehnten DC-
schlossen, un dıe Ausweısung der katholischen Geistlichen durch den CVa

gelischen Magıstrat 1537 haftete och iın lebendiger Erinnerung. Umgekehrt
ebensowen1g die gewaltsamen Rekatholisierungsversuche durch das

nterım des Augsburger Reichtages VO 547/48 be]l den Anhängern der Augs-
burger Contession in Vergessenheit geraten. Der Fürstbischof un das Dom-
kapıtel resiıdierten 1n Dıllıngen un: 1m Augsburger Dombezırk,
wobel die räumlıiche Irennung zugleich die geistigen Ditfferenzen symbolı-
sıerte. uch der Reichstag VO 1555 der dıe Rechte der katholischen un Au SS-
burgischen Kontession regelte, brachte zunächst mehr Unruhe als Frieden 1ın
die Stadt, deren katholische Minderheıt VO Untergang bedroht schien*“.

In diesen reı Wochen, dıe Canısıus 1m Juni 1555 1in Augsburg verbrachte,
kam CS allerdings keiner Begegnung mi1t (Itto Truchsefß VO Waldburg, da
sıch dieser se1lt Aprıl 1555 1ın Rom aufhielt?®. Brieflich jedoch standen beide 1ın
Verbindung, Ww1€ dem Schreiben den Augsburger Bischof VO L/ Januar
1556 entnehmen ist2? Canısıus erinnerte die vielen Wohltaten, die

73 PCELE .# 689
PCE I’ Zeittatel ALNVG Dussler H) Reıisen un Reisende ın Bayerisch Schwaben 1L, Weifßen-
orn 1974,

25 Rajkay Ba Die Bevölkerungsentwicklung VO: 1500 bıs 1648, 1n Gottlieb Baer u
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Petrus Canısıus und ( J)ito Kardınal Truchseß VO Waldburg
schon trüher in Worms, Ulm, Dıllıngen un TIrıent VO Kardıinal empfangen
hatte, un:! bedankte sıch dafür auch 1 Namen der Ordensleıtung. Er bezeich-
etfe den Kardınal als den Summyus (zermanıae Patronus, welcher be1 der Wıe-
derherstellung der katholischen Kirche 1n Deutschland yrößten Anteıl habe
und erteılte ıhm weıtere Vorschläge für die Reform.

Ende November 1556 besuchte Canısius; ınzwischen ZU Provinzıal der
IC errichteten Oberdeutschen Jesuıtenproviınz bestellt, auf dem Weg VO

Innsbruck ber Augsburg den Kardınal 1n Dıiıllıngen un hıelt sıch acht Tage
lang 1m bischöflichen Schlofß auf. TIruchsefß VO  a Waldburg wıdmete sıch wI1e-
derum mi1t oroßer Herzlichkeıit dem Pater, der gesundheitlich nıcht auf der
ohe W AaTrTr. Geme1i1nsam tuhren S$1e ann MmMI1t der Kutsche ach Ingolstadt,
Canısıus starker Magenbeschwerden das ett aufsuchen mußfste. Nach
Besserung efizten s1e die Reıise ZReichstag ach Regensburg tort. Dort 1eß
der Kardınal 1n seiınem Quartıier für den geschwächten Pater eın schönes
Schlafgemach un eın Arbeitszımmer herrichten. Außerdem speıisten S1e

un ührten theologische Tischgespräche. Canısıus W alr diese Vor-

zugsbehandlung peinlıch. Bereıts ach wenıgen Tagen ZOR Ausflüch-
ten aus dem teudalen Quartıier aus un: wohnte tortan MI1t Frater Stephan Libe-
r1us 1in eınem leeren, jedoch beheizbaren Haus. Allerdings zelebrierte we1l-
terhin in der Kapelle des Augsburger Kardinals*®.

twa Begınn des Jahres 155/ hatte Otto Truchsefß VO Waldburg Canısıus
veranla(t, für die deutschen Bischöte eıne Schrift ber die Reform des Klerus

vertassen. Diese Abhandlung, die nıcht mehr aufzufinden 1st, mahnte der
Bischof 1im August gleichen Jahres d als Canısıus sıch auf die Teilnahme
Ormser Religionsgespräch 7zwiıischen Katholiken un Protestanten vorbereı-
Leie Aus Ellwangen schrieb der Kardıinal ach Ingolstadt?‘: Im Namen Jesu
hitte iıch Sıe inständiıgst, dafß Sıe VOr Ihrer Reıse (nach Worms) mich Rurz besu-
chen Maıt grofßer Schnsucht UuUN brennender Liebe PYWAarte iıch Ihre Ankunft
hıer ın Ellwangen. Abschließend empfahl CT ıhm seinen Nefften Gebhardt
TIruchsefß (3} Waldburg, der damals 1n Ingolstadt studierte, spater das Erzbis-
u öln eıtete (  I  } se1n Amt aufgab un: Z evangelischen Kontes-
S10N übertrat??. Am August kam Canısıus mMi1t Nıkolaus Goudanus” un:
eiınem Lai:enbruder, der den Küchendienst besorgen hatte, ach Ellwangen,
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48 DPeter Rummel

Kardınal VO Waldburg die re1l Jesuiten mı1t oroßer Freundlichkeit CIND-
ıng un ıhnen eıne Kutsche für die Weiterfahrt ach Worms ZUur Vertügung
stellte?*.

Anfang Januar 1558 besuchte Provinzıal Canısıus ach seiıner Rückkehr AaUsS

Worms un eiıner anschließenden Reise durch das Elsafß wıederum den Fuürst-
bischof 1m Dıiıllınger Schlofß®> Wıe Franzıscus Sacchinus*?® glaubhaft berichtet,
soll der Kardıinal damals dem Pater, 1Nnwels auf Jesus un se1ine Apostel
1m Abendmahlssaal, d1e Füfie gewaschen haben Wiıchtiger jedoch als diese
(seste die Themen, die be1 dieser Begegnung besprochen wurden. Es
oing die Zukunft der 1549 VO (Itto TIruchsefß VO Waldburg errichteten
un:! 1551 b7zw. 1553 ZUTr Universität erhobenen un!: mi1t kaiserlichen Privilegien
ausgestatteten Akademıie. Hatten schon VOIL 1548 der kaiserliche Beichtvater
DPetrus de Soto?/ un:! der Jesuint Claudius Jajus dem Bischof die Gründung elınes
Collegıum lıterarum empfohlen, hätte dieser bereıts 1549 dem 27jährigen
promovıerten Theologen Petrus Canısıus eıne Lehrkanzel in Dıllıngen Gi-

traut>?®. Damals scheiterte dieser Plan allerdings der Forderung des Ignatıus
VO Loyola, die Dillinger Lehranstalt uneingeschränkt dem Jesuıtenorden
übertragen””. Nun 1aber WAar eıne Cue Sıtuation eingetreten. FEın eıl der Pro-
fessoren aus dem Predigerorden hatte 557/58 Dıiıllıngen wıeder verlassen,
un!: der Jungen Universıität der Donau drohte ein Ühnliches Schicksal WwW1€
der Benediktinerhochschule Ottobeuren®?. So bot Otto TIruchsefß VO Wald-
burg der Gesellschaft Jesu dıe UÜbernahme der Akademıie un wollte aufßer-
dem eın Jahresgehalt VO  — zunächst 600 Goldgulden bezahlen, eıne Summe, die
ach der Zustimmung durch das Domkapıtel aufgestockt werden sollte. ( ama
S1US jedoch machte, w1e€e E dem Februar 1558 seinen Oberen berichtete,
keıne Zugeständnisse. Stattdessen empfahl CI,; ein1ıge Messen 1n diesem Anlıie-
SCH aufzuopfern un: die rechte Erleuchtung beten?!. Auf diese Weı1se
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Petrus (Canısıus und (Jtto Kardınal TIruchsefß VO  - Waldburg
SCWaNN Zeıt sıch MmMIit der Ordensleitung Verbindung SPLZEN kön-
81481 General Laiınez hatte 6S übrigens MmMıit der Antwort nıcht sehr eilıg Ihm
ehlten eiINeEerSEeITtSs die notwendiıgen Lehrkräfte andererseıts erhoffte sıch
ohl eher C1iNEe Niederlassung Augsburg

twa VIieT Wochen Spater tfuhren (Otto Truchsefß Waldburg un: (anısıus
zwıschen dem un 15 Februar ach Nürnberg, 1er be] Könıg Ferdi-
and der auf dem Weg ZUFC Frankturter Kurfürstenversammlung WAaILl, C6

Aufwartung machen Der Bischof wollte den Herrscher Verpflich-
tungen der Kırche gegenüber eıtere Ireffen un: Gespräche Z W1-

schen Provinzıal un!: Augsburger Bıschof fanden Anfang Maärz un: den
Aprıl gleichen Jahres Dillinger Schlofß statt?2 Inzwischen WAar März
1558 ı Augsburg der Domprediger Johann Fabrı gestorben””, der SECeIT
154 / MI1 Wıssen un: Überzeugung, WenNnn auch ohne orofße Ertfolge, SC1IMN Amt
ausgeübt hatte Zunächst vergebens suchte das Domkapıtel dem Fürstbischof
Friedrich raft VO Zollern 1505 das Präsentationsrecht übertragen hatte

Nachfolger Da kam März 1559 Canısıus VO Kaılser Ferdinand
ZReichstag eingeladen, Begleitung SGT Mitbrüder Nikolaus Lanoy
un: Johann Couvıllon ach Augsburg Damıt begann C1M Abschnitt
der Kontessionsgeschichte der Reichsstadt

F

Dafiß der Reichsstadt Augsburg sSCeIt 1559 die katholische Konfession allmäh-
ıch wıeder erstarkte, 1ST aum C1MN Verdienst des adeligen Domkapıtels 1el-
mehr 1ST diese Entwicklung der Weiıtsicht des Kardıiınals (JItto TIruchsefl VO

Waldburg, dem ıdeellen un!: finanzıiellen Eınsatz der katholisch gebliebenen
Patrızıertamilien der Fugger, Ilsung un: Imhof* un der Gesellschaft
Jesu verdanken die SanNz allgemeın allen ıhren Wırkungsorten die Re-
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Peter Rummel A C Ctormdekrete des Irıdentinums 1n dıe Tlat In Augsburg aber hat VOT

allem DPetrus Canısıus als Provinzıal der Oberdeutschen Jesuitenproviınz un
als Domprediger die Rekatholisıerung eingeleıitet.

Für Canısıus W alr der Reichstagsbesuch 1mM März 1559 bereits der tüntfte
Kurzautenthalt 1in der Reichsstadt“®, 1n der schon 1555 zweımal gepredigt
hatte??. Nach seliner Ankunft schrieb voll Freude ach Rom Der Kardinal ıSE

E T E E A G R A e
MNLY schr Zugelan, dafß seine Würde VEYSESSEN scheint UN sein Leben In
allem UNSCYEIN Urteil unterwirft. Er zeıgt besondere Demut UuUN tragt sıch
ernsthaft M1Lt den Gedanken, sıch selbst Ändern. Beten wir für diesen UNSCYECN

Beschützer ZU Herrn, da/ß dessen Wünsche ZU Heil Deutschlands “ertr-

irklicht. IUJm UNS Jesuıten AAannn UuUN Ul siıch verdient machen, doch stecht
tief ın Schulden?.
Wiährend dıe Begleiter des Proviınzıals VOTL allem das Bußsakrament spende-

ten, predigte dieser aut Wunsch des Bischofs Gründonnerstag, Karfreitag
un!: Karsamstag insgesamt viermal 1m Dom ber das Leiden Christi”}. Dıie
Zuhörer begeıstert, un!: das Domkapıtel überlegte sıch, die och immer
verwalıste Domprädıikatur Canısıus anzutragen. Unter dem Aprıil be-
schlofß CS mı1t Domdekan Christoph VO Freyberg”*, DPetrus Canısıus Uu-

schlagen un:! den Bischof bıtten, damıit der Herr ( JANLSLIUS der predicatur
1 Thumb bewegt UN bracht werden möchte?. Allzugern unterstutzte der
Kardınal den Wunsch selines Kapitels, entsprach 05 doch vollkommen seıiner
Absıcht, das Predigerhaus eiınmal ZUT Zelle eıner Ordensniederlassung
werden lassen. Dieses lag wahrscheinlich Ende des Mittleren Pfat-
tengäßchens eım Pfaffenkeller 66) Nr. un: diente 2A07 Hältte dem late1-
nıschen Schulmeister der Domschule als Wohnung. Vermutlich WTr 6S Jo-
hannes Holthusius, der VO Anfang Canısıus opponierte?“. General
Laıinez, dem Canısıus bereıts ach den Kartagen, 28 Maärz, ber die Ab-
sıchten des Kardınals informiert hatte, signalisıerte postwendend se1ın Eınver-
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Petrus Canısıus und (Itto Kardinal Truchsefß VO Waldburg 51

ständnis°>. Damıt stand ach Klärung der Besoldungsfrage”® der Übertragung
des Predigeramts 1mM [Dom Canısıus nıchts mehr 1m Wege: Canısıus erhielt
die Unterkunft beim „Schulmeister“ un durtte 1m Dom St Bartholomäus-
altar (heute befindet sıch Ort die 'Tatfe] „Marıaä Geburt“ VO Hans Holbeın)
zelebrieren?.

Am Junı erfolgte ann die Übertragung der Domprädikatur durch (Jtto
TIruchsefß VO Waldburg”®. Ist auch unklar, ob der HE Amtsinhaber seıne An-
trittspredigt der Junı hıelt, 1St doch sıcher, da{ß est der
Apostelfürsten (29 6 in der Augsburger Kathedrale den Priımat des Petrus be-
handelt hat”? Fortan sollte bıs Miıtte oder Ende Juli 1566 allen Vormıit-
tagsgottesdiensten der Sonn- und Feijertage un be] besonderen Gelegenheiten
das Wort (sottes verkünden, während Weihbischof Michael Dornvogel®” die
Nachmittagspredigten 1mM Dom hielt, gelegentlich auch Canısıus Vormittag
auf der Domkanzel VELTILTAdE

Für Canısıus bedeutete die Ubernahme der Prädikatur eıne iımmense P3SE
mufete doch versuchen, die vielfaltigen Aufgaben eiınes Oberen der e*
dehnten Oberdeutschen Provınz mıt denen eınes Katecheten un Dompredi-
SCIS in Eınklang bringen. (Itto TIruchsefl VO Waldburg 1aber hätte dem VO

ıhm hoch verehrten Pater och eine weıtere Verantwortung aufgebürdet. Der
Kardınal, der sıch 1im September 1559 /ABER Papstwahl in Rom aufhielt, teilte 1n
einem Gespräch VvVor Begınn des Konklaves dem Ordenssekretär Johannes
Polanco mıt, da{ß Canısıus WEeNn CS rechtlich möglıch SCWESCH ware SCIN
Zr Admıinistrator des Bıstums Augsburg bestellt hätte: Er wollte seinem
Domprediger dıie Sorge für die Diözese AH8%  en. Dieser mOoge siıch ogleich-
Sa als Bischof des Augsburger Sprengels betrachten. och W ar 6S für Canı-
S1US nıcht NUr rechtlich, sondern auch praktisch unmöglıch, ırgend
tun, da das Domkapiıtel sotort alle Rechte für sıch behauptete un!: jede FEın-
Hufßnahme des Jesuiten unterband®e!.

PCE H. 354
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DPeter Rummel

ber tünfzıgmal verkündete Canısıus 1n der 7zweıten Jahreshälfte 1559 das
Wort (sottes VOT allem 1n der Kathedrale aber auch 1ın der alten Dompfarrkir-
che St Johann, 1ın der Adventszeıit dreimal wöchentlich un!: ZW ar A U S -

schliefßlich in deutscher Sprache predigte®, Vorrangıg legte seınen Aus-
führungen den jeweılıgen Evangelientext zugrunde, doch behandelte 1m @)
tober 1n eiıner Predigtreihe auch den Dekalog®.

Sehr bald erregte Canısıus dıe Autftmerksamkeıt der Augsburger Katholiken,
die in ımmer orößerer Zahl wieder den Dom besuchten. Canısıus selbst hijelt
sıch allerdings für eiınen schlechten Prediger, dem die Rednergabe vollständig
abging un!: der besser mı1t der Feder als mı1t dem gesprochenen Wort umgehen
konnte®*. So beispielsweıse Sonntag ach Pfingsten 1m Dom
Ich bekenne öffentlich, P$ SC'V solche geschicklichkeyt, übung un erfarung (wıe
be1 meınem Vorgaänger) ın MNLVY nıL. Darum Aann etlich sıch beklagen mogen, SZEe
haben einen prediger, der nıt merständlich. ıSE OLE der Ferner,

tuhr fort, 1l ıch auch nıcht verschweigen, 01€ gefährlich S zugeht mMA1t
dem Predigen besonders ın diesen zänkıschen unseligen Leıten, ın denen MNd  S

nıcht wenıger Zensoren, Beobachter UN Unterdrücker der Wahrheit als Zuhö-
pn UN 01€ das heutige Evangelıum sagt, NUNY wenıge rechte Jünger UN
Schüler, aber mele Verächter findet, welche einem dıe gZute Absıicht abspre-
chen  65

In Wirklichkeit 1aber W ar Canısıus eın hervorragender Verkünder des (SÖ-
Leswortes Er versuchte 1n seinen Predigten überzeugen, die Zuhörer durch
se1ine Bescheidenheıit un: klare Beweisführung beeindrucken. Von Streıtre-
den un blofßßen Beschimpfungen hıelt nichts®®. Wıe ausdrucksvoll Sprach,
zeıgt beispielsweise die Predigt VO Junı 1559 die Canısıus 1n Augsburg
VOT Könıg Ferdinand hıelt Hıer Wollen Z01Y Gottes Tempel YeiINL-
ZEN, mufß echter FErnst dabe:i sSeINn. Man mufß mML gesunder Lehre dıe Schäf-
lein weiden UN dıie bleinen nıcht verhungern lassen. Und das ıSE dıe
IumMeEN Hunde gerichtet, dıe blinden Führer, dıie ıhr Amit auf dem Pre-
digtstuhl nıcht ernstnehmen, sondern heber Tisch schwätzen, spielen, fressen
UuUN saufen als das Wort Christı überdenken?.
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DPetrus Canısıus und (Jtto Kardınal Truchsefß VO  — Waldburg
Die meılsten Zuhörer verstanden diese kantıge Sprache, die ZUrFr persönlichen

Stellungnahme herausforderte. So verehrten ıh die eınen, während andere ıh
hafßten un ablehnten. Begeıstert schrieb Domdekan Chrıistoph VO Freyberg

dem Februar 1560 den alınzer Metropoliten und Kurfürsten 1)as
1e] Brendel VO Homburg“®°: Wır haben hıs heute erfahren, da/s gemeldter
(ANLSIUS Thumprediger bey beiden, dem Magıstrat UuUN m»olkh der Statt
hbisher UunN In hurtzer Zeıltt 21n trefflich unnd unverhoffte frucht gepracht
hatt. Durch ın werden dıie Katholiken, dıie den merschiedenen Secten O
ben, gestärkt, aber uch anl der einfeltigen durch die Secter betrogenen O“
nen widerumb herzugepracht®.

Seine Aktıivıtät eıferte auch die evangelischen Prediger d. ihrerseıts die
Wortverkündigung stärker betreıiben. dem Oktober 1559 Iuden S1€e
jeweıls Mittwoch 1500 Uhr das olk und die Kıinder e1n, ıhnen den
Katechismus Christlichen Glaubens hurtzem Unterricht erklären, da die
Catholichen e1in Büchlein dieses Tituls allbereyt bey UNS under dem
Mannn ausgebreitet haben/® Gemeıint Wlr der 1558 1n Dillingen be1 Sebald
Mayer erschienene „Klein Catechismus SAamıtL kurtzen gebetlein für die eintfälti-
e  gen den Petrus Canısıus vertaflßt hatte und der auch 1n Augsburg Verbrei-
Lung fand/!.

1560 bıs Juli 1566 predigte Canısıus ber sechshundertmal 1m Dom und
in der Dompfarrkirche St.Johann, gelegentlich auch einmal be1 den Domuiniıka-
CI un: den Dominiıkanerinnen VO  - St Katharina/?. Auf die einzelnen Jahre
verteıilt, dıfferierte die Anzahl der Predigten, da Canısıus öfter Auftsichts- un:
Beratungsfunktionen als Provinzıal wahrzunehmen hatte. 1560 verkündete
iın Augsburg eLIwa hundertmal das (Gsottesworrt. 1561 predigte rund einhun-
dertzwanzıgmal, 1562 einhundertzehnmal. 1563 reduzierte sıch die Anzahl der
nachweisbar gehaltenen Homiuilien auf O, und 1564 stand hundertfünfund-
zwanzıgzmal auf der DDom- der Dompfarrkanzel. Damıt WT die Höchstzahl
erreicht. egen der W.ahl des Ordensgenerals weılte Canısıus VO Aprıl
bıs Ende Oktober 1565 1ın Rom Deshalb konnte 1n Augsburg NUr 35 Pre-
dıgten halten. Gleiches galt auch für die Hältte des tolgenden Jahres. Die
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Peter Rummel

Verpflichtungen als Provinzıal nahmen Canısıus stark in Anspruch, da{fß
auf eıne Ablösung als Domprediger drängte. Dies Lal 1I1NSO lıeber, als sıch das
Verhältnis ZAR Domkapiıtel 1n etzter Zeıt verschlechtert hatte. Außerdem WTr

eine solche Ämtertrennung auch 1mM Sınne des Generals Franzıskus VO

BorJa.
Was Hu die Frucht dieser Predigttätigkeıit betrifft, annn I1a  . S1e den

vegebenen Umständen nıcht hoch einschätzen. Schon bıs Ostern 1560
hatten sıch ın Augsburg eLtwa 900 Bewohner wieder SAr katholischen Glauben
bekehrt”® Als Canısıus 1m Maı gleichen Jahres VO Ferdinand Zzu Reichstag
ach Regensburg beruten wurde, wandte sıch das Domkapıtel Kardınal
Truchsefl VO Waldburg mıt der Bıtte, mOoge doch die baldıge Rückkehr
des Dompredigers besorgt se1n: Dieser habe das hungrige olk mıt sißen und
angenehmen Worten gespelst und durch seınen gutherzigen Fleifß
nıcht 1Ur die Katholiken, sondern auch diejenıgen, die den Secten anhängen,
angesprochen‘“. Der Kardınal vermochte allerdings keinen FEinflufß autf die
Heimkehr des Canısıus ach Augsburg nehmen, da dieser auf der haiser-
lichen Mt begern hın ın Regensburg weilte”>. An Ostern 1561 konvertierten
wıederum einhundert Erwachsene, und 1m Maı gleichen Jahres berich-
Kafo Wıilhelm Elderen, der Getährte des Canısıus, General Lainez: @
NISLIUS predigt jetzt seıt eLWd zweı Jahren IN Augsburg. Außer ıhm gıbt @S IN den
hatholıschen Kırchen der Stadt NUY och wenıge Prediger, bei den Evangelı-
schen dagegen oder 14 gelehrte Prädikanten. Nachdem CAaNnNıSIUS aAber Sein
Amt übernommen hat, steigt ständıg dıie Zahl seiner Zuhörer Vzele, die 01€
Schafe ohne Hırten umhergeirrt sind, hehren auf den Weg der Wahrheit
Zzurück. Unter diesen befinden sıch nıcht NUKUNY „einfache leute“, sondern auch
MitgliederA vornehmen Famiuilien"®. Der Briefschreiber dachte hierbei W}

Sıbylla Grätin VO Ebersteın, Gemahlıin VO Marx Fugger, un Ursula VO

Lıichtensteıin, TAau VO Georg Fugger, die beide konvertierten. Canısıus schrieb
schon Anfang 1561 ach Rom Wır danken Gott, dafß die Gräfin (Sıbylla) NnyuÜ

allmählich FA& hatholıischen Kirche zurückgeführt 20 LVd. Sıe macht geistliche
Ubungen. Sıbylla un: Ursula Fugger gehörten fortan den Verehrerinnen
des Canısıus un den Förderern der geplanten Jesuitenniederlassung 1n
Augsburg. Der in diesem Zusammenhang ımmer wıieder erwähnte amonen-
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Petrus Canısıus und (Jtto Kardınal Truchseflß VO Waldburg
un!: Hexenglaube des Provınzıals 1St rein zeitgeschichtlich verstehen un!:
mMuUu AaUsSs heutiger Sıcht schärfstens verurteilt werden/”.

ber die großen Erfolge des Dompredigers berichtete der Augsburger
Oberhıirte voll Stolz un Freude auch Papst 1US 1  > der dem Maäarz
1561 in einem Breve Canısıus für al seıne Bemühungen dankte: Mır ıst durch
Kardınal (Itto Ohren gekommen, dafß Sıe durch Ihre Predigten mele Men-
schen, die abgeirrt sind, zuieder ZUY Kirche zurückgeführt haben Er moge sıch
auch weiterhin für dieses Werk einsetzen Un nıcht ermüden'®. Es bedurfte
ohl nıcht der päpstlichen Ermunterung. Canısıus W AaT eın Mann der Tatkraft,
Ww1e auch der Reiseplan VO  — 1561 zeıgt: predigte ach einem Arbeitsbe-
such 1n Innsbruck, Wıen un: rag der eLtwa sechs Wochen dauerte, Ende Juli
in der Stiftspropstel Ellwangen. Er Lat 65 auf dringende Bıtten selines Bıschofs,
der zugleich Fürstpropst W AaTfl. allerdings das Augsburger Kapitel 9a7 die
Genehmigung erteilt hat, 1St nıcht eindeut1g. Auf jeden Fall nämlıch hatte
Domdekan Christoph VO Freyberg eiınen entsprechenden Antrag des Ellwan-
SCI Statthalters negatıv beschieden un Domino ( JANLSLO keine Erlaubnis
teilt”?.

1562 konnte Canısıus längerer Abwesenheıt weıtere Erfolge 1n Augs-
burg verbuchen. Za Jahresbeginn schrieb Januar seınen GoOönner,
Fürstbischoft ÖOtto, ach Rom  80 Unter allen Reichsstädten scheint Augsburg
jetzt ach der Verkündigung des Jubiläumsablasses ım Dezember 75617 dem ba-
tholischen Glauben nächsten gekommen seın, un ZWAanr HOT: allem dank
der Augsburger Patrone. Und eın ungeNannNter Domhbherr erganzte diese Aus-
führungen mı1t der Feststellung, da{ß CX 1n den etzten hundert Jahren keıine sol-
che relig1öse Bewegung 1in der Reichsstadt gegeben habe Ww1€ 1n diesen O
chen®!. Antonıo Grazı1anı, der 1562 als Sekretär des Kardıinals Commendone
Augsburg besuchte®“, vermerkte: 7ur Zeıt haben dıie Domherren den Petrus
( JANLSLIUS als Prediger hier, Provinzial der oberdeutschen Jesuıiten. Dıieser ıst eın
gelehrter UN heiliger Mann. Er hat gepredigt UN predigt och MLE gröfßtem
Erfolg, da/s schon e1inNe große Zahl V“O  - Katholiken sıch in Augsburg befindet
UuUN spezıell auch denen, dıe ım Rat der Zwölf sıtzen
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Vom Maı bıs Z a August 1562 weılte Canısıus auf Bıtten der Konzıils-
vater 1n Trient. Anschließend kam fast hne Unterbrechung seınen Ver-
pflichtungen als Domprediger nach® 1563 predigte Canısıus nıcht mehr
häufig 1m Dom Andere Aufgaben als Berater des Kaısers 1n Konzilsangelegen-
heıten, dıe Übergabeverhandlungen der Dıllınger Universität, Predigten 1ın VeEI-

schıedenen schwäbischen Klöstern, Besuche be] Georg un: Ursula Fugger iın
Weißenhorn, un:! die Herausgabe mehrerer theologischer un! katechetischer
Iraktate nahmen den Provinzıal voll 1n Anspruch®“.

Außerdem wuchsen langsam die Spannungen 7zwischen dem Domkapiıtel
und dem Domprediger, der immer wıeder einmal Predigten austallen 1e18 Die
Domhbherren standen schon se1lt längerem 1ın Konfrontation mıt ıhrem „erleuch-

Herrn“, der ıhren Wıllen eın Jesuitenkolleg in Augsburg errichten,
ann aber dl€ Dıllınger Universıität der Gesellschaft Jesu übertragen wollte.
Provinzıal Canısıus jedoch galt nıcht Unrecht 1n den Augen des Kapitels als
der geistliche Ratgeber des Bischofs, den 1m Sınne jesuitischer Spiritualıtät
beeinflufste. Jle diese Gründe mogen die nachfolgende Auseinandersetzung
ausgelöst haben, die sıch laut Aussage des Domkapitels der mıßbräuchli-
chen Anmafßung pfarrlicher Rechte durch Canısıus und seıine Gefährten eNtTt-

zündete®, doch scheint auch die immer och nıcht geklärte Wohnungsfrage
eıne ZEWISSE Rolle gespielt haben Schon Anfang Maı 1564 berichtete Canısıus

den General, da{fß 111a och die Wohnung miıt dem Ludimagister teiılen
musse. Man erwarte VO Kardınal endlich eıne Lösung dieses schwierigen
Problems, das eıne Vergrößerung der Hausgemeinschaft verhindere. uch
wI1es auf die wachsende Spannung mıt dem Domkapıtel hın, das den Jesuiten
vorwerfte, S1e wollten Altare CONLIETr a altare erıgere, n durch den Mißbrauch
pfarrlicher Rechte eıne Spaltung 1in die Gemeıinde tragen®. Weniıge Wochen
spater beschwerte sıch annn der Domscholaster Draur.utr. Ulrich Hallmaır”,
der den Hauptgegnern des Canısıus zählte, dem Junı offiziell beım
Domdekan: Die Jesuiten hörten wıderrechtlich Beichte un: spendeten 1m
1Dom die Kommunion. uch erhielten S1e zahlreiche Spenden, dıe dem
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Petrus Canısıus und (Itto Kardınal Truchsefß VO Waldburg
Dompfarrer würden. Bereıts Zzwel Tage spater untersagte das Dom-
kapıtel den Patres Canısıus und Elderen jegliche Art der Sakramentenspen-
dung: Aus eıner Usurpatıon der pfarrlichen Rechte würden Gefahren für die
Catholische Relıgion un: schismata ınter catholicos einer bırchen erwachsen.
Deshalb bıtte INan der gleichen Usurpationen furtter enthalten, dan Nd  x

werde des Aalso qyeıtter nıcht IU1SSECN gestatten®®.
Der nachfolgende Streıt, der sıch bıs Oktober 1564 hinzog, offenbart eut-

iıch die CNSC Verbindung des Kardıinals Canısıus. Da siıch der Domprediger
auf Rat seıner römischen Oberen aus dem Konftlikt heraus hıelt®?, mufste der
Kardınal zunächst allein die Posıtion der Jesuiten das eiıgene Domkapıtel
verteidigen. Nachdem 71 Junı mıt Canısıus 1n der Dıllınger Residenz
konteriert un: ıhm die Domherren unklugerweise och eıne Mahnung SC
schickt hatten, mOoge sıch VOT den Jesuitern in acht nehmen”  Ö  ’ sandte An-
fang August 7Z7wel Räte ach Augsburg, die den Kapitularen deutlich den
bischöflichen Standpunkt vortragen sollten: Die Gesellschaft Jesu habe VO

Papst das Privileg erhalten, überall da, S1€e wohnen, die Messe lesen un: die
Sakramente spenden dürten. Herr Canısıus un!: se1ın Begleiter haben 1m
Dom bısher ıhr Bestes zA Lob (Gottes un!:zeıl der Menschen un:
ettlich seelen Und s 1st hoffen, da{fß S1€e das auch weıterhın tun
werden. Nun aber habe mı1t Beschwernuss VEINOININECN, da{ß die Domhbherren
den Jesuiten die Kommunionspendung verbieten moöchten. So eıne Ma{fißnahme
1aber könne Ara tühren, da{ß Canısıus un Elderen IC  n hıinnen zwöllen. 1a
aber eıne solche Veränderung sehr gefährlich sel, moge INall davon Abstand
nehmen. Anderenfalls könnte den Jesuiten ein anderes Haus un eıne andere
Kırche tür iıhren Dienst Zr Verfügung stellen, W as ann jedoch unwiıillen,
nachreden UN Ergernuss geben möchte?!.

Das Domkapıtel wI1es auf eiıner Sıtzung VO FS August diese Vorwürte
zurück: Canısıus habe leichtfertig das Kapitel der Verletzung papstliıcher Priıvı-
legien angeklagt. Man habe diese päpstliche Dıispens bısher och AI nıcht
Augen bekommen. och schlage a VOTL, da{fß Canısıus 1ın seıner Eıgenschaft
als Domprediger den vornehmen Kırchenbesuchern gemeınt VOT allem
die Angehörigen des katholischen Stadtpatrizlats weıterhin die Sakramente
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spenden dürte, während CS für die einfachen Leute verboten ware. Canısıus
un! Elderen ehnten diese Klassıfizıerung der Gläubigen jedoch schart ab I

Darauftfhin schickte das Domkapiıtel dem August 1564 eın offiziel-
les Beschwerdeschreiben den Kardınal ach Dillingen: Canısıus habe seine
Pflichten als Domprediger gröblich vernachlässigt un: eım Gedenkgottes-
dienst für Kaıser Ferdinand August” 1n der Kathedrale keıne Predigt
gehalten. Obwohl rechtzeıt1ıg VO Domdekan benachrichtigt, 1St hne Er-
aubnıs des Kapitels ach Würzburg gerıtten, 1mM dortigen Dom das Wort
(sottes verkünden. Iiese Verhaltensweise könne 1L1UT als Trotzhaltung VeCI-

standen werden. Er wolle alle sachen ach seinem eıgenen willen, SInnn UN 70 01-
gefallen austühren. Man bıtte Seine Fürstlichen Gnaden, Canısıus ernstlich
darauf hinzuweisen, da{fß die Prädikatur mMLE Merern fleı/ß versehen musse. In
eiınem weıteren Brieft SPEZ.1T6 das Kapitel die trüher hoch gerühmte Tätıigkeıt
ihres Dompredigers deutlich herab Er habe gal nıcht viele Zuhörer WwW1e€ se1ın
Vorganger, auch die Zahl der Konversionen habe sichtlich nachgelassen, des-
gleichen die der Kommunikanten?*.

Jetzt reagılerte der Kardınal unerwartet scharf. In einem Schreiben VO

September wIıes 1n aller Deutlichkeit dıe Klagen des Kapitels Canı
S1US zurück: Dieser habe nıemals die Dombherren angeschwärzt. Im Gegenteıl,

se1 VO diesen verleumdet worden. Es 1St VO den Herren 1e] geschray aus-

un:! ZWalTr letztlich aus Neid un! hne rund58  Peter Rummel  spenden dürfe, während es für die einfachen Leute verboten wäre. P. Canisius  und P. Elderen lehnten diese Klassifizierung der Gläubigen jedoch scharf ab”.  Daraufhin schickte das Domkapitel unter dem 30. August 1564 ein offiziel-  les Beschwerdeschreiben an den Kardinal nach Dillingen: Canisius habe seine  Pflichten als Domprediger gröblich vernachlässigt und beim Gedenkgottes-  dienst für Kaiser Ferdinand I. am 25. August” in der Kathedrale keine Predigt  gehalten. Obwohl rechtzeitig vom Domdekan benachrichtigt, ist er ohne Er-  laubnis des Kapitels nach Würzburg geritten, um im dortigen Dom das Wort  Gottes zu verkünden. Diese Verhaltensweise könne nur als Trotzhaltung ver-  standen werden. Er wolle alle sachen nach seinem eigenen willen, sinn und wol-  gefallen ausführen. Man bitte Seine Fürstlichen Gnaden, Canisius ernstlich  darauf hinzuweisen, daß er die Prädikatur mit mererm fleiß versehen müsse. In  einem weiteren Brief setzte das Kapitel die früher so hoch gerühmte Tätigkeit  ihres Dompredigers deutlich herab: Er habe gar nicht so viele Zuhörer wie sein  Vorgänger, auch die Zahl der Konversionen habe sichtlich nachgelassen, des-  gleichen die der Kommunikanten”“.  Jetzt reagierte der Kardinal unerwartet scharf. In einem Schreiben vom  4. September wies er in aller Deutlichkeit die Klagen des Kapitels gegen Cani-  sius zurück: Dieser habe niemals die Domherren angeschwärzt. Im Gegenteil,  er sei von diesen verleumdet worden. Es ist von den Herren viel geschray aus-  gegangen und zwar letztlich aus Neid und ohne Grund ... Und wenn man die-  sem Geschrei nachgeht, dann zeigt es sich, daß alles erfunden ist””. Zum Beweis  legte Otto Truchseß von Waldburg einen ausführlichen Brief bei, den der Pro-  vinzial aus Würzburg nach Dillingen gesandt hatte. Darin bedauerte dieser die  Auseinandersetzung mit dem Domkapitel. Er habe noch nie Klage gegen das  Kapitel erhoben, und man wollte auch nicht dessen und der Pfarrei Rechte ver-  letzen. Allerdings könnte er aus Gewissensgründen der vorgeschlagenen Pra-  xis, nur bestimmten Personen die Sakramente spenden zu dürfen, nicht zu-  stimmen. Damit der Friede aber wiederhergestellt werden könne, biete er den  Domherren an, die Seelsorge am Dom ganz aufzugeben und sich eine andere  Bleibe zu suchen. Er möchte nämlich nicht zum dauernden Anlaß des Ärgers  werden. Inständig bat er um die Erlaubnis, in einer anderen Kirche predigen  92 PCEIV/896;  93 Kaiser Ferdinand I. war am 25. Juli 1564 in Regensburg gestorben.  94 PCE IV,897, 907; Zoepfl; Bischöfe II, 315.  95 PCE IN 895Und WE INa  ' die-
SC Geschre1 nachgeht, annn zeıgt CS sıch, dafß alles ertunden ist?>. Zum Beweıs
legte (Otto TIruchsefß VO Waldburg eıiınen austührlichen Brief be1; den der Pro-
vinzıal A4US Würzburg ach Dıllingen gesandt hatte. Darın bedauerte dieser die
Auseinandersetzung mı1t dem Domkapıtel. Er habe och nıe Klage das
Kapitel erhoben, un: INnan wollte auch nıcht dessen un der Ptarrei Rechte VeI=-

letzen. Allerdings könnte A4US Gewissensgründen der vorgeschlagenen Pra-
XIS. 11UT bestimmten Personen die Sakramente spenden dürfen, nıcht
stımmen. Damıt der Friede aber wiederhergestellt werden könne, biete den
Dombherren A diıe Seelsorge Dom ganz aufzugeben un sıch eıne andere
Bleibe suchen. Er moöchte näimlıch nıcht zum dauernden Anlaf des Argers
werden. Inständıg bat dıe Erlaubnis, iın eıner anderen Kirche predigen
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un die Sakramente spenden dürfen, hne da{fß dabej die Privilegien dritter
verletzt würden?®.

Nun 1aber schalteten sıch Georg un: Marx Fugger eın un wandten sıch
ter dem 18 September den Kardınal: Man hat UMNLS glaubwürdig gemeldet,
da/ß e1n Ehrwürden Dombkabpitel den Herrn Jesuitern nıcht N dıe Sahramen-
tenspendung ıhrem Altar ım Dom abstellen, sondern auch einen anderen
Prediger berufen un den bisherigen abschaffen möchte. Das ber WATre nıcht
NuUuYr für UNS, sondern für alle, die die Domkirche besuchen, ZANZ schmerzlich.
Wır halten den Herrn Canısıus für einen gelehrten, frommen UuUN gewaltigen
Theologen UunN Prediger, da/s nıcht allein für das Domstift 01€ e1n bostbarer
Edelstein ist, sondern Unıcum Germanıae decus er Columna tOot1us Ecclesiae E

werden E Wenn das ehrsame Dombkabpitel diese frommen, gelehrten
Leute, dıe Verteidiger der batholischen Religion, entfernen wıill, Aann werden
sıch die hatholischen Bewohner schr wundern; müfste doch das Domkapitel
eher versuchen, dıe ahl der Jesuniten vermehren, zumiıindest aber den G
genwärtıg anwesenden Patres dankbar Se1Nn. Dıie Lutherischen jedoch werden
sıch Der dıe Spaltung ım hatholischen ager Un über e1nNe Entfernung der Je-
su1ıten sehr freuen. In eiınem weıteren Abschnıtt wıesen die Brietfschreiber auf
das hohe Ansehen hın, das Canısıus un: dıe anderen Jesuiten e1m Papst; Kaı-
S€ un den katholischen Kurfürsten besaßen. Überall moöchte a diese D
ehrten Männer aufnehmen, 1Ur 1n Augsburg sollen S1€e abgeschafft werden.
Das aber würde dem Bischof un: dem Domkapıtel beim Papst un: den katho-
ıschen Fürsten Schimpff, Spott, Nachred UN verclainerung einbringen. Ab-
schließend baten Georg un Marx Fugger den Kardınal, mı1t dem Domkapitel
dahın handeln, damıiıt dıe herren Jesuiter (7OR#E dem almechtigen Ehren
und der ganizen Christlichen gemaın allhıe Trost UunN erhalten
werden?‘.

Letztendlich wandte sıch auch och Papst 1US sicher VO Augsburger
Kardınal iıntormiert dem September 1564 mı1t der ETHSTIEN Mahnung

das ehrsame Domkapıtel, die Seelsorgsarbeit der Jesuiten Augsburger
Dom nıcht blockieren, sondern vielmehr ach Kräften unterstutzen.
Dem Heıligen Stuhl selen sechr ohl die oroßen Erfolge des Canısıus un: SEe1-
HNeT Getährten ın der Stadt bekannt. Deshalb se1 I1a auch schmerzlıich berührt,
weıl CS einer Spannung zwıschen dem Kapıtel un den Jesuiten gekommen
un: eın Skandal nıcht auszuschliefßen se1 Abschliefßend ermahnte der Papst die
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Domherren, dem Canısıus auch künftig mi1t derselben Liebe und mıt dem
gleichen Wohlwollen begegnen, da{fß INa  e früher dem Jesuiten erwıesen
habe, un: diesen nıcht ın der Ausübung seiner Rechte hındern, dıe ıhm un!:
den anderen Jesuiten verliehen worden sind?®

Iieses Breve tırug ohl entscheidend mı1t WAR| bei, da{ß dem kto-
ber 1564 auf Drangen des Kardınals 7zwischen dem Domkapıtel un den Augs-
burger Jesuiten ein Vergleich geschlossen werden konnte, dessen Formulierung
1mM Grunde aut (OOtto Truchsefß VO  — Waldburg zurückgıing. Darın hief E

Dr (CANISIUS soll zweiterhin dıe Domprädikatur gewissenhaft m»ersehen un
künftig nıcht ohne Wıssen UuUN Erlaubnis des Domdekans dıe Stadt verlassen.
Ferner sollen dıe Jesunıten ıN Zukunft ZAaNZ auf dıe Sakramentenspendung ım
Dom merzichten UuUN dıe Rechte der Domzgeistlichkeit nıcht mehr beeinträchti-
SECH Außerhalb des Domstifts jedoch steht P$ dem Kardinal frei, dem Canısıus
un dessen Mitbrüdern andere Gotteshäuser für dl€ Seelsorge überlassen.
Schliefßlich wiırd dem Domkapiıtel empfohlen, den Jesuıiten mMi1t aller Liebe un:
Freundlichkeit begegnen; umgekehrt aber soll sıch der Domprediger be1 se1-
61A8 Verkündigung aller Kritik der Domgeıistlichkeıit enthalten, da{ß all-
mählich wıeder eın besseres Verhältnis zwıschen den beiden Partnern entstie-

hen könne?
Mıt der Übertragung der bischöflichen Pfalzkapelle St Lambertus!®® die

Jesuiten hatte der Fürstbischof eıne ZuULE Lösung gefunden; keine Parte1
brauchte sıch benachteıiligt fühlen. Letztendlich aber erkannte der Kardınal

und dabe]l wurde VO den katholischen Patrızıern unterstutzt da{fß 1Ur

dıe Errichtung eınes eigenen Jesuitenkollegs die bestehenden Spannungen Z7W1-
schen dem Kapıtel un: der Gesellschaft Jesu lösen vermochte.

Schon einıge Monate spater wiederholte das Domkapiıtel die alten Klagen
(Zanısıus, der 1565 ber eın halbes Jahr lang se1ine Aufgabe als Dompre-

diger nıcht wahrnehmen konnte. Als Oberer der Oberdeutschen Provınz
ahm in Rom der W.ahl des Generals teıl und visıtlerte anschlie-
Rend mehrere Nıederlassungen, da in Augsburg nıcht mehr als vlerz1g-
mal predigen konnte. Das wıederum, verargerte dıe Domhberren. Nıcht hne
Grund bat auch der CUurC General, Franzıiıskus VO Bor]Ja, den Kardınal, sıch
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eım Kapıtel für die Entbindung des Canısıus VO  — der Domprädikatur e1In-
Zunächst blieben alle Versuche jedoch erfolglos, Wıeder mu{fte

Canısıus ach Rückkehr VO eıner längeren Reise ach Düsseldorf, Köln,
Maınz un: Speyer die Fastenpredigten 1im März 1566 1in Augsburg halten.
Außerdem sprach in der Dominikanerinnenkirche St Katharina mehrtach

den Damen des kaiserlichen Hofstaats ber die Erneuerung des relig1ösen
Lebens. Am Gründonnerstag un: Karfreitag predigte etwa s1eben Stunden
lang 1mM Dom un in St Johann ber das Leiden Christi. Wıe der Vıisıtator

Hıeronymus Nadal 5 ] berichtete, drängten sıch die Gläubigen 1n den Kır-
chen, Canısıus hören. Viele empfingen die Sakramente der wohnten
zumiındest andächtig der Liturgie bei!9%2

Bıs Mıtte Juli hıelt Canısıus 1ın Augsburg insgesamt och a Predigten,
annn aber wurde Mithilfe des Vısıtators allerdings ZUu Leidwesen
des Kardıinals VO selıner ast befreit! Z7wel Gründe spielten dabej ohl
eıne gewichtige Rolle Eınerseıts War Canısıus nıcht mehr 1ın der Lage, diese
Doppelaufgabe als Provınzıal un! Domprediger voll erfüllen, andererseıts
mehrte sıch wıeder die Kritik einzelner Kapıtulare der Verkündigungsweise
des Canıs1ius!9 So übernahm seıner Statt 1m November 1566 Gregor
Rosephius*”” die Domprädikatur, die dieser bıs ZAUITE. Jahrhundertwende versah.
Canısıus aber wıdmete sıch fortan mehr seinen Verwaltungsaufgaben, dem
Autfbau der Dillinger Universıität un: seliner Beratertätigkeıt be1 (Otto Truchsefß
VO Waldburg. Waren diese Aktivıtäten vielleicht auch nıcht spektakulär Ww1e
die Verkündigung auf der Augsburger Domkanzel, scheinen die Bemühun-
SCH des Canısıus die Konsolidierung der Dillinger Uniiversıität aber och
VO  en orößerer Bedeutung für die katholischen Reformbestrebungen 1m Bıstum
Augsburg un: darüber hınaus SCWESCH se1IN.

Nachdem bereıits Thomas Specht, Friedrich Zoepfl und arl Hengst die Ver-
dienste des Petrus Canısıus die Dıiıllınger ohe Schule gewürdigt haben,
selen auch 1er 1Ur einıge Detauils als Ergänzungen angefügt”*®. Bıs 1557 hatte
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Canısıus nachweislich Dıiıllingen 1Ur 7zweımal besucht, dem Kardınal se1ine
Aufwartung machen. Im Frühjahr 1558 un 1559 hıelt sıch viermal 1m
Dillinger Schlo{fß auf, mıiıt dem Kardıinal VOTI allem ber die Zukunft der Uni1-
versıtät sprechen. Diese wurde ann 1563 den Jesuitenorden übergeben.
Damıt oing eın Herzenswunsch des Augsburger Fürstbischofs, aber auch der rO-
mischen Ordensleıitung un des Provinzıals der Oberdeutschen Provınz 1in He
tüllung, galt doch Dillıngen als die Jesu1tenuniversität ın Deutschland.

Die Hauptlast dieser Autbauphase hatte allerdings Petrus Canısıus Lra-

gCHh Wohl sechsmal reiste 1n der zweıten Jahreshälfte 1563 in die [Donau-
stadt, Ort ach dem Rechten sehen und helfen!?/ So besaßen die 1im
September AUS Rom eingetroffenen och sehr Jungen Patres un: Fratres aum
deutsche Sprachkenntnisse un lıtten dem rauhen Klima un
Heiımweh, während der Vorsteher des Kollegs Couvıillon als
Hypochonder valt. Die Wohnverhältnisse sehr beengt un bescheiden,
Cr xab weder einen (3arten och eıne Kapelle. Der Kardınal Wr ZW ar gewillt,
eınen Neubau errichten und die Ankömmlıinge ach besten Krätten finan-
ziell unterstutzen; doch tehlte A ıhm nötıgen Durchsetzungsvermö-
108  gen Nıcht grundlos urteilte Canısıus schon 1558 ber den Augsburger
Bischoft: Desideria ıIn vıgınt, ıN exsequendis SELNISe frei übersetzt:
In seimem Herzen erblühen grofße Wünsche, doch beı der Verwirklichung ıst
trage UuN bequem. Di1e Hauptursachen aber eınerseılts be1 der Ver-
schwendungssucht des Bischofs, andererseıts be] der ablehnenden Haltung des
Domkapıtels suchen, W1€ auch Canısıus erkannte: Der Kardinal mufß SDAT-

merden UuUN dıe alten Schulden tılgen. 6S aber LUL, das bezweıfele
ıch schr Immer z ieder fällt In dıie alten Fehler Zzurück. Er verspricht vrel,
aAber annn das Versprochene nıcht halten. Wenn nıcht dıie Mehrzahl der

110Bediensteten entlä/fst, z ird seinen Hofstaat nıcht weiterführen bönnen
Dafß diesen Umständen das Domkapiıtel, das schon selt einıger Zeıt 1ın

Konftrontation ZUuU Bischof un:! den Jesuiten stand, das Placet ZUr Übergabe
der Dillinger Universıität dle Gesellschaft Jesu verweıgerte, 1St eigentlich
nıcht verwunderlıch. So W ar auch eın Dombherr anwesend, als der Kardınal

FA August 1564 das sılberne Universıitätszepter un die anderen Insıgnıen
DPetrus Canısıus tejerlich überreichte. Dieser wurde ZU eigentlichen Inıtıator
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Petrus Canısıus und (JItto Kardınal TIruchsefß VO Waldburg
der Universitätskonsolidierung 1n den tolgenden Jahren. Füntzehnmal hielt
sıch 564/65 1ın Dıiıllıngen A Ort Personalfragen klären, den Lehr-
betrieb visıtıeren, den Jungen Miıtbrüdern Mut zuzusprechen un die finan-
zielle Sıcherstellung der Anstalt voranzutreıben. hne die Zustimmung des
Kapıtels sah Canısıus den Fortbestand des Kollegs gefährdet: Der Kardınal
sollte sıch mehr diese Zusage als einen Neubau kümmern. Denn würde
der Bıschof plötzlich sterben, könnten dıe Domherren, die den Jesuiten
nıcht gzuL gesinnt sınd, VO eiınem Tag auf den anderen alles vernichten, W as

Ian aufgebaut un: gesat hat Ile Bemühungen blieben vergebens. Wiährend
der Kardınal zwıischen 1565 un 1568 eınen Neubau 1n Dıllıngen errichten
konnte, gelang CS Erst Bischof Heıinrich VO Knörıingen 646), die Fun-
datiıon der Uniiversität un des Kollegs durch die Unterschriuft des Domkapiıtels
für die Zukuntft siıchern!!?2.

Im Sommer 1566 ahm der Provinzıal ach der Entbindung VO Amt des
Dompredigers seınen Wohnsıitz 1mM Dıiıllınger Kolleg, das der Le1-
tung se1ines Stietbruders Theoderich Canısıus stand. In den tolgenden Jahren
beschäftigte sıch Petrus Canısıus abgesehen VO den Autfsichtsfunktionen als
Provinzıal VOT allem mıt wıssenschaftlichen Arbeiten und sing dem Bischof
be] der Vorbereitung der für 156/ geplanten Diözesansynode ZUr and Schon
1im Februar 1565 hatte Canısıus ach Rom berichtet, da{fß sıch 1m Auftrag des
Kardıinals mıt der Vorbereitung eıner künftigen Diözesansynode befasse!l> Es
oing darum, die Irıenter Beschlüsse 1m Blick auf diıe Sıtuation der 10zese
Augsburg durchzuarbeiten. Canısıus bezweıtelte ZWar den Nutzen einer sol-
chen Untersuchung, WTr doch 7ÄRr damalıgen Zeıtpunkt außer Truchseflß VO

Waldburg eın Bıschof 1ın Deutschland bereıit, dıie Irıenter Konzilsdekrete
publizieren. Irotz allem aber beugte sıch Canısıus dem Wunsch des Kardınals
un: bereitete 1m Frühjahr 1567 mı1ıt Alfons Pısanus CC 5Syn-
odalstatuten VOL, dıe sıch den Reformdekreten VO Irıent Oorlıentlerten un
damıt grundsätzlich VO  — den Beschlüssen rüherer Augsburger Diözesansyn-
den unterschieden. uch erhielt Canısıus VO General die Erlaubnis, den
einzelnen Sıtzungen 1n Dıllingen teilnehmen dürten.

hne auf den Verlauf un: Inhalt dieser Reformsynode VO Junı 1567 näher
einzugehen114 se1 zusammentassend DESAQL, da sıch der Kardınal un se1ın
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engster Berater mıt dem Ergebnıis zufrieden zeıgten, „War D doch gelungen,
das Konzıil in der 10zese Augsburg ZUIT. Anerkennung bringen und damıt
auch das Werk der Reform in Angrıiff nehmen  « 415 er Kirchenfürst selbst
wollte mıt Beispiel vorangehen, doch, W1€e oft, mangelte CS ıhm
Ausdauer. Vornehmer drückte 6S der Provinzıal 1n einem Brief den General
au  N Leicht ıSE Ed; dem Kardıinal einen Rat geben Un ıh auch VO

Wert eiInNer Sache) überzeugen; schwer ıSE PS aAber erreichen, da ıh
auch ausführt. Er verspricht vrel, ber ıch sehe nıcht, da/s e$ eısten ver-

116NMAS
Dennoch 1e% sıch Canısıus nıcht entmutıigen. Wo ımmer konnte, _-

stutzte den Fürstbischot bei dessen Retormbemühungen. Hatte sıch
schon 1m September 1566 auf dringenden Wunsch des Kardıinals be1 raf
Ulrich VO Heltenstein 1ın Wıesensteig aufgehalten, dessen Konversıon,
dıe 1567 1n Dıiıllingen stattfand, vorzubereıtenA weilte 1in der Fastenzeıt
1568 wıederum auf Ansuchen VO Otto Truchsefß VO Waldburg 1n Ellwangen.
7wischen dem Maärz un Aprıil 1568 predigte Canısıus eLtwa füntfzehn-
mal 1in der Stittskirche St Vıtus, der Ausbreıtung der Augsburgischen Kon-
ess10n 1mM Stiftsgebiet FEinhalt gebieten*!®, Voller Anerkennung schrıeb der
Kardınal dem April 1568 Herzog Albrecht ach München: (7OEE
hab Iob UN Danck Der fromb (ANLSLIUS Att ZAT zl mutt predigen UuN

aldo geschafft, UN In seiner lasten predig den vorıgen (26 Konvers10-
nen) och bekört!!?

Weniıg spater begab sıch Otto TIruchsefß VO Waldburg ach Rom 7u seinem
Begleiter wünschte sıch seinen geistlichen Ratgeber un! Freund Canısıus.
Am 11 Maı 1568 reisten beide VO Dıiıllıngen ber Innsbruck, Ancona ZU

Marienwalltahrtsort Loreto. Dort pontifiziıerte der Kardınal Dreifaltig-
keıtssonntag, während der Provinzıal predigte. Am F1 Junı trafen sS1e ann 1n
Rom eın In dieser Zeıt oIng nıcht 1Ur in kurialen Kreısen, auch kaiserlichen
Hoft un: 1n München das Gerücht u Papst 1US beabsichtige, Canısıus iın
das Kardinalskollegium auftzunehmen. ıbt 6S tür die Rıichtigkeit dieser ama
ohl keinen Beleg, 1St 6S doch gzut denkbar, da 1US den gelehrten und e1IN-
satzfreudıgen Jesuiten hoch schätzte120
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Petrus Canısıus und (Itto Kardınal TIruchsefß VO Waldburg
Wiährend Kardınal Otto tortan bıs seiınem 'Tod 15/3 1ın der Ewıgen Stadt

blieb, OIrt als Protector natıon1ıs Germanıcae repräsentierte, och mehr aber
versuchte, durch welıtere Bıstumsverleihungen seınen übergroßen Schulden-
berg abtragen können, kehrte Canısıus ach Schwaben zurück un!: predigte
in der Fasten- un Osterzeıt 1569 auf Dräangen der Fugger 1n St Morıtz, Augs-
burg121

Zugleich aber verfolgte wachen Auges die weıtergehende negatıve Ent-
wicklung 1m Bıstum Augsburg, bedingt durch die lange Abwesenheit des
Bischofs. Mehrfach ermahnte diesen, seine Residenzpflicht iın der 107zese
wahrzunehmen. uch wI1es energıisch das bıischöfliche Ansınnen ab, dafß die
Jesuiten anstelle des Oberhirten eıne Bıstumsvisıtation urchführen sollten  122

Wıe sechr Canısıus diesen Verhältnissen lıtt, welch geistliche Posıtion
aber auch Otto TIruchsefl Waldburg gegenüber einnahm, zeıgt eın Brief, den
der Jesuit ohl 1mM Sommer 1570 ach Rom geschrıeben hat Um die Kirche
VvOo  s Augsburg steht e$ schlechter als MAN glauben AAannn UuUnN ınzwischen be-
lastet ıhr Bıschof sein (zewi1ssen E großen Bürden, da/ß ıch mich zuundern
mufß, WE ruhig schlafen AaAnnn Ich bitte, MALY meınen Freimut verzeihen,
Wenn iıch en rede; aber ıch liebe meınen Herrn Kardinal OUtto, dem ıch “DOYT

allen verbunden bıin Mır WAre lieber, lebte ohne Se1IN Bıschofsamt, als da/ß
sıch NUNY des Titels erfreut, UuUnN die Schafe, “VO  x deren Wolle sıch nährt, nach-
[ässıg zweıidet. Mögen andere auf die zeıtliıchen Vorteile schauen, iıch berufe mich
auf das Rünftige Gericht Un betrachte die Strafen, dıie den schlechten Verwal-
Ler'mMi1t gröfßter Furcht. Der Herr moge UNSCTYE Augen öffnen da/ßs Z01Y
UNSCYE pastoralen Verpflichtungen un UNSETE bischöflichen Aufgaben erken-
NECHETS.  125 och blieben alle Ermahnungen des Jesuiten vergeblich. Otto TIruchsefß

Waldburg SETIzZieE sıch ohl VO  — Rom aUus och für einzelne Belange der Augs-
burger Kıirche e1n, aber fand nıcht mehr dle Kraft Zr Heimkehr ın se1ın Bıs-
LUum

Petrus Canısıus W al inzwıischen (1569) Arbeıitsüberlastung VO Amt
des Provinzıials entbunden worden. Nach seiner Teilnahme der Provınzver-
sammlung der Oberdeutschen Provinz,. die VO bıs Ar Januar 1n Augsburg
b reiste mıt dem Provınzıal Paul Hoffäus un!: welıteren Mitbrü-
ern ber Innsbruck ach Italien un:! traf Aprıl 1573 1ın Rom e1IN. Es W alr

der Tag, dem (Otto Kardınal TIruchse{fß VO Waldburg ach schwerer Krank-
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eıt 1m Alter VO 59 Jahren verstarb. Canısıus eım Hinscheiden se1ines
bischöflichen Freundes schon anwesend WAal, annn MUTeEL, jedoch nıcht be-
legt werden. Auf jeden Fall aber gehörte den Trauergästen, die in den
Morgenstunden des Aprıl 1573 der Beisetzung 1n der Kıirche dell Anıma
teilnahmen. Canısıus ahm Abschied VO einem großen Gönner, der u.,. in
den Auseinandersetzungen mıt dem Augsburger Domkapıtel seıne schüt-
zende and ber die Jesuiten gehalten hatte!2?+ Er ahm Abschied VO einer
Persönlichkeıit, mı1t der tast Z7wel Jahrzehnte lang BG Wohl der katholischen
Konfession iın Deutschland, besonders auch 1im Bıstum Augsburg,
gearbeıtet hatte. Beide hatten sıch wWenn auch auf verschiedenen Wegen
bemüht, dıe Kirche VOT weıteren Gebietsverlusten bewahren, das Glaubens-
leben un:! verlorengegangenes Terraın wıeder gewınnen: Der
mächtıge, hochverschuldete, 1m Geilst der Renaıissance verwurzelte jedoch

Kirchenfürst (IitO Kardınal Truchsefl VO Waldburg, und der kluge,
zurückhaltende aber zielstrebige, in seine eıt eingebundene un doch ıhr VOI -

ausdenkende Jesuit DPetrus Canısıus.
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Petrus Canısıus un das TIrıenter Konzil

Klaus Schatz S]

Das Konzıil VO Irıent (1545—1563) nımmt 1ın Leben, Interesse un: Engage-
ment VO Petrus Canısıus keinen sehr zentralen Rang e1INn. Wıewohl zweımal
für einıge Wochen seınen Theologenberatungen teilnehmend un: danach
VO Kaıser Ferdinand heiklen Beratungen hinzugezogen, sah 1ın ıhm nNn1ıe
seıne Hauptaufgabe. Nur auf inständigstes Drangen anderer hın 1ef8 sıch
weıchen, diesen Verhandlungen teiılzunehmen, be] denen sıch haufıg
übertordert fühlte. Er sehnte sıch, W1e€ Maı 1563 VO Innsbruck AUS

seınen Ordensgeneral Laıiınez schrieb, ach Augsburg zurück, Ort se1ine
Ernte bestellen, anstatt sıch mıt seiınen Kollegen in der kaiserlichen
Beratungskommissıon 1n nutzlosen Streıt einzulassen*. Und WE der untıius
Deltfino 11 Februar desselben Jahres die päpstlichen Konzilslegaten
schreibt, Canısıus sel, wenngleıich auf der richtigen Lıinıe, nıcht der Verszerteste
vDO  S allen ın den Lehren, ın denen INManl sıch spezıell auskennen mufß, WwWenn Man

heutzutage ZuL dıe Gewalt des Papstes verteidigen will®, — EAHal 1St 1€e€S$ Urteıl, ob
CS 1U Understatement 1st der nıcht, sıcher VOT allem durch Canısıus selbst
suggerlert, der daher durch den untıus zusätzliıche Unterstützung durch
eiınen weıteren Theologen bıttet.

ber gerade Männer WwW1e€e werden, zumal ın solchen Zeıten, 1n Aufgaben
un Kämpfe hineingewortfen, die S1e sıch weder ausgesucht haben och tür die
sS$1e spezıell vorbereiıtet sınd Dies trıfft auch für die Raolle VO Petrus Canısıus
auf dem TIrıdentinum Sıcher hat OFT nıe eıne vergleichbare Rolle SA
spielt, W1€e seline Miıtbrüder Altfonso Salmerön und Diego Laıinez, die durch ıhre
Interventionen 1n entscheidender Weise in die Debatten eingriffen; unbedeu-
tend War se1n Wıirken darum jedoch nıcht. Es sınd 1er Perioden VO —

Braunsberger (Jtto e Epistulae et cta Petrı1 Canısı1, Bände Freiburg ı. Br. —1
1l1er‘: PCE 1 BL7 uch 1n TIrıent tfühlte sıch theologisch nıcht kompetent (vgl Brodrick
James, Petrus Canısıusy (ıns Dt übers. Telch) Bände Wıen 1950 56—58,

Nuntiaturberichte A4US Deutschland (abgek.: NBD)Enebst ergänzenden Aktenstücken
{I1I1 untıus Deltino, Wıen 1903, 188



68 Klaus Schatz 5}
TE eLIwa eiınem halben Jahr, 1n welchen sıch dem Konzıil wıdmet: Z7wWwel aut
dem Konzıil selbst als Konzilstheologe un 7wel iın Innsbruck als kaiserlicher
Berater 1n der rage der kaiserlichen Konzilspolitik.

Die Phase spielt VO Aprıl bıs Zu A Junı 1547 1in Bologna”
enn dorthin W ar das Konzıil durch die päpstlichen Legaten verlegt worden,

dem Vorwand des OrIt grassıerenden Flecktiebers, 1ın Wıirklichkeit A4AUS

Furcht VOTL der UÜbermacht Kaıser Karls N der 1ın der Schlacht VO Mühlberg
Aprıl den protestantischen Schmalkaldener Bund niedergeworfen hatte.

In eıner Stadt W1€e Trıient, dıie FE Reiche gehörte, fürchteten die Legaten, da{ß
der Kaıser dem Konzil selinen Wıllen dıktieren würde, während Bologna ZU

Kirchenstaat yehörte. Es W ar eın heikler Moment, der einer Spaltung
des Konzıls führte, da die kaliserlich gesinnten Prälaten, die Spanıer, nıcht
dem Ruf ach Bologna folgten, sondern 1in Irıent blieben?. Canısıus WAar als
Theologe des Kardınals (Otto Truchsefß VO Waldburg, Bischof VO  = Augsburg,
gekommen, der ıh muündlich einlud un: überredete, PE Konzil kom-
men Wıe auch 15 Jahre spater 1n TIrıent ahm Canısıus den Versammlungen
der Theologı 1InNOres teıl, den Theologenversammlungen, die parallel

den Generalkongregationen der Konzilsväter stattfanden. Nur die General-
kongregationen hatten beschließfßende Vollmacht. Dennoch hatten die paralle-
len T’heologenversammlungen eıne iufßerst wichtige Bedeutung für die Yar-
beitung der theologischen Fragen und damıt auch die Erstellung un!: Umarbei-
Lung der Texte. Meıst VO  — 5{} bıs 100 Theologen besucht, dienten S1e der In-
formatıon der Konzıilsväter, aber auch öffentlich jeder konnte als
Zuhörer teiılnehmen. Petrus Canısıus W ar einer VO 1er Jesuıuten, die damals 1ın
Bologna den Theologenversammlungen teilnahmen: außer ıhm 6S

Laıinez, Salmerön un! Claude Le Jay 7 weımal meldete sıch Ort Wort:
Aprıil 1m Zusammenhang der Behandlung des Bufßsakramentes’ un:

Maı be1 der Beratung ber die Sakramente der Letzten Olung, der Priester-

Dazu PCELE I) 6850—-685
Zu dıesen Vorgangen Jedin Hubert, Geschichte des Konzıils VO Trıent, Bände Freiburg Br
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drücklichen Sundenbekenntnisses aut das Gleichnis VO verlorenen Sohn hın, letzterer be-
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Mastkalb se1 Christus, dessen Leiden dem Büßer appliziert würden.



Petrus Canısıus und das Trienter Konzıil

weıhe un der Ehe® Das Problem W ar 1mM übriıgen 1n Bologna, da{fß dort, 6S

nıcht ZU Bruch mıit dem Kaıiser und dem ıhm anhangenden „Rumpfkonzıil“
in TIrıent kommen lassen, keine Beschlüsse gefaßst werden konnten. Am 11
Junı vertagten die päpstlichen Legaten die nächste Session des Konzıils auf
bestimmte Zeıt; sechs Tage darauf reiste Canısıus MmMi1t Laiınez 1n
Richtung Florenz ab

Die 7welıte Phase der Konzilsaktivität fällt 15 Jahre spater 1n seline Amtszeıt
als oberdeutscher Provinzıal; S1e dauert ber einen Monat und erstreckt
sıch VO Maı bıs ZUuU Junı 1562 Es WaTr diesmal der FErmländer Bischof
Kardınal Hosıus, der ıh ach TIrıent berieft. uch die päpstlichen Legaten
wünschten seıne Anwesenheit. Das Hauptproblem WTlr jedoch seıne vieltältige
Beschäftigung un Unabkömmlichkeıt, spezıell 1n Augsburg. So NUFZte I111all

dıe Osterzeıt, die der Provinzıal gewöhnlich das Innsbrucker Kolleg auf-
suchte: VO ort AUS Wal Irıent Pferd 1in TE1 Tagen erreichbar. Durch
Hosıus kurzzeıt1g un: An Schlufß Berufung auf die päpstliche Autorität
gerufen, kam Canısıus Maı 1n Irıent d  5 ıhm der Kardınal eıne Woh-
Nung 1ın seiınem eıgenen Hause zuwies?. Mıt seinem Gastgeber stand in allen
Fragen in Kontakt, außerdem auch mıt den päpstlichen Legaten. Selt
Ende Maı auch wıeder Laıinez, selt 1558 Ordensgeneral, und Salmerön
als Theologen autf dem Konzıil anwesend, außerdem freilich auch eın Jesuıt, der
einen ausgesprochenen Problemftall darstellte un: Canısıus 1e] Zeıt, Mühe und
Sorgen kostete: Johannes Couvillon, Rektor des Innsbrucker Kollegs, depres-
S1V Veranlagt‚ 1n Irıent als Gesandter des bayerischen Herzogs Albrecht
Dadurch wurde Canısıus zusätzlıch in Komplikationen hineingezogen*”. In
der Theologenkongregation EFal L11U einmal durch eıne freilich nıcht
wichtige un! nıcht unbeachtete Intervention hervor. Dies W al Abend des
15 Junı den Fragen 1m Zusammenhang mM1t der Fucharistie!l. Canısıus
ahm Ort einmal der rage der Notwendigkeit der Eucharistie für unmun-

NI 118; PCE I’ 684 1le vorgelegten gegnerischen Artikel selen häretisch. Klandes-
tine (ohne Priester und Zeugen abgeschlossene) hen die VOT dem Irtienter Dekret „ Tametsı“
gültig könnten nıcht aufgelöst werden, weıl uch dıe Kırche keıine Vollmacht besitze,
vuültıge hen autftzulösen. uch der letzte Artikel, welcher der Kirche das Recht bestreıte, Lren-

nende Ehehindernisse der Verwandtschaftt der Verschwägerung aufzustellen, se1 häretisch.
Briet Franz BorJa: PCEFEHE 11L1, 4472 Zu dieser Irıenter Phase Brodrick, Canısıus IL,
S

10 Dazu Brodrick, Canısıus 11, 115
141 VIIL,; 557 f) PCE LEL TÜ
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dıge Kınder Stellung*“, ann VOTI allem AFr Problem der Kelchkommunion für
die Laıen. Mıiıt letzterem werden WIr uns och eingehend 1irn Rahmen dieser
rage befassen. Im übrıgen ahm die Theologenkongregation 1L1UT eınen klei-
HE  } eıl seıner Zeıt un!: Mühe, die Konzilsangelegenheiten wıdmete, 1n An-
spruch. So hatte sıch schon vorher autf Betreiben der Legaten bemüht, die
etzten protestantischen Druckerzeugnisse, VOTLr allem Aaus der Franktfurter
Buchmesse, tür dıe Konzilsväter herbeizuschaffen?®. Eın stärkerer Sensus für
die Offentlichkeit un!: das gedruckte Wort zeichnet ıh auch aUuUs, WEeNnNn für
den Druck einıger Konzilsreden plädiert, die VOT allem 1n der protestantischen
der auch 1L1UT papstkritischen Offentlichkeit dem Konzıil ein besseres Image
verschaffen könnten!*. Wahrscheinlich überschätzte dabei doch die
Wiırkung eıner solchen Publikation, Ühnlich W1e€e Juni meınt, die Pro-
testanten würden, wenn S1€e bei den Theologendiskussionen spezıell den
Lajienkelch anwesend waren, beeindruckt VO theologischen Nıveau, der rel-
eıt un: Sachlichkeit der Diskussion un: der Allseitigkeit der Argumente‘”.

Miıt der Abreise ach Innsbruck, ohl Junı, endete nıcht die Arbeit
tür das Konzil. Fur Hosıus vertaßte Ende Juli eıne Denkschriuft ber die
Mißhräuche be] der Messe, VO der 1Ur das Inhaltsverzeichnıiıs erhalten 15t16
1e] mehr aber sollte 1mM tolgenden Jahre 1563 Kaıser Ferdinand seıne e1ıt 1n
Anspruch nehmen. Vom Februar bıs A GE Ende des Monats und annn och
einmal VO Mıtte Aprıl bıs zZ117 Jahresmitte hielt sıch Canısıus auf seiınen Ruf
hın in Innsbruck auf, den Kaıser beraten, b7zw. die ach seliner Meınung
verhängnisvollen Einflüsse der anderen kaiserlichen Ratgeber neutralısıe-

1} Hıer sıch auseinander mıt der gegenteilıgen Posıtıon, die anscheinend durch Joh 6,53
(Wenn ıhr das Fleisch des Menschensohnes nıcht efßst UN sein Blut nıcht trinkt...) gestutzt
werde und sıch auf Augustinus (In Julianum I’ 2) De peccatıs rem1ss1ıs I’ 20), aut weıtere Vaäter-

und schliefßlich aut die Praxıs der griechischen Kirche stutze. Das entscheidende Gegen-
1ST für ıhn, da:‘ ach Joh 6,63 (Der Greıst ıst CD der lebendigmacht, das Fleisch nutzt

ıchts) Eucharıstie-Empfang hne Glaube keinen 1nnn hat un aulserdem dıe Heilswirksam-
keıt der Taute gefährdet ware, WEeNn s1e hne die Eucharistie nıcht ZU ewıgen Leben tühren
würde. Es yab ‚WaTt den Brauch der Kommunion der unmündıgen Kınder 1n der Urkirche;
aber da 1Ur partiell un nıcht 1ın der gaNnzeCnN Kırche verbreıtet Waäl, könne nıcht als de IUre
divino klassıfizıiert werden. Man musse 1er und auch berücksichtigen, da{fß die Kıiırche
auch Ite Gebräuche andern könne, weshalb INnan nıcht ın jedem Falle auf dem Ursprüngliıchen
als Norm für alle Zeıten insıstıeren dürfe

13 PCE ILL, 240, 322 326, 363, 3/4, 393 926,409, 4258, 4595, 489, 330 5ya Brodrick, Canısıus M
14 PCE 11L, 325 346, 373 383; Brodrick, Canısıus B, 81
15 PCE ILL, 464
16 Ebd., 4/4 f, azu uch Brodrick, Canısıus I, 1A7
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ren  M Iieser Aspekt des Konzilseinsatzes VO Canısıus 1St ohl historisch der
wichtigste, bedeutender als seine 1Ur kurze Gastspielrolle als Konzilstheologe
in Bologna un Trient. Konzilspolitik wurde damals mındest SCHAUSO den
Höfen, 1n Innsbruck, Parıs der 1mM Escorıi1al gemacht W1e€e 1ın Irıent selbst der
auch 1ın Rom Wer als Ratgeber 1er mitspielte, sa mı1t entscheidenden
Hebel des Geschehens. Es war tür Canısı1us, der sıch ımmer wiıieder ach Augs-
burg zurücksehnte, eıne L1UT notgedrungen ANSCHOMMECN Rolle Er blieb ke1-
Hen Tag länger als notwendig. ber wıdmete sıch dieser ungeliebten A
gabe mı1t der ıhm eigenen Gewissenhaftigkeıit un Geradlinigkeit.

Es sınd 1MmM Grunde Zzwel sachliche Fragenkomplexe, dıe sıch bel der Konzıils-
tätigkeıt des Heiligen herauskristallisıeren. Der eıne hängt mı1t der zentralen
innerkirchlichen Problematik selt den Reformkonzilien VO Konstanz un
Basel INIMMECIL, betriftft das Verhältnis des Konzıils, aber auch der weltlichen
Herrscher zuxrxr Papst, bzw. die Verquickung der Reformfrage mıt der Super10-
rıtätsirage, zugespitzt 1n der Frage: Soll INa  } den Papst, bzw. seıne Kurıe, durch
das Konzıil ZUT Reform zwıngen? Dieses Problem, bzw. die vielen mıt ıhm VeOeT-

wandten Eınzelfragen, steht 1n den Innsbrucker Beratungen mıi1t Kaiıser Ferdi-
and 1mM Vordergrund. Die andere rage 1sSt die des Laienkelches. Hınter dieser
rage steht aber das Verhältnis ZUr Reformation, bzw. iıhren Sympathisanten,
b7zw. die Alternatıve: Konzess1ion (oder, Ww1€ WIr heute würden, „Dialo$®)
der Abgrenzung? Sıe zieht sıch bei Canısıus VO der Konzilsmitarbeıit 1m Maı
1562 durch die Zwischenphasen ber die Innsbrucker Besprechungen bıs rAsß

Gutachten für das Salzburger Provinzkonzil 1m Sommer 1564 hın

Dem a  S die Reform aufzwingen®? Kirchenreform und
Kiırchenstruktur

Am der Februar 1563 erreichte Canısıus 1n Augsburg eın brieflicher Be-
tehl des Kaısers, VO datıert, sıch unverzüglıch ach Innsbruck begeben,

ıh 1ın Konzilssachen beraten!?. Sotort machte siıch auf den Weg und
kam 10 Februar ar  17 Und 1€e$ W ar für ıh eıne Außerst heikle Sıtuation.

Dazu ausführlıch, freilich 1n einselt1g päpstlicher Sıcht, die den anderen Ratgebern nıcht pC-
recht wırd (SO schon 1m Titel „Der Kaıser das Konzıl“), Brodrick, Canısıus 13B 148272172

18 PCE } 45
19 untıus ommendone schreibt 2 Ca se1 VOT Tagen angekommen: NBD 111,

191
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Kaıser Ferdinand hatte sıch als oroßer Wohltäter der Jesuiten un! insbesondere
auch jetzt des Innsbrucker Kollegs erwıesen. ber Canısıus wulßte, da{ß in
ezug auf das Konzil Ideen VeEITtral; die weder grundsätzlıch bıllızen konnte
och deren Verftolgung als erspriefßlich tür das Gelingen des Konzıils un dıie
Durchführung der Kirchenretorm ansehen konnte.

Die Konzilspolitik Kaıser Ferdinands, WwW1e€e diese VOT allem 1ın seinem oroßen
Retormlıibell VO Junı 15628 aber auch 1n anderen Dokumenten nıederge-
legt ist;, enthält 1m wesentlichen tolgende Grundlinien*!: ine durchgreifende
Kirchenretorm 1St nıcht möglıch ohne „Reform des Hauptes”. iıne solche JE:
doch VO Wıllen des Papstes abhängıg machen, bedeutet un: dafür
konnte Ferdinand auf bittere geschichtliche Erfahrungen verweısen sS1e auf
den Nımmerleinstag verschieben: S1e MUuU vielmehr durch das Konzıil dem
Papst aufgezwungen werden. Dıies galt mehr, als wesentliche Störungen
der kirchlichen Ordnung immer wieder daher resultierten, da{fß Normen, die
grundsätzlıch 1n allen retormbewuftten Kreıisen anerkannt wurden, 1m Ernst-
tall AUS politischen Rücksichten durch papstlıche Dıispensen unterlautfen WECI-

den konnten. Dazu gehörte die Residenzpflicht der Bischöfe un anderer
Pfründeninhaber un das damıt zusammenhängende Verbot der Kumulation
mehrerer Bıstümer, bzw. Beneftizien WEn 1er nıcht papstlichen Diıspensen
eın Rıegel vorgeschoben, bzw. nıcht die Residenzpflicht Anr 1US divinum
klärt wurde, schien keine durchgreitende Heilung möglıch. Zu diesen Storun-
gCHh der kırchlichen Ordnung AVon “  oben die abgestellt werden mulßSsten,
gehörte aber auch yenerell das römische Dıispenswesen un: die krebsartıg
wuchernden Exemtionen VO Klöstern oder auch Domkapıteln, die auf Schritt
un: Irıtt die bischöfliche Gewalt durchlöcherten un: eınen reformbewußten
Bischof sehr schnell in eıinen zermürbenden Kleinkrieg mı1ıt Hunderten VO  - In-
habern VO Spezialprivilegien verwickelten. Ansonsten deckten sıch eıne Reihe
VO Reformforderungen des Kaıiısers mı1t denen der Mehrheit der Konzilsväter
un: auch des Canısıus: eıne bessere Ausbildung des Klerus un! die (srün-
dung qualifizierter Lehranstalten, die grundsätzliche Einschärfung der Res1i-
denzpflıcht, regelmäfßige Diözesansynoden und bischöfliche Vısıtationen,
Unentgeltlichkeit der seelsorglichen Handlungen, schliefßßlich eın gemeınsamer

720 lext 1n AX111/1, 661—-685 Das Dokument 1st Mıtwirkung des kaıserlichen Theologen
Staphylus VO  - den kaıiserlichen Sekretären Sıngkmoser un! Held zusammengestellt.
Kröss Aloıis, Kaıser Ferdinand un! seıne Reformationsvorschläge auf dem Konzıil VO TIrıent
bıs ZSchlufß der Theologenkonferenz 1ın Innsbruck 27) 1903, 455—490, 621—651; Eder
Gottfried, Die Reformvorschläge Kaiıser Ferdinands aut dem Konzıil VO Trıient, Müuünster
1911
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Katechismus als Inbegriff der christlichen Lehre 1ne andere Forderung, der
auch Canısıus zustimmen sollte, Wlr damals, b7zw. Va dem 19 Jahrhundert, de
tacto bischöflichen Widerstand auch päpstlicherseits a1lım durchführ-
bar dıe Teilung großer Bıstümer und ıhre Neuorganısatıon ach pastoralen
Rücksichten. Eigentlich kritisch jedoch einschneidendere Reform-
forderungen, dıe der Kaıser der Gewinnung der Protestanten 1n Deutsch-
and willen für unumgänglıch ansah: und 1es Walr VOT allem der Ternar des La1-
enkelches, der Erleichterung des Abstinenzgebotes un!: schliefßlich der TYT1e-
sterehe. Es 1es Punkte, für dıe auch den Konzilsvätern eın Kon-
SCI1S5 erhoffen WAal, VOT allem dıe Spanıer wıdersetzten sıch MmMı1t allen Kräftften
jeglicher Konzessı1on. Der Versuch, S1e VO Konzıil erlangen, WAarlr außerst
vefährlich und konnte leicht seiıner Spaltung führen.

iıne Hoffnung auf Schützenhilfe 1im Konzıil selbst ergab siıch jedoch durch die
Ankunft der Franzosen, die bisher un! auch in den rüheren Siıtzungsperioden
nıcht Konzıil teilgenommen hatten, jedoch Führung ıhres Hauptes, des
Kardınals Gu1nse MC} Lothringen, 13 November 1562 1im Konzıil 22  einzogen  .
S1e m1t Moditikationen 1mM einzelnen „Gallıkaner“, vertiraten die ber-
ordnung des Konzıils ber den Papst un: außerdem verhältnismäfßig radıkale
Reformforderungen 1m Sınne des Rückegriffs auf die alte Kırche. Ihre Reform-
iıdeen deckten sıch mı1t denen Ferdinands, aufßer 1n der Frage der Priesterehe.
Dıies W ar für den Kaıser der entscheidende Grund, 11U wiıeder 1n Konzilssachen
aktıv werden. Ende Januar 1562 begab sıch VO  . Wıen ach Innsbruck,
VO dort, 1in eınem Abstand VO rel Tagereisen Pferd, das Konzıil aus der
Niähe verfolgen. Aus demselben rund berief 1U Ort eıne
TheologenkommissıonI;die ıh 1n Konzilssachen beraten sollte.

Ihr gehörten außer Canısıus 7wWel Männer des eher konziliaristisch-papst-
kriıtischen Flügels Dies Walr einmal Friedrich Staphylus, 1552 aus dem
Luthertum A RE Katholizısmus übergetreten, gleichzeıt1g eın schartfer Kritiker
katholischer Mißstände, eın Berater des Kaısers 1n Sachen Kirchenreform
un: mafßgeblich kaiserlichen Reformlibell VO Vorjahre beteıiligt. Der
zweıte W ar der Franzıskaner Francısco de Coöordoba. Da{iß der Kaıser neben
ıhnen Petrus Canısıus 1ın die Kommuissıon berief, dessen mehr päapstlich-röm1-
sche Haltung ıhm bekannt se1ın mufßte, lag ohl eiınmal der generellen Wert-
schätzung, die der Provinzıal be1 ıhm genofß. Weıter 1St nıcht unwahrscheıinlich,
dafß das Votum VO  — Canısıus in der Kelchfrage 15 Junı des Vorjahres ıhm
be] dem Kaıser eiınen Stein 1mM Brett Verschgffte. Es 1St aber auch damıt rech-

Z Zu iıhrer Ankuntt Jedın, Konzıil IV/E DD
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NENN, da{fß CS dem Kaıser 1mM Sınne einer möglıchst fundierten Aktıion darauf
kam, auch die andere Seılite hören, zumal Canısıus 1ın dem Anliegen einer
durchgreifenden Kirchenreform mı1t dem Kaıser übereinkam.

Canısıus jedoch fühlte sıch in der Gesellschaft zweıer ıhm überlegener un
doch anders denkender Theologen unwohl un: isoliert?>. Denn vertrat, W1€e
WIr 1m einzelnen och sehen werden, die grundsätzlıch päpstliche Eıinstellung
der Jesuitentheologen, die nıcht zuletzt durch die spezıielle Papstbindung des
Jesuitenordens, be] ıhm jedoch sıcher auch durch den Kampf die Refor-
matıon bedingt war“* Be1 aller klaren Erkenntnis der drıngenden Reform-
bedürtftigkeit auch des FHauptes‘; des Papstes un: seiner Kurıe, ehnten
die Jesuiten auf dem Konzıl eıne Reform ab, die VO Konzil dem Papst auf-
Oktroyıert würde. Ö1e entgıingen dabe1 nıcht dem VOT allem VO tranzösıschen
Konzilsvätern geäußerten Vorwurf, dıe Reform der Kırche der bloßen
Verteidigung der päpstlichen Autorität opfern un sıch etzten Endes FUlr
willig VO reformunwilligen roömischen Hof als wıllkommene Stutzen seıner
Macht mißbrauchen lassen  25  Z Anderseıts WTr für dıe Jesuıiten der Weg, den
die „Gallıkaner“ gehen wollten, prinzipiell eın msturz der VO Christus 50 S
wollten Verfassung der Kırche. Hınzu kommen allerdings och durchaus 1Ca-

lıstısche polıtisch-strategische Überlegungen, die WIr nıcht zuletzt be1 Canısıus
antreffen werden: die prinzıpiellen Strukturdiskussionen drohten die Kırche
un! das Konzıl in eıne Sackgasse führen, deren Ende Spaltung und nıcht
Reform stand. Das warnende Beispiel des Konzils VO Basel führte VOT Augen,
da{ß auf diesem Wege Ende, se1l s auch dadurch, da{fß Rom verschreckt
würde, die Reform auf der Strecke blieb

Canısıus schaute sıch daher ach eiıner Verstärkung u welche wen1gstens
Parıtät 1ın der Kommuissıon herstellte, un: sprach darüber mıt dem ebentalls 1ın
Innsbruck anwesenden untıus Deltino*®. Canısıus dachte dabe1 seinen
Mitbruder Nadal Deltino jedoch erkannte, da{fß eın welıterer Jesunt dem Kaıser
nıcht genehm se1n würde un!: entschlofß sıch daher, seiınen eiıgenen Theologen,
den Dominikaner Danıiele Barboli, dem Kaıser emptehlen, einen Mann, der,
erst kürzlich auf den Bischofsstuhl VO Pedena präsentiert, ın kaiserlicher
(sunst stand; außerdem solle I11all Nadal] kommen lassen, damıt sıch Canısıus

P Brieft Ur Laıinez: PCELE I  „
24 Dazu Sıeben Hermann-Josef, Optıion tür den Papst. Dıie Jesuıten auf dem Konzıil VO Trıent,

1 Ignatıanısch. Eıgenart un! Methode der Gesellschaft Jesu, he Michael Sıevernıich un!
CGünter Swiıtek, Freiburg Br 1990; Za T

75 Ebd., 236
276 Briet 8 Lainez: PCEHE 1
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mi1t ıhm beraten könne, jedoch offiziell iın eıner anderen 1ss10n“/. So geschah
6S auch Barbaol}: wurde VO Kaıser Ferdinand 1ın die Kommıissıon hinzugenom-
INCIL, während Nadal ebentalls ach Innsbruck kam Canısıus stand WwI1e auch
Barbaolı die eıt in Kontakt mı1t untius Deltino un besprach
alles sowohl miıt ıhm W1e€e mıt Nadal?®. Anderseits hütete sıch wohlweıslich,
vertrauliche Dokumente Deltfino zumal wulßßte, da{fß auf des-
SCI Diskretion eın Verlafß War und annn in den Straßen Innsbrucks plötzlıch
Inftormationen kursıerten, als deren Quelle annn blofßsgestellt sel1  27 Nach
Irıent konfterierte Canısıus regelmäßig sowohl mıt seiınem Ordensgeneral
Laıinez W1€e mıiıt Kardınal Hosıus, miı1t dem ıhn ebenfalls eiıne Übereinstimmung
1ın allen Grundfragen verband.

Die Hauptaufgabe, die sıch der Kommıissıon stellte, W ar die Antwort auf
17 Artikel, bzw. Fragen, diıe dem Datum des 15 Februar VO kaiser-
lichen Vizekanzler eld vorgelegt wurden?®. Die wichtigsten geistlichen Men-

dieser Artikel der auf dem Konzil anwesende und CNS mıt dem
Kaıser 7zusammenarbeıtende Bischof Draskovich VO Fünfkirchen (Pecs) 1ın
Ungarn SOWIl1e die kaiserlichen (Oratores (Gesandten) iın Trient?!. Canısıus lie-
terte ıhnen eıne Woche spater, Februar, eıne ausftführliche AÄAntwort aD,
wobel die einzelnen Fragen umstellte*?. Wır tolgen dieser seıner Um-
stellung, einmal weıl S$1€e 1n sıch systematisch überzeugend iSt, annn weıl 1L1UT

die Ideen, die Canısıus VO der Aufgabe des Konzıls, seinem Verhältnis A
Papst un VO  —$ der kırchlichen Reform hegt, deutlicher hervortreten.

Di1e ersten beiden Fragen lauten: Soll der Kaıser sıch unbedingt dafür e1nset-
ZCN, da{ß das Konzıil fortgeführt wird, der soll sıch mı1t seinem Abbruch
der seıner Suspension abfinden? Diese rage diente 1im Grunde 1Ur dazu,
den Rahmen un: Horıizont für die tolgenden schaffen; enn die Antwort

DAFA Schreiben Deltinos VO selben Tag, dem 8 2) dıe päpstlıchen Legaten 1n Irıient: NBD I,
158

28 Ebd., 209 210
29 So xab Deltino nıcht den ext se1ınes 1mM tolg besprechenden Gutachtens den Fragen

VO Vizekanzler Held Delfino dıe Legaten: NBD 11L, 216) Am 2} schreıibt
Canısıus seinen Generalobern, Deltino versuche be] ıhm die geheimen Beratungen eım
Kaıser erfahren; habe erwidert, solange keine gravierenden Dınge passıerten, ber dıe
ıh informieren mMUSSe, sehe sıch durch das Versprechen gegenüber dem Kaıser gebunden.
Außerdem miıifßtraue dem Nuntıus, weıl geschwätzıg alles AUSDOSAU! (PGE 1 214)
Zur prekären Sıtuation VO Canısıus gegenüber Deltino auch KrOss, Kaıser Ferdinand I’ 623
lext ın PCLE I  „ 58

31 Ebd., 59672
Ebd., /5—96; deutsche Übersetzung bei Brodrick, Canısıus IE 167176
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auf S1€e konnte LLUT selbstverständlich se1InN. Entsprechend erklärt sıch Canısıus
unbedingt Suspension der Abbruch. Es 1Sst auch für ıh selbstverständ-
lıch, da{fß der Kaıser 1er kraft selnes Amtes keıine bla passıve der neutrale
Stellung einnehmen a} Vielmehr erweıst G1 sıch als wahrer Advokat der
Kırche, indem mMiı1t allen Kräftten verhindert. Canısıus stimmt mıt
dem Gutachten darın übereın, da{ß gegenwärt1ig das Konzil die orofße Hoffnung
der Kırche ISTt. Sein Abbruch, tührt AU5S, ware die Enttäuschung eiıner
oroßen Hoffnung der Katholiken un bedeutete einen gravierenden weıteren
Vertall der katholischen Sache Der Kaıser hatte sıch also auf jeden Fall für das
Konzıil einzusetzen un einem Abbruch wehren. Dıie rage W ar ann DU

Miıt welchen Miıtteln?
Hıer autete die rage: Welche Druckmiuittel annn der Kaıser anwenden,

eınen vorzeıtigen Abbruch verhindern? Canısıus antwortete Er solle
zunächst sanftere Mittel anwenden. Pressionen seıtens des Kaiısers auf den
Papst brächten auch die Getahr mıt sıch, da dieses Beispiel auch VO anderen
Monarchen nachgeahmt wiırd; das Endergebnis waren nationalkirchliche Spal-
Lungen. Wohl selen dringende Vorstellungen angebracht, 1ın denen Ial dıe ka-
tastrophalen Konsequenzen ausmale un: auch erkläre, INnan musse ann die
Verantwortung für s$1e VO  — sıch weılsen.

Die Fragen 3r und beziehen sıch autf das Verhältnis VO  - Papst un: Kon-
ZZUB bzw. die Stellung der päpstlichen Legaten auf dem Konzıil. Es z
Fragen, dıe schon se1t der ersten Konzilsperiode 61547 diskutiert wurden.
Dıie Frage autete: Wıe soll INa  ; sıch bemühen, da{ß dem Konzıil seiıne Freiheit
bleibt, ohne dafßß für jede Kleinigkeıit Rekurs ach Rom nötıg 1st? Dies W ar eıne
ständıge Klage, auf die treilich Hosıus erwiıderte, die Oratoren der Fuürsten
selen auch ständıg mıt ıhren Höten 1n Kontakt, WE jedoch die päpstlichen
Legaten dasselbe taten, heiße CD, S1e schickten ach Rom den Heıligen
Geist*. Die Frage betraft schliefßlich das Proposıitionsrecht der Oratores, eine
rage, die ebenfalls se1t Begınn des Konzıils schwelte. Nur dıe päpstlichen -

hatten eın unmıttelbares Recht, die Gegenstände dem Konzıil vorzulegen;
einzelne Konzilsväter WwW1e€ auch die (J)ratores der Fuürsten konnten sıch allentalls

S1e wenden un Vorschläge machen. Der Anspruch auf ein unmıiıttelbares
Recht der ÖUratores, sıch mıt ıhren Forderungen direkt das Konzil W C1I1-

den un!: dem Plenum Vorschläge unterbreıten, wurde jedoch ımmer wıeder
VO staatliıcher Seılite erhoben*?*. Schliefßlich autete die rage Ist zuzulassen,

33 Brief 1563 Canısıus: PCE I  9
Dazu Jedin, Konzıl IV/1 un! 12 passım (nach Stichwort „Propositionsrecht“ Register).
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da{ß die Legaten die Konzilsmaterien 1in der Ordnung vorschlagen, W1e€e sS1e wol-
len? Canısıus erwiıdert alldem, die Beantwortung hänge VO der grund-
legenden Frage ach der Autorität der Legaten einerseıts, der Oratores ander-
se1lIts ab Nun komme das Propositionsrecht 1m Konzıil selbstverständlich dem
Papst un daher auch seınen Legaten und weder den einzelnen Konzils-
vatern och auch den Fursten. Im übrıgen stehe, WEeNn INa be] den Legaten auf
taube Ohren stoße, immer och der Weg offen, sıch ZUFE Abhilfe direkt den
apst wenden. Das Gleiche gelte, WenNnn durch Anfragen in Rom auch
aller möglıchen Bagatellen ımmer wıeder Verzögerung bewirkt werde.

IIDem entspricht konsequent die Antwort auf rage Was 1st dagegen
Lun, WEeNn 1m Konzıil ein Fehler der eıne Panne passıert? Dabel wiırd konkret
das Faktum ZENANNL, da{fß das Konzıil 1Ur einen einzıgen Sekretär besafß (Massa-
rellı, der auch der einz1ıge bleiben sollte). Canısıus schlägt hıerzu eıne Vor-
stellung be] den Legaten der gegebenentalls eiım Papst V

Di1e rage 15 lag dem Kaıser verständlicherweise ebenso W 1e€e Canısıus
Herzen, betraf S1e doch den wunden Punkt tehlender deutscher Präsenz auf
dem Konzıil. S1e autete: Wıe sollen die deutschen Bischöte ZWAS gebracht WCI-

den, Z Konzil kommen? Denn 11UT 1in der miıttleren Konzilsperiode
(W ar 065 dem damalıgen Kaıser arl gelungen erreichen, da{ß
eıne Reihe deutscher Kırchenfürsten, darunter die reı rheinischen geistlichen
Kurfürsten, Konzıil teilnahmen. Politische Interessen, die 1aber iın diesem
Fall auch kırchliche nämlıch die innere un!: außere Bedrohung ıhrer
Territorien durch die Protestanten, hıelten die deutschen Bischöfe VO  — TIrient
zurück. Canısıus plädiert als Ma{finahme dafür, VO kaiserlicher SOWI1e VO

papstlicher Seıite (nämlıch durch eiınen speziellen Nuntıus) spezıell die reı
rheinischen Kurfürsten ZuUur Teilnahme drängen, deren Beispiel ann auch
auf die andern wiırke. Um den politischen Befürchtungen entgegenzukommen,
empfiehlt Ma{fßßnahmen der politischen Siıcherung, eLIwa durch Vertrage mıt
katholischen Nachbarfürsten. Im übrıgen empftiehlt Canısıus hier, wen1g-

Z Konzilsbeschickung durch Prokuratoren motıvıeren, ein damals
sehr umstrıittenes Miıttel: namlich das Stimmrecht 1im Konzıil tür die Prokura-

abwesender Bischöte. Fın solches W ar bısher nıcht anerkannt, wurde Jes
doch wıiederholt gefordert””. Dıiese Frage Wr auch deshalb heikel, weıl S1e
gleichzeıtig nationale Rıvalıtäten WwW1e€ auch die Gegensätze zwıischen der
päpstlichen Parte1 un den „Ultramontanen“ (ın TIrıent VO  — Rom A4AUS gedacht:

1im Gegensatz spater eher dıe rom-krıtische Parteı) rührte. Bekamen die

35 Dazu eb { 1 15 und passım 1ın 1V/1 und IV/2 (nach Register „Prokuratoren“).
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Prokuratoren Stimmrecht, ann wurde die Mehrheit der Italiener dadurch 24
schwächt, das Gewicht der Deutschen un!: Franzosen verstärkt. Es 1sSt daher
verständlich, da{fß die Befürwortung des Stimmrechts der Prokuratoren durch
Canısıus nıcht VO  — seınen Mitbrüdern geteilt wurde?® und auch selbst dreı
Monate spater seıne Anschauung revıidierte: Maı sıeht in dieser For-
derung eın Mißtrauen die Italıener und etzten Endes den Papst,
dem INanll vorwerfe, bewuftt durch Ernennung VO Tiıtularbischöfen die e
genparte]l zahlenmäßig erdrücken?”.

Es folgte die rage: Sol] der Kaıser selbst sıch ZU Konzıil begeben?
Canısıus rat davon ab; enn 1n einer solchen unmiıttelbaren Präsenz erblickt
die Getahr einer Kontfrontation mi1t unkontrollierbaren Folgen. Er ArSUMECN-
tiert: die Freiheit des Konzıils könnte gefährdet erscheıinen, die Polarisierung 1n
ıhm würde gefördert, CS bestehe die Geftfahr VO unüberlegten Augenblicks-
reaktionen, die ann nıcht mehr zuL machen waren. Besser und nützlicher
ware ein persönliches Zusammentrefftfen des Kaısers mi1t dem Papst, eLtwa ın
Bologna oder Mantua. Dann könnte dabei auch ber die Retform der Kurıe CT
sprochen werden; N gebe eın zweckmäßigeres Mıttel, die oroßen Wunden der
Christenheit heilen.

Die Frage schnıtt das neuralgische Problem der bischöflichen Residenz
Die Frage Walr dadurch VO einem praktischen Reformproblem eiınem

prinzıpiellen Problem der Kırchenstruktur geworden, da{fß S1e selt der ersten

Konzilsperiode dem Blickwinkel des 1US5 divinum der bischöflichen Res1-
enz diskutiert wurde?®. Di1e Forderung, die bischöfliche Residenzpflicht Z
1US5 divınum erklären, VO  - den Spanıern un: ann natürlich auch VO den
Franzosen erhoben, hatte ıhre prinzıplell-ekklesiologische un gleichzeitig
ıhre praktische Seıte: un: beıide richteten sıch den papstliıchen Zentra-
lısmus. Ekklesiologisch ımplizierte S1e eın Verständnis des Bıschofsamtes, das
unmıttelbar VO Christus un nıcht VO Papst verliehen un: außerdem 11-
tiell auf die Ortskirche bezogen W al. Dıie Bıschöfe sınd ann VO Wesen ıhres
Amtes her Hırten iıhrer Kırche un: nıcht mobile Funktionäre eiıner überörtli-
chen Institution. Praktisch bedeutete dies, da{ß der Wıillkür ömischer ÄI'HIZCI‘ —
verleihung mıiıttels Dıspensen VO allgemeinen Recht DESLEUET wurde Schein-
bischöfe, die nıemals 1ın iıhrer 10zese residieren der die mehrere Diözesen
kumulıieren, ann eıne prinzıpiell ıllegitime Erscheinung; und auch Rom

36 Briet Polancos VO Trıent aUuUs 18 (PCE I  y 711
37 Briet 7R Laıinez: ebd., 214
38 Dazu VOT allem Jedin, Konzıil I‚ 269-315; IV/1: 116137
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konnte ann davon nıcht dıspensieren. In der Diskussion ber das 1US divinum
der Residenz sammelte sıch W1e€e in eiınem Brennspiegel die Kontroverse 7W1-
schen der radiıkaleren Reformrichtung in Trıent, diıe Retftorm nıcht hne
Machtbeschränkung des Papsttums für möglıch hielt, un: der auch VO  - den
Jesuiten getragenen, die die Reform 1Ur mıt dem Papsttum wollte. Dabe] hatte
sıch ımmer wıeder veze1igt, da{ß das 1US5 divinum den Konzilsvätern eıne
schwache Mehrheit besafß, jedoch keinen Konsens. Die päpstlichen Legaten
hatten schließlich Aprıl 1562 eiıne TIrendabstimmung 1mM Plenum durch-
führen lassen. Das Ergebnıis 68 Befürworter des 1US dıivinum, 35 Neın-
Stımmen, aber auch 35 „Appellanten“, die die Entscheidung dem Heılıgen
Vater überließen. Papst 1US WAal CZWUNSCH entscheiden. Er verbot
eıne Weıiterführung der Diskussion. Dies löste nıchts, riet vielmehr 1e] Unmut
1MmM Konzil hervor un: wurde nıcht selten als Indız dafür ewertetl, da{ß Rom
sıch ach W1€ VOT notwendıgen Reformen VEISaSC un: überdies eın freies Kon-
11 nıcht wolle Di1e Jesuiten, insbesondere Salmerön un Laıinez, ohne-
hın schon damals als Gegner des 1US5 divinum bekannt. Fur Canısıus selber WTl

schon 1mM Maı 1562 VOI allem die dadurch bewirkte Spaltung der Konzıilsväter
das Haupt-Gegenargument. Er selber erkannte den ehrlichen relig1ösen Eıter
der Vertreter des 1US5 divinum d WEeIn sS1e auch ach seıner Meınung ber das
Zie] hinausschossen  397 Dem entspricht auch Jetzt seine Antwort auf Artikel

S1e enthält Z7wel Punkte: Man musse Redeschlachten vermeıden, die 1Ur

Polarısıerung bewirkten, WwW1e€e die ber das 1US divinum der Residenz:; Wıchtig
sel, da{ß nıcht 11UT die Kıirchenoberen, sondern auch die Fürsten darauf sehen,
da{fß eın Prälat hne schwerwiegende Gründe seiner Kırche ternbleı1bt.

Di1e tolgenden Fragen betraten die Priorität VO „wosma der „Reform“
beim Konzil. Dıies War schon VOIL Konzilsbeginn die Hauptdifferenz zwıschen
der kaıserlichen un: päapstlichen Selite SCWESCH. Kaıser arl NS welcher dıe
Glaubensspaltung och nıcht als vollendete Tatsache hınnahm, sondern autf
eiınen Kompromi(ß mı1t den Protestanten hoffte, sah 1n dem Konzil VOTL allem
eın „Reformkonzıil welches Jjene tiefgreitenden Reformen durchführte, deren
Ausbleiben den Hauptnährboden tür das Umsichgreifen der Reformation bıl-
dete: ın der römiıschen Kurıe tendierte INan eher dahın, die Glaubensspaltung
als gegebene Tatsache hinzunehmen und VO Konzıl diıe lehrmäfßige Stabıilisie-
rung des katholischen Restes Es W ar annn Begınn des Konzıils

eiınem tfaktiıschen Kompromifß gekommen: dogmatische un Reformfragen
wurden jeweıils parallel behandelt Dennoch schied die primäre Optıon tür das

Briet D 1562 eınen (nicht bekannten) römischen Mitbruder: PCE F: 44 /
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eıne der andere ach W1e€e VOT die Gelılster. Hıer autete dıe rage Nr. 15 ob INan

nıcht darauf drıngen solle, dıe Konzilsväter 1n ZWe]l Klassen einzuteılen, VO  z

denen eıne das Dogma, die andere die Reform behandelt. Dies WTr gewilß eın
unrealıstischer Vorschlag, schon angesichts der Verquickung beıider; die Folge
konnte wıederum L1UT heillose Verwirrung un Spaltung des Konzıils se1In. Die
Antwort des Canısıus W ar eın klares Neın: spezıell die Bischöfe mufsten be1
beiden beteiligt se1n. uch die rage I2 ob INan och subtiıl ber Dogmen
reden der nıcht vielmehr der Reform Priorität gewähren solle, erhielt die Ant-
WOTT, beides dürte nıcht gegeneinander ausgespielt werden. Dazu gehörte
weıter die Frage 6, ob Gewicht autf die Reformfrage legen se1 und 1in welchen
Artikeln. Canısıus bejaht S1e miı1ıt Entschiedenheit. Er verweılst ann konkret
auf dıie bereits VO Konzil behandelten Reformpunkte. Wenn darüber hınaus
Desiderate bestünden, solle I1a  ; S1e durch Gelehrte dem Kaıser vorlegen, SpC-
z1ell iınsotfern S$1e Deutschland betreffen. Nıcht VELISCSSCH dürtfe INan dabei dıe
Fürstenretorm (dıe tatsächlich nachher 1mM Konzil den Tisch tallen
sollte!) un die Ordensreftorm.

Eıgentlich neuralgischer Punkt Wr ann jedoch 1n der Reformfrage die
Frage Nr. Sınd 1er die Artıkel wegzulassen, die Papst un! Kurıe betreffen,
DZW., WE nıcht, W1€ I1STt annn ein Affront vermeıden, der letztere zızx Ab:-
bruch des Konzıls veranla{tt? In diesem Zusammenhang WITF'! d weıter eiıne Stel-
lungnahme den kaiserlichen Reformartikeln erbeten, spezıell ZUHUK Verminde-
LUNg der Zahl der Kardınäle auf un: ZUrTFr Einschränkung der Dıispensen.
Diese rage veranla{te Canısıus eıner sehr ausführlichen Erwiderung. Die
Kurıe dürfe nıcht VO der Reform AaUSSCHOMM werden: 1aber ıhre Reform
solle nıcht durch das Konzıl geschehen, nıcht dem Gedanken der UÜberord-
NUung des Konzıls ber den Papst und generell der Schwächung der papstlichen
Autoriıtät Vorschub leisten; beruft sıch dabei auf das Prinzıp Prıma sedes

nem1ınNe iundicatur un: dıe SANZCI entsprechenden Kanones. Anderseits sıeht
CI, da{ß die Reform der Yanzen Kırche 1n emıinenter We1se VO der des Hauptes
abhängt. Ebenso Ww1e€e se1ın Mitbruder Nadal* sıeht den besten Weg azu 1n
direkten Verhandlungen des Kaısers mi1t dem Papst, vegebenenfalls auch durch
eıne Gesandtschaft, welche die Dringlichkeit der Sıtuation darlege. Gleiches
gelte für eıne Begrenzung der Zahl der Kardınäle, wofür nıcht das Konzıil SC-
eıgnete nstan7z sel, sondern VO kaiserlicher Seıite mı1ıt dem Papst selbst VCI-

handeln sel Bezüglıch der Dıispensen gesteht die Mißbräuche e1n; anderseıts
se1 die papstliche Dıispensvollmacht als solche nıcht bestreıiten. Wesentliche

4() Sıeben, Optıion den Papst, 246 f’ 248
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Eınzelforderungen des kaiserlichen Reformlibells finden seıne volle Zustim-
INUNS. die Teilung großer Diözesen un die Errichtung ach Oo-
ralen Notwendigkeıiten, die Fertigstellung elınes Katechismus als Summe der
christlichen Lehre un: der Rıten, der dem olk Festtagen gelehrt werden
solle, die regelmäßigen Diözesansynoden un: bischöflichen Visıtationen.
uch der Einschränkung der Exemtionen stimmt un: fügt den Vorschlag
bei, reformunfähige Klöster mı1t ıhren Finkünften durch den Papst in katholi-
sche Schulen verwandeln. Weıter schlägt eınen iınnerkirchlichen Fınanz-
ausgleich ZUgUNSIEN armerer Kırchen, etwa mıttels Besteuerung aus den VO

Papst einzuzıiehenden FEinkünften vakanter Dıözesen, VOT. FExkommunikatıiıon
Nıcht-Zahlung talliger Gebühren ach Rom dürfe 1Ur och annn SC-

schehen, wenn vorher testgestellt werde, da{ß die Säumigkeıt nıcht AUS Zah-
lungs-Unfähigkeıit resultiere. Fın spezielles Anliegen des Canısı1us, schon VOTI-

her mehrfach vorgebracht”‘, 1St schließlich die Milderung und Reduzierung des
römiıschen Bücher-Index, speziell Deutschlands:; ıhm sollte außerdem
pOSI1tIV eıne Empfehlung Bücher entsprechen.

Es tolgten in Artıikel diıe neuralgischen Probleme VO Laienkelch, Priester-
ehe un: Erleichterung der Abstinenz, gefolgt VO Artıikel 149 welcher Iragt; Ww1e€e
e} mı1t den Punkten umgehen solle, die natıonal der regıonal eıne dıtffteren-
Zzierte Regelung verlangen. Canısıus hütet sıch L1U j1er klugerweise davor, ın
eine Sachdiskussion dieser rel Fragen einzutreten. Er zeıgt jedoch geschickt
auf, da{ß gerade für solche regionalen Sonderregelungen nıcht das Konzil der
geeıgnete Ansprechpartner sel, sondern der Papst Er erklärt, CS se1 in jedem
Fall besser, diese Punkte nıcht VLr das Konzıil bringen, da sS1e leicht seıne
Sprengung der auch Unterbrechung T7 Folge haben könnten. Spezıell in der
Frage des Lajenkelches se1 Jetzt VO Konzıil nıchts anderes erwarten, als W as

bereits (am 1E September des Vorjahres) geschehen se1 da{fß CS die Sache dem
Papst überläfßt. Von ıhm se1 1e] leichter eiıne Sonderregelung erwartfen als
VO Konzıl, 1ın welchem S viel freie Meınungen 01€ Köpfe g1bt. Mıt der Ver-
MutLuUunNg, da{fß 1er der Papst entgegenkommender sel,; sollte Ja Canısıus Ww1e€e
WITr sehen werden, ann Sal nıcht seıner Freude Recht behalten. Schlief$-
lıch, fügt hınzu, werde das Konzıl, WE C5 1er eıne generelle Regelung
treffen sollte, 1eSs restriktiven Bedingungen Cun, da{ß 1n Deutschland
Al eıner S1€e erfüllen werde. 7u Z ölıbat un Priesterehe weılst urz darauf
hın, da{f darüber 1m Konzil ZUTC eıt diskutiert werde, da bald be-
schlossen W€rd€. Was die Abstinenz betreffe, selen die Probleme besten

41 PCE IB 425, AAA 446 f, 500, 533 H4, 490, 516; 527
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durch bischöfliche Dıispensen 1in Vollmacht des Apostolischen Stuhls lösen.

Generell se1 für natıonale un regionale Sonderregelungen gee1gneter Adres-
Sat nıcht das Konzıl, gerade 1n diesem turbulenten Moment, sondern der Papst
un: seine Legaten. Häülten mu Na  > sıch UuUnN Abstand nehmen DVO  x allen
Bemühungen, dıie eher Spaltung EYZEUZECN, als da/ßs SZe ZUY hatholischen Einheit
Un ZU Frieden beitragen.

Zweıtellos durchzieht das Dokument eıne orundlegende „Option für den
Papst  “ Sıe kommt och deutlicher in eiınem Brief VO 11 Maärz 1563
Hosıus FAr Ausdruck, 1n welchem Canısıus natürlich offener ausspricht, W 4S

ber die konziliaren Kontroversen denkt Dort führt D auf eıne Versu-
chung Satans zurück, da/s DO  S einıgen dıe Strafße gepflastert z ird ZUY Bekämpbp-
fung UuUnN Schwächung der Autorıtät dessen, der allein für dıie Schlichtung sol-
cher Kontroversen der drımäre Rıichter UuUnN der Fürst der Kirche ımmer ar

UuUnN seın mufß, nıcht durch menschliches, sondern durch göttliches Recht 101034

Christus UuUnN seiner Stelle eingesetzt. Ihn suchen Nn alle herabzusetzen UN
sich ıhm widersetzen; seine höchste un notwendige Autorıtät suchen SZe
verdunkeln und.zu verkleinern; UuUN das ıst, Wenn iıch mich nıcht täusche, NUNY

dıie Stufe ZUNY Einleitung Jenes „ Abfalls®, den der Apostel Paulus MLEL der
Zeıt des Antichristen m»erbinden scheint". Auft dasselbe lietfen jedoch, W1e€e
Ort weıter ausführt, die Reformvorschläge der Fuürsten hinaus. Zweıtellos 1st
für Canısıus die ıntakte papstlıche Autorität elementare Voraussetzung jeder
Reform. Außerdem 1St se1ne Antwort auf die Artıkel VO der dorge
durchzogen, alles vermeıden, W as NUuUr FASUE Polarısierung führt oder die VOI-

handene Spaltung 1mM Konzil vertieft, WOZU VOTr allem die konfliktträchtigen
ekklesiologischen Grundsatzdiskussionen gehören. Canısıus erkannte sicher
klar un realıstisch, da{ß den gegebenen Umständen das Konzıil die
Reformfrage 1L1UT lösen konnte, WEn CS diesen Graben nıcht vertiefte. Dieses
Urteil dürfte auch ann Recht bestehen, WEeNnNn INa  b Rom dafür die Schuld
1bt, da{fß eıne institutionell einschneidendere Reform L1U eiınmal nıcht möglıch
war“*  S  ® Und konnte geschickt VO Eıgeninteresse des Kaısers aus Argumen-
tıeren, dafß mı1t einer Vertiefung der inner-konziliıaren Gegensätze für ıh
nıchts Wal, da{fß jedoch spezıfısch regionale un: natıonale Notwen-
digkeiten, MI1t denen das Konzıil überfordert WAal, erst recht auf den Papst VCI-

wliesen.

Ebd 1 113
43 Dazu (sanzer K $ Das Konzıil VO TIrıent Angelpunkt für eıne Retorm der Kırche? (RQ 84)

1989, 2160
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Insgesamt gyingen aut die 17 Artıikel 1er Antworten e1iIn: außer Canısıus die
VO Barbolıi, Francısco de Coördoba und VO  — Draskovich“* Barbaolı: stimmt 1n
der „papalistischen Ausrichtung“ mıt Canısıus übereın. Coördoba und Drasko-
vich unterscheiden sıch VO ıhm dadurch, da{fß S1Ee aut der Grundlinie des kal-
serlichen Retormlıibells stehen. Draskovich verficht weıter entschieden das
Recht der Uratores, sıch direkt das Konzıil wenden un begrüßt Sar
enthusıastısch eıne kaiserliche Präsenz auf dem Konzil. Er un ebenso OFr-
doba möchten freilich die gefährliche Frage ach der Konzilssuperiorität
gehen un: zıehen deshalb für die Kurienreform die „private“ Ebene der Bezıie-
hung VO Kaıser un Papst VO  —$

Canısıus hatte damit vorläufig seinen Auftrag erfüllt. Er reiste wiıieder ach
Augsburg ab, Anfang Maärz ankam.

Anderthalb Monate spater jedoch ereılte ıh eın Ruf Ferdinands, ıhn
1ın Innsbruck 1ın Konzilssachen beraten, auf den hın spatestens
1i Aprıil eintraf. Hıntergrund die Jetzt einsetzenden Verhandlungen des
Kaısers mıiıt dem NECU ITnannten papstlıchen Konzilslegaten Kardınal Morone.
Dieser WAar VO 1US entsandt worden, den „LOten Punkt“ des Konzıils

überwinden, der 1m Maärz 1563 durch hochgespannte Reformforderungen
selıtens der Franzosen W1e€e auch des Kaıisers eınerseıts, eıne rıg1de Kon-
zılspolıtik des papstlichen Legaten Simonetta anderseıts, schliefßlich durch
plötzlıchen Tod der konzilianteren Legaten Gonzaga und Serıpando eNTfsSTLAN-
den WAal,; wurde tatsächlich ZU „Retter des Konzıils‘ 45 In Innsbruck traf

AL Aprıil ein Fur diese Verhandlungen wollte sıch der Kaıser durch eiıne
( e Kommuissıon theologisch beraten lassen. Ihr gehörten außer Canısıus wI1e-
derum Staphylus un: Coördoba d. außerdem der Jurıst Konrad Braun un
Franz Forgach, Bischof VO Grofßfßßwardein. Der Kommuissıon wurden

Aprıil VO Vizekanzler eld eCue6 Fragen vorgelegt”®, dıie 1n ıhrem Tenor
diesmal eine Wendung Helds ZUF papstlıchen Se1ite verrieten“. In der Kommis-
S10n jedoch fühlte sıch Canısıus wıederum isoliert. Unzufrieden mıt dem
Votum der anderen Kommissionsmitglieder gab eın dSeparatvotum 215 und
trug seıne Gedanken dem Kaıser persönlich VO  $ Der Text selınes deparat-

Das Gutachten VO Draskovich 1mM Wortlaut bei Sıckel Theodor, Zur Geschichte des Concscıls
VO Irıient. Actenstücke aus Öösterreichischen Archiven, Wıen 872 442—445; die übrigen eb
445, resümlılert.

45 Dazu Jedin, Konzıil 1V/2, AL
46 ext be1 Sıckel, Concıl, 491 f’ un: POCLE I 160f.; resumılert uch be1 Kröss, Kaıser Ferdi-

and I) 633 und Jedin, Konzıil VY/2: e
4 / Jedın, Konzil 1V/2,;
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VOLUMS 1St nıcht erhalten, der wesentliche Inhalt seliner Argumente, die Kaı-
SCr Ferdinand vortrug, geht jedoch aus seinem Brief VO Maı Lainez her-
VOr  45 Canısıus sucht einerseıts den Kaıiıser davon überzeugen, da{ß Papst
1US 6S mı1t der Reform ehrlich meıne, daher stutzen un moralısch
ermutıgen sel; ruck anderseıts könne leicht die ENIZSESCNSESELIZLE Folge haben,
den Papst verschrecken un: 1n eıne Abwehrstellung treiben. Miıt diesem
letzteren, zweıtellos realıtätsnahen Argument, für das die Erfahrungen seit
dem Basler Konzıil angeführt werden konnten, hatte Canısıus eınen
Aspekt hereingebracht, der ohl auf den Kaıser nıcht hne Wırkung W AaTr.

Wenn außerdem, argumentierte weıter, das Dokument der anderen (Jut=
achter bekannt werde, werde der Kaıiıser mi1t den Gegnern der Kıirche in eıner
Reihe erscheinen; 1in der römischen Kurıe aber werde Cs Verhärtung bewirken.
Aus den folgenden Ausführungen VO Canısıus gehen einıge Punkte dieses
Gutachtens hervor: Aufoktroyierung der Kurienreform durch das Konzıl,
Gliederung des Konzıils iın „Natıonen“, unmıttelbares Proposıitionsrecht der
(J)ratores. Daher se1 sechr befürchten, da{ß INa  =; dadurch sowohl in Rom W1€
1n TIrıent nıcht die Krankheiten heıle, sondern och vermehre, zumal ın nbe-
tracht der überall vorhandenen antı-päpstlichen Stımmung. Danach habe
dem Kaıser dıe Gründe dargelegt, die POSItLV für ein anderes Vorgehen SPIEC-
chen Die Chance der Präsenz VO Kardınal Morone se1 aufrichtigem
mundlıchen Dıialog nutzen, seıne Argumente anzuhören. Vieles se1 schon
1mM Konzıil wichtigen Retormbeschlüssen geschehen; ber seıne konkrete
Ausführung se1 sprechen. Wıchtig sel, da{fß konkrete Hılfsmafßnahmen für
die Sıtuation 1ın Deutschland überlegt werden:; 1€eSs wıederum geschehe besser
durch den Papst, der ın seiınen Reformmafinahmen ermutıgen sel, als durch
das Konzil.

Was den Erfolg seıner Audıienz eım Kaıser betraf, schwankte Canısıus
schon 1n diesem Brief zwıischen Zuversicht un Skepsis. Tatsächlich hatte Fer-
dinand 1n dem Schriftstück, das Maı Morone übergab, 1n allen wesent-
lıchen Punkten nachgegeben un: dıie Rechte päpstlicher Konzilsleitung A1NICT -

kannt*?. Der Kaıser 1efß ıh un die anderen Theologen jedoch och nıcht ab-
reisen. Nach Ww1e€e VOT kämpft Canısıus die yıgida cConsılıa, die selne Kolle-
SCH dem Kaıser 19}  einsuggerieren?  . Oftensichtlich 1es VOT allem folgende
Forderungen: natıonale Deputationen auf dem Konzıl; Propositionsrecht auch

48 PCE I  y 1 7A 7 9 eutsch be1 Brodrick, Canısıus HR 194—1
49 Jedın, Konzıil EVALZ. 70

Briete un 28 Lainez: PCE L  , ZUZ, ZU
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für einfache Konzilsväter und für die (Oratores der Fürsten; mındestens 7wel
Konzilssekretäre; Kurienretorm durch das Konzıl; schließlich Kelch-
kommunıon SOWI1e eiıne Reihe anderer Reformforderungen?‘. Miıt Morone
stand Canısıus in Kontakt und erkannte den oroßen Erfolg der 1ssıon
des Kardınals eım Kaıser AT Be1 eiıner Audienz Maı fand den Ka1-
SCI och antällig gegenüber den gENANNLEN yıg1da consılia”?:; Junı jedoch
hatte den Eındruck, da{fß Ferdinand nıcht auf seiınen trüheren Forderungen
insistierte?*. 7Zwischen dem Junı un: Juli reiste schliefßlich VO Inns-
bruck ach Augsburg ab

Die Streng papalıstische Einstellung VO Canısıus un se1ın Unverständnis
tür episkopalistische oder al yallıkanısche Positionen”? Ist 7zweıtellos auch VO  —

eıner gewlssen Enge gekennzeichnet. Anderseıts 1St S1Ee epaart MI1t eiınem poli-
tischen Realısmus, der gerade dem Kaıser plausıbel machen vermochte, da{fß
eıne konsequent konziliarıstische Linıe seinen eigenen Zielen nıcht dienlich
W al. Dazu gehört die Einsıicht, da{fß ekklesiologische Prinzipiendiskussionen
1Ur Spaltungen und ZUuUr Wiederholung der Tragödie VO Basel tführen WUur-
den, da{ß massıver Druck auf den Papst eınen römischen Verteidigungsreflex
DA Folge hatte, der die dringend notwendige Reform gerade des Hauptes VCI-

unmöglıchte, un da{fß schliefßlich, WCI Berücksichtigung spezifisch nationaler
Verhältnisse und entsprechende Sonderregelungen wünschte, 1es besten
durch eıne zentrale Autorität un: nıcht durch eıne Versammlung erreichen
konnte. Hinzufügen 1e4% sıch dem och das VO anderen vorgebrachte Argu-
MECHG da{ß eıne Kurienreform durch das Konzıil eın Schlag 1NSs Wasser se1ın
mufste, weıl die Reform eiıner eiıgenen und komplizierten Instıtution L1LL1UT

durch eınen Kenner geschehen konnte, der S1e nıcht 11UT plante, sondern auch
selbst durchführte und weıter überwachte.

5 Kröss, Kaıser Ferdinand I, 646-648; PCE L 239
\} Briefe Laıinez VO (PCGE P 193) und (ebd., 202 Hosıus VO (ebd.,

209)
53 Briet VO 73 Laıinez (ebd., 213)

Briete VO Lainez und de Madrıd (ebd., 254, 261)
So 11 1563 Lainez: Sorbonıica consılıa malde metuenda (ebd., 50) damıt WT Kardınal
(Czu1ise 4O} Lothringen gemeınt, eın klassıscher Gallıkaner und gleichzeıtig eın oroßer Förderer
der Gesellschaft Jesu.
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Konzession oder Abgrenzung® Zum Problem des Laz:enkelches

Laienkelch, Priesterehe, Abschaffung der (damals wesentlich strengeren)
Fasten- un: Abstinenzgebote, schliefßlich deutsche Liturgie 1es die
für das breite olk spürbaren Veränderungen, welche die Reformatıon brachte.
Sıe machten A eıl die Anziehungskraft der Lehre Ar  N Damıuıt lag CO®

aber auch nahe, durch Konzessionen in diesem Bereich versuchen, der
Reformation den Wınd A4AUS den Segeln nehmen. Besonders der „Laıen-
kelch‘ - die Kommunıion beiden Gestalten auch für Laıen, War als Forde-
LUNS och populärer als die Messe 1ın der Landessprache. Seine Faszınatıon
gründete ohl VOL allem darın, da{ß als Zeichen der „Emanzıpatiıon“ der
La1ı1en erschien. Von den eindeutigen Worten Jesu aus („Nehmet un: trinket
alle daraus“ „ Wenn ıhr das Fleisch des Menschensohnes nıcht e{t und se1ın
Blut nıcht trinkt erschien C5, dafß durch die Kommuniıion 11UTr der
Brotsgestalt den Laı1en eın gyeistliches „Recht“ vorenthalten werde.

Von römischer Sıcht AUS WAartr eıne solche Konzession nıcht problemlos, Je-
doch VO allen vier Forderungen leichtesten gewähren. Selt dem un:

Jahrhundert W ar die lateinısche Kırche ZUT Kommunıiıion L1UT eıner
Gestalt übergegangen. IDiesen Zeitpunkt pflegte I11all 1m 16 Jahrhundert B7
woöhnlich früher datıeren, wußte aber iımmerkhın, da{fß in der alten Kırche die
Kommunıon beiden Gestalten allgemeın üblich Wal, Ja, da{f Papst Leo
der Grofße die Manichäer die Kelchkommunion ZU Zeichen der Recht-
gläubigkeıt gemacht hatte: ebenso wu{flte IMan, da{fß die Kelchkommunion ın der
griechischen Kırche üblich un da{fß 1es auch n1ı€e eın Kontroverspunkt W ATfl.

Anderseıts yab CS Zeugnisse der alten Kırche, da{ß die Kommunıion 1L1UT 1ın der
Gestalt des Brotes manchmal VO  - den Christen ach Hause mıtgenommen
wurde, etwa s1e Kranken bringen. Auf diese Zeugnisse konnte INan sıch
auch iın Irıent berufen, belegen, da{f die Kommunıon eıner Gestalt
keine „Neuerung“, sondern auch schon selt der Urkirche üblıch W dal. Zur kon-
tessionellen Kontroversfrage WAar der „La:enkelch“ jedoch 1in der abendlän-
dischen Kırche nıcht erst durch dıe Reformation geworden, sondern schon 1ın
den Auseinandersetzungen mıiıt den Hussıten auf den Konzıliıen VO Konstanz
un: Basel 1m ı Jahrhundert. [)as Konzıil VO Basel hatte ann 1437/ 1n den
„Prager Kompaktaten“ dem gemäßigten Flügel der Hussıten 1in Böhmen den
„Calıxtinern“) den Lai:enkelch zugestanden, un:! 1€s un: 1es sollte auch 1mM

Jahrhundert gegenüber der Reformation die kırchliche Linıe bleiben
ter der Bedingung des Bekenntnisses, da{fß auch 1ın einer Gestalt der hrı-
STUS gegenwärtıig un daher auch ein solcher Empfang eın voller Empfang des
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Sakramentes se1 Diese Konzessıon, VO Rom n1ıe offiziell approbiert, WEl

gleich zunächst toleriert, wurde 1464 VO 1US I1 wiıderrufen, da die Bedin-
SUNsCH nıcht eingehalten worden selen.

[)as Irıienter Konzıil diskutierte 1mM Junı 1562 1m Rahmen der Behandlung
der Eucharistie ber diese Frage?®. Eın Konsens bestand 1mM Grunde darüber,
da{ß die Kommunıion beiden Gestalten für die Laıien eın yöttliches (Z60
bot un: nıcht heilsnotwendig sel, da{fß auch eıner Gestalt der hri-
STUS empfangen werde un wenngleich es jer einıge abweichende Stimmen
gab dafßs, WET beiden Gestalten kommunizıere, nıcht mehr Gnade
empfange als eıner. Somıit W ar INnan sıch theologisch e1nN1g. Sehr _-

schiedliche Auffassungen bestanden jedoch 1n der praktischen Frage der (3
währung der Kelchkommunion, zumal für einzelne Regionen. Von den 411WC-

senden Jesuitentheologen behandelten Salmeroön, Canısıus un Laiınez die
Frage Salmerön und Lainez sprachen ein eindeutıiges Neın, L1UT Canısıus (da
mals noch) eın modifiziertes ja

Salmerön sprach in der Theologenversammlung VO 10 Junı ber die
Frage”. Unter den Argumenten, da{f die Kommunıon einer Gestalt 1M-
HAG+ auch 1m Gebrauch WAal, bringt die beachtliche Überlegung: Sonst waren,
da dıe Menschen 1in Religionsdingen immer konservatıv sınd, be] dem Verzicht
auf die Kelchkommunion ırgendwelche Unruhen un: Krisen geschichtlich be-
legt, WIr jedoch keıine Zeugnisse haben”® Was die praktische rage
geht, sieht eıiınmal den Hauptgrund des Übergangs ZA07 Kommunıon
eıner Gestalt, nämlıi:ch die spezielle Getahr der Verunehrung, der Verschüttung
der Verderbnis eım Weın, ach WwW1e€e VOT gegeben. Die aber, welche den Kelch
erbıtten, selen Häretiker der der Aäres1e verdächtig. Ferner se1 ein Argument

den Lajienkelch der ınnere Zusammenhang mMI1t weıteren Forderungen
W1€e ach der Priesterehe. Insgesamt selen die Getfahren orößer als die Vorteıle.

Canısıus außerte sıch fünt Tage spater. Selber siıcher eher skeptisch, hatte CT

doch als Provinzıal erfahren, da{fß verschıiedenen Urten, VOT allem jedoch iın
Prag, auch ansonstiten gute Katholiken den Kelch begehrten. Di1e Jesuıten 1ın
Deutschland spendeten nıcht selbst die Kelchkommunion, verweıgerten e
doch denen die Absolution nıcht, dıe S$1e empftingen?”. Lieser Hıntergrund 1St

Dazu Jedin, Konzıil IV /As 159173
VIUIL, D Z

58 Ebd., 3D a
Dazu Brodrick, Canısıus IL, 1071310
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siıcher be1 der Stellungnahme des Canısıus 1mM Auge behalten®?. Am 15 Junı
sprach O4 in der Theologenversammlung ZUuU Thema®! Zunächst führte C AaUS,
da{fß die Kelchkommunion nıcht IUNVLS dıivinı se1l Dazu führte die üblichen BAl
gyumente All. Die Worte Jesu Nehmet UunN trinket alle daraus 1m Eınsetzungs-
bericht des Abendmahles seılen die Apostel, also die Priester, gerichtet;
beı Joh sSe1 jedoch ZWAar VO Irınken des Blutes Jesu die Rede, aber, CS

das sakramentale Zeichen VO Tot un Weıin gehe, ausdrücklich NUur VO En
SCH4 des Brotes 58 Wer dieses YOL ı/St, wırd leben In Ewigkeit) und nıcht
VO Irınken des Kelches:; schliefßßlich se1 in der alten Kırche ZW AT die Kom-
munıo0on beiden Gestalten iınnerhal der Messe üblich BCWESCHI, anderseıts
habe 111l die Kommunıion 1L1UT der Brotsgestalt ach Hause mıtgenom-
HCN Was 11U die praktische Frage angeht, dürte 111l den Häretikern den
Kelch nıcht zugestehen. Jedoch yebe N Schwankende, welche, VO Häretikern
umgeben, anderseıts doch katholisch sind; ıhnen se1l der Kelch nıcht verwel-
SCIT, WEeNnnNn SZE nıcht ıIn der Religion un ım Amııt gehalten werden hönnen.
uch für die Böhmen, deren Irrtumer auf Priestermangel un daher teh-
lende Unterweısung zurückführt, plädiert für die Gewährung des Kelches,
damit S$ZLE ın allen übrigen Dingen ZU Glauben zurückkehren. Im übrigen hält

daran fest, da{fß 6S eın Mehr Frucht un!: Gnade be] der Kommunıon
ter beiden Gestalten gebe.

Die kaiserliche Parteı, VOT allem Bischof Draskovich, W ar höchst erfreut
ber dieses Votum, welches ach letzterem die Väter ZUNY Gewährung des Kel-
ches e1n hblein wenıg geneıgter stimmte®?. Canısıus hatte siıcher 11LUr für eıne e1In-
geschränkte Konzession plädıert. ber CS 1St doch beachtlich, da{fß gerade
den Schwankenden un!: iınnerlich Unklaren un:! Unentschiedenen den Kelch
gewähren will, S1e halten, Ja be1 den Böhmen damıiıt SZLE IN allen
übrıgen Dıngen ZU Glauben zurückkehren. Es 1St be1 ıhm och nıcht jener
doktrinäre Rıgorısmus, W1€ be1 andern un: auch be] ıhm spater anzutreffen
1St, welcher als Vorbedingung VO jenen, die den Kelch wollen, eın eindeutiges
Bekenntnis ın allen Punkten F: katholischen Lehre tordert, un:! damıt gerade
den miıissionarıschen 7weck der Konzession ad absurdum führt Dabe 1St
beachten, da Canısıus damals och VO der zweıtellos ehrlichen, Wenn auch

Brodrick, Canısıus CM 110 tührt die modiıtizierte Haltung VO Canısıus 1n Irıent autf den Fın-
Iufß seıner Freunde, der kaıiserlichen Gesandten Brus und Draskovich zurück. IDies 1St nıcht
ausgeschlossen, scheıint mir jedoch ın Anbetracht der uch VO Brodrick berichteten trüheren
Erfahrungen VO Canısıus nıcht zwıngend.

61 VIUIL, 55/ 4: auch PCE OM W N
PCHE MI F
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längst utopischen Hoffnung ertüllt ist, da{ß die Protestanten Z Konzil kom-
INECI, siıch Ort autklären lassen, A Licht der Wıahrheıt kommen un!: ıhre Itrr-
tumer ablegen®, Ja, da{ß sS1e gerade be1 der Diskussion ber den Lai:enkelch be-
eindruckt se1ın würden VO den profunden Argumenten und dem hohen
Nıveau der Auseinandersetzung®“,

(3anz anders urteilte freılıch se1ın Generaloberer Laıinez, der September
1562 sıch ın einem langen Votum strikt die Kelchgewährung Aussprach®.
Fuür ıh 1St der Wunsch ach dem Laienkelch, WEn nıcht Häresıe, annn da Ja
doch nıcht mehr Gnade gewährt erd „kındısche“ Vorliebe für eınen
nutzlosen Rıtus, gleichsam für eın Spielzeug®®. Iypisch 1STt das STarre Entwe-
der-Oder: Entweder sınd 65 wahre Katholiken, annn legen sS1€e darauf keinen
Wert der nıcht, annn darf ıhnen nıcht stattgegeben werden. De facto se1 1im
Abendland der Lai:enkelch Symbol der Aaresle. Schliefßlich se1 die Folge der
Druck-zur Abschaffung auch anderer Dınge (Zölıbat, Fasten etc.); zumal die
Häretiker durch Konzessionen LLUT ımmer dreister und unverschämter WwUur-
den Di1e Tradıtion aller Konzıilien se1 CS, Häresıen bewußt Antı-Posıtio-
nNnenNn beziehen; WeNn für Leo den Grofßen den Manıchäismus der 1a1
enkelch gerade z Symbol der Rechtgläubigkeıt geworden sel, annn musse
1es heute umgekehrt dıe jetzıgen Häresıen die Kommunıion LLUT

eıner Gestalt se1IN. Im übrıgen wählt Laiıne7z Vergleiche (etwa mıt dem Vater, der
A4Uus Miıtleid seinem erkrankten Sohn jeden Wunsch erfüllt), zeıgen, da{fß
die 1n eıner Sıtuation unmıttelbar emotional Betroffenen, da distanzlos, me1st
nıcht die besten Ratgeber selen.

Canısıus WTr dem Zeıtpunkt nıcht mehr 1n Trıient; aber dürfte spater
VO diesem Votum erfahren haben, das ıh als das se1ınes Generalobern ohl

63 So 1n eiınem Brieft eiınen Miıtbruder 1in Deutschland: totıes vocatı, tamdıy EXDEC-
tatı Ser1L0 rogatı IIı tandem cogıtent ‘9 nullam ıbr CAUSAaAM honestam CISEC, C(UY defugiant
concılıum, quod 'D zDSL In CoMatıLs postulaverunt, praesertim C: Synodum ATLC ıberam
habeant, GUAM SINE MNpericulo adıre, In GUA WW AZAN 1Ds1 sententias proferre, el legıtimos Judices
experırı possint. Clementes habebunt SANLE patıentes pbatlrum sentient: FTantum
aAd COCNAaAM AaNC MASNAM VOoCatı, SInt ıngratı protervn: Venıuant ad Iucem et spectandos
praebeant: doctos audıant, guı doctrinae Durı0YLSs nNOMINE gloriantur: Ferant iundicarı sapıen-
tbus, guı ad ıudicıum vulgı FEA  3 frequenter [77'0'()06472t. Conferant Evangelıum S$UMUNMMN C s$enL-
orıbus quı Paulo gentium Apostolo praestantıiores ”n  _ SUNLT; ostendant fiıdem S$UuUAaM 'SS5C Catholı-
CAML, guı natıones fere Christianı orbıs hıc reperıunt longo (£) alıter er quidem

de fıide er $Sacramentıs tradıtionıbus el consuetudinıbus Ecclesiasticıs docentes algue
hrofitentes. Pax D Israhel (ebd., 457)
Am 19 eınen Mitbruder ın Deutschland: ebd., 464

65 VIIL; 879898
Ebd:, 386, 3038
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nachdenklich gemacht haben dürfte. Im übrıgen $ällte das Konzıil Wr Sep-
tember 1562 dıe in Anbetracht der Mehrheitsverhältnisse eINZ1g mögliche Ent-
scheidung: Es überliefß dem Papst die Entscheidung, ob un: welchen Be-
dıngungen für die spezifische Sıtuation einzelner Länder die Kelchkommunion

gewähren sel.
Damıt Walr treıilich klar, da der Ball zunächst die Fürsten zurückgıing.

Denn WEln jemand die Inıtiatıve eiınem solchen päpstlichen Indult CI -

greifen un: den Kelch erbitten hatte, ann aufßer den Bischöfen VOI-

ZUgSWweIlse sS1e e Entsprechend ergıng VO Kaıser Ferdinand Staphylus und
Canısıus eın Auftrag einem Gutachten, ob der Lajenkelch erbitten se1
Canısıus erstiatteftie 65 D3 Oktober 1562 VO Augsburg aUuUSs  67 Es 1St se1ıne
7zweıte eingehendere Stellungnahme FA Kelchfrage. S1ıe zeıgt, da{ß auf der
eınen Selite die Offnung 1n der ede VO Junı och nıcht zurücknimmt.
uch jetzt och plädiert G1: den Oort ZENANNLEN Bedingungen, b7zw. WEn

das Ziel der Gewimnung der Schwankenden dadurch erreicht werden kann, für
die Kelch-Konzession. ber selne Zweıfel, ob dieses Ziel dadurch wirklich
reicht wırd, sınd iınzwischen viel orößer; und VOTLT allem 1st diese Gewährung
Kautelen gebunden, die jede Unklarheıt un Vermischung mi1t der Ares1ie VeCTI-

meıden sollen. Canısıus teilt se1ın Gutachten 1n tolgende Fragen:
Ist der Lajenkelch erbitten? Grundsätzlıch, führt aUuUSs, se1 6S eıne

Sache des posıtıven kırchlichen Rechts. Hıer gehe E nıcht darum, W as die Kır-
che kann, sondern W as sinnvoall ISt; un!: 1eSs wıederum Kenntniıs der kon-
kreten Sıtuation VOTaus Die Kenntnıs der Sıtuation ın Deutschland aber se1
spezıell dem derzeıtigen Papst ZUZUFELauen

Fuür welche Personen 1ST erbitten? Zunächst nıcht für Häretiker,
enn die sınd ohnehın der Kommunıion unwürdiıg und un triınken sıch
durch sS1€e 1L1UT das Gericht. Hıer ann auch eın Papst nıchts konzedieren, weıl
jer das yöttliche Gebot oilt: Werft das Heilige nıcht den Hunden wor! (Mt 7:6)
Dazu gehörten aber auch Jene Katholiken MItT eıner latent der offen schisma-
tischen Gesinnung, die den Kelch nıcht sehr erbitten als heraustordernd be-
anspruchen würden, die Berufung auf das Gebot Christi die anderen als
lgnoranten un Ewı1g-Gestrige iınnerlich verachten und S Je erbitterter S$2e
dıe äußeren Formen des Sakramentes streıten, das Symbol der FEinheit ZU Zei-
chen e1InNeESs Schismas un ffener Spaltung m»erkehren®® Fur die
un:! gefestigten Katholiken 1aber se1 nıcht notwendig. Ihn generell anzubie-

6/ Text be1 PCEFE ILL, 91513
68 Ebd., 503
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ten, würde 11UT Verwirrung ErZCUBCN, 7Zweiıtel der Kirche wecken, da S1e ıh
biısher nıcht angeboten habe, un: außerdem ZATE Spaltung führen, weıl dıe eiınen
ıhn nehmen, die andern nıcht. Außerdem bestehe die Geftahr Al Profanie-
LUMS, derentwillen die Kırche ZUE Kommuniıion HU: Brotsgestalt
übergegangen sel. Es bleiben schließlich die 1mM Glauben schwachen und
schwankenden Katholiken, die ıh A4US Devotion begehren, freilich uNngc-
stum, da{ß be1 Nicht-Gewährung Gefahr besteht, sS1€e ganz abzustoßen. Auf iıhre
Schwachheıit könne die Kirche Rücksicht nehmen: ıhnen se1 mehr
gewähren, Je mehr wirklich eine reale Hoffnung bestehe, S1CE dadurch halten.
ber W1e€e xrofß se1 diıese Hoffnung wirklich? Wenn doch zer NUNY größere An-
haltspunkte für e1ine sıchere Hoffnung bestünden, da/fß e$ diesen Zweifelnden
oder Schwachen durch Erlangung des Kelches hesser geht! Jedenfalls verberge
sıch eıne sehr unterschiedliche Dıisposıtion hınter dieser Haltung: VO eıner
grundsätzlichen, wWenn auch Schwierigkeiten erkämpften Unterordnung
des prıvaten relig1ösen Getühls die Autorität der Kırche bıs hın eiıner
sektiererischen Haltung, die prıvate Frömmigkeıt ZUr absoluten Norm mache
un! sıch VO Glauben und der Einheıit der Kırche trenne

Ist der Kelch VO Papst bestimmten Bedingungen erbıitten?
Dies bejaht unbedingt: 7zweıtellos werde der Papst ıh nıcht bedingungslos
konzedieren, sondern bestimmten Bedingungen, w1e€ die Kırche auch
bisher in Ühnlichen Sıtuationen, EWı auf dem Basler Konzıil gegenüber den
Böhmen, habe Dıies gelte mehr für Deutschland, als 1er 1n der
Lehre eın orofßes Chaos und eıne fundamentale Unklarheit herrsche. Wenn da-

estimmte Bedingungen DESELZL werden, könne sıch nıcht die Aäres1ie
dem Schutz der kirchlichen Autorität ausbreiten: ann werden die Ka-

tholiken VO den Häretikern geschieden; viele gutgläubig Irrende korrıigieren
iıhre Irrtuümer, während S1€e vorher 1m Unklaren

Unter welchen Bedingungen 1st erbitten? Hıer se1 außerst wichtig,
da{fß die azu nötıgen Klärungen nıcht 1Iurxr ın foro ınterno und in der Beichte 74 v
schehen, da auf diese Weiıse die öffentliche Unklarheit nıcht behoben wiırd, die
darın besteht, da{fß sıch hınter einem Rıtus häretische WI1IeE auch katholische (5e-
sınnung verbergen kann, sondern durch eın öffentliches Bekenntnıis. Er VeOCI-

welst dabei auf dıe Bedingungen, die Basel gegenüber den Hussıten gefordert
habe, bzw. die 1n TIrıent mehrtach 1ın der Konzilsaula formuliert wurden. Dies
selen konkret folgende: Übereinstimmung 1mM Glauben mi1t der katholischen
Kıirche; oyrundsätzliche Anerkennung der Legıitimität der Kommunıion auch

eıner Gestalt; Gehorsam gegenüber Papst un: Bischöfen: schliefßlich VOT1-

herige Beichte. Hınzu kommen Vorkehrungen, da{ß keıne Profanierung B:



Klaus Schatz 5 ]

schieht. Man könne aber dieses Bekenntnis auch eintach verkürzen auf das Be-
kenntnıs der Übereinstimmung 1MmM Glauben mıt der römischen Kırche. 1ne
solche Kurztormel se1 sehr zut Denn Canısıus ignorıert nıcht, da{ß für
viele 1n Deutschland diese Bedingung inakzeptabel sel, zumal die römiısche
Kırche für S1e ohnehin eın uch sel ber 11a musse 1er handeln W1€ eın
umsichtiger ÄArzt,; der nıcht eintach dem Begehren des Kranken nachgıbt. Und
WE INa  ; das Bekenntnıis ZUrTr römischen Kirche und ÜEr Papst als Bedingung

rühre I11all wirklıch w1€ Canısıus mıt Väterzıtaten ausführt den
Kern der Sache, sıch entscheıide, ob jemand och katholisch Nal der nıcht.
Hierhin tühren, se1 1n der derzeıtigen geistigen Sıtuation 1in Deutschland
un: inmıtten der ungeheuer verbreıteten antı-römiıschen Stımmung außerst
schwierig; aber gerade 1€eSs se1 die Aufgabe der Seelsorge. Dazu bedürfe CS DÜt1-
CI Seelsorge SOWI1e der Aufklärung durch Predigt und gzuLe Bücher:; gegenWar-
t1g jedoch, dıe Predigt häufig LLUT orassıerende Vorurteile bestärke, ührten
Blınde Blinde, da beıide 1in die Grube tallen.

Da gerade diese Bedingungen nıcht oder 1Ur schwer erfüllt werden ONNn-
CCH,; Walr ohl für Canısıus der Grund dafür, da{fß seıne Hoffnung, durch be-
grenzte Gewährung des Kelches schwankende Katholiken gewınnen kön-
NCI, ımmer mehr eiıner tieten Skepsis wiıich In seiner Antwort VO Februar
1563 auf die r Fragen VO  = Vizekanzler eld o1ng CI, WwW1€e WIr yesehen haben,
auftf die Sachfrage nıcht e1n, betonte NUL, da für eıne solche Konzession nıcht
das Konzıil, sondern der Papst der vzee1gnete Adressat se1 Negatıve Stimmen
kamen VO Bischöfen w1e€e VO selinen Miıtbrüdern:; Franz Coster schrieb

Aprıil A4AUS Köln, INan WagC O1r nıcht einmal die Entscheidung des Konzıls,
die Sache dem Papst überlassen, drucken, da 1es vielen Orten Ver-
wırrung hervorruten würde®?. Der sıch verstärkende Druck auf die Fürsten,
den Laj:enkelch erbitten, VOTL allem auf den Kaıser un: den Herzog VO  a Bay-
CII), aber WTr wıederum für Canısıus eın Motıv mehr FA Skepsis.

Dıies alles blieb auf iıhn nıcht ohne Wırkung. In einem Brief VO DA Aprıil
Kardınal Morone”® hat 1U jede Hoffnung aufgegeben, durch die Kelchge-
währung Posıtives erreichen. je mehr 1n Deutschland weıle,
schreibt CI desto mehr werde 1n seıner Überzeugung bestärkt, da{ß die (Se>-
wäahrung des Lajenkelches mehr Nachteıle bringe, als seıine Verweıigerung. Er
wolle nıcht darüber urteılen, ob seıne Gewährung VOT ;24#) Jahren sıinnvoall SCWC-
SCH ware. Jetzt jedenfalls rıeten besonders die Bischöfe davon ab Es ehlten die

PCE 1 13
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Prıiester, die theologisch gebildet seı1en, das olk richtig instruleren;
eın großer eıl des Volkes würde die Bedingungen ablehnen; 6S entstehe Spal-
t(ung 7zwischen denen, die ıh nehmen, un: denen, die der Kommunıion
LGr eıner Gestalt festhielten: die Grenze FANdR Ares1ie werde unschärter. Aus
Tausend, die unbedingt den Kelch wollen, se1 aum eıner, der in den übrıgen
Dıngen mMIt der römischen Kirche übereinstimme. So OÖrdere der Laj:enkelch
NUr dıe allgemeıne Unklarheit. Außerdem: für wen” Die Osterreicher o1bt
Canısıus ohnehın verloren; S1Ee würden sıch ohnehin den Kelch nehmen un!
hörten mehr auf die Stimme der W ölte als der Hırten. In Bayern stehe CS

besser; aber 1L1UTI auf Druck hll'l habe der Herzog ugesagt, sıch für den LaJıen-
kelch verwenden. Er selbst habe 1n diesen Tagen dem Kaıser unbedingt
abgeraten, den Laienkelch erbıtten, worauf dieser erwiıdert habe, würde
dıe Sache nıcht urgıleren. Nachgiebigkeit gegenüber ruck richte 1n der Kırche
nıchts aUS

Diese 11U  — klar negatıve Haltung halt sıch be1 ıhm durch un verstärkt sich
och Die Füursten, VT allem der Herzog VO  ; Bayern, geben 1er dem ruck
nach, schreıibt Maı Lainez. uch der Kaıser dulde den La1ien-
kelch:; INa  ; üurchte Aufruhr un: Gewalttätigkeıten. Ihm jedoch gefalle
diese menschliche Klugheıit nıcht. ESs ıSE nNnNYU dıie Zeıt bekennen, Wa ZUNY Ver-
teidigung der Autorıtät der Kırche gehört, auch WEeTin dıie Wahrheit Hafß provo-
z1ıert: Dber Tugend hat CS NILE dem Schwierigen Ftun Hıer WTr Staphylus
derer Meınung: Aber auch dıe Ärzte streıten siıch untereinander; Wa der
eine dem Kranken als Heilmittel anbıetet, betrachtet der andere als gıftig oder
schädlich. Die Fürsten mogen denken, 702€ SzZe wollen: iıch möchte leber mMLE den

/2Bischöfen In einer heiligen Sache ırren, als mıt solchen Fürsten IU ELSE seın
Papst 1US jedoch dachte anders als Canısıus. Er W ar bereıt, den Fursten

ach Beendigung des Konzıils entgegenzukommen un:! konzedierte ıhnen
ZWar nıcht die Priesterehe”?, ohl jedoch aAd experımentum den Lajenkelch.
W/as Canısıus befürchtete, ITA e1nN: AUS einem Brieft Polancos VO 14 der
12. März 1564/* vernahm CI, da{ß Morone mıt der Vollmacht der Kelchge-
währung Z Kaıser IW W AaTl. Darın konnte LLUT eıne Fehlentsche1i-
dung mıt katastrophalen Auswirkungen erblicken. Ich fürchte schrieb

7 Ebd., 204; vgl 214+% und P
Canısıus Hosıus (ebd., 209 f.)

DE Zu diesem Komplex Franzen A) 7 ölhıbat und Priesterehe ın den Auseinandersetzungen der
Reformatıon und der katholischen Retorm 1m Jahrhundert, Münster 1969
PCE I  y 46 /
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Marz Lainez da/s das, Wa 01 Resten In Deutschland gerade

noch halten, dadurch DErWwLTYE z0ırd UunN einen größeren Schlag erhält, als I0LVY
heilen hönnten. Die Gegner bönnen sıch dıe Hände reiben. Er hofte noch, da{f
Gott be1 dıesen Ratschlägen sel, wenngleich nıcht sehe, WI1e€e S1€e Zr Heilung
der Krankheiten Deutschlands beitragen könnten. Wır sehen, da/s jetzt der
Kelch merschmäht wird, den Sze allgemein usurpıeren begannen, un Satan
mMA1t großer Macht ZUY Abschaffung des Meßopfers schreitet. Man WMAS den
Kelch gewähren: SE werden dennoch nıcht die Autorıtät des Papstes Un der
Kıiırche anerkennen, 01€ ıch fürchte. Man MAS melche Bedingungen auch ımmer
denen vorschreiben, dıe den Kelch nehmen zwollen: zweder Priester och Laıen
werden S$ZE erfüllen. Wenn die Kardınäle Hosıus un: (Otto TIruchsefß VO Wald-
burg och 1n Rom waren, ware E ach seinem Urteil nıcht azu gekommen. Es
schmerze ıhn, VO einem hochgestellten Laıen gehört haben, der Papst
Werde als Sem1-Lutheraner betrachtet. Er fürchte, die Bischöfe würden alle
Autorität verliıeren, sobald den Osterreichern der Kelch gewährt erd ber
vielleicht se1 auch vorschnell angstlich. Fundatı super petram'  >  .

Noch entschiedener ablehnen spricht sıch Canısıus 1n eınem Gutachten
VO August 1564 AUS, das dem Freisinger Dombherrn Pfister für das Salz-
burger Provinzkonzil der bayerischen Bischöfe sendet, das sıch mıt der rage

befassen hatte, ob I1a die papstlıche Erlaubnis des Lajenkelches 1in die Tat
solle/®©. Ührend ımmerhin auch Salmerön un:! Laıiınez auf dem Kon-

711 betont hatten, da{fß dıe Kommunion beiden Gestalten, 1n der Urkirche
un: 1in der oriechischen Kıiırche unangefochten 1ın Geltung, sıch als Rıtus gC-

katholisch se1 WwW1e die eiıner Gestalt, und da{fß 6S sıch jer eıne
veränderlıiche un geschichtlich wandelbare Sache handle, erklärt 1U Canısıus
ziemlich undıfferenziert, der Rıtus suD AUNTL  \ se1 der sıcherste, schon se1t den An-
tangen der Kirche 1n Gebrauch (was Ja 1Ur für die Hauskommunion, nıcht Je-
doch für dıe Fucharistiefeier stımmt!); se1 die Häretiker Zeichen der

Katholiken:; bezeuge allein den Glauben, dafß auch 1n eıiner Gestalt der
Christus gegenwärtıg sel; schliefßlich werde die Getahr der Verschüttung

un! Verunehrung dadurch vermieden. Die papstliıche Erlaubnis se1 jedoch,
tführt weıter aUs, eın Befehl, sondern eıne Ermächtigung der Biıschöfe, die
selbst iın Anbetracht der Umstände entscheiden müfßten. Auf jeden Fall musse
I1a die 1ın dieser Konzession ausdrücklich ausgesprochene Intention des Pap-
STES 1im Auge haben:; un die sel, die Irrenden auf diese Weiıse zurückzuführen.

75 Ebd., 480
Ebd., 6255632
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Nun sehe aber jeder Kenner der Verhältnisse, dafß sıch die Sıtuation in
Deutschland gewandelt habe un die VO apst geforderten Bedingungen
nıcht erfüllt werden würden, da{fß größere be]l als Vorteıile A4US der Konzes-
Ss10N entspringen würden. So würde 111l gerade die Intention des Pap-
STES handeln un se1n Gewı1issen belasten, WEn 111l das; W 4S als Heilmittel en
geben sel,; 1n eıner Sıtuation reichen würde, in der s als ıft wirke. Anderseıits
se1 N gerade 1er nıcht angebracht, da{fß eıne Kırchenprovınz 1mM Alleingang
vorgehe, hne Konsultation mı1t den übriıgen deutschen Bischöfen, die VOT

eıner Ühnlichen Sıtuation stehen. Wiederum betont VO zehn würde heute
aum eıner den Kelch hne Ares1ie verlangen; alle meınten vielmehr, IUVEe
divino muüuf{fßste INnan $a ULTAGQUE kommuntzıeren. Hınzu kämen Irrtumer ber
das Mefßopfter und die Autorität des Papstes un der Bischöte. Außerdem selen
au Cu«“” Kelche, Cr liturgische un!: hygienische Regeln und
Vorsichtsmaßnahmen ertorderlich. Schließlich würden die Gemeıinden gespal-
tenN,; WEenNnn die eınen 5 die andern kommunıizıerten; werde das Zeichen
der Einheıit zu Zeichen der Zwiietracht. Was terner die Katholiken angehe,
würde S1e der u Rıtus 13R3F@ iırre machen, ob biısher ıhr Glaube richtig WTr

oder s1e würden rein AUS$ Neuerungssucht ZUuU Kelch ogreifen, W 4S iın relıg1ösen
Dıngen immer gefährlich se1 un: wıeder Streıit und Spaltung führe Die
Häretiker aber würden sıch bestätigt sehen und trıumphieren; S1€e würden 1M-
Iiner dreister un: auch 1in anderen Dıngen des posıtıven kırchlichen Rechts WI1€e
dem 7 ölıbat und den Fastengeboten Nachgeben ordern. Ihnen den Lajenkelch
konzedieren, ware gleichbedeutend W1e€e Wahnsinnigen das Schwert der
Schwerkranken eınen Todestrank geben. Schließlich welst auf eıne praktı-
sche Schwierigkeit hın gewährt INnan ıhn 1n eiınem Gebiet, 1ın einem andern Je-
doch nıcht, Ww1e€e 1es angeblich in Bayern geschehen solle, se1 die Verwiırrung
och orößer.

Dennoch entschiıed siıch das Salzburger Provinzkonzil, die päpstliche Hrı
aubnıs der Kelchkommunion für Bayern benutzen, W1€e 1€es auch 1in Öster—
reich geschah. Der Erfolg jedoch sollte Canısıus Recht geben. Die Kelchkom-
munı0n wirkte sıch 1m Yyanzenh nachteılıg tür die katholische Sache A4US. Weıt BG
tehlt, dem Protestantısmus den Wınd AUS den Segeln nehmen, stiftete S1e
Verwırrung und arbeitete zumal 1n eıner Zeıt och unabgeschlossener Kon-
tessionsbildung, da Außerlichkeiten me1st ür das einfache olk dıe einzıgen
erkennbaren Unterschiede bıldeten eher der Reformatıion 1ın diıe Hände Der
bayerische Herzog Albrecht V eın entschıedener Verftfechter der katholischen
Reform auf der Basıs des Irıenter Konzıils, verbot bereıts 1571 den Laienkelch
wıeder. Papst Gregor 1{11 ZOS 1584 ach 20 Jahren die römiısche Erlaubnis
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wieder zurück. Wo och länger der Lajenkelch mıi1t landesherrlicher Duldung
erlaubt WAal, WI1e€e Niederrhein 1mM Herzogtum Jülich-Kleve-Berg, wurde
ZU Schlufß VO Katholiken praktisch nıcht mehr verlangt77

Heute 1St die Kommunıiıion eıner der Z7wel Gestalten keıine konfess1i0-
nelle Kontroversifrage mehr. Die Argumente VO  - Canısıus un:! anderen
die Kelchkommunion erscheıinen uns heute leicht allzu angstlich. In der Tat
hätten KRom un: die Bischofskonferenzen sıch AUS denselben Gründen 1n
den Jahrzehnten ach dem Vatikanum der Handkommunion wıdersetzen
können; die Argumente siınd weitgehend austauschbar: Verwirrung, Spaltung
der Katholiken, Getahr der Unehrerbietigkeıt un!: Profanierung, Niähe
häretischen Anschauungen, schliefßßlich Nachgeben gegenüber Druck VO

LE  =) Trıtft 1eSs für die Einzelargumente Z 1st 6S dennoch falsch, s1e Aaus

ıhrem geschichtlichen Gesamtkontext herauszulösen. Der Zwang ZUur kontes-
s1ionellen Abgrenzung, der nıcht VO eıner Selite ausg1ıng, bewirkte, da{fß diese
gutgemeınte Konzessıon, Je länger desto mehr, als eın „talsches Sıgnal“ VGI-

standen wurde. Sinnvoall un!: verstehbar W ar der Laj:enkelch LLIUT innerhalb
eınes grundlegend anderen Gesamtkonzepts kırchlicher Erneuerung, das star-
ker auf Dıialog un: Vermittlung SCIZEC Eın solches Konzept, gelst1g V allem
auf dem Humanısmus VO Erasmus aufbauend, xab CDy aber E hatte spatestens
se1t den 60er Jahren des Jahrhunderts sowohl auf protestantischer Selite w1e€e

den Katholiken immer wenıger Chancen  78  > Jedenfalls bleibt festzuhalten,
da{ß D nıcht röomische Engstirnigkeıit Wal, W as das Experiment des Lajenkel-
ches 1im Jahrhundert scheıitern liefß, sondern die Eigengesetzlichkeıit kon-
tessioneller Polarısierung.

Dazu Franzen A) Dıie Kelchbewegung Nıederrheın 1m Jahrhundert. FEın Beıtrag 7U

Problem der Konftessionsbildung 1m Reformationszeıtalter, Münster 1955
7T Dazu bes Franzen A’ Das Schicksal des Erasmıanısmus Nıederrhein 1mM Jahrhundert.

Wende un:! Ausklang der erasmıanıschen Reformbewegung 1m Reformationszeitalter (} 83)
1964, RA



Petrus Canısıus un die Politik

Siegfried Hofmann

Unbestritten ist;, dafß Petrus Canısıus eıne herausragende kırchenpolitische
Rolle gespielt hatte. Diese seıne Leistung wırd 1n der wıssenschaftlichen un!:
populärwissenschaftlichen Lıteratur ımmer wıeder angesprochen, eıne umfas-
sende un: ditfferenzierte Darstellung steht jedoch AaUuUs un: ann auch 1er nıcht
geleistet werden. Es wurde deshalb Aaus Grund diesem Beıtrag nıcht der
Titel „Canısıus als Politiker“ gegeben, sondern der weıt zurückhaltendere
„Canısıus un: dıe Politik“ Was zunächst als Zurückweichen VOT eiınem orofßen
Thema aussıeht, eröffnet einen tieferen Zugang Z Verständnıis des polıtı-
schen Engagements des Heılıgen, ındem CS den Spannungsbogen zwiıischen pPCI-
sönlicher Voraussetzung, personalem Verantwortungsgefühl un: dem Siıchstel-
len eıner gesehenen un!: 1ın Verantwortung und Gehorsam ANSCHOIMNIMNECNC
Herausforderung deutlich machen mochte. Unter diesem Aspekt eröffnet sıch
eın FEinblick in die FEıgenart se1nes polıtischen Handelns, das sıch herkömm-
lichen Ma{ßstäben entzieht, weıl 65 in der Person dieses OMO rel1g10sus,
Ordensmanns un:! weltläufigen Gebildeten gründet, der Polıitik nıcht Aaus Ne!1-
SUnNg, sondern AUS Verantwortungsgefühl un Gehorsam betrieb.

Canısıus verstand sıch mı1ıt Sıcherheit nıcht als Politiker, auch nıcht als Kır-
chenpolitiker. Er wulfißte sıch vielmehr als Christ un!: Jesunt gefordert. Ihm oing
Cr iın seıiner politischen 1ssıon die Rettung der Kıiırche VOT allem 1n
Deutschland, wobe!l ıhm die Kırche nıcht vordergründig Selbstzweck W al, SOI1-

ern die Kırche Jesu Christi, auf se1ın geradezu mystisches Kırchenverständnıis
se1 verwiesen.! Dieses seın Wirken hatte rel Stofßsrichtungen:

das Einbringen der Kırche als mitgestaltende Ordnungsmacht 1n Reich, Fur-
stentumern, Stiädten usf., die Wahrnehmung kırchlicher Interessen, die Prä-
SCNZ der Kırche 1n Deutschland überhaupt, dieser Kırche willen die Mıt-
wırkung politischen Geschehen, se1 CS be] Reichstagen, Fürstenhöfen,
1n Stidten USE:;

Zum Kırchenverständnıis des DPetrus Canısıus vgl Dıez Karlheinz, Christus und seıne Kırche.
Zum Kırchenverständnıis des Petrus Canısıus, Paderborn 1987
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dıe Abwehr VO Häresıen, VOTL allem die Verteidigung gegenüber den Vertre-
tern der Reformatıion,
die Erneuerung der Kirche VO  — ben und innen: ber dıe Fursten, Bischöfe,
aber auch VO  _ der Basıs her, den Gläubigen un! eiınem ın seiıner Sıcht kor-

Klerus

Mıt herkömmlichen pastoralen Mafßnahmen W ar dieser ‚versinkenden“ Kirche
nıcht mehr helten. Die Kettung der Kirche WTr gewnf5s eıne Aufgabe der
Weckung und Förderung VO Frömmigkeıt un:! Kirchenbewulfetsein 1m yläu-
bıgen olk S1e mu{fte aber 1in diesem Rıngen die Zukuntft der Kıiırche auch
eın umtassendes kirchenpolitisches Programm se1n, das A zumındest auch mı1t
Mitteln der Politik realısıeren valt.

Alles, W as 111a üblicherweıse dem Bereich des politischen Handelns zuord-
He oilt bei ıhm nıcht im vordergründigen Sinn. [DDas Feld der Polıitik 1St be1
ıhm inhaltlıch L1L1UT schwer se1ın sonstıiges öffentliches Handeln abzu-
greNzZCN. Es umta{fßte nahezu alles, W 4S eıne öffentliche Diımension hatte: se1in
Wıirken als theologischer Berater des Königs un: ıhm nahestehender Fürsten
w1e€e des Augsburger Bischofs Kardınal (Itto Truchsefß VO Waldburg, des Erm-
länder Bischots un: spateren Kardıinals Hosıus un als unmıttelbarer
Gesprächspartner oder Vortragender bel Religionsgesprächen un! dem Kon-
711 Seinen politischen FEinflufß LLUT 1im Blick auf orofße Anlässe WwW1€ Reichstage
un: Konzil sehen, würde aber seiıner tatsächlichen Bedeutung keineswegs
gerecht. Weıt folgenträchtiger WAaTr se1n kontinurerliches Wıiırken als Berater
etwa des Könı1gs un der Bischöfe für die Bewulßstseinsbildung und damıt den
Gewıiınn eıner nıcht aufgebbaren Lıinıe, seıne Verkündigung in der Predigt 1in
Begleitung VO  — Reichsversammlungen un:! Brennpunkten kirchenpoliti-
schen Geschehens, der Autbau der Oberdeutschen Provınz, deren erstier Pro-
vinzıal wurde, seıne Bildungspolitik mıt der Gründung VO Gymnasıen un:
dem ngagement für Uniiversıitäten und anderes mehr. Nıcht ın der Kage) diese
un:! andere Tätigkeitstelder 1im öffentlichen Wırken des DPetrus Canısıus 1m
Rahmen dieses Beıtrags nachzeichnen können, se1 1er versucht, dieses se1ın
politisches Handeln VO Wesen se1ıner Person, seınen Fähigkeıten, auch den 1n
se1iıner Persönlichkeitsstruktur begründeten Hemmnıissen, seinem Werdegang
un seinem schliefßlich 1m Laute se1nes Ordenslebens CWONNCHNECH Selbstver-
ständnıs wenıgstens verstehen.

Vgl Lortz Joseph, Die Retormatıon in Deutschland L Freiburg 1948, 145
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Verhaltensregeln für polıtisches Handeln

uch als Kirchenpolitiker wußte sıch Canısıus in pastoraler Verantwortung.
Weltläufigkeit 1m Elternhaus, se1in früher Bildungsgang, seıne Klugheıt un
nıcht zuletzt se1ine TIreue gegenüber dem Denken un! den Anweısungen des
Ignatıus pragten seınen politischen Stil Gewil(ß Die Deutschen schienen dem
gebildeten Niederländer zunächst, vielleicht zeıitlebens großenteils unNngec-
bardıg, freiheitsbedacht und 1m Schnitt wenıg gebildet, ber das Nıveau
Universıitäten WwW1e€e Ingolstadt un: Wıen W ar entsetzt;? dennoch fühlte sıch
als Deutscher.“* Seine Erfahrungen 1mM Umgang mı1t den Deutschen gerade auch
auf politischem Parkett taßte als Provinzıal 1n seıner für die Generalkon-
gregation 15635 eingebrachten Denkschrift ber den Umgang mıt den Deut-
schen Z  I1, dıe als Hıltfestellung für die Ort eingesetzten Mitbrüder Be-
dacht W 3aT[l. Die Ordensoberen 1n Deutschland sollten

1mM Umgang mIi1t den Deutschen, besonders mı1t den führenden annern die
ertorderliche Gewandtheit besitzen un auch be] ıhren Untergebenen auf
diese achten. Dıes bedeutete Weltläufigkeit 1mM Auftreten, eınen Sınn für FPra-
gCHh des Protokalls Fürstenhötfen un:! anderes mehr.
1mM Gespräch weder sarkastısch och überheblich se1n, sondern sıch VO  .

Liebe un Wohlwollen den Deutschen leiıten lassen. Diese Forderung
steht in Spannung seinen Aussagen ber den beklagenswerten Zustand in
diesem Land gerade auch 1mM Blick auf die weltlichen und geistlichen Fuürsten.
1mM Umgang mı1t den Deutschen, besonders mıiıt den Fursten in Gedanken
un: Worten offen se1n. Diplomatie darf also nıcht auf Kosten der Wahrhaf-
tigkeıt gehen.
gegenüber den Neugläubigen keinen Unwillen zeıgen un diese weder Öf-
tentlich och 1im prıvaten Gespräch namentlich angreifen. IDiese VO  — Canı-
S1US auch anderer Stelle wıederholt erhobene Forderung scheint auf den
ersten Blick 1mM Wıderspruch der Überzeugung stehen, da{fß gerade 1n
der Kirchenspaltung un den Häresıen der Satan Werke 1St Canısıus
erd sıch iragen lassen mussen, inwıeweılt selbst 1n seinen Brieten dieser
Forderung gerecht wurde.

Sıehe
Über dıe Deutschen 1ın der Sıcht des Petrus Canısıus: Schäter Walter, DPetrus Canısıus. Kampf
e1nes Jesuıten die Retorm der katholischen Kırche Deutschlands, Göttingen F931, D

Petrus Canısıus. Briete. Ausgewählt un: herausgeggben VO Burkhart Schneıider, Salzburg
1959, 121
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die Deutschen durch Höflichkeit UunN Bescheidenheit, dıe UNSCYE Patres AUS-

zeichnen sollten, tür den Orden gewınnen.
sıch, sOweıt als LLUT möglıch, den Deutschen un iıhrer Eıgenart angleichen.
Dies W ar gerade angesichts der Internationalıtät des Ordens wichtig.
geistlichen und weltlichen Fursten und den maßgebenden annern beson-
ere Hochachtung bezeugen, 1Ur durch deren Unterstutzung se1l C® möglıch,
das allgemeıne Wohl Öördern un!: Ansehen vgewınnen.
sıch gewissenhaft davor hüten, kırchlichen Stellen der Ordensleuten einen
Anlafß TL Abneigung un!: ZU Verdacht geben, als ob S1€e den Sıttenrich-
LEr spielen un: ıhre Fehler ausspähen wollten. Daher dürtten auch die Obe-
ren nıcht dulden, da{fß dıe Patres in den Kollegien der ONSLIWO ırgendetwas
ber Mifßstände 1mM hohen oder nıederen Klerus reden und solche Nach-
richten verbreıten. Vielmehr solle INan dessen Ansehen und Ehre, sSOWweıt als
L11UT möglıich, schützen un!: verteidigen suchen, damıt INa  - ın den Pa-
Lres aufrichtige Freunde und nıcht eıternde Reformer sehen mOge.
alles vermeıden, W as bei diesen hohen Herren die ede 1st VO Fürsten un
Stadtmagıstraten Abneigung un: Mißstimmung CITCSCH könnte, Ja alles
das betreiben, W as FA Erhaltung un!: Förderung des Wohlwollens beitrage.”

Und WEeNn Canısıus als Beispiele dıe Beschaffung Prediger, bedeutender
Theologieprofessoren, tüchtiger Schriftsteller, ertfahrener Lehrer, eifrıger
Beichtväter, beim 'olk belhjebter Priester auf all diesen Gebieten Walr

selbst tätıg darf INnan doch nıcht aus dem Auge verlieren, da{fß 1es alles nıcht
auf innerkirchliches Wırken beschränkt WAal, sondern auch eıne kırchen-
politische Diımension hatte.

Der Vergleich dieser Verhaltensregeln mi1t der Unterweıisung des Ignatıus
VO September 1549 dıe ach Deutschland entsandten Jesuiten, die Jo
hannes Polanco 1mM Auftrag des Ignatıus Petrus Canısıus ZAr Begınn seıner
1SsS1ıon in Deutschland mitgab“® November 1549 ZO@ dieser annn m1t
Altons Salmeron un!: Claudius Jajus in Ingolstadt eın zeıgt, w1e€ weıtgehend
sıch Canısıus 1n seiner Denkschriuft Ignatıus hielt, eLtwa da{fß sıch die Jesuiten
lıebenswürdig geben sollten, ındem S1e durch Demut un Liebe allen alles WwWUur-
den, sıch den Sıtten Jjenes Volkes gleichförmig machen sollten, denen, die

Schneider, Briefe, 192—1 95 (Nr. 52), 1er 194
Ignatıus VO  — Loyola. Brietfe un! Unterweıisungen, übersetzt VO Knauer (Deutsche Werk-
ausgabe I) Würzburg 1993 293301 (Nr 872a) Über dıe Raolle Polancos als Sekretär des
lgnatıus: Ebenda, B QYE}
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Gesamtverantwortung trugen, durch die Bande des Wohlwollens verbunden
se1ın und sıch dıe Häupter der Gegner Freunden machen sollten, klug und
ANSCINCSSEC vorzugehen un: ZU Gehorsam gegenüber der Autorität des
Apostolischen Stuhles führen hätten, hne durch unvorsichtige Verte1di-
SUung als „Papısten : wenıger Glauben tinden usf. Dennoch 1sSt der Stellen-
wert der VO Canısıus vorgeschlagenen Verhaltensregeln ein anderer. 7Zwischen
1549 un!: 1565 lagen dıe VO  — Canısıus Jahr für Jahr VOrFrSCHOMMENE Analysen
der jeweiligen Sıtuation, die gemachten Erfahrungen, die iın seınen bıtteren
Klagen ber die deutsche Kırche generell, ber weltliche un geistliche Fur-
StCN, Klerus und Laıen spezıell unmißverständlichen Nıederschlag gefunden
hatten. Diese Erfahrungen konnten ıh nıcht abhalten, sıch dem VO  —- Ignatıus
bestimmten Stil für den Umgang mı1t Deutschen, VOT allem den weltlichen un
geistlichen Fürsten, den Repräsentanten der Stäadte, den Katholiken un „Neu-
gläubigen“ verpflichtet wıssen, W1€ seıne Denkschriuft zeıgt. Dennoch C1I-

klären diese Verhaltensregeln, die Ignatıus un: Canısıus aufgestellt hatten,
och lange nıcht das polıtische Profil des DPetrus Canısıus. Wır haben vielmehr
dem alle 1n Deutschland tätıgen Jesuıiten Verbindenden ebenso nachzufragen
WI1e€e auch dem, W as das polıtische Wıiırken des DPetrus Canısıus 1m besonderen
charakterisiert und ausgezeichnet hatte.

Dıie Analyse
Am Begınn aller polıtischen Überlegungen stand für DPetrus Canısıus die Ana-
lyse der jeweıligen Sıtuation. Diese Analysen tanden ıhren Nıederschlag 1n SEe1-
nNnen Berichten die Ordensleıtung. Sıe haben Unbestechlich-Gnaden-
loses sıch, legen hne Rücksicht auf Betroftene blofßs, die Schärtfe selnes
Urteıls überrascht ebenso W1e€ die emotionale Betroffenheit. Diese Berichte STE-
hen iın eigentümlıchem Kontrast den offiziellen Schreiben, die den
Könıig, Fuürsten un Bischöfe SOWI1e hohe Beamte gerichtet hatte, stehen
zuweılen auch 1ın eıner unübersehbaren Spannung persönlıchen Brietfen
Freunde, VOTL allem Angehörige se1ines Ordens.

Man iragt sıch, ob Canısıus diese Analysen der allgemeinen Lage, der Jewe1-
lıgen polıtischen Sıtuation der auch der Verhältnisse VOT Ort VOTSCHOMME
hätte, ware nıcht durch die Anweısungen des Ignatıus azZzu verpflichtet B

Johannes Polanco hatte Juli 154/ die Mitglieder der Gesell-
schaft Jesu Regeln für die diıe Ordensleitung erstattenden Berichte VCI-
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sandt./ Diese sollten auf der Basıs ständıger Reflexion ber die jeweıligen Hr.
tolge und Mißertfolge informieren, speziell darüber, W as der Berichterstatter
selbst VO dem SaNnzZeCN Fortgang seıines Werkes halte Jeden Tag der wen1g-

einıgen Tagen 1n der Woche solle jeder Ww1€ VO  — eiınem hohen Platz AUS

se1ın SaNZCS Werk anschauen, W1e€e CS vorangehe, W1e€e Land der VCI-

loren werde. Die schritftliche Fixierung zwingt Zzur Präzısıon; enn WdS mMan

schreibt, mu NAN sıch el mehr anschauen, als WadaSr Nan SAaQT (Ignatıus DPe-
LEr Faber Dezember 1542°). WEe1 Arten VO Berichten hatte Ignatıus
vorgesehen: aupt- un Beıibriefe, 11UT 1n letzteren dürte 11an aus der ber-
£ülle sel1nes erzens schreıiben. In den Hauptbriefen se1 das Lob der Dınge un:
der beteiligten Personen ma{ß$voll, 1m Tadeln se1 die Mäfßigung och orößer. In
den Hauptbriefen stehe 11UT das, W 4S 1I1an vorzeıgen könne. Wenn 6S sıch
Dınge handle, die eınen Fürsten der Prälaten betreffen, schreıibe I1L1Lanl 1€eSs in
den Beibriefen, 1aber auch Ort se1 die VO Leidenschaft enthlöfßte Wahrheit
verbindlich. Angesichts dieser Anforderungen gewınnen einerseıts die VO

Canısıus Rom eingesandten Berichte Gewicht, andererseıts aßt sıch
and der oft bıtteren Urteıile das Ausmafß seiner Betroffenheit abschätzen.

Ignatıus hatte 1549 be] der Entsendung VO  > Jesuıiten ach Ingolstadt, den
Sıtz der bayerischen Landesuniversität, nıcht zuletzt angesichts der Berufung
durch den bayerischen Herzog un des Eınsatzes seiınes Kanzlers Leonhard
Fock un: seınes Rates Wiguleus Hundt, eınes ehemalıgen Ingolstädter Profes-
SOTIS, dieser bayerischen Stadt eıne Schlüsselrolle keineswegs 11UT für Bayern,
sondern für die deutsche Kırche überhaupt zugedacht.” Ingolstadt WAarTr gleich-
e eıne vorgeschobene Bastıon. Dreı Ziele Nannte 1n seiınem Auftrag Jo-
hannes de Polanco 1in der Instruktion VO September 1549 die bayerische
Landesuniversıität, die durch den Tod Dr Johannes Ecks iın eıne schwierige
Sıtuation geraten WAal, aus ihrer Bedrängnis führen, Deutschland In dem
helfen, HA die Richtigkeit des Glaubens gegenüber der Kırche un schlie/fslich
dıie solide un gesunde Lehre betrifft, un dıe Dinge der Gesellschaft esn
fördern, ın dem I0 allem dafür gesorgt WIird, da/ß ın Ingolstadt UunN anderen
Orten Kollegien der Gesellschaft ZU gemeinsamen Wohl UN Gottes Ehre
errichtet zwwerden. Erstaunlich schnell War 1n Ingolstadt die anfängliche Zuver-

Ignatıus, Briete und Unterweısungen, 166—1 (Nr. 180)
Ignatıus, Brietfe und Unterweısungen, 852-85, 1l1er s} (Nr. 58)
Dıie Jesuiten 1n Ingolstadt .1Y (Katalog ZUT gleichnamigen Ausstellung 1mM Stadtmuseum
Ingolstadt, Ingolstadt 1994, 2A32 Vgl hierzu generell: Buxbaum M., Petrus Canısıus un
die kırchliche Erneuerung des Herzogtums Bayern 9215 Rom 1973

10 Ignatıus, Briete un: Unterweisungen, 794 (Nr. 872a)
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sıcht eiıner tieten Enttäuschung gewichen. Am März 1550 berichtete Canı-
S1US INan erinnere sıch hıerbeli die VO Polanco 1m Namen des Ignatıus
übermittelten Rıchtlinien für derartige Berichte eben diesen Polanco
Allgemein gesprochen möchte ıch > da/s MNa  S den heutigen Deut-
schen vergebens ach praktischem Interesse der Relıigion sucht. Der (Jottes-
dienst der Katholiken ıst ziemlich auf das Halten einer ohne alle Begeıste-
VUNS vorgeiragenen Predigt Festtagen beschränkt. Was O Fasten IN der
Fastenzeıt übrıg ST ıst bloß der Name; enn nıemand fastet. Un OLE selten
besucht e1in Mannn die Kiırche UunN die heıilige Messe oder bekundet durch 1VY-
gendeın anderes äufßeres Zeichen, da/ßs och Freude habe alten Glauben!
Rat suchend wandte sıch ıh Wır möchten deshalb Fuer Hochwürden
bitten, AUYTLS schreiben un » ULE IWLV Steine ıIn Menschen m»erwandeln
Lönnen oder MALt anderen Worten Deutsche In Leute, die für das religiöse Leben
In UNSECYECY Gesellschaft sind. Sıe haben einen wırklichen Abscheu VDOTYT Gelübden
UuUnN den evangelıschen Räten, UunN fast alle Aufrichtigkeit UN Eınfalt ıhres
Glaubens ıst mverschwunden. Dıie Lage ıSE danach, einen, der SZe ernstlich eY7-

wagt, das Herz stall stehen lassen. Dıie AÄresıie annn zweder durch Gewalt
och durch Reform überwunden werden, UN Z01Y sınd eım besten Wallen
machtlos, den verloren ESANSENEN Glauben wiederherzustellen, zn eıl €
nıg Priester g1ıbt oder In Wahrheit beine. ‘!

Dem Bericht des Canısıus ach mu die Lage iın Deutschland auf Grund der
nıcht zuletzt in Ingolstadt gemachten Erfahrung desolat SCWESCH se1n. Und
doch wırd INa Zweıtel dürten Aus der and Dr Ecks 1sSt das
berühmte Pfarrbuch der ıhm AaNnvertirauten Pfarrei ZUur Schönen Nnserer Lieben
Ta 1n dieser Stadt erhalten, das eıne andere Sprache Spricht. . Ahnliches oilt
VO seınen Predigtskizzen.‘ Es 1st 1Ur schwer vorstellbar, da{fß iınnerhalb
nıger Jahre ach dem Abschlufß dieses kontinurerlich geführten Pfarrbuchs alle
Volkströmmigkeıit un: jegliche Pflichterfüllung des Klerus zusammengebro-
chen 1ST. Man wırd angesichts des nıederschmetternden Urteils mı1t der nbe-
dıingtheit e1nes Heıiligen rechnen dürfen, auch mıiıt seiner persönlıchen Unge-

Brodrick James, Petrus Canısıus 1a15 I7 Wıen 1950, 704209 Braunsberger Ortto (Hg.),
Beatı DPetrı1 anısı1 Socıetatıs Jesu Epistolae eit Acta, Bände Freiburg Br. 6—1 hıer
PCE I’ 4063514 (Nr. 84)

12 Vgl Schäfter, Canısıus, 20257
13 Greving .I‚ Johann Ecks Ptarrbuch für Frau 1ın Ingolstadt, Münster 1906 Dr Johannes

Eck Seelsorger. Gelehrter. Gegner Luthers (Katalog Z gleichnamıgen Ausstellung des Stadt-
USEeUNMNS Ingolstadt), Ingolstadt 1986, 106123 7u den Predigtskıizzen: Ebenda, 1
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duld 1m Einfordern VO nıcht auf der Stelle eingelösten Zusagen, mıi1t dem 1114a11l-

gelnden Verständnis für dıe kirchlichen Verhältnisse VOTLT Ort usf.
uch wenn die Beurteilung der Lage 1n Ingolstadt WwW1e€ andernorts durch DPe-

LIrus Canısıus durchwegs negatıv ausfällt, 1St S1e be1 niherem Zusehen doch
nıcht pauschalisıierend, sondern geht sehr ohl auf diıe jeweılıge kirchliche
bzw. kirchenpolitische Sıtuation e1in. Gerade Bayern un: ÖOsterreich sah Canı-
S1US jahrzehntelang 1ın höchster Geftahr. Die Analysen des Heılıgen 1er-
bei präzıse und umfassend.!* Diejenige VO 1556 dıe Rolle der „Confes-
S10 Augustana”, dıe Schwäche der Druck stehenden Fürsten, auch WEenNn

diese katholisch se1ın un!: bleiben möchten unstreıt1g der bayerische
Herzog Albrecht un! König Ferdinand gemeınt den Verlust VO Gütern,
die sıch greifende un!: erstarkende aresıe, den Mangel Kirchenleuten,
die 7 wietracht der Fürsten, die Erfolge der Gegner, die Verschlafenheit der
Prälaten, das unglückliche Ergebnıis und Ende des Reichstags, den langsamen
ortgang un:! die lange Vertagung des Konzıils ust. Dies un:! anderes wırd die
Fursten besorgt un: fast verzweıtelt machen.!

Nun WT gerade damals in der Tlat die kirchliche Politik 1m Herzogtum Bay-
C111 1n oroße Bedrängnis geraten. Herzog Albrecht WAar zunächst reformato-
rischen Neuerungen nıcht unzugänglich BCWESCHIL, Im September 1555 sandte
seınen Sekretär Heıinrich Schweicker ach Rom, sollte ort die Bewilligung
VO  - Laienkelch, verheırateten Geistlichen erbıitten. Als der erzog 1mM
Frühjahr dieses Jahres das harsche Neın des Papstes durch den untıus erfuhr,
lag diese scharfe Gangart durchaus 1m Sınne des DPetrus Canısıus un! der Jesu1-
ten SOWI1e des Canısıus CNS verbundenen Kardınals (Itto TIruchsefß VO Wald-
burg, der gerade damals der Papstwahl 1ın Rom W al, eben des Kardıinals,
der 1n Fragen der deutschen Kırche iın Rom großes Ansehen genofßßs, da{f
ab 1557/ Protektor der deutschen Natıon wurde.!® Als ann der Herzog durch
den Landtag in eine Zwangslage gerlet, erlie{fß A Marz eıne Deklaratıion,
die auf den schärtsten Wıderspruch des Canısıus stiefß. Wıe sehr sıch diese
Sıtuation angesichts des bayerischen Landtags VO 1556 un der Declaratio

Vgl Schäfer, Canısıus,Z PCE I)E (Nr. 8), POCELE I, 23972239 7/ (Nr. 121
15 PCCK I) 594—598 (Nr. 192 1er 595 Brodrick, Canısıus I’ LA
16 1LIHK (1965), Sp 929931 Begheyns Urteil ber Kardınal (Otto Truchsefß VO Wald-

burg („ungeachtet der Intentionen des zuständıgen Bıschofs, des unentschıedenen un!
verschwenderischen Kardınals Otto Truchsefß VO Waldburg“) scheıint MI1r hart Vgl Beg-
heyn d Eın Eckpfeiler der katholischen Kırche Petrus Canısıus (1521—-1597), 1n Ignatıus
VO  — Loyola un:! dıe Gesellschaftft Jesu 115 he. VO Falkner un Imhof, Würzburg
1990, 26/-284;, 1er 273
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verschärfte, erhellt AaUsSs dem Brief des Canısıus den Sekretär des Herzogs
VO Aprıl 1556.1/ Da der Herzog annn be] seiınem Versuch 557/58: eım
Episkopat den Laienkelch durchzusetzen, scheıiterte, WTlr voraussehbar BCWC-
SCMH

uch ın Wıen WAaltr 1ın den Augen des Petrus Canısıus die Sıtuation prekär.
Die Schilderung der Verhältnisse ın Wıen und Osterreich durch Canısıus stel-
len das VO ıhm ber Bayern Gesagte sel1nes Respekts VOTLI Ferdinand
weıt in den Schatten.!® Wenn (SOtt nıcht viele Arbeiıiter schicke, würden die
Menschen Ort nıcht NUur Häretiker, sondern WI1e€e wiılde Tiere, sehr niähmen
in diesen Provınzen Bosheiten un: Schlechtigkeıit überhand. Er würde sıch
nıcht wundern, WEeNn die wenıgen Csuten dem Martyrıum nıcht entgingen.
Man ordere den Laienkelch, viele Monate $tinde der Köniıg für Beneftizien,
Prälaturen und Bischoftssitze keine geeıgneten Maänner, Pfarreien stünden leer
oder würden durch Apostaten und ruchlose Menschen besetzt, Canısıus

Januar 1554 A4US Wıen Polanco.!  9 Wıiederum wiırd I11all sıch iragen, ob Car
N1ISIUS 1er nıcht scharf geurteilt hatte. Immerhiın WAarlr der bedeutende heo-
loge Friedrich Nausea Bischof VO Wıen SCEWESCH un erst 15572 verstorben.
uch se1 nıcht VEISCSSCH, da{ß 65 eın Wıener Domherr, Burkhard Vall den Bergh
WAal, der 1553 be] der Frage ach eınem Bischof für Wıen den Blick auf Petrus
Canısıus gelenkt hatte. Damals W ar 6S ZW ar dıie Besetzung des Wıener
Bischofsstuhls T1SCIL, jedoch keineswegs diesen alleın, Ferdinand wollte
Canısıus nıcht zuletzt ganz Osterreichs un!: des Reiches wiıllen als Bischof
ZU  gewinnen. Canısıus konnte nıcht hne Hıiılte des Ignatıus dieser Bürde ent-

rinnen. Am November 1554 wurde ann eın Kompromiß AUS Notlage
VO Papst Julius 111 für eın Jahr Z Administrator der 107zese ernannt.*!

Als Canısıus Junı 1556 ersier Proviınzıal der Oberdeutschen Provınz
geworden WAal, seıine Berichte die Ordensleitung in Rom VO eıner
och orößeren Verantwortung Es bleibt aber ın fast allen Berichten
der düstere Zug, 1Ur gelegentlıch stöfßt- auf aufmunternde Berichte VOT al-
lem Politiker WI1e€e Wiıguleus Hundt der den Sekretär des bayerischen Her-

1/ PCE I’ 608—61 0 (Nr. 1992) Vgl Lutz un Ziegler W’ 1 Handbuch der bayerischen
Geschichte IL, begr. VO Spindler, he VO  e Kraus, München 1988, 277379

18 Beneder Emmerich, Petrus Canısıus Leben und Wırken, 1n: Petrus Canısıus. Er bewegte den
Erdteıl, Innsbruck 1993 1618

19 PCE I) 447457 (Nr. 144), 1er 443 Brodrick, Canısıus L, TL
20 Brodrick, ebenda Beneder, Canısıus, 18
Z Brodrick, Canısıus, I! 2FE
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ZO95S, da{fß INan sıch zuweılen frägt, ob Canısıus nıcht manchmal AaUuUS tak-
tischen Gründen mI1t 7wWwel Zungen redete.

Nach Canısıus verschlechterte sıch die Sıtuation 1ın Deutschland ımmer
mehr. Unmiuittelbar VOTLT Begınn des Ormser Religionsgesprächs Julı
155/ schrieb Lainez, den Generalvikar des Ordens, da{fß in Deutschland in
Sachen Religion aum och siıcher se1 un:! die überaus korrupten Be1i-
spiele des Klerus die est vermehrten.““ Und 1in der Tat 1STt unbestritten, da{ß
ach 1555 die Reformatıon 1n Glauben un: Sıtten auch katholischer
Herrschaft ımmer weıter sıch oriff. An demselben Julı aber versuchte
auch Heinrich Schweıicker, den Sekretär des Herzogs, aufzumuntern, ındem
eın völlig anderes Regiıster ZOß Schön UunN sıcher ıst der Sıeg, T01Y für den
Glauben UN dıe Religion entweder Einbußen oder Gespött empfangen.“” (
wıß Selbst das herrliche München keıne Stadt ın Bayern och ın Deutschland
se1 ach allgemeınem Urteil schöner: nNec est ullus ın FOLA Banarıda, guamu1s a4d-
modum ampla prouıncıa, ıllustrior locus, nulla C1U1LLAS tOLLUS, UL aıunt, Germa-
14€ pulchrior GUAFH apud Monacenses se1 durch Aresie un:! schlechte Be1i-
spiele verdorben.“* Gleichermaßen desolat sah diıe Sıtuation 1ın Wıen, dieser
königlichen und doch außerst verdorbenen Stadt (ın CiuU1tate Regı4, sed.P-
1$S1IMA)25

Gerade angesichts dieser schwierigen Lage 1n München un VWıen, 1n
Deutschland und Österreich, Böhmen un: Polen stieg 1in ıhm der Zorn ber
Rom auf So berichtete ach eiıner Reıise ach Böhmen un: Polen als Beglei-
ter des untıus Mentuatı Maärz 1559 Man erlebt dıe schliımmsten Arger-
NISSE eım hohen UN nıederen Klerus hıerzulande, aber e$ zuuürde einen großen
Umschwung bedeuten, Weenn wenıgstens einıge wenıge MLE einem beispiel-
haften Leben UuNn durch das Wort ıhrer Unterweısung UNS miıt Ausdauer
Hılfe hkhommen wwollten. Indessen scheint INa In Rom davon nıchts ahnen,
UuUN oft TaAZ NLA  s Ort heinerle: Sorge selbst dann, WeReNnTN e$ ZUAYr nıcht
schwer WAaYe; entweder hat Nd  — OYt heine Kenntniıs über dıe hiesige Lage oder
Na  S häalt die Sıtyation für verzweıfelt, un schreibt Na  x den Rest, der
och ın Israel SE das heifst Tausende VDO  x unsterblichen Seelen ab, die IN  S& och

PCE IL, 104—1 06 (Nr. 247), hier 105
28 POCL 1L, 106 (Nr. 248)

PCE 1L, 109—144 (Nr. 250), hıer L Fs oıbt In SUaATZ Bayern, zuiewohl einem durchaus qyeıten
Land, heinen glänzenderen Or ıIn ZanZ Deutschland heine schönere Stadt, 1LE NLA}  S Sagtl, als
hei den Münchnern.

I PCE 1L, 153—160, 1er 137 (Nr. 268)
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ım Glauben bewahren könnte, Wwenn NUuNY gerechte UunN zw”ahre Seelenhirten er
IYAaren. 26

der 31 Marz bzw. Aprıl 1367 knapp eın Jahrzehnt spater, in eher
och verschärfter Sıtuatiıon, Au Würzburg den dortigen Bischof Friedrich
VO Wırsberg ber die Sıtuation 1n der 107ese: Während I01Y [so schlafen
oder andere Dıinge treiben, z 1rd das bel ımmer schwerer, die Häresı:en greifen

sıch, dıe Menschenseelen gehen verloren, das Argernis ıSE der Tagesord-
NUNS, der Besıtz der Kırche zerschmulzt, alle Frömmigkeıt UN Kirchenzucht
hört auf. Dıie Geistlichkeit ıst Dber jedes erträgliche MaJs VDO  x Mifßständen be-
fallen, Ul ber auch heine Besserungsversuche zulassen. Der Klerus sıeht, T01E
den Gegnern der Kiırche gewichtige Gründe ın dıe Hand gegeben sind Un
ständıg nNnNel gegeben werden, den Lebenswandel UuUnN dıe Mißegriffe der Kır-
chendiener anzugreiıfen. Der alle die Plage mancher Jahre hat die (zeıst-
liıchen nıcht verständıiger gemacht, da/s Na  - heber die Kiırche ZUANZ ZUSVTÜN-
degehenlassen will, als da/fs MNa  - auf priesterliche Pflichterfüllung un auf dıe
Beobachtung der birchlichen Vorschriften drängt. In diesem Brief geht Canısıus
mı1t den Verantwortlichen 1n Deutschland, den Bischöfen, den Domkapiteln,
den Prälaten, dem Klerus schlechthin unerbittlich 1NSs Gericht: SO hat Ma  S

durch uele Jahre die Viısıtation der Pfarreien ausgesetzl, NdA  S häalt heine 5Syn-
oden, die Dekrete des Tridentinum werden nıcht veröffentlicht, dıe Priester-
Lbandıdaten werden nıcht ordnungsgemäfß geprüft, Sünden UuUN Vergehen des
Klerus sınd der Tagesordnung UuN werden nıcht geahndet. Petrus schläft UN
Judas wacht, UunN dıie Gesamtlage z ıird ımmer schlechter, da/s bald haum
mehr e1in Schatten der früheren Kırche UNS übrig bleibt.?/

Selbst dem ıhm sehr zugetanen un: gewifß Reform bemühten Kardı-
nal und Augsburger Bischof Otto TIruchsefß VO Waldburg schrieb Canısıus
15/0 aus Dıllıngen: Was dıie Augsburger Kırche betrifft, zuünschen mele MALt
MT dıe Rückkehr Eurer Eminenz, un ZWAAaAY A schwerwiegenden Gründen,
WE iıch schon früher geschrieben habe FEs steht schlimmer diese Kırche, als
Man hisher geglaubt UuUN bemerkt hat Und ınzwischen beschwert der Bischof
MA1Lt mzelen Geschäften seıin (ÜTewissen, da/s ich mich wıirklich wundere, OLE
och ruhig schlafen Rann, doch mele Tausende VO  s Seelen zugrunde DEr
hen Un der Abwesenheit des Oberhirten die Herde UuUnN die Y-

geordneten Hırten In oroßer Gefahr schweben. Man moge MALY das hitte verZeLi-
hen, Wenn ıch meıne Meınung en schreıibe. ber ıch lhiebe meınen Herrn

Schneıider, Briefe, 186—-190 (Nr. 50), 1er 190
pA Schneıder, Briefe, B (Nr. 54), 1er 198
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Kardinal Ütto, dem iıch mehr als allen anderen verdanke. Ich 7zwollte lieber,
zuürde ohne dıe Bischofswürde leben als blo/ den Titel Bıschof haben un
nachlässıig seine ıhm an  e Herde SeIN, aAaAU S der blo/ß einen Vorteil
ziehen z 11125

J]le selıne Sorgen münden in se1ın grofßes Gutachten ZUr Lage der Kırche in
Deutschland für Kardınal Morone Aı Regensburger Reichstag 1576 (Zanı-
S1US sah die deutsche Kırche nıcht 1Ur der Boden gewinnenden
Reformatıion, sondern aus ınnerem Zertall 1n Geftahr: UJnter anderen Mijfßstän-
den, dıie jetzt ach dem merderblichen Evangelium Luthers siıch greifen, SLE-

hen folgende nıcht etzter Stelle, durch welche die Zahl der Katholiken VDO  x

Iag Iag bleiner zLVd. nämlich P1INE völlige Unwissenheit ımm Glauben, dıe
Unkenntnis der Kirche UuUnN deren Verachtung. Ferner ıSE nıcht NUKUNY das Leben
der La:en verderbt, sondern auch das des ZanNZen Klerus un NT: allem dery
Prälaten Un der Ordensleute. Diese Mißstände Zzerstoren neben der Aresıie
den Rest der Kirche 7012E „Eber AMXUS dem Walde“ (PS SO 791 14), da/s e$ ohne
rechtzeitige Gegenmaßnahme unmöglıch wird, die Katholiken WDTE dem Abfall
zurückzuhalten oder die Häretiker zieder 29  gewinnen.

Petrus Canısıus oing sehr ohl un sehr scharfsichtig gerade auch auf die
wechselnden Verhältnisse e1n, etwa in Bayern in den Jahren ach dem ode
Herzog Wıilhelms 5 1ın ÖOsterreich angesichts der Spannungen Z7W1-
schen Ferdinand und dessen Sohn Maxımıilıan besonders se1mt 1557/ der Spa-
ter angesıichts des Vordringens des Kalvinısmus.30

Man Mag Canısıus eınes unverbesserlichen Schwarzsehens zeıhen VT -

sucht se1ın, WEn CS nıcht auch andere, seınen Schilderungen wen1g nachste-
hende Berichte xäbe W1e€e jener Martın Eısengreins Lainez VO Maäarz
1564 UYre Paternıtät bönnten nıcht ohne TIränen den elenden 7ustand INAYL-

cher deutscher Diözesen sehen och oLeler AaA dem Klerus, die durch ıhre
geheuerliche Gottlosigkeit den Katholiken Ääufßerst verhaft un den Häretikern
ZU Gespött geworden sınd. Bıs ZUNY Stunde hängen SLE ıhren Lastern A  S un
zweder der zvohluerdiente Abscheu VO  - seıten der Katholiken och der Spott der
Häretiker och dıe Vernichtung der Relıigion bönnen SE bewegen, ıhr Leben
bessern. Sze häufen m»zielmehr Missetat auf Miıssetat un fordern täglıch mehr
den Zorn (Jottes heraus. Nehmen 01 ZU Beispiel das berühmte Regensbur-

28 Schneider, Briefe, 200 (Nr. 55)
29 Schneıider, Briefe, 201-213, hier 202 (Nr. 58)
510 abe H’ Deutsche GeschichteTDas Jahrhundert der Glaubensspaltung, München

1E 5353535
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SCr Domkabpıtel. Man möchte die 210ö7ese Regensburg eine Senkgrube aller
Schlechtigkeit NeNNeNn, Man annn OE Prıester sehen, dıe nıcht NUUY ım Konku-
binat leben, sondern die Ehebrecher un Blutschänder sind, un andere, die
Vergewaltigung un Totschlag begangen haben  ö1 Dennoch wiırd INan des
Canısıus düstere Berichte jener Jahre ZW ar nehmen, aber doch wenıgstens

zurechtrücken mussen.

Vertrauen und dessen yYeNZeN

Die VO Canısıus immer wıeder versuchten Analysen der kirchenpolitischen
Lage nıcht Selbstzweck, sS1e forderten Konsequenzen der verschiedensten
Art Canısıus stellte sıch diesen Herausforderungen auf vielen FEbenen. 1ne W ar

se1ın Wıirken als Berater VO Fursten. Canısıus hatte hıerbel durchaus 1im Sınne
der Anweısungen des Ignatıus un: seiner eigenen Denkschriuft als Ratgeber un
nahezu als Freund VO Fursten, allen König b7zw. Kaıser Ferdinands L
Kardınal Ottos Truchseflß V}  — Waldburg, Bischofs VO Augsburg, des Kardıinal
Stanıslaus Hosıus, Bischofs VO Ermland, der bayerischen Herzoge un: deren
Räten weıtgehendes Vertrauen Dieses galt zunächst ıhm als dem VO

Ignatıus entsandten Jesuıuten, wuchs aber sehr bald ber diesen Eıinstieg 1n se1ın
kiırchenpolitisches Wıiırken hinaus. Se1in Auftreten un Handeln entsprachen C:
Wlß den ignatianıschen Verhaltensregeln, hne da{ß diese alleın seınen Erfolg be1
den genannten Fürsten erklären könnten. In seiner vollen Iragweıte lag das ıhm
entgegengebrachte Vertrauen in seiner Person begründet.

Man 1St versucht, be1 manchem seıner polıtischen Partner, Kardınal (Otto
TIruchsefß VO Waldburg oder König Ferdinand CLWA, streckenweise VO pCIL-
sönlicher Freundschaft der doch eınem sehr ftreundschaftlichen Zugetanseıin

sprechen, WCECI1N nıcht ımmer wiıieder auch eıne, auf den ersten Blick kuhl
mutende Dıiıstanzıerung gerade selıtens des heiligen Canısıus spuren BEWESCH
ware.

Dıies mu{flÖte selbst Kardınal (Otto Truchseflß auf dem Regensburger Reichstag
1557 erfahren, als sıch Canısıus der VO  — diesem sehr gewünschten Nihe eEeNTLT-

ZOR. Canısıus lehnte ab, drängte auf Dıstanz, Zu eınen, damıt nıcht der allzu
VeITITAaUTFE Umgang mıt dem Kardınal dem Köniıg mi(ßfalle, der ıh als theologi-
schen Berater beruten hatte, ZU andern, damıt dem Kardıinal wenıger VeCI-

31 Brodrick James, Petrus Canısıus Q597/ H. Wıen 1950. DAl
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pflichtet se1 un: sıch die nötıge Freiheıit bewahre, w1e Begınn des Jahres
1557 Lainez schrieb.** Wıe unabhängıg sıch Canısıus dem Kardıinal 11
ber auch och ach Jahren wulßßsrte, zeıgt se1n Brieft diesen VO  . 15/0: ın dem

ıhm be1 aller Ehrerbietigkeıt, Ja fast Liebe be1 der Zurechtweisung der
Zustände in dessen Diozese nıcht das Geringste Schärfe

Spannungsgeladen blieb auch se1ın Verhältnis König bzw. Kaıser Ferdi-
and I33 Es oibt ungezählte Beispiele, WwW1e sehr dieser auf Canısıus als Berater
ZESETZL hatte, gerade be1 Reichstagen, nıcht zuletzt beım Ormser Religions-
gespräch 1557 Ihn wollte CI, W anllı ımmer (° SINg, als Berater be] der and
haben Unstreıtig auch, w1e sehr sıch Ferdinand als Katholik verstand un auf
Canısıus hörte, als dieser VOT seinem Sohn Maxımuilıian dessen damals
protestantisierenden Linıe arnte Dennoch 1st nıcht übersehbar, Ww1e€e eıne C
wIı1sse Spannung 7zwischen dem Köni1g und Canısıus ber viele Jahre hın anhielt:
Der König bedurfte des Friedens 1m Reich nıcht zuletzt der Türken-
gefahr. Ihm mufite eiınem Religionsfrieden gelegen se1n, erinnert se1 jenen
VO  — 1555 un! die Declaratıio Ferdinandea, SOWI1e eiınem Religionsausgleich
be] aller persönlichen Katholi:zität. Sosehr auf Canısıus hörte, sah sıch Fer-
dinand doch CZWUNSCH, seınen eıgenen, den Überzeugungen des Heıligen
nıcht entsprechenden politischen Weg gehen. uch WEeNn sıch Canısıus dem
Könı1g gegenüber verpflichtet wulßste, stand ıhm die TIreue der in seınen Au-
SCH gefährdeten Kirche 1m Konfliktfall höher. Was Canısıus VOTL Ferdinand
gewifß in abgewogenen un wohlgesetzten Worten vortrug, ftand ın seınem
Laiınez gerichteten Bericht VO 18 November 155/ unverblümten Ausdruck.
Unzweiftelhaft Lat Ferdinand 1n den Augen des Canısıus och lange nıcht
für die katholische Religion. Damals schrieb den Vizeprovinzıal der
Oberdeutschen Provınz Johannes de VıctorI1a, da{fß 6S schrecklich se1l daran
denken, dafß eiınem solchen Könıg solches die ede W ar VO den arı
ständen ın Wıen, VO der Zulassung des Lajenkelchs erlaubt werde.**

ber eınes mufßten sıch alle, die 1ın Canısıus den ıhnen nahestehenden era-
ter sahen, schon sehr bald klar geworden se1n: Es vab be1 Canısıus eın Fnt-
gegenkommen, WE 6S ıhm wichtige Sachfragen OIng. Dıies bedeutet nıcht,
da{ß w1e€ seinerzeıt die weıitgehend IIr Johannes Eck verpflichtete Bulle „EX-

Domine“ ungewichtet Fundamentalıa el Nonfundamentalıa als gleicher-

PCE IK 13/—49 (Nr. 229 1er 39
A Vgl Sıcken B) Ferdinand —1 1: Die Kaıser der euzeıt —1 hg VO

Schindling un: Ziegler, München 1990, DL
PCE 1L, 149—1 53 (Nr. 267), hıer 152
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mafßen unverzichtbar aufgereiht hätte, Ww1e€e schon se1in Bestehen auf prıma prın-
CLD14 eım ormser Religionsgespräch zeıgte. ber CS mufste jedem seiner (ze-
sprächspartner deutlich se1nN: Canısıus bestand in olasklarer Argumentatıon auf
der Wahrung des Bestands überliefertem Glaubensgut. Und selbst dort,
INan AUS theologischen Gründen hätte nachgeben können w1e€e ın der rage des
Laienkelchs der weıter Strecken der „Confess1io Augustana”, hielt schon
aUus Gründen der leitbildhaften Identifikation der Protestanten mi1t beidem
deren Ablehnung fest. Damıt aber alle Versuche eines Religions-
ausgleichs VO Anfang 7A68 Scheitern verurteılt. Es spricht gewißß für den
König, WE 1m Grundsätzlichen dieser Spannung dem unbeque-
IHCH und ıhm unverzichtbaren theologischen Berater testhielt.

Vor allem aber mulfißte jedem schon sehr fruüh klar geworden se1n, W aAsSs spater
Gegner der Jesuiten die schändliche Oboedienz nannten die AbhängigkeıitV
un! die Durchlässigkeit ach Rom In der Tat WTr der Orden zentralistisch gC-
leitet. [ )as 5System der umfassenden Berichte ob sS1e sıch U sauber in aupt-
un! Begleitbriefe scheiden ließen der nıcht raubte letztlich allen Gesprächen
die absolute Vertraulichkeıit. Man mufste wıssen, da{fß INan ın Petrus Canısıus
nıcht 1Ur den ErnNStCH, klugen, in Sachen Theologıe und Fragen des Rechts
kompetenten, nıcht zuletzt auch polıtischen Denkens tahıgen Berater VOL sıch
hatte, der unbeirrt se1ıne grundsätzliche Linıe verfolgte, sondern auch eiınen
Vertreter des Ordenss, der auch 1n Fragen höchster Geheimhaltung der (Jr-
densleitung 1ın Rom bıs 1NSs Detaıil Bericht erstattete, sıch deren Zustimmung
versicherte der auch deren Anweısungen einholte. Vor diesem Hintergrund
MU' das Verhalten des Canısıus gegenüber Ferdinand gesehen werden. Ihm

be1 den Innsbrucker Verhandlungen 1m Sommer 1563 eın „Hintergehen“
des Kaısers un!: „völlıgen Verrat Kaıser“ (Schäfer””) vorzuwertfen, WITF: d der
Raolle und dem Selbstverständnıis des Heılıgen als Ordensmann nıcht gerecht.

Strategisches Denken UuUnN Entscheiden
Als Ignatıus 1549 auf Drangen des bayerischen Herzogs Wıilhelm die ersten

Jesuıten ach Ingolstadt gesandt hatte, hatte 1in Ingolstadt eıne Bastıon für
die Rettung der Kırche ın Deutschland gesehen.”® Am 13 November 1549 Lra-

ten annn Petrus Canısıus, Claudıus Jajus un: Alphons Salmeron iın der Stadt

35 Schäfer, Canısıus,
Ignatıus VO Loyola, Briete un Unterweısungen, 294 (Nr. x /2 a)
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ein. Bayern un:! Osterreich in den Augen des Canısıus d1e Provınzen,
die alleın der wenı1gstens vornehmlich den Namen katholisch bewahrt hät-
ten.  37 Wenn diese 1U den Ketzern ZUT Beute würden, ann sehe nıicht, W as

auf die Dauer sıcher un! unversehrt bleiben könne.“® In beıden aber konnten
Ignatıus und Canısıus auf die Fursten zählen, in Bayern auf Wiıilhelm un: ın
Osterreich auf Köni1g Ferdinand

Infolge des Bemühens des bayerischen Herzogs be] dem Papst Ww1e€e be1 Jgna-
t1USs RM Bayern mıt Ingolstadt den ersten Zug, Ferdinand stand nıcht 1e]
ach In Ingolstadt Ww1e€e 1n Wıen Sing 65 die Errichtung starker Bollwerke
für die Rettung der Kirche nördliıch der Alpen. An beiden Orten W al auch die
Verbindung mi1t Uniiversitäten gegeben. Noch 1mM November 1549 ahm Canı-
S1US seıne Lehrtätigkeıit der bayerischen Landesuniversıtät auf Miıt der Ent-
sendung der geNaANNTLEN re1 Jesuiten T: Lehrtätigkeit dieser staatlıchen:
Unmversıität begann eın Umdenken 1n der jesuıtischen Bıldungspolitik. Der
Entschlufß, erstmals iın der Ordensgeschichte Lehrstühle eıner deutschen
Universıität übernehmen, verlieh dem Ingolstädter ngagement Modell-
charakter, Heınz utz sprach VO einem Ereign1s VO  — „epochaler Bedeu-

39t(ung
Der Eınstieg der Universität Ingolstadt gelang zunächst reibungslos,

Canısıus wurde Dekan der Theologischen Fakultät, annn Rektor und
Vizekanzler.“® Nach eıner anfänglichen Euphorie tolgte Ernüchterung, Ja tief-
oreifende Enttäuschung. Als 1550 Herzog Wilhelm verstarb un: se1n Nach-
tolger Albrecht nıcht unverzüglıch das gewünschte un!: vereinbarte Kolleg
errichten konnte, begann das politische Spiel mı1t der Frage ach dem e Wıch-
Üperen ; be1 dem sıch Canısıus als Jongleur ohnegleichen erwıes. War Wıen
nıcht doch wichtiger als Ingolstadt?“* Die Bemühungen des Herzogs un: se1-
CT Räte verfingen nıcht mehr, das rationale Kalkül entschied für Wıen. Am
21 Aprıil 1551 brach Jajus in Ingolstadt ach Wıen auf, 28 Januar 15572 be-
rief annn Ignatıus sämtliche Jesuiten aus Ingolstadt ach Wıen ab 42 Da dıe

&7 lgnatıus VO Loyola, Briefe un! Unterweıisungen, 596 (Nr. 4617
38 Ebenda.
39 Die Jesuıten in Ingolstadt, Hengst K 9 Jesuıiten Unıiversitäten un! Jesuıtenuniversıtät,

Paderborn 1981,
4() Die Jesuiten 1ın Ingolstadt,
41 Der untıus Aloysıus Lıipomanus schürte 1ın eiınem Brief VO März 1550 da{fß ohnedies die

reı Jesuıten 1n Ingolstadt bei 1Ur 14 wen1g vorgebildeten Schülern L1UT ihre eıt verlören
(PCE } 694 ıMon. 44 |)
uhr Bernhard, Geschichte der Jesuiten 1n den Ländern deutscher Zunge 1m y @747 ahrhun-
dert, I? Freiburg 1907, 5 Dıie Jesuiten 1n Ingolstadt, 25
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dortigen Verhältnisse ebenso rasch enttäuschten, INa auf einem anderen Blatt
stehen.“ Am Julı 1556 kehrten ann die Jesuiten auf Betreiben des bayer1-
schen Herzogs zurück.“* Canısıus hatte die Verhandlungen mıt dem Münche-
ner Hof geführt. Er ann miı1t Ignatıus als Begründer des Ingolstädter Kollegs
gelten. Die Wıener Niıederlassung hatte ZW ar nıcht begründet, dem AB
ZUS der Jesuiten A Ingolstadt ach Wıen 15572 1aber hatte entscheidenden
Anteıl.

Ingolstadt als vorgeschobene Bastıon für Bayern un Deutschland, Wıen als
solche für Osterreich mMi1t Blick nach Böhmen W1€ Ungarn un: selbstverständ-
ıch auf das Reıich, 1es WAar in der Konzeption begreiflich un! einleuchtend.
Eınen weıteren wichtigen Akzent SELIZILE 1554 Prag Weder 1n Osterreich och
1n Bayern habe für die Rückkehr ZUr Kirche gyünstıge Umstände wahr-
2als 1er be1 aller dorge angesichts der dortigen Verhältnisse, urteilte
Canısıus ber die dortigen Chancen.“*  D

DDann kam München als die Hauptstadt Bayerns ZAE Zuge, die Stadt, der
keıne andere 1mM SaNZCH Lande das Wasser reichen konnte, W1€e Canısıus

Julı 155 aus Ingolstadt den Generalvikar des Ordenss, Laıinez, schrieb.?®
Wıiıeder 1ef das Spiel 7zwiıischen Canısıus un: dem herzoglichen Hof 1559 ahm
dann die Nıederlassung ıhren Anfang.“ Nun W ar Canısıus schon Provinzıal
der gegründeten Oberdeutschen Provınz.

ÖOsterreich ZOS mı1t Innsbruck nacht.. 561/62 W ar CGS welıt. Hall, fünf
Töchter Kaiıser Ferdinands lebten, tolgte 569/73 nach.*?

Diesen Niederlassungen ın Bayern un: Osterreich gliederten sıch Z7wel
Gründungen 1n der 10zese Augsburg In Kardınal (JItto Truchsefß N €)

Waldburg als dortigem Bischof hatte Canısıus seiınen stärksten und vertraute-

Ssien Mitkämpfer die Kırche in Deutschland. Dieser hatte in Dillingen be-
reıts 1549 eın Collegiıum Literarum gegründet und 1554 Ort eıne Universıität

43 Im Jul: 1551 schrıeb Jajus VO 10 Horern be1 re1 Theologieprofessoren in Wıen (Duhr,
Jesuuten, 46)

44 Duhr, Jesuuten, Die Jesuiten ın Ingolstadt, 35
45 Canısıus 15 Jul: 1555 Ignatıus: PCE I7 544—554 (Nr 174), 1er 545 Briete des hl Pe-

IrUu.: Canısıus, AUSSCW. und bearb VO Seitert Siegfried, Leipz1ig 1983, 1er 55 Brodrick,
Canısıus I7 2354—23 672

46 PCL H, 109—114 (Nr. 250), 1er 111
4 / Duhr, Jesuıiten, 183 UÜberbacher Phılıpp, Petrus Canısıus Seine Bedeutung tür Tiırol, iIn:

DPetrus Canısıus. Er bewegte den Erdteıl, 3(
48 Duhr, Jesuıten, IX
49 Duhr, Jesuuten, 190 Überbacher, Canısıus,
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eröffnet, 563/64 wurden Kolleg und Uniwversıität dem Orden übergeben.”“
Augsburg, die Bischofsstadt un: Reichsstadt, die Stadt der „Confess1o Augu-
ständ wiewohl nıcht selbst Universıitätsort, doch eıner der Brennpunkte des
Austragens kontessioneller Auseinandersetzung VO reichspolitischer Dımen-
S10N, konnte nıcht aut die Dauer in der jesuitischen Planung ausgeklammert
bleiben, 1er mu{ßlte Canısıus mi1t den Wünschen des Kardınals ein1g gehen.”

Entscheidend W ar für die strategische Konzeption des Autbaus der ber-
deutschen Provınz zweıtelsohne der strategische Wert eines Standorts 1im Rın-
gCHh die Rettung des Katholizismus 1n Deutschland un: Österreich. le1-
chermafen wichtig W ar das Vorhandensein VO  e Fürsten, die derartige Projekte
wünschten un:! diese Öördern bereıt Die Planungen VO Nieder-
lassungen kamen nıcht AaUus eiınem VO getragenen Bedürtnis, sondern
CENISprangen eıner Konzeption „vVoNn ben  CC 1mM Zusammenwirken VO Fursten
un! dem Jesuitenorden, erst 1in zweıter Lıinıe VO zuständigen Ortsbischöten.

Der Autbau der Oberdeutschen Provınz miı1t ıhren Niederlassungen W ar

einem eıl das Werk des ersten Provinzıals Canısıus. Es vab einen VWett-
auf ihn, se1ın Wohlwollen, seıne Entscheidung ın der Standortfrage.
Man denke dıe wenı1gstens zunächst auf der Strecke gebliebenen OUrte, Salz-
burg z B oder auch Würzburg, Regensburg, Landshut, Straubing (°Änı=
S1US jeß nıcht davon ab, auch die Standorte, tür die sıch entschieden hatte,
ımmer wıeder der rage ach dem e Wıchtigeren“ unterziehen, das gCIa-
e7u kasustische Abwägen der jeweılıgen Standortqualitäten hatte manches-
mal fast Gnadenloses. Wer heute ben stand, konnte sıch INOTSCHIL schon
als hintangestellt erftfahren. In eiınem Bericht Ignatıus VO 29 September
1550 A4US Ingolstadt Walr ıhm Wıen als die Hauptstadt des alten Österreich,
gleich als S1ıt7z eıner noblen Unwversıität un!: als eın TOor offen ach Ungarn und
ZUur Türkeı, schon wiıchtiger als die urz gegründete Niederlassung in
Ingolstadt.”“ Wenig spater versprach sıch siıchtlich mehr VO Prag als VO

Wıen, eLtwa ın seinem Bericht VO Julı 1555 >° Dann sah dıe oroße Per-
spektive be] Augsburg, Ingolstadt tiel Hu weıt zurück: Wıen hıldet die Grenze
Deutschlands, Prag ıst böhmisch, Ingolstadt ber ıst e1N unbekannter ®an
NuUuY Einheimische un Arme gesehen werden. Augsburg aAber bönnte UNS eiınen

Duhr, Jesuılten, 194
“ Duhr, Jesuıten, 200—-205
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herrlichen ıtz hieten UuUN e1ine herausragende Burg, DO  SS der A Z01V ZANZ
Deutschland überblicken UuUnN unterstutzen bönnen miıt Mithiılfe Gottes.*

Die Leistung des DPetrus Canısıus für den Autbau der Oberdeutschen Pro-
VINz 1st och nıcht hıinreichend bearbeıtet. Man sıieht die kühle, strategisch ab-
wägende Entscheidung 1ın der Standortfrage, das politische Geschick in der
Realısıerung mıiıt Hiıltfe der Fürsten und Sponsoren, die kluge, streckenweise
auch art tordernde Verhandlungsführung, die Kraft 1m Durchziehen der e1n-
zelnen Projekte bıs deren Realisierung un: weıteren Begleitung. Canısıus
WTr der oroße Baumeister der Oberdeutschen Proviınz, deren Leıtung VO

ıhrem Begınn 1m Jahre 1556 bıs 1569 iınnehatte. Schon das 1er Gesagte dürfte
erkennen lassen, da{ß deren Ausbau keineswegs LL1UT eın iınnerkirchliches Pro-
I1 dargestellt hatte, sondern besonders iın der schwierigen e1ıt VO 1550
bıs Z Ende seines Provinzialats eıne Aufgabe VO höchster polıtıscher ele-
Vanz W Aar. Es erwıes sıch gerade be] diesem Unterfangen, W1€ sehr Planen und
Handeln des Canısıus gebrachten Vertrauens nıcht VO person-
lıcher Rücksichtnahme, sondern VO dem beständıgen Abwägen des jeweıligen
kirchenpolitischen Gewichts der bereıts bestehenden der möglıchen Stand-
TTiEe bestimmt W AaTfl.

Dıie Reform als kırchenpolitische Aufgabe
Unerbittlich scharf urteilte Canısıus ber die Zustände der Kırche. Bischöfte
und Domkapıtel SOWI1e der Klerus 1ın seiınen Augen weıthın korrupt, dıe
Sıtten verwildert, der Glaube Warlr abgestorben. Dıie desolate Lage der eut-
schen Kırche sah Canısıus nıcht 1Ur in der Auseinandersetzung miı1t der Refor-
matıon, sondern ın ErTetreT Linıe in der mangelnden inneren Festigung, 1m weIlt-
hın erstorbenen kırchlichen Leben, 1m ausgebliebenen Wıllen der Verantwort-
lıchen Z Retorm. Die düsteren Analysen der deutschen Kırche generell W1€
der Ortskırchen, die die Ordensleıtung 1n Rom sandte, zielten SAamıtL un:
sonders auf Retform. In ungezählten Brietfen warbh Canısıus für diese. Di1e Pre-
dıgt iın städtischen Brennpunkten un! als Begleitung VO Reichstagen, auch des
Konzıls, galt der Retorm VO  — ıinnen. Und doch fällt auf: Soweılt seıne Brieftfe 1in
Sachen Reform Bischöfe gerichtet WAarcll, zeichnet sıch eın relatıv
Kreıs VO Adressaten ab Kardınal Hosıus, Kardınal (Otto TIruchsefl VO  e} Wald-
burg, Julius Pflug VOTL allem, viele aber fehlen 1in dieser Liste. Man erd dieser

PCE IE 395—400 (Nr. 344), 1er 39/
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rage 1m einzelnen och nachzugehen haben War sıch Canısıus der Anweı-
SUNSCH des Ignatıus für seine ach Deutschland entsandten Jesuiten bewulßst,
da{ß Ianl 1er bedacht vorgehen mulßßste, der W alr 6S seine politische Erfahrung
1mM Umgang mi1t den Bıschöfen, die ıhm lehrte, 1e5 sinnvoall war”?

Dıie orofße Hoffnung WTr ıhm hıerbei das Konzıil mı1t den erwartenden
Konsequenzen. Diese aber erbrachten eıne innerkirchlich-katholische Reform,
keinen konfessionsübergreitenden Kompromuißß. Es gehe nıcht A 1in Glaubens-
sachen den Sektierern nachzugeben, Kompromisse würden LLUT den Untergang
beschleunigen. Di1e Geıistlichkeit se1l ber alles erträgliche Ma{iß VO Mifständen
befallen. Man lasse leber dıe Kırche ganz zugrunde gehen, als da{fß 1La auf
priesterliche Pflichterfüllung und die Beobachtung der kirchlichen Vorschrif-
ten dringe. Durch viele Jahre habe I111all die Visıtation der Pfarreien aUSgESELZLT,
INa halte keine Synoden, dıe Dekrete des Irıdentinums würden nıcht veröf-
tentlicht. Schneidend scharf mufsten des Canısıus Vorwürte 1m Brief VO

34 März/2. Aprıil 1567 den Würzburger Bischof Friedrich VO  _ Wırsberg DC-
troffen haben.”

Diese Vorwürte erhob Canısıus 156/7; nachdem 1n päpstlicher 1sSsıon die
deutschen Bıschöte aufgesucht hatte, iıhnen dıe Konzilsbeschlüsse AA

stellen. Er W arlr hierbei keineswegs 1Ur Briefbote SCWCESCHI, ohl auch mehr als
Dr Eck: als dieser miıt Hıeronymus Aleander der deutschen Kirche die Bulle
„Kxsurge Domine“ überbringen mußte. Canısıus WaTlt hierbel KePar, Vısıtator,
Berichterstatter ber die erwartende Akzeptanz des Konzıils, Reformer und
Gegenreformator un: anderes mehr?® SCWCESCH, nıcht zuletzt hatte seıne Miıs-
S10N auch der Stärkung der katholischen Seılite für den Reichstag VO  — 1566 die-
NCN sollen.? W Ee1 zusammentassende Berichte ber diese Reısen sınd erhalten.
Den ersien schrieb Canısıus Januar 1566 den Ordensgeneral Bor-
58  ia den anderen Lags darauf Kardınal (OItto TIruchsefl VO Waldburg””.
Diese kritisch, aber für Canısıus auftallend sachlich-moderat. Canısıus
W al sıch ıhrer Iragweıte siıchtlich bewufßt.

Di1e Reformen des Konzıils oriffen, wWenn auch langsam, 1in der deutschen
Kırche. Dies darzulegen überstiege diesen Rahmen, die beiden grundlegenden
Salzburger Provinzialsynoden fanden ımmerhın bereıts 1569 und 1573 statt.°®

Schneider, Briefe, 17 (Nr. 54) Schäfer, Canısıus,
Schäfer, Canısıus,
Schäfer, Canısıus, 38

58 PCE V’ 168173 (Nr.
PCE V) 171 (DNr.
Jedın Hubert, Handbuch der Kirchengeschichte 1 Freiburg-Basel-Wiıen, 19/5% 550
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Der Kampf Satans (7OFE un seine Kırche

DDas kirchenpolitische Denken un Handeln des DPetrus Canısıus verstand siıch
keineswegs als eın ausschließlich innerweltliches, mıiı1t politischen Miıtteln
bestreitendes Rıngen, Canısıus sah vielmehr 1ın den Auseinandersetzungen
zwıischen Protestanten un: Katholiken Satan persönlich Werk In seiınen
Brieten kam immer wıeder auf diese Sıcht sprechen. So WAar 1ın seinen Auı-
CI schon das Vordringen der Aäres1e ın Deutschland un!: Osterreich eın Werk
Satans, der fröhlich den Brand schüre, indem die Schate aus dem Schafstall
wegführe un die kirchliche Jurisdiktion schwäche und unterdrücke, da{ß 8

nıcht mehr WI1SSEe, W as 1ın Deutschland och VOT der FExkommunikatıon sicher
sel, Ww1e€e 187a Januar 1556 Kardınal (OItto Truchsef VO  — Waldburg
schrieh.®! Es se1 Jjetzt nıcht Zeıt, Elend beklagen, wenn Satan 1es tag-
ıch vermehre, WEeEeINN hne Hırten dıe Schate abirrten und nıcht begreiten wol-
len, da{fß eın Hırt un eıne Herde sel, Canısıus den Sekretär des bayer1-
schen Herzogs Heinrich Schweicker Aprıil 1556 angesichts der Sıtuation
1n Bayern ach dem Landtag VO März.°*

Als sıch beım Ormser Religionsgespräch 1557 der 1ssens der protestantı-
schen Teilnehmer abzuzeichnen begann, schilderte Canısıus 1n seınem Bericht
VO September 1557° Lainez diesen Streıt als den Tumult der Giganten
eım Bau des TIurms VO Babylon vemäaiß Gen M} 1 In Wıen sah gerade
ZUE e1ıt des Ormser Colloquiums VO  — 1557 die Macht der Fınsternıis, die DO-
LesLas t+enebrarum ZZ, 53) Werk, die alles Heılıge unterdrücke, da{ß
nıchts außer Verwüstung übrig bleibe. Gerade 1n letzterem klingt dıie Vısıon
VO der Zerstörung Jerusalems be] Danıiel 9i A  64 Als sıch 1n Wıen die Ver-
hältnısse weıter zuspitzten, stand für Canısıus D} da{fß 6S 1n der C1U1-
FAs Regı4, sed 65  corruptissima vielleicht in Kurze Märtyrer geben werde: Wır
aber mogen ım Glauben UunN IN großer Zuversicht UunN der unbesiegten Kraft
des Geıistes durchhalten un UMLSO mehr den gezstlichen Waffen Zuflucht
nehmen, Je stärker UuNs die Feinde Christı die Diener Satans (pestes ecclesiae eT
MAUNALSEVL Sathanae) bedrohen UuUN bedrängen.°°

61 PCEHE I? 594—597/ (Nr. 192), 1er 596
PCE I) 608—610 (Nr. 199 her 609 Lutz Ziegler, Handbuch der bayerischen Geschichte I}
376—380
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PCE IL, 149—153 (Nr. 267), 1er 52
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Am deutlichsten trıtt 1n den Augen des Canısıus diese satanısche Dımension
in der kırchenpolitischen Auseinandersetzung des Ormser Religionsge-
sprächs VO 1987 des etzten aller derartiıgen Colloquien mı1ıt dem Ziel eınes
Religionsausgleichs für Deutschland, ZUTLage, dem Canısıus mafßgebenden
Anteıl hatte. Canısıus sah 1n diesem Versuch nıcht 1L1UT eın menschliches Rıngen

die (sottes un! der Kıirche, sondern (sott selbst Werke, dessen
Duldsamkeit un Langmut ıhn manchesmal verwunderten, die beklagen
sıch aber nıcht berechtigt sah un:! denen Ende ann doch mancher, WeNnNn

auch schwer erkennbarer Erfolg verdanken W ar Ww1e€e der katholische Grund-
konsens 1in Sachen der Drıma principia.®”

Schon eım Regensburger Reichstag 1556 hatte sıch Canısıus nıcht als Han-
delnder gesehen, auch nıcht als Afzt; sondern lediglich als Zuschauer un:
Zeuge. Das ımmer wıeder VO seınen Mitbrüdern un: vielen anderen erbetene
Gebet, die erflehten Mefsgottesdienste ıhm nıcht 1L1UT Floskel, nıcht e1IN-
mal 1Ur Unterstützung se1ınes kirchenpolitischen Handelns, sondern das Eın-
greifen Gottes, der sıch seliner Person bestentalls bediente. So schrieb

Dezember 1556 seiınen Generalvıkar Laıinez miı1t 1nweIls auf die Ansıcht
weılser Männer, die VO Ausgang dieses Reichstags für Deutschland chlimm-
sStTes VvOoraussagten: Der Herr Jesus moge geruhen, den Bedrängten helfen. Ich
bıin nıcht der Arzt, sondern Zuschauer un Zenge des allgemeinen un langen
Unglücks, das iıch durch ure Gebete mildern hitte.°® Nıcht zuletzt hoffte
Canısıus alle seıne Mitbrüder AR Gebet (sottes Beistand für se1n Handeln
mobilisieren können WI1€e in seinem Bericht V Januar 1557 Lainez
beim Regensburger Reichstag. Als sıch VO  — Könıig Ferdinand 7ALK ersten

Theologen beruten sah un: 1L1UT 1mM Gehorsam dieser Raolle bereıt fand,
stellte sıch dieser Aufgabe Berufung darauf, da nıcht für (3OTt SPIE-
che, sondern (3Ott durch ıh als seinen Knecht: sed loguetur ıIn OMINUS
Deus per S$CYUÜLM SUUKMN e superiorem meum.°?

Zu den wichtigsten Dokumenten ber den Verlauf des Ormser Religions-
gesprächs VO 1557 zahlt der Rückblick, den Canısıus 1n seinem Bericht VO

Dezember 1557 seiınen Generalvıkar Laıiınez gab Er un: dıe Katholiken
hätten C3y W1€ schon ZESAQLT, hınnehmen mussen. Dennoch xab sıch voll des
Dankes ber den Ausgang. Dieser ank hat liturgischen Glanz mıt der Dımen-

6/ PCE PE 160—173 (Nr. 269), 1er 163
68 PCE 1L, A A (Nr. 228), 1er
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S10N alttestamentlicher Psalmen, INall MUu: bewußt auf den Klang dieser Worte
hören: Benedictus Dominus, guı NOS aD 1SE15 deploratıs plane hominıbus liberat,
bıs hın den zelen Namen, mıt denen die Tätigkeit der Gegner belegt.
Wiährend sıch auf seıten der Katholiken Eintracht un Durchhaltekraft 1m
Konsens 1m Eıntreten für die Christı erwıesen habe, habe (Gsott den Geist
der Verwirrung 1n die Gegner geschickt un: gleichsam die Schlacht ent-

schieden, wıeder fällt der alttestamentliche Tonfall auf: C’ontra EG mMA1SIL
OMINUS ın Aduersarıos spırıtum confusionts, UL ıDS1L NO ue-
yınt, alıı Alıos excluserint profligarınt SUAMLOUC confessionem AaUZUS LANam
isti dıstraxerint, UL ınter ıDS1 dıigladientur dısceptent. Und nıcht
letzt beschliefßt Canısıus seinen pflichtgemäßen Bericht die Ordensleitung
miıt einem auf das Konzıil Bezug nehmenden un:! 1m liturgischen Ton gehalte-
91  za Gebet OMINUS DYrOo eierndad sapıentia WW/ZA  \ hıs morDis et medicos et medi-
CInam Accomodare dıgnetur. [Dpsı honor et glorta, quod OLtd et SACYLfLCLA P TO
hıs (G(Germanıae profuerunt HOSGUC multıs perıculis lberarint.'?

In dieser Perspektive des fast alttestamentlich gesehenen Eingreifens (sottes
stand auch die dorge, Ja Angst, da{ß sıch der orn C3OtTes ber Deutschland eNt-

lade.”®

Der Insuffizienzkomplex
Juan Polanco hatte in den VO ıhm verftaßten, auf Ignatıus zurückgehenden
Verhaltensregeln für die ach Deutschland gesandten Mitbrüder VO Sep-
tember 1549 die Stelle ZESELZLT: sıch selber gänzlıch mifßtranend UuUN
großmütig auf (;Ott hoffen Un das heftige, VDO  - der Liebe UN dem Gehor-
LYWZA entfachte un genährte Verlangen haben, das Tiel e7-

FA Ebenda, 175 Gepriesen se1 der Herr, der AUNS Von diesen beklagenswerten Menschen befreit.
ber Ott sandte den Geist der Verwirrung In die Gegner, dafß LE selbst nıcht Sı  NsLe-
hen konnten, dıe einen dıie anderen ausschlossen UN nıederschlugen UN selbst dıe Confessio
Augustana auflösten, daß sSze sıch selbst schlugen UN zerstrıtten.
PCE 1L,( (Nr. 270), hıer D Ott moge geruhen, den Krankheiten gemäfßs seiner
ewıgen Weisheit Ärzte UN Medizin zukommen lassen. Ihm se1 hre und Ruhm, daß ebe-

un Opfer Deutschland Nautzen brachten UN UNS VO:  x vielen Gefahren befreiten.
F3 Beispiele eım Reichstag 1566 Canısıus 1in seınem Bericht VO Februar 1566 den

Ordensgeneral Franz Borgıa: Et pDer queSsto molto desidero er prieg0 CON 0Q9Nn1 ınstantıa, che
durante auesta Dıieta, $LAMO costı aggıntatı P€7' le sacrıficıı Oratıone spectalı della Compagnıa
ZAR Deus Iram S$UAaF Germanıs Aauertat COSGUE CONMUETLAL In U1LAM DaCLAS (RCE V7 187191
Nr 1er 190 Ahnlich: PCLE V) BDA E Nr hıer 226)
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reichen.'* Canısıus hatte sıch diese kompromilßlos eıgen gemacht. Man INAas
in dem in sıch selbst gESEIZLICN Mifßßtrauen des Heıiligen eınen Ausdruck VO  —

Gehorsam, auch der Bescheidenheıit sehen, dennoch bleibt fragen, ob 1€eS$
hinreıicht, die abgrundtiete Selbsterniedrigung, das sıch eiıner Aufgabe nıcht gC-
wachsen Fühlen erklären, W as VOT allem selıne theologische Kompetenz W1€
auch se1ın politisches Auftreten un: Handeln betraft. Wenn sıch dennoch in
Gehorsam den ıhm seıiner Einwände zugeteılten politischen un!: kırchen-
polıtischen Aufgaben stellte, ann schickte sıch darın 1n der Hoffnung auf
den Beistand (sottes.

Als Canısıus 1n eiınem Brief VO 17 Januar 1556 dem Augsburger Kardınal
Otto Truchsefß VO Waldburg, damals ın Rom, den desolaten Zustand der Kır-
che in Deutschland, Osterreich un: Bayern darlegte, ([at 1eSs als eıner, der
wenıgsten dafür 1in Frage komme, als der Ungelehrteste Ungelehrten,
ınter oDsScuros obscurıssımus, ınter (in)doctos indoctissımus, dennoch WagC CS,
ıhn als den höchsten Patron Deutschlands 1in Rom anzusprechen.””

Wenn sıch Canısıus als Berater bei Reichstagen ZAHT: Verfügung stellte, annn
allerwenigsten 1mM Vertrauen auf eigene Tüchtigkeit, sondern 1m Gehorsam

und in der Hoffnung auf (sottes Hıiılfe Als 1im Sommer 1556 Al era-
ter des Kardınals (Otto TIruchseß bestellt werden sollte, erklärte sıch 1n se1-
NEe Antwortbrief Ignatıus VO Junı 1556 Berufung auf den (S2-
horsam a7ıl bereıt, obwohl die Schwere dieser Aufgabe WI1SSEe, dıe be1
den Reichstagen 1545 in Worms un!: 1550 in Augsburg kennen gelernt habe./®
Da Canısıus VOT dem ıhm durch Ignatıus Julı 1556 übertragenen Amt
des Provınzıals WTr der der 1ICUu gegründeten Oberdeutschen Pro-
Vv1nz zurückschreckte,”” Wal Und als diese Berufung 1abwen-
den wollte, teıilte ıhm Polanco 1mM Namen des Ignatıus mıt, da{ß dieser ıhm be-
tohlen habe, 1m Vertrauen auf dıe (zuüte (sottes das Joch auf sıch nehmen /

Trotz seıiner grundsätzlichen Bescheidenheit, seinem Wıssen die Groöße
der tachtheologischen Herausforderung und die Schwierigkeit dieses politı-
schen Geschäftes un: seiıner persönlıchen, eher dem Innerlichen ZUSC-
wandten Veranlagung und Neıigung, auf Grund derer eher VOT derartıgen Auf-
gaben zurückschreckte, scheint sıch 1n ıhm eıne Entwicklung abzuzeichnen. So

Ignatıus VO  - Loyola, Briefe und Unterweısungen, 293301 (Nr. 872a), 1er 295
/5 PCE I) 594—598 (Nr. 192), 1er 595
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berichtete ber seıne erfolgreiche 1ssıon Kaıser arl 1M Kölner Auftrag
ermann VO Wıeds Januar 1547 aus Geislingen den Kölner

Dombherren Johannes Gropper 1mM Hochgefühl des TIrıumphes: Die stolzen
Frankfurter UuUN die Aufrührer “O  s [IIm sınd jetzt froh, hılfeflehend den
Füßen des ALSEerS briechen dürfen. Der mächtige erzog (Ulrıich) O  s Wart-
temberg ergıbt sıch ZEIN, und das übermütige Augsburg bezahlt seinen törıch-
fen TIraum VO  e evangelischer Freiheit mıL schwerer Knechtschaft. Deutschlands
starke UunN berühmite Städte haben jetzt NUNY das eine Bestreben, beı dem zieder
ıIn (Junst stehen, den sSLe als Iyrannen schmähten UuUnN durch ıhren halsstarrigen
Wıderstand un ıhre treulosen Bündnisse mvernichten suchten.”?

Es mochte Canısıus auch geschmeichelt haben, da{fß VO König Ferdi-
nandI als Theologe angefordert worden WAal, auch WEeNnNn sıch VO Relig1-
onsgespräch selbst nıchts versprach, WI1€ Laıinez November 1556
schrieh.® uch angesichts seıner Anforderung durch Kardıinal Otto Truchseß
VO Waldburg konnte schon September 1556 Laiınez VO Mangel

Theologen be1 diesem Colloquium berichten, W as seıine Unentbehrlichkeit
unterstrich.?! Als der Reichstag 1n Regensburg 1mM Januar 155/ 1n eiıne aktivere
Phase eıntrat un: Ferdinand ıh ZUuU ersien T’heologen seınen theolo-
yischen Beratern berief,® dem weıtere Theologen zuordnen wolle, 1es
TCIL Julius Pflug, Michael Helding und Johannes Agricola, stıeg ın ıhm dıie
dorge, Ja die Angst, den Erwartungen nıcht enugen können, schrieb

seınen Generalvikar Lainez: Da ıch NUY ZuL meıine gerınge Fähigkeıit,
meıne Schwachheit UunN Unerfahrenheit kenne, zuürde ıch mich lieber DVO  -

hier entfernen un ın Indıen betteln gehen als mich nıt uLelen Wıderwärtig-
heıten abgeben, ın denen das ewıge€ Heil auf dem Spzel steht UuUN die Rechte des
Abpostolischen Stuhls verletzt werden Lönnen.° Dann aber schlägt der Text Jah
uwechselt AUS dem Italıenıschen 1n dıie Sprache der Kırche, die Vulgata, über,
stellt sıch in den oroßen Strom der Psalmen: Sed loquetur 1ın OMINUS Deyus
Der SCYOÜUNNL er superiorem MECUNMN. Audıam (Ps 85 1841,9) ıllud e NO  x trepidat COr

MCUM, etiamsı CONnNSsısStant adversum CASEra (Ps 12613 qguon1a4m ın obe-
dientia spes et fortitudo NEed (PS:118 1171,14), NEt elıgam ıIn OMO De:i (BS 84
851 11) PSSEC alıud GUAF Jumentum (Ps 73 apud omnıbus diebus ıtae

Brodrıick, Canısıus, I) K19
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81 PCE @ DE (Nr. 225), 1er 73
87 PCEHE CM 49—51 (Nr. 230)
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MEeae (1’S 7 I)ann $31lt Canısıus wıeder 1in das Italienische der All-
tagssprache zurück, kehrt zurück den konkreten Verhältnissen des Tages.
Wenn (35 ıh in seiınem Handeln un: Reden tragt, fällt al se1ın persönliches
Verzagen ab

Dennoch scheint 6S Stımmungsschwankungen in Canısıus gegeben ha-
ben Wıe gelassen der wen1g spater datierte Brief VO 14 Februar 1557

Lainez Gewiß Gerne hätte CS gesehen, seiner Stelle eınen 1n Lehre
un: Sprache Ertahrenen seiner Stelle sehen, doch VO einem Antfall VO

Verzweiflung 1St ı1er nıchts spuren. Und 1m gleichen Brief Lalinez be-
richtete Canısıus auch davon, da{f Kardınal (Jtto Truchsefß VO Waldburg
xlaube, da{fß Canısıus 1e] FABRE Verteidigung des Heıligen Stuhls beitragen
könne, auch wenıger sıchere un verdächtige Theologen auszuschließen
(desiderando loro escludere altrı S1ICUTVL et suspett. Theolog:: COME anchora
qu1 $2 yıtrovano).”

ber immer wiıeder schlägt in seınen Briefen auch das Getühl absoluten Un-
genugens durch, das geradezu ın eın Betteln Bestrafung münden konnte.
Erschütternd seın Brief den Ordensgeneral Franz Borgıa VO Maı 1569
ber seine objektiv osroßartige Autfbauleistung als erster Provınzıal der
Oberdeutschen Provınz: Ich danke sehr der (‚üte (Jottes un uner Hoch-
würden, da/fs ıch endlich vVOo  s dieser Last, dıe ıch ungefähr vierzehn Jahr lang
Lragen hatte, befreit wurde, UN da/s MNd MLr einen Nachfolger den wen1g spa-
ter RE mıiıt ıhm vertahrenden Paulus Hoffaeus) gab Ich weıß VDO  S ıhm, da/ß
besser, klüger un geeigneter ıst, diese schwierige Provınz verwalten, 01€ F

notwendıig zSt. Um einNeESs mufß iıch Aber och uner Hochwürden hitten: egen Sze
MALY eine nıcht eichte Bufße auf für dıe m”zelen Fehler un Nachlässigkeiten ın
meınem Amt zwährend langer Jahre.®

Zur Erklärung dieses ımmer wieder 1n selinen Brieten ZUTLage tretenden ab-
grundtiefen Gefühls der eıgenen Unzulänglichkeit genugt der 1nweIıls auf
seine oroße, Ja übergrofße Bescheidenheit®/ nıcht, drängend spricht A4US die-
S>  en Texten existenzıelle Betroffenheit, auch tragt angesichts dieser Texte nıcht
mehr die Unterscheidung 1n sachlich-zurückhaltende Hauptbriefe un:! PCI-

Sondern Ott der Herr wıird In MLY durch seinen Diener un den, der höher ıst als iıch, sprechen:
„Hören [l ıch, UN) meın Herz ZAagt nıcht, uch Wenn mich ein Kriegsheer stehen TAS,
weıl Hoffnung Un Stärke ım Gehorsam liegen, un ıch möchte ım Hayuse Gottes alle Iage
deres sein als das ich C£

5 PCE IL, 62 7%0) (Nr. 234), 1er
Schneider, Briefe, 164—1 (Nr. 42a), 1er 165
Ebenda.
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sönlicher gehaltene Beıibriefte, I11all wiırd 1er den Tiefen un! Untiefen seiner 1N-
dividuellen Veranlagung, seıner Persönlichkeitsstruktur nachzufragen haben
Gerade dıe Briefe und Berichte des Canısıus nıcht selten W1€e I-
schiedlich gestiımmte Saıten eıner Laute A  9 1n die der angefochtene Heılıge Je
ach Stimmungslage gelassen der A4US Verzweiflung greift, INa  a MUu 1n diese
Klänge gleichsam hineinhören, S$1€e als Spiegelbilder seelischer Zustände
b7zw. eıner gelegentlich bıs Z Depression führenden Veranlagung erfahren,
die in Gehorsam und (Gsottvertrauen werden. Man dart vielleicht einen
Schlüssel für seınen durch se1ıne Erfolge nıcht annähernd gerechtfertigten I
suffizıenzkomplex sehen dürfen, da{ß seinem berühmten „Christushymnus“
das seıner persönlichen Seelenlage entsprechende /Ziıtat anfügte: Vzdz ındıcem
brı foli 114 Spernere mundum, nullum, SE Spernere
spernt, t1bı QUALNOT hec bona Hostizens1s.: Die Welt verachten, niıemand
verachten, sıch verachten, verachten, verachtet werden. Diese zer (Juüter
z0LVSt Du haben.®

Am Beispiel der Reichstage
Dıie oroße politische Herausforderung des Petrus Canısıus W ar se1n En-

1m Rıngen der Stadt öln den Verbleib 1n der katholischen Kır-
che Erzbischof ermann VO Wıiıed hatte sıch schrittweise der Reformatıon
geöffnet. Am 16 April 1546 wurde exkommunit1ziert und Zn Resignatıon
57  gezwungen. Eın Festhalten des exkommunızı1ierten Erzbischofs der Refor-
matıon hätte angesichts seıner Kurfürstenwürde nıcht L1LUT für die Kırche 1m
Reich erhebliche Konsequenzen gebracht, sondern VOTL allem auch für die Stadt
un das Bıstum.

Es 1St auffallend, W1€ fruüuh Canısıus, wiewohl erst Jahre alt un: hne Amt
un:! Funktion 1m öffentlichen Leben, 1in das Rıngen das Erzbistum einbezo-
sCmH wurde.? Er W ar ZWAar och Jung, mufste aber durch Intelligenz, Ernsthaftig-
keit, nıcht zuletzt gewandtes Auftreten hıerın Mag seıne Herkunft A4US dem
Hause Kanıs 1n Nımwegen Frucht haben eın hohes Ma{ Glaub-
würdigkeıt aufgewiesen haben Noch 1m August entsandten ıh Klerus un!

88 Brodrick, Canısıus, 1L, 588
XO Neue Deutsche Bıographie, VImx;: 626 Begheyn, Eckpfteıler, 2470 Brodrick, Canısıus, I,
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Uniiversıität VO öln als Legaten Kaıser arl und dessen Beichtiger
Hıltfe den Erzbischof, der nıchts unterlasse, W as A HE Auslöschung der Re-
lıgıon diene. Aus seiınem Bericht ber den Erfolg der 1Ss1ıon sprechen Trıumph
un Zuversicht.?! Im Rückblick des Testaments VO 1596 schrıeb der alt un!
welse gewordene Canısıus das Verdienst Gelingen seıner 1SsS1onN dem Kar-
dinal (IJtto TIruchsefß VO  - WaldburgZ der ıhm den Zugang ZU Kaıser eröffnet
habe.”“ Hıer 1St aller Trıumph abgefallen, der sachliche Bericht 1St geblieben.

Der Erfolg seiner 1SS10N 1St unumstrıtten: Er hatte den Kaıser ZUuU Vollzug
der Absetzung des Kirchenfürsten bewegt. Der Erfolg hatte ıhm aber auch
deutlich gemacht, W1e€e wen1g INan be1 der Rettung des Katholizismus in
Deutschland hne die starke and VO Fürsten vVErMaAaS. Ignatıus wiırd 1es
nıge Jahre spater seinen ach Deutschland entsandten Jesuıiten 1Ns Buch schrei-
ben Szıe sollen sıch bemühen, die Häupter 'VO  > Gegnern, WwWwenn es welche Q1bt,
Mfld diejenıgen, die den Häretikern oder Verdächtigen größere Bedeu-
LUNG haben UN nıcht völlig mverstockt erscheinen, Freunden machen un
SE mAıt Geschick Un Liebeserweis Vo Irrtum zurückzuziehen.?

Man zahlt 1n den Büchern ber DPetrus Canısıus nıcht hne eınen gewıssen
Stolz selne Teilnahme den Reichstagen VO 1545, 1556; 1337 557/58, 1566
un:! 1576 autf.?* Sein Finwirken auf die Reichstage WwW1e€ auf das Konzil VO Irı-
enft WAaTr aber keineswegs miı1t seinem Auftreten be1 diesen Anlässen gleichzuset-
ZEN, sondern oriff tiefer un! WAar umtassender. Es lag einem erheblichen eıl
in dem beständigen Kontakt des Heılıgen mı1t mafßgebenden Fürsten, allen

König b7zw. Kaıser Ferdinand I (Otto Truchsefß VO Waldburg, den
bayerischen Herzögen und iıhren Kanzlern und Sekretären. Hıerbei ving 65

den Autbau eıner Grundhaltung, dıe den Reformatoren gegenüber VEI-

tolgende Lınıe, Konsequenz un: Nachdruck. Da DPetrus Canısıus ZAN AT als
Eınzelperson mıiıt hoher Glaubwürdigkeıt auftrat, sıch aber als Vertreter
selnes Ordens verstand, der keinen Schritt Lal, hne diesen mıt der Ordenslei-
(ung ın Rom abzusprechen, mochte der Eindruck entstehen, da{f A 1m Einzel-
tal] Sal nıcht mehr auf seıne persönliche Prasenz, sondern auf die Anweısungen
des Generals der Generalvıkars ankam, die letztlich jeder seıiner Mitbrüder
hätte Vertreten können. Dennoch scheint seliner Person Unverwechsel-

91 PCE I7 TEL (Nr. 4)’ besonders 236; I) TERZTA (Nr. 47)
PCE I7 46
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bares angehaftet haben, da{fß Ferdinand w1e€e Kardınal (Jtto TIruchsefß
VO Waldburg Wert darauf legten, ıhn, nıcht einen anderen, den der Orden ab-
ordnete, soweıt möglıch, be1 der Hand haben

ine der wichtigsten Entscheidungen 1m Vorteld des Februar 1555
eröffneten Reichstags WAaIl, da{fß Köni1g Ferdinand seiınen Sohn Maxımıilıian, des-
SCI1 Katholiziıtät 1n 7 weıtel SCZOBCN WAal, VO Reichstag ternhielt. Es 1St ohl
unbestrıtten, da{f die Jesulten 1n Maxımıilian eıne große Geftfahr sahen, Maxım1i-
lıan hinwiederum 1n den Jesuıten seıne Gegner erblickte, die nıcht eiınmal
hen och sprechen wollte.? In Petrus Canısıus mochte Maxımıilian ohl nıcht

Unrecht den Motor un die Personitikation dieser jesuıtischen Gegner-
schaft und den Warner VOT seliner Teilnahme Reichstag gesehen haben

Am Maärz 1:552 WAar Canısıus 1in Wıen 26  angekommen  3 1553 wurde
dentlicher Prediger des Königs: “ Es kam ZIT Absıcht, ıh ZUuU Bischof VO

Wıen bestimmen. Könıig Ferdinand versuchte ıhm die Wege ebnen.?® Der
Kompromıiß WAal, da{ß Canısıus November 1554 für eın Jahr Admıinıstra-
tOr des Bıstums wurde.?? Staphylus berichtete 1m Februar 1555 Hosıus, da{fß
der Könıg die Jesuiten w1e€e Brüder lıebe, besonders Petrus Canisius.!  00 Wıe
wichtig Canısıus für Ferdinand wurde, erhellt AUS dessen Auftrag iıhn, VOt*
schläge unterbreıten, Ww1e€e die katholische Religion 1n ÖOsterreich erhalten
SC1101

Am Februar 1555 wurde endlich der Reichstag 1n Augsburg eröffnet. Fer-
dinand konnte sıch ber die Lıinıe, die Petrus Canısıus verfolgte, nıcht 1m Un
klaren se1n. Eın Ziel W ar für den König unverzichtbar: der Friede 1mM Reich (a
N1S1US EAT sıch in seinem Urteil ber den Religionsfrieden leichter als Ferdinand,
der schon des „Geıistlichen Vorbehalts“10%2 froh se1ın mu{fte un!: auf den Frieden
angewlesen Wr  105 Er konnte angesichts des Reichstags 1ın eınem Brieft Kardı-
nal (Itto TIruchsefl ber die Fuürsten klagen, dıie ZW ar katholisch se1n un bleiben

95 Holzmann R’ Kaıser Maxımıilian I1 bıs seıner Thronbesteigunga564, Berlin 1903,
2236 Vgl uch PCE I’ 5195728 (Nr 169), 1er 524 Zu Maxımıilian IL Rudersdort M)
Maxımıilıan 88 4—-1 1n: Schindling Ziegler, Handbuch der bayerischen Geschichte IL,
7997
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wollten, aber angesichts der Erfolge der Feinde schwach se1en, SOWIl1e ber die
Verschlatenheit der Prälaten un nıcht zuletzt ber den unglücklichen Ausgang
des Reichstags (wıe auch ber den langsamen Fortschriutt des Konzıils). 104

Eın entscheidendes Fundament hatte der Beschlufß eınes „gemeınen Friedens
1in der Religion“ 14 Maärz 1555 gelegt."® Dieser Religionsfriede be-
schränkte sıch autf die Stände der „Contess1o *. 106  Augustana“. Canısıus hatte
7zweitellos dessen Jragweıte erkannt. Könıg Ferdinand aber hatte mehr erhofft:
en Religionsgespräch mi1t dem Ziel des Ausgleichs.  107 Eın derartıger kırchlich-
theologischer Ausgleich W ar 1aber 1n dieser Phase der Festigung durch das Kon-
] nıcht mehr erreichbar, schon Sal nıcht autf diesem Reichstag. SO wurde der
Ausgleich 1n der Religionsfrage 1m Sınne der „Hıinlegung der schädlichen Spal-
tung un Irennung iın uUuNseIer heılıgen christlichen Relıgion un Glaubens-
sache“ auf den Reichstag 1m Maärz 1556 vertagt."”® Canısıus WTr angesichts des
Verlaufs des Reichstags hatte die Verhandlungen ber den Religionsfrieden
in Augsburg miıterlebt109 1ın Sorge, 6S möchte AaUus diesem mehr Schaden als

110Nutzen erwachsen, schrieb jedenfalls August 1555 Ignatıus.
Wıe wichtig für diese Aufgabe die Beteiligung des Petrus Canısıus schon der
Vorbereitung gesehen wurde, zeıgt der Auftrag, den Ignatıus 1mM kto-
ber/Dezember 1555 Canısıus erteilte, sıch mıt Kardınal Alexander Farnese als

11A4päpstlichem Legaten tun und diesem seıne Hıiılte anzubieten.
An dem Juli 1556 erötffneten Reichstag ahm Kardınal Farnese ann

treıilich nıcht teil. 1}2 Von seıten der Jesuiten WAar INan bedacht, dieses Mal für
diesen Reichstag mi1t dem Ehrgeiz e1ınes Ausgleıichs 1m Glaubensstreıit besser
vorbereıtet se1n. Den Ausgang hätte dieses Religionsgespräch VO eli-
xi0nsfrieden nehmen mussen. Gerade diesen aber beurteilte Canısıus negatıv.
In einem Brief VO 17 Januar 1556 Otto TIruchsefß VO Waldburg hatte
Canısıus ach eiıner dramatıschen Schilderung der Sıtuation in ÖOsterreich un:
Bayern VO  — den eX1tUS infelices comıtiorum den unglücklichen Ergebnissen der
Reichstage) gesprochen.*” Der einz1ıge Weg mıt Aussıcht auf Erfolg, die weIlt-

104 PCE I7 594—59/ (Nr. 192), 1er 595 f’ I7 7
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gehende Anerkennung der „Contess10 Augustana”, WTr für Canısıus
denkbar, und der Religionsfriede VO 1555 mı1t Anerkennung der Protestanten
ın seınen Augen verhängnisvoll. Könıg Ferdinand War sıch bewulßßst, da{fß der
VO  F ıhm gewünschte Ausgleich, den der Passauer Religionsfriede VO 1552 für
den Reichstag vorgesehen hatte, aber der Reichstag VO 1555 nıcht ZUWCHC

114bringen konnte nıcht hne theologische Fachkompetenz herbeigeführt WCI-

den dürte Er torderte deshalb eıne schrittliche Wıderlegung be] den Jesuıiten
an  115 Könı1g Ferdinand War Vorbereitung bereıt un drängte darauf,
da{fß Canısıus möglichst schnell des Regensburger Reichstags ach Wıen
komme.!!  6 In seinem Bericht VO November 1556 seiınen Generalviıkar
Jakob Laiınez machte Canısıus keinen ehl daraus, da{fß ZW ar der Meınung
sel, sıch dem Kaıser nıcht wıdersetzen sollen, dafß aber VOT dem Religions-
gespräch mı1t den höchsten Gegnern angesichts der Tatsache, daflß bısher alle

147Beratungen, die die Fürsten veranstalteten, unglücklich geendet hätten Y
rückschrecke. Wenn auf Betehl da se1n werde, Wenn schon nıcht autf-
erbaue wenı1gstens deshalb, damıt andere wenıger zerstoren, auch der
kollabierenden Kırche Hıiılfe kommen.  118 Von Rom zurückgekehrt, oing
Canısıus in seinem Bericht VO Dezember 1556 Laiınez wieder auf den
begonnenen Reichstag ein.  119 Er berichtete dabei ber die verbreitete Sorge,
da die auf seıten der Katholiken und Protestanten ausgewählten Theologen
eın nterım tabrizierten. Viele welse Männer würden Schlimmstes VO

Ausgang des Reichstags befürchten. Der Herr Jesus mOoge den Betrübten be1-
stehen, CI} Canısıus, nehme nıcht als AFZzt, sondern als Beobachter un: Zeuge
dieses allgemeinen Unglücks tejl.!29

Vom Begınn des Jahres 155/ liegt annn wieder eın Bericht ber den Reichs-
Lag AaUus der Feder des Canısıus VOr.  121 Canısıus schickte Laiınez eın VO ıhm
ber den Verlauf des Reichstags vertafßtes Libell Z das anscheinend verloren
ist.122 Eın welıterer Bericht wıederum Laıinez VO Januar 557123 1ST eın

114 PCE ebenda, 594 Anm.
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117 PCEHE H.
118 Ebenda.
119 PCE EB C E (Nr. 228)
120 Ebenda,
121 PCE &} 3/—49 (Nr. 229)
127 Ebenda, 40 Anm.
123 PCEFHE EB 49—53 (Nr. 230)



128 Siegfried Hotmann

Zeugni1s dafür, w1e Canısıus seine Beratertunktion eım Kaıser ahm Als
dessen ersier Theologe fühle siıch völlig unzulänglıch, deshalb bıtte Lainez

Entsendung eınes weıteren Theologen AUS dem Orden
Noch 1im Januar 1557 zeichnete sich ab, da{ß dieser Regensburger Reichstag

das VO König sehr gewünschte Religionsgespräch nıcht erbringen konnte,
sondern eınen Termın ertorderlich machte. Ferdinand beriet eın (S5re=
mıum VO 7wel Bischöfen und fünf Theologen seiner eigenen Unterrich-
Lung, eınen Ausgleich hne Praejudiz tür den Heılıgen Stuhl ermog:
lıchen. Für den Beraterkreıs WAarelil dıe Bischöfe Michael Helding VO  — Merse-
burg un Urbanus Austriacus VO urk vorgesehen, Theologen Georg
Wicelius, Friedrich Staphylus, Doctor Sımon Scheibenhart AUuUS Augsburg und
der Dominikaner Johannes Gressenicus bzw. Gressing AaUus Wıen124 unstreıt1g
ein hochkarätiges Gremıuum, das Bischöfe un Theologen zusammenführen
sollte, 1ın dem aber nıcht einer der Bischöfe, sondern Canısıus die Stelle
einnehmen sollte (Fra Iı qual: mM1 danno ıl prımı [4060)? Canısıus zeıgte siıch
einem geraden und eindeutigen Kurs entschlossen. Kardınal (Itto Truchsefß
VO Waldburg mahnte iıhn, iın Gehorsam ZU Kaıser stehen un!: doch den
den Protestanten gegenüber nachsıchtigen deutschen Theologen wıder-
stehen. 126

Eınen weıteren Zwischenbericht ber dıe Vorbereıitungen sandte Canısıus
11 Februar 155% Lainez. Nun sollten die katholische Selite vertiretfen.

Julius Pflug, Michael Helding, der erstere Bischof VO Naumburg, der letztere
VO Merseburg, Johannes Gropper und Canıisius.!4/ Die reı iın
Religionsgesprächen ertahren und eher eıner Vermittlung zugeneıgt. Pflug
wurde schlieflich Präsıdent des Ormser Gesprächs. Der Zuspruch des Kar-
dinals (Itto Truchsefß je{1% Canısıus diesmal erstaunlıch gelassen auf die Kant-
scheidung seınes Generalvıkars warten, wıewohl nıcht 1Ur seıne Ungeeı1g-
netheıt, sondern auch selne Abneigung gegenüber eiıner derartigen Aufgabe be-

(zO grande Aauersione dı queste COSC)E och lßt gerade dieser Be-
richt authorchen: Der Kardınal VO ıhm die Verteidigung des Heıilı-
gCH Stuhls, hoffte, durch ıh dıe Berufung anderer, weniıger sıcherer Theolo-
SCIHl verhindern.

Noch VOT dem Schlufß des Reichstags Marz 1557 wurden die Teilneh-
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INeTr Ormser Religionsgespräch bestimmt. Dies katholischerseits
die Bischöfte Julius Pflug und Michael Helding, Johannes Delphius, Johan-
1165 Gropper, Martın Balduıin Rıthovius un Canısıus. Ihnen wurden weıtere
Theologen beigeordnet, ıhnen der Jesuit Nıkolaus Goudanus, Wiicelius
un Staphylus.*“” Wieder War ecsS Kardıinal (Jtto Truchsefß, der auf Canısıus be-

130stand, un! wıeder hoffte Canısıus, da{fß ıh die Gnade (CGsottes davor bewahre.
Am Aprıil 1557 berichtete annn Canısıus ber seıne un des Goudanus
Eınladung bzw. Aufforderung Z Teılnahme Ormser Religions-
gespräch.‘?” Es bestehe Gefahr, schrieb CI, da{fß keine Lösung mehr für eıne
Vereinigung und Beilegung der 7wietracht gefunden werden könne, weder
durch das se1lt vielen Jahren vergeblich bzw. nıcht fortgeführte Kon-
711 och durch eıne natıonale Synode, die eher CUu«ec Verwirrungen schaffen als
alte beilegen könnte, och durch Beratungen der Fürsten, weıl die Sache der
Religion umtassend se1 un: VO Laı1en L1L1UT MmMI1t Getahr behandelt werde. Var-
sıtzende des Colloquiums selen der Kaıser un: ı1er Fuürsten (zweı Erzbischöfe
un! 7Z7We]l Fuürsten der Gegenseıte): Auf jeder Seıite gebe CS Collocutoren (un-
ter ıhnen Canısıus) un beigeordnete Theologen. Im August solle das Collo-
quium beginnen.

Wır kennen einigermaßen den Verlauf dieses etzten großen Religions-
gesprächs nıcht zuletzt AUS den Berichten des DPetrus Canısıus: die UÜbernahme
des Vorsıtzes durch Bischof Pflug, die Besetzung VO Z7wel Theologensitzen,
Nnu sollte Gropper für Pflug nachrücken, die protestantischen Theologen
LO Phılıpp Melanchthon, Johannes Brenz, Erhard Schnepft, Johann Pıstorius
un: Erasmus Sarcerius.!* Die katholischen Theologen schienen nıcht 1e]
Hoffnung auf das Religionsgespräch DESELZL haben.! Die Posıtionen beider
Seıten fixiert: be]1 den Protestanten die „Confess1o Augustana” und die
„Apologıia“, katholischerseits dıe Ablehnung der „Confess10 Augustana
uch WE Canısıus die Sorglosigkeit der katholischen Seıte beklagte, schıen
CT sıch doch mıt eiıner entschıedenen Rolle durchgesetzt haben An die Stelle
Pflugs un Groppers be1 den Collocutoren Eraten ann Tıletanus un: Staphy-
lus12

129 PCE IL DA E (Nr. 238), jer
130 Ebenda, Sı
131 PCE E: 8284 (Nr. 239)
1372 PCE B 125129 (Nr. 258), 1er RE
AA Ebenda, 1728
134 Ebenda, VT
135 PCE A 1902131 (Nr. 259)
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Schon bald Zzerstrıitten sıch die protestantischen Theologen ber die
„Confess1o Augustana ” Als sıch der Streıit immer mehr zuspıitzte, berichtete
Goudanus 1m Namen des Canısıus Lainez (wıe auch der Vorsitzende Pflug

Ferdinand B da{f BREN  n auf die Antwort Ferdinands ob das Collo-
quıium überhaupt weıtergeführt werden solle, un schlug VOI, Seine Heıligkeit,
der Papsts moge eventuell deshalb den König b7zw. Kaıser (Könıg Ferdinand

136War selt 1556 Kaıser) schreiben.
Wıe sehr auch Canısıus entschlossen Wal, katholischerseıits nıchts aufzuge-

ben, erwıes sıch als Theologe un taktısch verslierter Politiker, als 1mM
Konsens MI1t der katholischen Seıite aut eıne iınhaltliche Entflechtung un:
ogleich gemeıInsames Fundament 1ın Gestalt erster Prinzıpien drang, als die dıe
Heılige Schriftt 1mM Konsens der Väter un der alten Kirche sah 137 Die
protestantische Seıite hingegen 1e1% 1Ur die prophetische un: apostolische He1-
lige Schrift und die reı Symbola (das nızaänısche, konstantinopolitanısche un:
athanasıanısche Glaubensbekenntnis) gelten. Damıt W ar och VOL dem endgül-
tıgen Dıissens den protestantischen Partnern deutlich geworden, da{ß eın
Brückenschlag nıcht in Aussıcht stand b7zw. stehen konnte.

An herausragender Stelle 1mM Ablauf des Ormser Religionsgesprächs stand
die Eıngabe des (Canısıus und der anderen Collocutoren un: zugeordneten
Theologen den Vorsitzenden Julıus Pflug VO Dezember 557158 Es wırd
darın eın scharfer Bericht ber den bisherigen Verlauf mıi1t eiıner Analyse der
Frontstellungen gegeben. Protestantischerseits seıen durch Melanchthon das
- Anterim.. als ımpretatıs declaratıo (eine Deklaratıon der Gottlosigkeit), diıe bıs-
her vorliegenden Beschlüsse des Konzils SOWI1e die Lehren Zwinglis un
derer „Sekten“ abgelehnt worden.

Das abrupte Ende des Religionsgesprächs durch den Auszug der „Flaccıa-
ner 1St bekannt. Es bleibt die Frage: ob das Gespräch glücklicher verlaufen
ware, ware die HI Schriuft allein hne die Interpretation durch die alte Kırche,
worın sıch das katholische Kırchenverständnis nıederschlug, VO der katholi-
schen Seıite gefordert worden. uch wiırd InNnan 1n Rechnung stellen haben,
da{fß INa  e katholischerseıits, Canısıus ınbegriffen, nachdrücklich auf die lar-
legung gedrängt hatte, ob die protestantische Seılite wirklich insgesamt die
„Confess1o Augustana” vertirefen habe Dies hatte nıcht HUT eıner iınhaltlıchen

136 PCE LL 141 (Nr 264)
137 Ebenda.
138 PCE 1L, 160—1 73 (Nr. 269) 7u diesem Bericht trıtt eın weıterer des gleichen Tags Lainez:

IL, 174—180 (Nr. 271)
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Klärung gegolten, sondern auch dem Religionsgespräch VO 1555 entsprochen.
Dafß die Zerrissenheıt den protestantischen Gesprächspartnern schliefß-
ıch TB Auszug des Matthias Flacıus un der Flaccıaner führte, WTlr augenfäl-
lige Demonstration VOT dem Hıintergrund des Religionsfriedens VO  . 155'139
Es bleibt weıterhın die rage, ob I1L1all nıcht miı1t den verbleibenden Vertretern
der „Confesss10 Augustana” hätte weıter verhandeln sollen. Der tiefste rund
des Scheiterns des Religionsgesprächs aber lag 1n der bereıts dessen Begınn
erfolgten inhaltlichen Fixierung der prıma princıpia auf beiden Seıten.

Canısıus hatte zweıtelsohne entscheidenden Anteıl der konsequenten 15
nıe. Was für den Kaıser bleibendes Anliegen und zeıtlebens eıne immer aus-

sichtsloser werdende Hoffnung W al. eın Religionsausgleich ohne Aufgabe des
katholischen Selbstverständnisses, hatte sıch L1U endgültig zerschlagen. )ie-
SCI1 Ausgang des Ormser Religionsgesprächs aber sahen die katholischen
Partner, ganz entschıeden Canısıus, mi1t Freude: So schrieb Canısıus: Es ZE-
ziehmt sıch, freudig Christus ank » zweıl dıe Schlınge Zerrıssen ıst
(Ps 124 UuUN Z01LY nıcht NUNY ohne Schaden der batholischen Relıgion,
sondern auch MA1LL der Frucht der offenkundig gemachten Teılung, Ja Verwir-
VUNHS, dıe auf der Gegenseıte geschah, WCS gehen werden. *0 Angesıchts der
üblichen schnellen, Ja vorschnellen Schuldzuweisung für das Scheitern die
zerstrittenen Protestanten wırd INan auch die mangelnde Bereitschaft der
katholischen Seıte, dıe sıch INZrESSU negotı iınhaltlich auf die Drıma prıincıp14,
die unaufgebbaren Grundsätze, VOL Begınn der Sachdiskussion und dem Aus-
ZUg der Flaccıaner testgelegt hatten, 1n Rechnung stellen haben

Canısıus sah 1mM Abbruch des Religionsgesprächs eıne Befreiung 919}  - diesen
jammervollen Menschen, die I01Y mıl ozelen Namen ıhrer Verblendung,
Härte, Bosheit, Verschlagenheit, Sophistereit, Hartnäckigkeıit, Schwäülstigkeit
UunN Ruchlosigkeit beklagen bönnen (qu0s deplorare multıs NOMUNL-
bus ob CecCıtatem, durıtiem, malıgnıtatem, nersutiam, impudentiam, sophisticen,
pertinacıam, tumıdıtatem, impietatem)'“*. Mıt diesen gebe e keine Versöh-
HNUNS, weıl diese keineswegs als Besiegte gesehen werden mochten. Er sah

14721m Scheitern des Religionsgesprächs einen füntffachen Gewıinn Y die auf
katholischer Se1lte autffallend ZuULage getretene Einheit un Beständigkeıit, W as

den Sınn un die Übereinstimmung aller 1in der Rettung der Sache Chhristiı un:

139 Vgl Rabe, Deutsche Geschichte, 530{f.
140 PCE 1L, 17A0 (Nr. Z1); 1er 1
141 Ebenda, 175
147 Ebenda, 176
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der Kırche betraf, (sott habe hingegen in die Gegner den Geilst der Verwirrung
geschickt, eıne Bestärkung un: Festigung der Kırche. Canısıus erLEte diesen
Ausgang des Ormser Religionsgesprächs letztlich als eın Glück für die Kır-
che, auch als eıne Hoffnung, da{ß die Fürsten künftig VO jedem derartigen
Gespräch zurückschreckten un sıch rABE einzıgen Miıttel der Wıieder-
herstellung der Religion 1n Deutschland entschlössen: dem oekumenischen
Konzil.1* Dafür sSCeIizie sıch Canısıus ann auch eiım Reichstag VO 1566 mıiıt
Nachdruck und Erfolg eın  10R auch wenn mı1t diesem Reichstag die Anerken-
HNUNS des kurpfälzischen Calyvınısmus verbunden WAar. eım Reichstag VO

1576 War das Erstarken der Gegenreformation ann unübersehbar. 145

Die weıtere Entwicklung gab der Einschätzung des Canısıus Recht Mıt dem
Ormser Colloquium endeten die Religionsgespräche, endete dıe Aussıcht autf
eınen alle Parteıen verbindenden Religionsfrieden. Di1e katholische Selite sah 1n
diesem Ausgang einen Sıeg 1n der Rettung der katholischen Kırche und der Be-
wahrung ıhres Erbes un: in der Zerrissenheit der protestantischen Partner
nıcht 1Ur einen Vorwand Zzu Abbruch, sondern den Beweıs, da{f Gott nıcht
mMI1t ıhnen W afl.

143 Ebenda, 177
144 Vgl hıerzu Rabe, Deutsche Geschichte, 53 5257556
145 Rabe, Deutsche Geschichte, 536—538
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Petrus Canısıus un Landsberg ZALt e1ıt der
Reformatıiıon

Stefan Miedaner

Am November 156Z. eiıner Zeıt, als eın eıl des Münchener Hoftes der
Spiıtze die alte Fürstin‘ aufgrund der est 1ın München ach Landsberg-
wiıichen WAaTrL, schrieb der herzogliche Landhofmeister Ottheinrich Freiherr VO

Schwarzenberg‘ und Hohenlandsberg A4US Landsberg den Dompropst VO

Augsburg, WE Annn zwvochenlich alle MONLAZ aın christliche procession MA1t der
lithanıa ın daz merckhh gericht. Darbey e1n gotselige DETINANUN oder
hueßpredigt mnl ANEZ schaffen möchte, zwelcher Z01Y den würdigen hoch-
gelehrten, der heiligen schrift Octorn Petrum C’anısıum oüetlich vermugen
verhoffen, also da/s allwegen abents alhıer ankhemme nnd
MONLAZ ach verrichter predigt seinen WECL z iderumb auf Augspurg
Das Augsburger Domkapıtel 1ef6% mıt seliner Antwort nıcht lange warten un
schrieb zurück, da{ß INa einerseıts Wıillen zeıgen möchte, da{fß INan aber
mMiıt zwarhatt nıt bergen könne), da/s Canısı abraisen bıirchen hıs da-
her bey den gutherzigen catholischen allerhanden beschwernussen verursacht
UuUnN gebracht (habe) Dıie Reıisen ZUr Wınterszeılt würden gesundheitliche Be-
schwerden, iınsbesondere Heiserkeit verursachen, die Ausübung SEe1-
IT Predigten leiden könnte. Darüber hınaus habe 1n der Adventszeıt
Sonntag und rel Wochentagen, nämlıich ontag, Mittwoch un: Freıtag
1n Augsburg predıgen, W as INnan nıcht ındern könne, hne Ärgernis eITE-

SCHN Der Bıtte könne also nıcht entsprochen werden.
Dieser Brietfwechsel AUS dem Jahr 1562 1St in mehrtacher Hınsıcht auf-

schlußreich. Canısıus stand dieser eıt als Domprediger iın Augsburg auf
dem Höhepunkt se1ınes Ruhms Er Warlr eıne dominierende Persönlichkeit NO  e

überregionaler Ausstrahlungskraft geworden. ank seiner unermuüdlichen

Marıe acobäa VO Baden (1507-1580), verheiratet mıt Herzog Wıilhelm (1493—-1550).
Ottheinrich VO Schwarzenberg (1535—1590) WTr selbst eın Förderer der Gegenreformation.
Seine Raolle bei der wen1g gelungenen Behördenretorm Wılhelms bei Heydenreuter Reinhard,
Der Landesherrliche Hofrat Herzog und Kurfürst Maxımıilıan VO Bayern (1598—1651),
München 1981, bes ZPCA
Archıv des Bıstums Augsburg ABA) 33()
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Predigttätigkeıit WAarlr 6S ıhm 1n kurzer Zeıt gelungen, die Konversion VO zahl-
reichen Personen bewirken“. Viele Altgläubige, die unsıiıcher un:
schwankend geworden arcIl, wurden VO  — ıhm 1in ıhrem Glaubensleben be-
stärkt. Es 1St daher nıcht verwunderlıch, WEenNn der fürstliche Hof Canısıus als
Prediger gewınnen wollte. Ebenso verständlich 1St die ablehnende Haltung des
Augsburger Domkapitels, das sıch ohnehıin mi1t der häufigen Abwesenheıt des
durch zahlreiche Amtsgeschäfte überlasteten Dompredigers kontfrontiert sah

Hıer stellt siıch die Frage, Ww1€e die Bıtte des herzoglichen Hoftes interpre-
tieren IStE. Handelte csS sıch speziell auf den höfischen Bereich zugeschnit-
tene Bußpredigten der sollte Canısıus Ühnlich WwWI1e in Augsburg eıne weıtge-
hend VO alten Glauben abgefallene Bevölkerung wıeder Z katholischen
Kırche zurückführen? Dıies impliziert selbstverständlich die Frage, inwıeweılt
die AL Lehre Eıngang 1in die Stadt gefunden hatte, worüber unterschiedliche
Aussagen vorliegen. Zeitgenössische Visitationsprotokolle, die Rückschlüsse
auf das kirchlich-relig1öse Leben zuließen, liegen für Landsberg leider nıcht
VOTL

Es 1St dieser Stelle notwendig, 1ir auf die Entwicklung 1mM Bıstum Augs-
burg einzugehen, dem Landsberg Ja gehört. Der tief 1mM Humanısmus V.CI -

wurzelte Augsburger Bischof Christoph VO Stadion (1517-1543) W alr eın
Mann des Ausgleıichs, der zunächst dıe Verständigung miı1t den Vertretern der
Reformatıon suchte. Hınzu kam, da{ß Luther anfangs auch teilweıse 1m Augs-
burger Domkapıtel auf Sympathie stiefß. So konnte 1n dieser ersten Phase dıe
Reformation rasch Boden gewınnen. Landsbergs schwäbische Nachbar-
städte Memmingen, Mindelheim un! Kautbeuren gingen ZUIT: Reformation
ber So wırd in Kautbeuren 1549 VO eıner discordia CLVLUM, u14
alıquı Lutheranı alıquı Zwinglıanit, pDars Schwenkfeldianit, MINOT Dars
subdıtorum catholicı, gu14 LAaNLUM InsSanaltı SUNLT, gesprochen‘®. Es isft verständ-
lıch, da{ß auch Landsberg VO  — diesem 5og erfaflßt wurde und die Cur Glaubens-
lehre in der Stadt rasch Anhängerschaft SCWAANN. Dies wollte jedoch der

Zoepil Friedrich, [ )as Bıstum Augsburg un! seıne Bischöte 1m Reformationsjahrhundert. (36:
schichte des Bıstums Augsburg un! seiıner Bischöte i Augsburg 1969 bes 313—324; Warm-
TUNnN Paul, 7Zweı Kontessionen 1n eıner Stadt, Das Zusammenleben VO Katholiken und Prote-
STLAantien ın den parıtätischen Reichsstädten Augsburg, Biberach, Ravensburg und Dinkelsbühl
VO 1548 bıs 1648, Wiesbaden 1983, 239
Auft der Bistumssynode VO November 1548 1n Dıllıngen Kardınal Otto Truchsefß VO

Waldburg hatte INa  w die Durchführung VO Kirchenvisıtationen beschlossen. Erhalten hat sıch
eın Visiıtationsprotokoll VO  - 1549 (ABA 716), das den suüdlichen eıl des Bıstums, leider
hne Landsberg, beinhaltet.
Visitationsprotokoll 1549, ABA 716



135Petrus Canısıus und Landsberg TANNE eıt der Reformation

Stadtherr, Herzog Wılhelm E der bereıits 15272 ein ersties bayerıisches Religi-
onsmandat erlassen hatte, das für seine Untertanen den Abtall VO katholi-
schen Glauben Strenge Strate stellte, nıcht hıinnehmen. Bereıts 152725 STAa-
ulerte in Landsberg eın Eerstes Exempel, als den damalıgen Stadtprediger
Georg Lorenz un den Benefiziaten Pangratz Gundold ihrer Pfründen entho-
ben un:! des Landes verwıesen hatte, da beide otffen dıe CC Lehre verkünde-
ten Diese siıcherlich spektakuläre Ma{fnahme dürfte 1n der Stadt azu geführt
haben, da{ß sıch die Anhänger Luthers nıcht mehr offen zeıgen Wwagten.
Symptomatisch für die damalıge Zeıt W al eın deutlich spürbarer Rückgang des
Gottesdienstbesuchs und des Sakramentenempfangs.

In den spannungsreichen Jahrzehnten der Reformation zeıgte die Augsbur-
SCI Kıiırche insgesamt 7wel Mal 1n Landsberg Präsenz. Von 1537 bıs 1548 mu{fßs-
rfen alle katholischen Geistlichen Augsburg verlassen. ast das ZEsaAMLTE Kapıtel
VO St Morıtz ZO@ sıch 1in dieser Zeıt ach Landsberg zurück®. 15358 versuchte
Bischof Christoph VO  — Stadion vergeblich 1m Streıit 7zwıischen dem sıch die-
SCT eıt 1n Landsberg authaltenden Kapıtel mıiıt seiınem Chorherrn Dr. 1ur CA11

Johannes Wınkler dessen Residenzpflicht vermiıtteln?. Nach der Res1-
ynatıon VO Johann Wınkler erhielt 39 R8% der Landsberger Stadtpfarrer, Magı-
StTer Magnus Haldenberger, 25.Aprd 1540 dessen Kanonikat!®. Aus dem
merkwürdigen Umstand, da{ß CI, der sıch mehrere Male ber die Mifß(stände
un die Vernachlässigung des katholischen Glaubens beklagt hatte, ach SEe1-
eode 1m Jahr 1541 1in der außerhalb der damaligen Stadt gelegenen kleinen
Kırche St Ulrich 1n Spötting beerdigt wurde, hat I1a geschlossen, da{ß eıne
Beisetzung 1n der Stadtpfarrkirche diesem Zeıtpunkt ohl auch nıcht
portun Wwar Dies könnte jedoch damıt zusammenhängen, da{fß der be1 seiner
Immatrıkulation 1499 1n JTübingen als gebürtiger Landsberger bezeichnete un:
humanistisch gebildete Haldenberger aus Spötting stammte!?. Die Ernennung

Zoepftl, Geschichte 1L, 43
Zoepftl, Geschichte IL, 126 Es andelte sıch dabe: nıcht das Domkapıtel, WI1€e zuletzt VO

Dıietrich Dagmar, Landsberg Lech I) Eınführung Bauten 1ın öffentlicher Hand Die Kunst-
denkmäler VO Bayern 21 München Berlin 1995 wırd
ABA Urk 1774

10 ABA 9373 (Liıber decanalıs VO St Morıtz); vgl Haemmerle Albert, Dıi1e Canonıker der
Chorherrenstifte St Morıtz, St Peter und St Gertraud 1in Augsburg bıs ZuUur Sakularısation, Prı-
vatdruck Augsburg 1938, Nr 239
Dıietrich, Landsberg Kunstdenkmiäler I’ 81
Haldenberger wurde 1501 Baccalaureus artıum und 1505 Magıster Artıum der Universıität
Tübingen un immatrıkulierte sıch och 15147 der Uniiversıität Ingolstadt. Se1it 1533 W ar

Stadtpfarrer 1n Landsberg; Zoeptl Friedrich, Johannes Altenstaig. Eın Gelehrtenleben aus der
Zeıt des Humanısmus un:! der Reformatıion, Münster 1918,
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Haldenbergers A Chorherren VO St Moriıtz demonstriert, W1e€e CI damals
die Beziehungen zwischen der Landsberger Stadtpfarreı un: dem bedeutenden
Augsburger Stift Die Stadtpfarrkirche fungıerte in dieser eıt mıt
Sicherheit als Stittskirche. Die iırrıgen Angaben eiınes Stadtchronisten aus dem
19. Jahrhundert, da{ß A4US dieser Zeıt der Brauch herrühre, hohen Feiertagen
die pfarrlichen Gottesdienste mı1t der gleichen Fejerlichkeıit W1€e 1n der Augs-
burger Kathedralkirche abzuhalten‘?, lassen sıch 1U besser einordnen. Es
1St durchaus möglıch, da{ß die Landsberger Stadtpfarrei ach dem ode Hal-
denbergers für bıs Jahre vakant W ar un: in dieser eıt alleın VO den
Chorherren VO St Moriıtz betreut wurde, da erst wıeder tür das Jahr 1544 eın
Magıster Lorenz Stöftel AUS der ZUE Reformatıon übergegangenen Stadt Mem-
mıngen als Stadtpfarrer belegt ist 14 Stöftel galt als eın ehrbarer Prıester,
der dem alten katholischen Glauben LrFreH geblieben se1 und ıhm auch weıter
iTeUu bleiben gedenke.

Die persönlichen Beziehungen zwıischen den Bürgern der Stadt und dem
Chorherrenstift spiegeln die insgesamt füntf 1m Bistumsarchiv erhaltenen Ur-
kunden des Stifts St Morıtz aus dieser Zeıt wıeder, iın denen Landsberger Bur-
CI als Zeugen oder Sıegler auftreten?>. Bemerkenswert 1in diesem Zusam-
menhang 1st, da{fß auch der Landsberger Stadtschreiber Erasmus Heller 1in eıner
Urkunde VO 1546 als Bürge des selbst A4US Landsberg stammenden Chorherrn
Erasmus olf}® ZENANNL wiırd, der übrıgens auch als Professor un zeitweılıger
Rektor der Universıität Ingolstadt wirkte. Diese persönlıchen, wahrscheinlich

tamıliären Beziehungen eınes bedeutenden Chorherrn VO St Moriıtz
seiner Heimatstadt dürtften sıch auf das Verhältnis der Stadt dem sıch 1m
Fxil befindlichen Kapitel un:! damıt indirekt auch autf eın Wiedererstarken des
katholischen Glaubens LLUT posıtıv ausgewirkt haben

Dreifßig Jahre spater jef0 der Augsburger Kardınal Otto Truchsefß VO Wald-
burg für Ende Juli 156/ eınen Prälatentag ach Landsberg ausschreiben. Die
Prälaten und AÄbtissinnen se1ines Bıstums wurden eingehend ermahnt, be1 sıch
selbst, iıhren Religi0sen, Pfarrern un Untertanen die katholische Religion
ernsthaft Öördern un!: den eLtwa eingesickerten häretischen Sauerte1g rück-
sıchtslos 35 VA  VE Grofße Bedeutung ame auch der „reformatıo 1ın mor1-

F Ziıtiert be]l Dietrich, Landsberg Kunstdenkmäler I‚
14 Sontheimer Martın, Die Geistlichkeit des Kapiıtels Ottobeuren VO dessen Ursprung bıs ZUuUr

Retormatıion I? Memmuingen 1912 553
15 ABA Urk 9 1mM Zeiıtraum vVx{; 1540 bıs 1546
16 olf yab 1550 1n Ingolstadt eıne verbesserte Ausgabe VO  — Ecks Deutscher Bıbel heraus, vgl

Haemmerle, Canoniker St Morıitz, Nr. 575
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bus“ Z  5} besonders selen alle öffentlichen „scandala“ (concubinatus, ebrietas)
vermeıden. Für die Behebung des Priestermangels selen die dringend

benötigten Seminarabgaben eisten!‘. IDieser Katalog VO Forderungen
ann als typıisch für die damalıge Zeıt angesehen werden.

Die Abhaltung dieses Prälatentags 1n Landsberg spricht auch dafür, da{ß sıch
die relıg1ösen Verhältnisse 1n der Stadt (Csunsten der katholischen Kırche STAa-

bılısıert hatten.
Eın weıteres Indız kommt 711 In dem eingangs erwähnten Schreiben des

herzoglichen Landhofmeisters wırd betont, da{ß die VO Canısıus erhofften
Bufßpredigten nıcht L1UT für den Hof, sondern auch für die gemeıne Burger-
schaft gedacht selen. och 1Sst nırgends die ede VO einem Glaubensabtall der
Landsberger Bürgerschaft, mı1t dem I1a  = 7zweıtellos hätte besser argumentieren
können. Man hat 1n diesem Zusammenhang vielmehr die damals allgemeın
1ın der Fasten- un: Adventszeit üblichen Bußpredigten denken, die treıliıch
1in eıner Zeıt relig1öser Unruhen besonders ZUrTFr Glaubensvertiefung beitragen
konnten. Der herzogliche Hof Nutfzte seıne Anwesenheit 1n Landsberg 1im Jahr
562 auch, sıch der Verschönerung un!: Restaurierung der Stadtpfarr-
kırche beteiligen. So wurde auf Veranlassung Herzog Albrechts eın
Farbfenster m1t der Darstellung der herzoglichen Famılie 1im hor gestiftet”®.

Sıcherlich ann I11all die Augsburger Verhältnisse, dieser elit L1UT

och eıne Minderheit VO EeFwa 10 Prozent die alte Glaubenslehre vertrat, nıcht
auf die bayerische Stadt Landsberg übertragen.

Hınzu kommt, da{fß inzwischen 1m Jahr 1555 der Augsburger Religionsfrie-
den 1n Kraftt W ar. Viele protestantisch gewordene Bürger, häufig AUS

nıederen Eınkommensschichten, hatten die Stadt verlassen, sıch 1m rel1ı-
19x10nstoleranten Augsburg eıne GCurc Exıstenz aufzubauen

Die Berutung VO Jesuıiten ach Landsberg un die Errichtung eınes Novı-
71ats werden nıcht zuletzt in der Geschichtsschreibung des Ordens*“ als IS
reformatorische Mafßnahmen Diese Beurteilung, die sıch auch heute
och tindet, mMUu allerdings eıner dıfferenzierenden Betrachtungsweıise I-

werden. So 1St berücksichtigen, da{ß die ersten Jesuıiten eiınem eıt-
punkt 1n Landsberg auftraten, als 6S ıhnen iın Augsburg bereıits gelungen WAal,

A ABA 344; vgl uch Zoepftl, Geschichte { 364
18 Dıietrich, Landsberg Kunstdenkmäler I7 S3 vgl uch
19 Dıietrich, Landsberg Kunstdenkmäler I)
20 So bei Agrıcola Ignatıus, Hıstor1ia Provincıae Socıetatıs Germanıae Super10r1s Bände Augs-

burg L/ZZ 1er 1) Rıngler Elısabeth, Das Novızıat der Gesellschaft Jesu 1ın Landsberg
Lech WPE Zulassungsarbeit masch., München O],
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den Selbstbehauptungswillen der Augsburger Katholiken stärken un den
Erosionsprozeiß ZUgUNsteEN der Protestanten Stoppen

Bıs PTART: Errichtung des Landsberger Novızıats Jahr 1578 wurden die
Ordenskandıidaten den einzelnen Kollegien ausgebildet Späatestens SECeIT 1563
wurden Pläne verfolgt für die Oberdeutsche Provınz Cl eigenständıges Novı1-
Z1aT errichten Di1e SEeIT 1563 nachweislich durchgeführte Ausbildung VO  -

Ov1ızen München besafß provisorischen Charakter un: W ar daher auf
dıe Dauer unbefriedigend Jle Bemühungen des Augsburger Bischofs Kar-
dinal (Jtto TIruchse{ß VWaldburg, der Soc1letas Jesu Niederlassung
der Stadt Augsburg verhelten, scheiterten WECNISCI außeren Bedingungen
sondern paradoxer Weilse dem Protest des Augsburger Domkapıtels, das
Eıingriffe Befugnisse befürchtete*! ber auch VO der Seıite des Ordens
stießen diese Pläne auf Kritik So zZeIQLE sıch Schreiben den Vısıta-
LOr der deutschen Provınzen, Hıeronymus Nadal] VO Maäarz 1563 der SEe-
kretär des Ordensgenerals Juan de Polanco darüber verwundert da{ß SC
rechnet Augsburg für das gründende Novızenhaus ausgewählt worden SC1

CS VO Häretikern wımmle* Andererseıts hatte sıch Petrus Canısıus bel
der Gründung des Prager Jesuitenkollegs Ort gewandt
und sıch für Prag ausgesprochen weıl INnan der Hauptstadt Landes für
das Seelenheil des Nächsten mehr tun könne und gerade weıl VO Ort auch die

Canısıusersten Wurzeln der Häresıen ach Deutschland gedrungen
der Brief VO Aprıl 1559 SC1I1MI1CIN General Laıiınez schrieb Wıen
hıldet dıe Grenze Deutschlands Prag zst böhmisch Ingolstadt zst e1N unbe-
hannter Ort NUNYT Einheimische un Arme gesehen werden Augsburg aber
bönnte UNS herrlichen B hieten UN ECINeE hervorragende Burg, VO  - der
A XM1LY ZANZ Deutschland überblicken UN untersinutzen hönnen Mithilfe
Gottes“* un:! Augsburg CiHNE Schlüsselstellung der Gegenreformation
ZUWI1CS, Mag CS bedauert haben, da{fß sıch gerade ı dieser Stadt die Gründung

Jesuitenkollegs VOrerst nıcht realısıeren 1e1% und siıch bıs AA Jahr 1587
hinziehen sollte

71 Baer Wolfram, Die Gründung des Jesuitenkollegs S5t Salvator, Die Jesuıten und iıhre Schule
St Salvator Augsburg 1587 Ausstellungskatalog Augsburg 1982 RD
Rıngler Novızıat ı3

23 Überbacher Philıpp, Die Gründung des Prager Jesuitenkollegs, Falkner Andreas, Imhof

359373
Paul eg lgnatıus VO Loyola un! dıe Gesellschaft Jesu 1491 1556 Würzburg 1990

Braunsberger OUtto, Beatı DPetrı anısı1ı Socıetatıs Jesu epistulae aCcCTa (PCE Bände
Freiburg 6219 hier I1 Nr 344



139Petrus Canısıus und Landsberg Z eıt der Retormatıon

Zaur zentralen Fıgur be] der Gründung des Jesurtenkollegs ın Landsberg
wurde raf Schwickhard VO Heltenstein (1539=1599)°. Er hatte als Nachtol-
gCI selnes Vaters, des mı1t dem bayerischen Herzog Albrecht befreundeten
Graten Georg VO Helfensteıin, 1m Jahr 1571 das Amt des Statthalters der
oberösterreichischen Lande in Innsbruck angetreten. Eınıges spricht dafür, da{ß

un!: seıne vermögende Gattın, Marıa Grätin VO Hohenzollern, siıch VO

katholischen Glauben abgewendet hatten, jedoch dem FEinflu{(ß des 1562
VO Kaıser Ferdinand ach Innsbruck berutenen Jesuitenordens wieder ZUuU

alten Glauben zurückgefunden hatten un se1It dieser Zeıt den entschiede-
He  aD Förderern des Ordens zahlten. Eben dieses ngagement sollte auch
einer Kriıse 1m Vertrauensverhältnis seinem spateren Dienstherrn Erzherzog
Ferdinand LE führen, der ach der Weıigerung, seinem Sohn einen Jesuiten als
Lehrmeister gewähren, diesen 1n Innsbruck se1n ursprünglıches Wohlwol-
len für eıne längere Weile entzog“®. Offiziell resıgnıerte Schwickhard

Aprıil 55 auf se1ın Amt 1n Innsbruck. Tatsächlich Lrat 1mM Jahr 15/4 se1ın
Amt als Pfleger 1n Landsberg d wobe] O sıch Jer eine 5S0OS Sınekure han-
delte, die ıhm als Keprasentanten des Herzogs och die eıt für besondere Miıs-
s1io0nen lie(82/ Im 1enste des bayerischen Herzogs konnte Heltfenstein seıne
Kontakte den Jesuıiten ausbauen. Sıcher ist. da{ß 1mM Jahr 1574 die Pläne ZUr

Errichtung eınes Novızıats 1n Landsberg estere Konturen annahmen un da{fß
INa  s Christiı Hiımmeltahrt dieses Jahres dem Provinzıal der Oberdeutschen
Provınz, Paul Hoffaeus, der sıch gerade auf der Durchreise befand, eınen
entsprechenden Vorschlag unterbreitete.

Hoffaeus hatte sıch VOT seıiner offiziellen Miıtteilung ach Rom Petrus (a
N1ISIUS Rat gewandt, der ıhm Antang Jul: 15/5 antwortfeftfe Was die Verle-
SUNS8 des Novizenhauses ach Landsberg betrifft, meıine ich, da Nd  \ be-
rechtigterweise un nützlicherweise UNSsSEeEeren Pater General schreiben kann,
damıuiıt dıe gegenwärtıgen Schwierigkeiten ın München un das fromme Ver-
langen der Gräfin un ıhres Mannes ach Gründung UunN Dotierung dieses
Hayuses ın Landsberg sıeht. Ich bın auch einverstanden ML der Vorgehensweise,
da/s 1n der Tat zunächst der bayerische erzog diesem Vorhaben zustımmen

Zu Heltenstein: Rıngler, Novızıat, bes 14—20; Dıietrich, Landsberg Kunstdenkmäler 17 53;
Gruber Karlfriedrich, Dreı Heltensteiner Graten des ahrhunderts. In Die Graten VO  -

Heltenstein. Statiıonen ıhrer Geschichte. Ausstellungskatalog, Geıislingen der Steige 1994,
N

26 Brodrick James S Petrus Canısıus F597 IL, Wıen 1950; 459
PF Ferchl Georg, Bayerische Behörden und Beamte ( ]: (Oberbayerisches Archıv für

vaterländısche Geschichte 53) München 8-1 463
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soll und, Wenn A wünscht, seinen eıl AZu beiträgt; dann, da/s das Hanyus mıL
dem nötıgen AUSYAaLt ausgestattet werden soll Un diejenıgen Annehmlichkei-
fen haben soll, die einem ANZEMESSENEN Unterhalt gehören. Ich zuuürde MALY
wünschen, da/s das Hayus mit festen Einkünften gesichert WATE, miıt Armut
UN Almosen, zumal da/ß S nıcht einer schlecht fundıerten Organısatıon
scheitert, WeeNnnNn entweder dıe Proviınz, zwveshalb auch ımmer, einen eıl der K B5
sien Lragen hann oder die Grafen selber durch Tod oder durch irgendeine
ere Ursache daran gehindert werden, ıhren frommen Wunsch ın dıe Tat

Aber, 701€ ıch z ird Christus diesen Vorsätzen hbeistehen
un z ird uch den Oberen dıie Klugheıt verleihen, da/fßs SZLe sıch nıcht allzusehr
beeilen mML der Übersiedelung der OV1IZen UuUN zunächst für e1InNeE ANSEMESSENEC
Unterkunft 238  sorgen“®.

Aus diesem Schreiben wırd eın ZeW1SSser Zeitdruck deutlich, dem of-
tensichtlich die Planungen standen. Am August 15/5 erteılte schliefßlich der

Ordensgeneral Mercurıan dem Projekt seıne Zustimmung, WE auch die
rage der Fınanzıerung och nıcht völlig zutfriedenstellend geklärt W 3AaT.

1ne ZEWISSE finanzıelle Sıcherheit stellte das Versprechen der Gattın des
Graten dar, ıhre Mitgift un ıhr väterliches Erbe für die Errichtung un Dotie-
rung des Novızıats A Verfügung stellen.

Fur den Bau seınes Novizenhauses konnte dem Orden auf der bısher weIlt-
gehend unbebauten ohe des Leitenberges och iınnerhalb der schützenden
Stadtmauern eın Gartengrundstück FAH.: Verfügung gestellt werden. Mıt der
Durchführung des Bauvorhabens wurde der Augsburger Domprediger (sre-
SOI Rosephius 5} betraut, der den Architekten Hans oll (1512-1594), den
Vater des Augsburger Stadtbaumeisters Elias oll für die Planung des Hauses
gewınnen konnte. Am Aprıil 1576 tand die ftejerliche Grundsteinlegung
Eınıige Monate VOTr der Einweihung des Hauses, wahrscheinlich 1mM Februar des
Jahres 1576 kam Petrus Canısıus ach Landsberg, das C6 Gebäude
inspiızıeren Uun: die etzten Arbeiten be] der Einrichtung des Hauses ber-
wachen“?. Sıcher ISt, da{ß seinen Landsberger Autenthalt eiıner Reıise
ach Landshut bzw. Augsburg unterbrechen mußte??. In die Zeıt seıner Anwe-

28 PCE VII Nr. 1938 Rıngler, Novızıat, 15
29 Braunsberger Utto, DPetrus Canısıus. Fın Lebensbild, Freiburg 194 206 spricht VO eiınem

Autenthalt VO mehreren Monaten. FEın Brief VO: Canısıus Herzog Wılhelm wurde
FA Februar 1578 1ın Landsberg geschrieben, vgl PCE VIL Nr. 2005
Dıes belegen die VO ıhm 1ın Landshut Marz bzw. 1ın Augsburg Aprıil 1578 C
schriebenen Briefe: vgl PCE VII Nr 2007 bıs 2009
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senheıit tiel der Tod des EerSten jesuıtischen Stadtpredigers Schorn
22 Aprıil 1578 der 1er bereıts selit OoOnaten gewirkt un zugleich ZeW1SSE-
mafßen als Hausgeıistlicher 1mM herzoglichen Pflegschlofß gewohnt hatte*!. Mıt
Sıcherheit hat Canıs1ıus auch 1n der Stadtpfarrkirche gepredigt. An Pfingsten
15/8 konnte selbst das HEW errichtete Novızıat einweıhen. Wenige Tage Spa-
Cer, 21 Maı traten aUus München die Oovızen mMI1t ıhrem Novızenmelıister
OnNnaventura Paradınas in Landsberg e1in. Am Maı, ach dem VO Provın-
71al Hoffaeus CSUNSCHECH Hochamt 1n der Hauskapelle, erfolgte dıe fejer-
lıche Übergabe der Schlüssel durch den Graten VO  F Heltenstein. An den Felier-
lichkeiten nahmen och Rosephius aus Augsburg SOWI1e der Dıllınger Rektor
Theoderich Canısıus. ein Stiefbruder VO DPetrus Canısıus teil??. Man ann da-
VO ausgehen, da{ß DPetrus Canısıus bald ach den Einweihungsfeierlichkeiten
AUS Landsberg abreiste.

Am August außerte sıch der Rektor un!: Novızenmelilster Paradinas
1ın einem Schreiben Mercurıan sehr zufrieden ber das CHuG Haus und 1e1
schon den Plan eınes neuen Kirchenbaus anklingen”. Nach dem ode VO

Pater Schorn übernahm der AUS der bekannten Augsburger Kaufmanns- und
Juristenfamıilie stammende arl Peutinger das Amt des Stadtpredigers.
Daneben predigte och der Novıze Conrad Vetter 1n der Hauskapelle des
Kollegs. 1Da die Predigten grofßen Zaulauf fanden, wurde die Kapelle bald
klein un!: 111a oing daran, neben dem Novızıat eine eigene Kırche errich-
ten  54 Im Jahr 1584 W ar der Bau der Jesuitenkırche HI Kreuz schliefßlich ter-
tiıggestellt. Auf dem städtebaulich herausragenden Bauplatz hoch ber der
Stadt bıldete das BUue Kolleg NUuU mi1t seiner Kırche eıne Dominante iın der
Stadtsılhouette, W aAs dem Anspruch des Ordens entgegengekommen se1ın
dürfte®>. Die Fınanzıerung dieser Kirche gelang dank der Spenden einıger
Augsburger Patrizierfamilien W1€e der Peutinger, Imhof und Fugger. Erinnert
INan sıch daran, da{fß Canısıus als Domprediger 1n Augsburg auch eıiınen
spektakulären Konversionserfolg 1ın der Famılıie Fugger erzielt hatte, der das
spater wichtige Bündnıs der Famaiuılie Fugger mı1t dem Jesuıtenorden begrün-
dete?®, erd deutlıich, da{f diese Spendenbereitschaft letztlich auch auf se1ın
Wırken zurückgeht.

21 uhr Bernhard, Geschichte der Jesuıten in den Ländern deutscher Zunge 1’ Freiburg 1907/: 531
HSTA Jesultica 201 HL Duhr, Jesuıiten, 53
Duhr, Jesuıuten, m42
Rıngler, Novızıat,
Dıietrich, Landsberg Kunstdenkmäler I!
Warmbrunn, Zwelıl Konfessionen, 241
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Canısıus fühlte sıch eıit se1ınes Lebens den Oovızen selines Ordens 1ın
Landsberg verbunden, denen jahrlıch schreiben pflegte, ıhnen allen
degen wünschen un: sıch ıhrer geistlichen Geschenke versichern?”.

Die Entscheidung für Landsberg als S1ıtz eınes Novızıats stand eiınem
Stern. Der rasche Anstıeg der Novızenzahl machte bereıts 1589 eıne C1-

StTeEe Erweıterung der Konventsgebäude notwendig”®,
Die zentrale un: verkehrsgünstige Lage der Stadt in der Oberdeutschen

Provınz, durch die das Haus VO allen Kollegien AaUus gul erreicht werden
konnte, wiırkte sıch siıcherlich pOSItIV au  ® uch WAar 1ın der damals och kleinen
Stadt diıe für dıe spıirıtuelle Ausbildung der Kandıdaten notwendiıge uhe VOI -

handen. Im Kontrast aaı stehen jedoch die Vertügbarkeit un die Mobilıität,
die als Merkmale der ignatiıanıschen Spiritualität gelten können. So wurden be-
reıts die Landsberger Ovızen angehalten, auf „Bettelreisen“ be1 der ıhnen
manchmal teindselig gegenüberstehenden Bevölkerung Gelder für dıe
Fınanzıerung der Bauten einzusammeln??. Di1e Berufung VO Jesuiten ach
Landsberg 1st sıcherlich nıcht als gegenreformatorische Mafß$nahme werten,
auch WEe111 spatere Chronisten des Ordens berichteten, da{ och 15/5 viele
Bürger Landsbergs nıcht bereıt9 sıch öffentlich ZUr katholischen Lehre

bekennen, nıcht VO den Mıtbürgern verspottet werden“*?. Vielmehr
annn INanl davon ausgehen, da{fß iın dem Jahrzehnt ach 15/0 die reformatori1-
schen Unruhen 1n Landsberg weıtgehend der Vergangenheıt angehörten,
da{fß 1e7 völlig im Eınklang mıt der herzoglichen Religionspolitik und dank des
Engagements e1ınes adeligen (GoOönners die optimalen Voraussetzungen für die
wahrscheinlich nıchtfürstliche Gründung eıner Jesuiten-Niederlassung
bestanden. Vielleicht WTr CS der berühmte Reisende Michel de Montaıgne, der
Landsberg SOZUSagCH als Bollwerk des Katholizıiısmus sah un damıt indıirekt
den Erfolg der Jesuıten 1ın Landsberg würdigte, WENN 1mM Jahr 1580 konsta-
tıerte, da in Landsberg jeder, der einen anderen Glauben als den römischen ım

41Herzen tragt, 2es verschweigen MUSSE

37 Brodrick, Canısıus IL, 614
38 Rıngler, Novızıat, 30

Duhr, Jesuuten,
40 Lichtenstern Anton, Die Gegenreformatıon 1n Landsberg. Vom Jesuıtengymnasıum Zzu Mu-

SCUIMM —1 Landsberg 1993
41 Montaıgne Miıchel de, Tagebuch eıner Badereise, he. VO Georg Narcıss, Stuttgart 1963,
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Anhang
Am Maı 1578 schrieb Petrus Canısıus A4AUS Landsberg eınen Brief Herzog
Wılhelm Dieser Brief, der nıcht 1n der umfangreichen un: sehr verdienstvol-
len Edition VO Braunsberger enthalten 1St un der 19797 iın einem Aufsatz CI-

wähnt wurde, soll 1er erstmals publıziert werden“?. Es geht darın in erstier
Lınıe die Errichtung der Altöttinger Liebfrauenbruderschaft. Nach einem
zeitbedingten Rückgang der Wallfahrt ach Altötting ın der Reformationszeit
verhalten 1570 Zzwel Anstöße der Walltahrt Autblühen In die-
e Jahr konnte Petrus Canısıus ort eın angeblich VO Teutel besessenes
Kammerfräulein der Gräfin Sıbylla Fugger-Kirchberg-Weißenhorn heilen?.
Herzog Albrecht VS der Vater Herzogs Wıilhelm V.; hatte eıne CNSC Beziehung

Altötting un W ar mI1t dem dortigen Stiftspropst Martın Eısengreın, einem
oroßen Förderer der Wallfahrt, befreundet“* Mıt Albrecht SCELZIiEC die nıcht
mehr abreißende Verehrung des Altöttinger Gnadenbildes durch die Wıttels-
bacher eın Herzog Wılhelm V der Fromme, der Adressat dieses Brietfes VO

Canısıus, unternahm miıindestens einmal Jahrlich eıne Fufßwallfahrt ach Altöt-
ting. 1581 konnte mMı1t Erlaubnis des Papstes Gregor 117 in München
schlieflich die Erzbruderschaft „Marıa Alten-Oetting“ gründen, deren Miıt-
olieder sıch verpflichteten, alle 1er Jahre eiıne Walltfahrt ach Altötting
ternehmen. Durch das Vorbild des Herzogs SCWaNnNn diese Bruderschaft ]äu-
bıge AUS allen Bevölkerungsschichten un konnte bald eıne sehr hohe Mitglie-
derzahl aufweisen.

Petrus Canıisıus Herzog Wıilhelm Landsberg Maı 1578

Durchleuchtiger, Hochgeborner Fürst, Gnediger Herr, Eur F(ürstlıch) G(na-
den) se1ın meın underthennig un gehorsam willıg dienst, Jjederzeıt in under-
thenigkait beraıt

Hufnagel Max Joseph, Quellen ZUrTr Geschichte der bayerischen Jesuıiten 1mM Staatsarchiv Muüun-
chen (Miıtteilungen tür die Archivpflege in Bayern, Sonderheftt 1972 55—/2, 1er A Anm
213 Der heutige Lagerort des Briets lautet: HSTA Fasz. 2665 Nr. AT
Könıig, Marıa Angela, Weıhegaben Frau VO Altötting, 27 München 1940, 63—68
Noch heute wırd 1n Altötting eın „Canısıuskelch“, eın Geschenk VO Markus Fugger den
Heıligen, autbewahrt.
Vgl den Artikel „Altötting“, 1 Bäumer Remigıus, Scheffczyk Leo 29.) Marıenlexikon 17
St. Ottilıen 1988, 1181; Wıebel-Fanderl Olıvıa, Die Verehrung der Altöttinger Muttergottes,1N: Kriss-Rettenbeck Lenz, Möhler Gerda Hgg.); Walltahrt kennt keine Grenzen, München
1984, 499—510, 1er 502
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Gnediger Herr, Eur Fürstlich G(naden) schreiben May Landshuet
geschechen, hab ıch gestern verschinen sambt den zugelegten schrifften un
COPCYCI, die CWC Öttingische bruderschafft betreffend, mıiıt schuldıiger L1ECVE-

FEL empfangen.
Bedanckh mich erstlich underthenigelıch un obe Gott insonderhait dar-

umben, das Eur Für. sıch christlich für und für der yaistlıchen sachen
un:! insonderhaıt die A Ötingische bruederschafft der lıeben mMUTfer

(sottes lob un: ehren un! SrOSSCH) UZ und LrOSST viler andächtigen
hertzen, befürdern.

Da aber Eur. Für. AUS sonderm SrOSSCH onedigen vertrawen, auch meın
rath un!: gutbedunckhen in diser sach begeren, ıchte ıch mich dartzu Zanz
wirdig. Jedoch meın schuldıge gehorsam erzaıgen und meın ainfeltiges be-
denckhen in diser Sach irey melden, bedunckht mich miıt kürtze, da{ß INans

bei den anfängelich türgenommen mıtteln solte LUCI) lassen, un! mıiıt solcher
bruederschafft nıt weıter fortfaren, WwW1e€e das schreiben des Herrn Fenden?” für-
schlaget, sonder der bäbstlichen contirmatıon darüber erwartten.

Denn erstlich wolt ıch nıt gCIN sechen, das 111all 1se gyaistliche un urtref-
fenliche sachen solt auf den sand bawen allen vorgeenden bäbstlichen 24 Sa
walt, dieweıl die sachen ernstlich mıt ırer Heılıgkheıt bottschafft Muüun-
chen gehandelt un villeicht auch autf begeren und anhalten Eur. un ires
geliebten herrn VArLerN des durchleuchtigen Hertzogen Albrechten eicCc SCCIL
Rom geschickht 1St worden.

Zum andern hat der obgemelt untıus MI1r schon Augspurg antzaıgt, W as

ma{iß un!: gestalt die ZantZe sach VO baıder kırchen Öttingen und
Tuntenhausen solicıtıeren un Irer H(eilıgkeıt) türzebringen SCVYC, also das
C® nıt fueglich un: TAFtSsamı WETIC, jetzunder aln WC?B, den ıch auch schwer
eNUug achte, für die hand C111

Zum drıtten refteriert sıch der Herr Fridius auf des Herrn Eißengreins“® rath
un:! bedunckhen, welchen jetzunder der allmechtige (sott nNıt il schaden reli
publicae christi1anae A4US diısem leben gefordert hat Derhalben WIr annn Ma10-
ICS difficultates ÖOttingen tinden würden, W allllı I1L1LAall alda CWS mıt
diser bruederschafft diser Zzeıt antachen wolt, un! moöcht villeicht mehr

als utz AUS der türgenommen handlung volgen.

45 Erasmus Fendt gehörte 1584 den 15 Hotkammerräten auf der Rıtterbank. Er bekleidete
uch zeıtweıse das Amt des Hotkastners in München, vgl Ferchl,; Bayerische Beamte, 681

46 Martın Eısengreıin, se1lit 1567 Stiftspropst VO Altötting, WAaTl wenıge Wochen Maı
1578 1n Ingolstadt verstorben; vgl I'TKK 3’ 1931 >Sp 606
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Demnach WTr meın schlechte ainfältige maınung, salvo alıorum 1ud1c10, das
INa stattlıch diser sachen, W1e€e VOI, nachsetzen, un: Wıen be1 dem
nunt1o (Graven de Phorz1ia* anhalten solte, das ach dem gethonen begeren
der Hertzogen VO Bayrn meılner onedigen herrn und tortfaren
wolle, die angezaıgte facultates un privilegia Su A 3 Sedis Apostolicae
authoritate befürdern un ın das werckh richten WwWI1e€e ann mundt-
lıchen verhaıissen hat

Zum viertten 1a ıch mich nıchtz ırren, das INa üurwendt VO lıeben
trawen bruderschafft Cölln aufgericht, ann S1e VO ırer Babst(lichen)
H(eıligkeit) und seinem nuntı1o 1St confirmiert worden. Dann solche contirma-
t10n betrittt allaın etliche sonderliche iındulgentz un abla{fß für etliche STU-

di0s1s, welliche vıl aln andere nnd strengere bruderschafft als die Öttingische
se1ın wirt, mıt SrOSSCHN lob un: yaistliıchem angefangen, auch a1ns taıls
darzu VO Hailıgen Römischen Stue] bewilligung un authoritet schon
erlangt haben

Zu Ottingischen bruderschafft WEEIC me1nes erachtens nıt undienstlıich,
da{fß Ial huius instıtut1 COOperatorem machte D(omınum) Andream Fabrı-
c1um“*® bairıschen Oratorn Rom, und das ime VO allen sachen abgeschriebne
COPDEYCN zugeschickht wurden, W as nemlıch bißher in hoc nNeZOCIO turgeloffen,
damıt se1ın Hei(ß auch erzaıgen un: die facultates be1 ırer H(eıiligkeit) PTO-
movıieren möcht, sonderlich nachdem der obgemelt untıus eandem DL VO

Wıen auch 1ır H(eilıgkeit) wiırdt gelangen lassen.
Was arın weıtter de modo erigendi fraternıtatem Vırginis belanget, Ww1e

der Herr Fend schon concıpıiert, un ach lengs 1ın lateın zierlich ausgefuert
hat, halt iıchs für unnöttig, da{ß ietzunder darvon solt gehandelt un!: be-
schlossen werden, sonder CS bedunckht mich tueglicher und se1n,
INan mıt solcher tractation: bıs da{ß Ir H(eiligkeit) un der apostolisch Br
walt den rechten grund gelegt haben wiırt und bıs auch a1n gueter Propst
mıt CGotes onaden OUttingen erwöolt un confirmiert, sıch dartzu wiırt Tau-
chen lassen. Und Hr zweıfttelt nıt, 65 werd uns der modus 1m anfang wol
schaffen geben, als W annn INan mıt dem Probst, Capıtel un: andern alle sachen

4 / Bartolomeo Porcia,; aus einem Friauler Grafengeschlecht stammend, se1t 15/3 untıus für
Bayern, Salzburg, Tırol und Steiermark, WAaTtr häufig 1n Augsburg anwesend. PTE An untıus

Kaıserhot ErNAaANNT, starb bereıits 1578 1ın Prag; vgl I THK 8) 1936 Sp 380;
Zoepf(tl, Geschichte I, passım.

48 Andreas Fabricıus, Geschäftsträger des Kardınals (Otto Truchseß VO Waldburg iın Rom,
Geıstlicher Rat und Gesandter Herzog Albrechts: der Kurıe, nach dem Tode VO Eısen-
grein Stiftspropst 1n Altötting, 1581 verstarb; vgl LIhK 3’ E931, Sp 936
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conterieren un! a1n ordnung un: vergleichung machen wIrt. Difticılia
en1ım, JUAC pulchra.

Alsdann möchte Eur Fur. sıch auch beratschlagen, W as für leutt der
commıssarıı dartzu geordnet werden möchten, die A1NSTAEL Eur und ıres
geliebten VAartern des durchleichtigen Hertzogen Albrechten, den erlangten
bäbstlichen gewalt, solliıchem Probst un Capıtl ıntımıeren und verkündıgen,
auch nutzlıch un offenlich für den gemaınen 11141l publicieren sollen. Be1
lıcher handlung die capıta des gemelten buechlin nutzlich gebraucht un: den-
selben Herrn Öttingen zeıtlich S1US türgehalten werden mugen. 1U

aber solche capıta und türgeschrıbne artıicl ın hac temporum inıquıtate werden
ANSCHOMMLECN, un VO allen der bruederschafftft auch erfordert WEI-

den sollen, das wiırt INa  n seıner Zzelt CI WESCIL un! resolvieren haben
Ich olaub 6S se1 ohnnötig, da{fß I1l dıiser Zzeılt VO allen solchen Puncten eiti-

W as ZEWISSES beschliesse. Nichtdestoweniger Sag ıch (50t dem Allmechtigen
lob und danckh, da{ß der Herr Fend sıch diser sachen mı1t christlichem eıfer
nımbt un: so.fleissig alle sachen mıt Eur. Fur. conterijert und furderung
des gemaınen gerichtet hat Pıth auch Eur. iınsonderhait umb der lie-
ben ueiter Gottes wiıllen, da{f sS1e nıt aufhören, hurus ANCLAE fraternitatis PDa-
LIrOoONUS (sıc!), protector eit bleiben, un sıch dıe türfallende ımpe-
dimenta CT dıitficultates Sal nıchtz iırren lassen, ob schon (sott unNnsern glauben
un gedult be1 disem gotseligen werckh aln zeıtlang probieren un: versuchen
wolte. Perseverantıa COroNat Und W as recht gquetl un: hailsam ISt, das mue( A m
maınlıch anfengelich angefochten werden.

Was die Fuldisch sach belangt, hör 1C VO hertzen SCIIL, das Eur. die
begerte ıntercession be1 ırer kay(serlichen) M(ajestät) dem betrüebten Apt49
Vo Fulda guettlich hat mitgetailt. Laflß mich auch bedunckhen, A künd wol a1n
VErZUS leiden, weıter umb a1n confirmation des Fuldischen UNsSers collegın, be1
derselben ırer M(ajestät) un der Kaıserın anzuhalten, bıs das princıpalıs

wol vortragen werd
Ich och darauf, da{fß ıch VEINCING, aınmal die gekauffte un gebundne

buecher VO Augspurg gCHh Lanndshuet ankommen und Eur Fur. 54 m
trewlıch ZeEANLWOT worden, w 1e€e Y mich ann oft darumb hab ANSCHOMLECN,
aber bißher laıder dıe sach 1L1UT lang -iıch waiflß nNıt wIe- aufgeschoben bliben.

49 Ende Marz 15/% hatte der Vıizerektor des Fuldaer Kollegs Petrus Loppersıius Canısıus gC-
schrıeben und ıhn Vermittlung be] dem mi1t ıhm befreundeten kaıserlichen Rat Johannes
Achıilles Ilsung 1M Streit zwıschen dem Fuldaer Abt Balthasar un dem Würzburger Bischoft
gebeten; vgl PCE VII Nr. 2006
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Solliches hab Eur Fur. ıch underthenigelich nıt verhalten künden, und thue
Eur. Fur. auch derselben geliebten gemachel miıich 1eder zeıt underthenige
bevelch und pıtt, Eur. wellen alzeıit, W1€e bisher, meıns auch gyantzen
socıeteth gnediger Herr un Patron se1n. Datum Landsperg, den Lag May
411110 SE 1578 Eur. Fur(stlich) G(naden) undertheniger und gehorsamer Petrus
Canısıus.
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Petrus) Canısıus als Schriftsteller

Rıta aub

»Im Glauben un: ın der Lehre der Kırche ruhe iıch.
S1e habe ıch als ınd aufgenommen, als Junger Mannn
bekräftigt, als Erwachsener gelehrt un: bıs heute mıt
meıliner Kleinheit verteidigt.«

Petrus Canısıus, Glaubensbekenntnis

Eınen Grundzug 1m Biılde des heılıgen DPetrus CAMISIUS, des ersten deutschen
un:! achten Jesuıiten überhaupt, der die jer Gelübde abgelegt hat, der den
Jesuitenorden weıter ausbaute un: ıhm CcE Impulse gab und der der Kırchen-
politiker seıiner Zeıt schlechthin WAal, bıldet die schriftstellerische Tätigkeıit‘, die

bereits in seiner Kölner eıt VOT dem Eintritt 1n die Gesellschaft Jesu begon-
19148 hat un die sämtliche Gebiete der Theologie Patrologıe, Katechetik, Exe-
SCSC, Apologetik, Liturgie, Askese, Hagıiographie, Homluiletik un!: Dogmatık
umta{frt. Sıe hat Kırchlichkeit und Papsttreue ZUT Grundlage, steht 1mM Dienst
der Kıirchenreform un: diente W1e€e das Streben ın seiınem übrigen Leben
ausschließlich der relig1ösen Belehrung des Volkes, der Förderung der theo-
logischen Wıssenschaft, der Verteidigung der katholischen Lehre un!: der Seel-

uch 1St S1e VO Bescheidenheit Angrıiffen auf Andersdenkende A S
pragt, W1e€e Canısıus Dezember 1357 selbst schreibt: Mıt Nachdruck UunN
Nüchternheit mu Na  S dıe Wahrheit verteidigen, auf dafß UNSCYE Bescheiden-
heit allen Menschen bund se1 UN Z01Y möglıch auch C  S denen, welche
draußen stehen, e1in Zeugnıis empfangen... Was alle zuünschen UuUN Dreı-

Zu Petrus Canısıus als Schrittsteller sıehe: Braunsberger Utto, Streiflichter auf das schrıfttstelle-
rische Wıiırken des selıgen DPetrus Canısıus (Zeıtschrift für katholische Theologie 14) 1890,
VEDA Ders., Der selıge Petrus Canısıus als Schriftsteller (Stımmen AaUus Marıa-Laach 87)
1914, 415—4726 Spicker Joset, Die Persönlichkeit des selıgen DPeter Canısıus un:! seıne Stellung
ET Schrittstellerei. Zum Jubiläumsjahr (400 Geburtstag Maı (Westdeutsche Lehrer-
Zeıtung 18) 1921; 261—265 un! (19) 192 DF RC uhr Bernhard, Geschichte der Jesuıten 1ın
den Ländern deutscher Zunge I, Freiburg Br. München Regensburg 1907, 660 Metzler
Johannes, Petrus Canısıus. weıter Apostel Deutschlands. Eın Charakterbild, Mönchen-Gilad-
bach 4925 7394 Die Werke des Canısıus tinden sıch 1n vorliegendem Beıtrag L1UT 1n Kurz-
form, bıbliographische Angaben sınd der Bıbliographie ın dieser Festschrift EeNL-
nehmen.



1572 Rıta aub

SCN, 1st Bescheidenheit, geDaari MLE Würde UunN gewichtiger Beweisführung ...“.
Ebenso hebt Aprıl 1559 1ın eiınem Bericht hervor, da{ß sıch getraue,
wenıgstens durch Liebe un: Bescheidenheit die meısten Schrittsteller ber-
treffen, die allerle1 Heftigkeıit un menschlıiche Leidenschaft in ıhren Schriften
einfließen ließen un durch solche scharfe Kurven gerade die Deutschen mehr
reizten als heilten?. Und die Schrittstellereı wiırd ıhm in spateren Jahren neben
dem Gebet un!: der Betrachtung ZUr Hauptsache, enn mıiıt ıhr annn „ U
miıttelbar 1ın das olk hineinwirken So veranlaf{te auch, als 1580 ach
Fribourg kam, den Rat der Stadt, eınen Buchdrucker 1er ansässıg werden
lassen, damıt dieser seine Schritten un!: die des Propstes des Stittes
St Nıkolaus, Sebastıan Werro (1555—-1614)?, herausgeben könne. Es War 1es
Abraham Gemperlin®, der zunächst 1mM Elsafß un: ann in Freiburg Br. tätıg
WAal, bıs 1585 ach Fribourg berutfen wurde, OTt die Buchdruckerkunst
einzuführen. Bıs 1593 sınd etwa 60 Druckwerke bezeugt, 1aber dem Unterneh-
ICN W ar e1InNn finanzieller Erfolg beschieden, dafß Gemperlın ach Konstanz
übersiedelte. och kehrte Z7wel Jahre spater wıeder ach Fribourg zurück,

miıt Wıilhelm Mäß( (T als Geldgeber seine Druckerei fortzusetzen.
Ende 1597 aber bıs dahin lassen sıch sıeben Druckwerke nachweisen mufßte

seiıne etzten Anteıle Mäß übergeben. Gemperlıns Verdienst 1St C555 jedoch,
da{fß den Buchdruck ach Fribourg gebracht un: die 1ypographie der Bücher
1er ber eın Jahrhundert beeinflufßt hat Zum anderen 1St be] ıhm neben den
umfangreichen „Notae ın evangelıcas lectiones“ (159 Z 593/95) Werken

ıtıert ach Duhr, Geschichte der Jesuiten F / Braunsberger (Otto (Hg.), Beatı DPetrı anısıı
5.1 epistulae aCTa, Bände Freiburg ı. Br 6—1 1ler‘ PCE IL, (an Wılhelm Dama-
SIUS Van der Lıindt).
Zitiert ach: Duhr, Geschichte der Jesuıiten I’ TE PCE IL, 3908 (an den Ordensgeneral aCcCo
Lainez).
Buxbaum Engelbert Maxımıilıan, Petrus Canısıus un! dıe kırchliche Erneuerung des Herzog-
LuUums Bayern s E Il Bıbliotheca Instıituti Hıstoricı 51 ÖR Rom 3773 1972
Sebastıan Werro, der des Canısıus besten Freund wurde, der Begleiter ın seiıner Sterbestunde
WAaäl, dıe Totenrede hıelt und uch dıe Grabinschrift verfafßite, ın der Canısıus, den Patron der
Freiburger, den Patrıarch der schweizerischen Kırche, die Säule des Katholizismus seıner elit

seıner unermüdliıchen Schriftstellertätigkeit rühmte (PCER NL 944 f 5} vab uch
se1ıne Lebensbeschreibung heraus, die dıe etzten Jahre 1n Fribourg ZU Inhalt hatte: München,
Bayerisches Hauptstaatsarchiv (BayHStA) Jes 13/111 Nr. *72 „De 1ta Patrı nostrı1 DPetrı1ı Canı-
S1J Theolog) Socıetate Jesv EXtTema PCI Sebastianum Verronium Thl Ecclesie Frı-
burgensis 1in Helvetia Praepositum“. Gedruckt: PCE VIIL,; 932943
7u Abraham Gemperlin (Miıtte nach 1616 siehe: NDB 63 180 Abraham Horodisch,
Die Offizin VO Abraham Gemperlin, dem ersten Drucker VO Freiburg (Schweiz), Frıbourg
1945 (frdl Miıtteilung Dr Joseph Leıisıbach, Friıbourg).
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des Canısıus 1586 das gedruckte europäische Buch ber Japan erschie-
NECN, nämlıch „Von den Japanıschen Inseln und Königreichen“ des se1ıt 1575 1n
der Republik Luzern als Kanzler (Stadtschreiber) wırkenden Renward Cysat
(1545—1614), dessen Sohn Johann Baptist Cysat 5] (1587-1657) einer der be-
deutendsten Astronomen seiner Zeıt un: Mitarbeiter des Jesuiten Christoph
Scheiner WAal, mıt dem 1611 dıe Sonnenflecken entdeckte.

Begonnen als Schriftsteller hat Canısıus 1543, einen Monat ach seiınem Eın-
trıtt 1n den Jesuıtenorden, mıt der Herausgabe der Predigten auf alle Sonntage,
Feste des Herrn und die Heılıgenfeste) deutscher Schriftften (Abhandlun-
SCIl ber die Tugenden, Briefe, geistliche Lieder und Prophezeiungen) des
Dominikanermönches und Mystikers Johannes Tauler, se1nes erklärten Lieb-
lıngsschriftstellers, mıt denen mıt der spätmittelalterlichen Mystık kon-
frontiert wurde un S1e für sıch entdeckte‘. Diese Taulerausgabe 1St das
VO eiınem Jesuiten veröfftentlichte Buch, un Canısıus steht SOMmMIt der
Spıtze einer langen Reıihe bedeutender Schriftftsteller der Gesellschaft Jesu. Da
als Verfasser eın Petrus No0vz0omagus ZENANNL ISt, vab 6S Kontroversen ob der
Identität mMi1t Petrus Canısıus, doch oılt heute die Verfasserschaft des Heıilıgen
als gesichert®. Schon Braunsberger hatte 1890 auf die Quellen verwıesen, die
dies bezeugen  & So lautet der Eıntrag 1n der Matrıikel der Kölner Hochschule
(„Matricula quarta vnıuersıtatıs stud1] Coloniensis“) YAB 18 Januar 1536
Petrus Canes de No410M4Z10 ad Juranıt el soluit. In den Annalen der
Kölner philosophischen Fakultät 1St der Heilige 1mM November desselben Jah-
FecSs den Baccalauren des Montaner Gymnasıums als Petrus Nou10MmaQus
verzeichnet, Februar steht, da{fß Petrus nNONLOMAZUS de OMO MONLTILS für
das Lıizentiat der Artes Liberales vorgeschlagen wurde. Beide Male hat eiıne
spatere Hand eın (SANLSUIUS beigefügt. Als Petrus (SANLSLIUS Noux10maQus bzw.
Nou:0omagensıs erscheıint der Heılıge wıederholt 1m ‚Lıber facultatis Artıum

Zur Taulerschen Mystık sıehe: Krultwagen B! De zalıge DPetrus Canısıus de mystıek Vall Jo-
hannes Tauler, (Studien 95) 1921 347362 Pa Petrus Canısıus und Mystik sıehe: Coreth
Anna, Die geistige Gestalt des Petrus Canısıus ahrbuc. für mystıische Theologie #) 1961,
1133 4 9 Tauler: LT Neuner Franz, Der Einflu(ß der evot10 moderna und der rheinisch-
tlämischen Mystık auf dıe Spirıtualität des Petrus Canısıus, Theol Dipl.-Arbeit, Unıv Inns-
bruck 1989
Sıehe azu Pelsemaeker A) Canısıus edıteur de Tauler (Revue d’ascetique de mystıque 36)
1960, 102708 Ampe A, Een kritisch onderzoek Va  n de „Institutiones Taulerianae“ (Ons
Geestelik Ert 40) 1966, 16/-240
Braunsberger, Streiflichter, S
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was/nach den alten evemplaren CLWG
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Studi1 Coloniensıis Jam quartus”, als Petrus CCANıSLIUS Noviomagus bzw. N0v10-
MaAaZENSIS in den Akten der theologischen Fakultät VO öln un: öfter auch 1ın
seınen Briefen un: Wıdmungen seiner Werke In seinem Maı 1543
Maınz 1n die Hände des DPetrus Faber abgelegten eintachen Ordensgelübde

sıch och Petrus Kanısıus Nouiomagensis‘®, ebenso unterschreibt
dıe 548 dem Ordensgründer Ignatıus VO Loyola geleistete Gehorsamserklä-
rung, ach ess1ina gehen, mi1t Petrus Kanısıus Nouimagus‘‘. Danach

sıch 11UT mehr Petrus (SANLSLUS.
Des weıteren xab der erklärte Humanıst, der seıine Freude den Kırchen-

vatern bewahrte, die Werke des heılıgen Cyrıll VO Alexandrien 1ın ate1inı-
scher Übersetzung als Vorbild für die Bischöfe und Gelehrten seıiner Zeıt, die
Schritften des heiliıgen Leo des Großen als alten Zeugen für Lehre und Brauch
der katholischen Kırche (Fasten, Nachtwachen, Almosen A, un die Briefe
des heiliıgen Hıeronymus, des „christlıchen Cicero“ Schulzwecken (ZU-
nächst Z Gebrauch Kolleg un: der Hochschule Diıllingen) heraus.

W e1 Schriftten hatten schon Lebzeiten des Heılıgen orofße Bedeutung:
Unter dem lutherischen Theologen Flacıus Illyricus hatte sıch 1n Magdeburg
eiıne Gruppe VO protestantıschen Gelehrten gebildet, in eiınem oroßen (SE-
schichtswerk die VO den ersten Jahrhunderten stet1g wachsende Verderbnis
der katholischen Kırche nachzuweisen. Jedem Jahrhundert (Centurıum) dieser
1mM kämpferischen Ton der Reformationszeıt geschriebenen, alle Hauptthemen
der Protestanten enthaltenden un den Papst als Antichrist hinstellenden
ersten Darstellung der Kırchengeschichte entsprach ein Band Deshalb Nannte
I1n das Werk 1107 die „Magdeburger Centurıien“ 8 Bände Basel 1559—-1574).
Vom heiligen Papst 1US 1568 beauftraet:, diese wiıderlegen, vab Canısıus
als vorwıegend posıtiv-dogmatisches Werk dem gemeınsamen Namen
„De verbi De]l corruptelıs“ 1571 eıne Monographie ber Johannes den Täuter
(„De Joanne Baptısta ); sechs Jahre spater eıne umftassende Synthese der
marıanıschen Theologie („De Marıa vırgıne incomparabıli“) heraus, die VO  —

reicher Kenntnıiıs der Heıiligen Schrift, der Kırchenväter (Hıeronymus, Ambro-

10 Orıuginal: Rom, Archiv der Gesellschatt Jesu (ARSI) Codex „Vota Sımplıicıa“, tol 353r
ruck PCE L, 74—76 Deutsche Übersetzung: Schneider Burkhart, Petrus Canısıus. Briete
(Reihe Wort und ntwort 73} Salzburg 1959 16 a

11 Orıgıinal: RSI Codex „Vota Sımplicıa“, tol 357r
Vgl das Schreiben des Ordensgenerals Franz Borgıa Canısıus Vo 31 Maı 156/ (PGE V)
480 In seınem Antwortschreiben VO 24 Jul:i 156/ 1st sıch Canısıus der Größe un:!
Schwierigkeiten des geforderten Werkes sehr ; ohl bewulfit (PCE V7 D22)
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S1US, Johannes Damaszenus @3 un: der Lehrer der scholastischen Theologie,
aber auch des Protestantiısmus ZCUBCN, und die 1583 einem Werk vereinıgt
wurden. Statt eıner polemischen Erwiıderung geben S1e Zeugni1s VO den Quel-
len und Vorbildern des Glaubens un der Kırche. Diese Mariologie, die iınsbe-
sondere eiıne Verteidigung der unbefleckten Empfängnis Marıens, iıhrer Jung-
fraulichkeit, iıhrer Gottesmutterschaft un ihrer leiblichen Aufnahme 1n den
Hımmel enthält, stellt einen echten Marıen-Kreuzzug dar? Die Gottesmutter
1St in dieser „Mischung aus akribischer Gelehrsamkeıt und schwärmerischer
Entzückung 14 ganz VO humanıiıstischen Menschenideal epragt, un:! Canı-
S1US betont ıhre excellentia, nobilitas, VLYEUS, sanctıtas und dignitas. Die letzte
Steigerung 1St der Irıumph Marıas ber den Teutel un damıt ber die Aresıle.
„Marıa wiırd bei Canısıus Zur ‚Dıaboli Vıctrix, de daemonıbus haereticıs
trıumphans‘ und damıt Z Vorbild der gegenreformatorischen Kırche. Hıer,
1im ‚Opus Marıanum'‘ wiırd der geistige Wandel deutlıich, der AaUuUs ‚Unserer Tra
ben Frauen‘ des spateren Miıttelalters 1m 1/ un: 18 Jahrhundert die ‚Patrona
Bavarıae‘ un! ‚Marıa de Victorıia‘ werden lie($“1>

Die pedantische Genauigkeıt, mıt der Canısıus das orofße Werk die
Magdeburger Centurıen 1Ng, WAaTr nıcht 1Ur für ıh selbst, sondern auch für
seıine Mitarbeiter oftmals eıne große ast SO 1St 1n einem Briet seines Stief-
bruders Theoderich Canısıus VO H8 Jul: 1570 lesen: Beı dieser ZO1SSEN-
schaftlichen schriftstellerischen Arbeit, dıie (nämliıch der Bruder Petrus
Canısıus) nıcht gewohnt ist, plagt sıch ber alle Maßen aD un ıSE Ann doch
aumjemals mMA1t sıch zufrieden‘®; 44 Maı 1571 meldet dem General: Nun
hat dieselbe Sache ZU soundsovıelsten Male geändert, verbessert UunN abge-
schrieben UN doch ıSE der ZuLe Pater ımmer och nıcht zufrieden, sondern AY-

13 Das Manuskript des Canısıus betindet sıch 1n der Studienbibliothek Dıllingen (Standort X  „
Manuskrıipte Nr. 238); ın der Bıbliotheque Cantonale Uniuversitaire Friıbourg 1St seın PCI-
sönlıches Exemplar des „Collegı) Socıetatıs TESV Friburgi 1589“ erhalten. Es weIlst seitenweise
handschriftliche Eınträge und viele Korrekturen 1m Text durch den Heıiligen auf, dıe in der
zweıten Auflage bereıts berücksichtigt sınd Deutsche Übersetzung: Telch Karl; Marıa, die
unvergleichliche Jungfrau un! hochheıilige Gottesgebärerin, Warnsdort 1933 Sıehe uch:
Huwe Thomas, DPetrus Canısıus und seın Werk „De Marıa Vırgine Incomparabıli eit Deı1 Gen1-
trıce Sacro sancta”, Theol Dıpl.-Arbeıit, Unıv. Münster 1989 Braunsberger OUtto, Der selıge
Petrus Canısıus. Seine Arbeıten für die Verteidigung des Cultus der selıgsten Jungfrau 1m
ahrhundert (Bericht des Internationalen Marıanıschen Kongresses VO bıs il August
1902 Freiburg Schweiz) Friıbourg 1903 355383

14 Brodrick James, DPetrus Canısıus, Bände Wıen 1950; Jjer‘ In 480
15 Dotterweich Helmut, Der Junge Maxımlulian. Bıographie eınes bayerischen Prinzen, München

1980,
16 PCE VL 700
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beitet das (Janze zuieder VON um  17, und 18 Julı TELr schreibt Es
367 aum glauben, 01€ sehr der gute Pater bei dieser Arbeit sıch un zugleich
manche andere abplagt un abquält‘® „Canısıus Lat eben, W as viele echte
Künstler auch u  =) Er schlıff seınen Edelsteinen Jange bıs S1e in Feuer-

SEgluten leuchteten
Nıe erschienen sınd die übrıgen Bände dieses Werkes der Verteidigung des

katholischen Glaubens anhand VO fünt Gestalten A4US dem Neuen Testament,
die neben Johannes dem Täuter als Prediger der Rechtfertigungslehre und
Marıa als Verkünderın der Herrlichkeit Christiı un: seıner Heıilıgen dem
Apostelfürsten Petrus 1n seiner bevorzugten Stellung als Statthalter Christi,
Felsentundament der Kırche un:! Bürgen für die Untehlbarkeıit (SDE DPetro
Apostolorum Principe  (c)20) dem Völkerapostel Paulus un: den beiden Zebe-
Aäussöhnen Johannes und Jakobus zugedacht CH.:; Paul Hoftaeus, der Pro-
vinzıal der Oberdeutschen Ordensprovınz erreichte schliefßlich, da{fß Canısıus
Mıiıtte Februar 1578 VO der Weıiterarbeit diesen Werken entbunden wurde“*',
enn CS gefiel ıhm nıcht, da{ß dieser durch se1n übergenaues Arbeıiten viele
Hıltfskräfte beanspruchte, die OWI1eSO schon tun hatten. So hatte sıch
Pater Antonius, der Helter des Heılıgen, eiım Provinzıal beklagt, da{fß be]
der Arbeit ersten Band ganz unmenschlich herangeholt worden se1 un!: be]
der weıteren Arbeit 1es ohl auch nıcht besser werden würde??. Außerdem
W ar Hoffaeus der vielen Klagen inzwischen der Meınung gelangt, die
Welt habe schon genügend gelehrte Bücher (1am mundus plenus est libris,
exemplıs ODUS est mag1s)“. Mıt dieser Feststellung un: dem 1nweIls darauf,

1y PCE VI,; 709
18 PCE VIIL, /64
19 Braunsberger Otto, Petrus Canısıus. Eın Lebensbild, Freiburg Br. 21021 DA Braunsber-

SCI tuüuhrt dieser Stelle uch eıne kleine Episode Als der Heılıge (Ostern 1574 als (s3ast
Herzog Albrechts VO Bayern 1n Landshut weılte, dıktierte eiınem ıhn begleitenden
La:enbruder 1n treiıen Stunden Stücke se1ınes Marıenwerkes. Als der Bruder eiınmal kurz eur-
laubt WAar un:! Canısıus 1n Gedanken versunken auf seiınem Stuhl safß, kam der Junge Herzog
Wılhelm hereıin. Canısıus meınte, der Bruder se1l zurück und begann sofort dıktıieren,
hne auizusehen. Als der La:enbruder ach eLtwa eıner Stunde zurückkehrte, klärte dieser PFST.
den Irrtum auf. Als (anısıus den Herzog auf Knıen Vergebung bat, aNntwoOrtete diıeser: 8 T
habe nıchts vergeben. Gern will ıch Ihr Schreiber se1nN; iıch schätze mich glücklich, be1 eiınem
solchen Werke mıiıtarbeiten können.“

20 Manuskrıpt: München, Archiıv der Oberdeutschen Provınz der Jesuıten (AM5]) Canısıana
B} Vgl den Brief des Ordensgenerals Eberhard Mercurıan VO A0 Februar 1578 (PCE VIL, 437 f.)

Dıies teilt Paul Hoftaeus dem Ordenssekretär Hıeronymus Nadal miı1t Schreıiben VO 1:, Sep-
tember 1571 mıiıt (PGE VI, 714)

23 Schreiben VO Julı 137 ARS] Assıstentıia (sermanıae 135/41. tol 357v)
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da{fß die gelehrten Patres, die habe, ZUTF Schritftstellerei nıcht taugen würden
(doctos quidem Patres habes, sed aAd seriıbendum NON iıdoneos)““, hatte
Hoffaeus bereıts 15/4 den Begınn seiner Amtszeıt VO ıhm gutgeheißenen
Plan der Errichtung elınes Schriftstellerheimes 76003 umfangreichen Veröffent-
lichung VOT allem deutschsprachiger, populärer Werke abgelehnt“, obwohl
durch den Ankauf der Privatbibliothek des Johann Jakob Fugger bereıts eıne
„eıgene Fachbibliothek“ besitzen glaubte*®, dıe 1m „Scriptorium Colle-

e 2/s1um Bavarıcum autstellen wollte. Diese Meinungsänderung des Provınzıals
1St wahrscheinlich 1L1UT aus seiner kritischen Einstellung Z schriftstellerischen
Tätıgkeıit des Canısıus verstehen, dıe ıh der Auffassung tührte: Wenn
schon Canısıus, der als der Mannn für solche Aufgaben IN der Provınz gılt, nıcht
befähigt ist, Annn mufß PSs überhaupt geeigneten Leuten fehlen, die für e1in
Schriftstellerheim In Frage bommen

Erreichte auch Canısıus mıt seinen Werken die Magdeburger (SeNt1-
rıen das eigentliche Ziel nıcht, weıl eın Kıirchenhistoriker und SOMmMıIt VO

der Aufgabe schlichtweg übertordert WAal, bahnte doch den Weg für dıe
Kardınäle (aesar Baronıius un! Robert Bellarmıin, die mıt ıhren „Annales
ecclesiastıice1“ (12 Bände Rom 1588—1607) un: „Disputationes de Controversıs
christianae tide1 adversus hurus temporıs haereticos“ (3 Bände Ingolstadt
1586—-1589) den Protestanten endlich eınen gefährlichen Schlag versetizen
konnten.

Dennoch hatte das orofße Marıenwerk VO Canısıus selbst in einem Briet
Kardınal Wıilhelm Sırlet VO Juli 1581*?? 11177 als „Marıale“ bezeichnet

eıne ungeheuer orofße Wırkung, enn dieses erschien gerade 1n der Zeıt, als die
Marıenverehrung, die VO  - jeher 1ın Bayern beheimatet W al, ıhren Höhepunkt
erreichte. So schreibt Canısıus auch 1ın der Wıdmungsepistel des 157 1ın Ingol-
stadt erschienenen Buches Herzog Albrecht VO Bayern, da{ß die Andacht

Marıa tief 1m Herzen des bayerıischen Volkes un: se1ınes Fürstenhauses VCI-

Brief Mercurıan VO September 15/4 Assıstentia Germanıae 135/11; tol 416r).
25 Schneider Burkhard, Paul Hofttaeus 51 (geboren 13960 gestorben 1608 Beıiträge eıner

Bıographie und Zur Frühgeschichte des Jesuıtenordens 1n Deutschland, Dıss masch. Pontiticıa
Universıtas Gregoriana Rom 1955 208
Schneıider, Paul Hoffaeus, 207 mıt Anm 600

DE Schneider, Paul! Hoffaeus, 208 mıiıt Anm. 601
A Schneıider, Paul Hoftfaeus, 21() Ende der S0er Jahre jedoch aınderte Hoffaeus seıne Meınung

erneut und Lrat 1n dem undatierten Memorandum Aur expediat ut Socıietas professo
cıngat ad strıngendum calamum CONLra hereticos“ mıt aller Entschiedenheit für eın internat1o0-
nales Skriptorenkolleg e1in (Schneider, Paul Hoffaeus, 209 mıiıt Anm 608)

29 PCE Va 28
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wurzelt se1 Aus den Hofzahlamtsrechnungen geht hervor, da{fß der Herzog
sıch darüber, da{fß Canısıus ıhm e1n Puech de Beata Marıae Vırgine verehrt hat,

geehrt fühlte, da{fß ıhm 1578 50 Gulden gab?” Herzog Wıilhelm „der
Fromme“ betrachtete die „Pıetas arıana“ als Mittelpunkt jeglichen Tuns;
Marıa W ar tür ıh die „Schutzherrin des katholischen Glaubens schlechthin“
und die „Suegerın in allen Schlachten Gottes“1. Deshalb weıhte 1581 die
Stadt München der CGottesmutter VO Altötting und unternahm 1er Jahre Spa-
ter seıine orofße Wallfahrt ach Loreto*2. Dazu kam die Marianıische ongrega-
t10N, die sıch 1mM Erscheinungsjahr und Erscheinungsort (Ingolstadt)
des „Marıale“ auf Drängen des Heıiliıgen tormierte YAÄSER Wiıederbelebung des
Vertrauens aut die Fürbitte arıens. In den „Liıtterae annuae“ des Jahres 1582
1St darüber lesen: Unsere Sodalıtät zourde Ende des Jahres 1IT ach Christı
Geburt ımm Collegium Albertinum den Alumnen UN Conviıktoren dıieses
Kollegs errichtet auf Anregung des verehrungswürdıgen Petrus CANLSLIUS 5
den UNSCTYEC Sodalıtät verdientermafßen als ıhren Urheber freudig prıes un be-
gLückwünschte; e$ 20, dıe ıhr anfangs ıhre Namen gaben, alle Alummnen
des erlauchtesten Fäürsten, VE der Zahl, dıe übrigen Conviktoren, durch de-
Yren BeispielDsıch ıhnen wenıg spater uch exierne Studenten anschlos-
SCH, da/s ım Jahr darauf die Kongregatıon ın ZWEL Abteilungen geteılt werden
mußte??, Die hohe Bedeutung der Sodalıitäten für dıe Erhaltung des Katholizis-
I111US 1n Deutschland hob Canısıus in eiınem Schreiben VO November 1577

Franz (oster 5} den Gründer der deutschen Kongregatıon öln);
hervor, 1n dem die Liebe ZUrFr (sottesmutter Marıa, die Begeisterung für die
Marıianısche Kongregation un die Freude ber selne Ingolstädter Sodalen
außerte un 7A0 Schlufß einen Zusammenschlufß beider Kongregationen
regte*”, Zu den Miıtgliedern der Marıianıschen Kongregationen die dieser
Art wurde 1563 Rom 1NSs Leben gerufen die sıch regelmäßig den Sonn-
un Feiertagen 1n einem Kongregationssaal Andacht un: Predigt VeI-

3() BayHStA HZR 15/8,; 316
&W Batz Karl,; Die Marıanıschen Kongregationen 1n Ingolstadt, 1N: Die Jesuıten iın Ingolstadt
E Ausstellung des Stadtarchivs, der Wissenschaftlichen Stadtbibliothek und des
Stadtmuseums Ingolstadt, Red Ettelt Beatrıx, Ingolstadt I9 204—215; hıer: 204
Dotterweıich, Maxımıilıan,

33 PCE AL TI Zitiert nach: Hotmann Sıegfried, DPetrus Canısıus und Ingolstadt. S1e hatten
eiınen Heılıgen gesehen und 1€es nıcht gewulßst, 1} Mack Ferdinand (Hg.), Jahre St Canısıus
Ingolstadt, Kıpfenberg 198% 47-—62; hıer: 5 ‘9
PCE VIIL,; 471+%. Deutsche Übersetzung: Strafßer W‚ Briet des hl Canısıus ıne Kongrega-
t10N (Dıie Fahne Marıens 31) 1923 719
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sammelten, zählten auch hochgestellte Persönlichkeıiten, W1e€ iın Bayern die
Herzoöge Albrecht und Wıilhelm V35

Überhaupt hat die (sottesmutter Marıa eıne grofße Rolle 1m Leben des Canı-
S1US gespielt. S1e ahm für ıh die zentrale Stelle 1m Erlösungswerk e1N. An
ihrem Altar ın der kleinen Kirche Marıa della Strada Kom, die der Gesell-
schaft Jesu als Ordenskirche diente, legte seine Profeßgelübde?® 1b
Marıa hatte ıhm, WwW1€ in seiınen „Bekenntnissen“ schreıibt, diesem
Anfang ıhren dSegen gespendet, und ZWaar durch den Engel, der ıhm vorher
Altar der Apostelfürsten DPetrus un Paulus Z .ierst beigegeben worden WAar

(Benedicebat gloriosa GUOGUE Mater EUd hıs auspiCHS scılıicet per Angelum ıllum
guı Aaltarı Petrı et Panulı mihı prımum Addıtus videbatur)”. Danach,
schreıibt weıter, habe eıne übergrofße Kraft gespurt; ebenso se1 seine off-
NUNnS tester, se1ın Friede ungetrübter, diıe Umsıiıcht orößer un dıe Art, auf
ere wırken, unbefangener un: gewinnender (Nec fuit EXIZUUM, quod seNSL,
robur DOst Professionem. Spes fırmior, DAX ıntegr107, Cırcumspectıo MALOT, et ıN
4dmonendo liberior quaedam facultas et gratia)”®. Die Muttergottes soll C An1-
S1US auch auf seinem Sterbebett erschienen se1n, ıh getrostet un: ıhm den Weg
Z Hımmel gezeıgt haben??; Awve Marıa die etzten Worte des Heiıli-
40  gen Dieses Verständnis für Marıa zıieht sıch durch se1ın PaNzZCS schritt-
stellerisches Werk, hat iıhren Höhepunkt jedoch 1n „De Marıa vırgıne“” „50 1st
denn der DDoctor eccles1a2e tatsächlich auch eın Doctor marıanus und damıt eın

41Diener arıens 1ın des Wortes besonderer Bedeutung
Für weıtere Kreıise bestimmt die mı1t Erläuterungen un: Holzschnıtten
versehenen „Evangelien un Episteln des Kirchenjahres“ (lateinısch und

35 Sattler Magnus, Geschichte der Marıanıschen Kongregationen 1ın Bayern 1864; hıer: 11 43,
296 Sıehe uch: Löftftler P) Die Marıanıschen Kongregationen 1n ıhrem Wesen un 1n ihrer
Geschichte, Freiburg l. Br. Rolle Theodor, Die Marijanıschen Kongregationen, 1: Die
Jesuıten 1n Bayern .1F3 Ausstellung des Bayerischen Hauptstaatsarchivs und der Ober-
deutschen Provınz der Gesellschaft Jesu, Red L1ess Albrecht (Ausstellungskataloge der Staat-
lıchen Archive Bayerns 29) Weißenhorn TT 143—146
Über die Bedeutung der Profefsgelübde ın der Gesellschaft Jesu 1mMm Gegensatz anderen (Dr
den vgl Kratz Wılhelm, Das vierte Gelübde 1n der Gesellschaft Jesu (Zeıitschrift für katholische
Theologıe } 1913 538562

37 PCEHE I)
38 PCE I) 5/

Diese Szene des Canısıus auf dem Sterbelager zeıgt eın Olgemälde VO Proft. Franz Brunet (Frı-
bourg das sıch heute 1n der Kıirche Saınt-Miıchel ın Fribourg betindet

4() Streicher Friedrich (Heg.), Die ungedruckte Lebensbeschreibung des hl Petrus Canısıus VO

Keller S51{ AF 8) 193% 257-314; 1er‘ 2897
41 Bönner Wılhelm, Der Diener Marıens (Die Fahne Marıens 31) p925; 223-—225; J1er‘ 273
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deutsch), C111 die einzelnen Heıliıgen der verschiedenen Monate umtassendes
Handbuch der Andacht („Catholısches Denkbüchlin un das umfangreiche
deutsche „Betbuch CI „Nachblüte der mıiıttelalterlichen deutschen
Mystik Diese Dıiıllingen gedruckte ‚Perle deutscher Andachtsbücher“®*
behandelt die Grundwahrheiten des katholischen Glaubens ersten, enthält
viele kräftige alte Gebete VO  - Heılıgen Zzweıtfen eıl und 1ST MIit upP1gSCH
Randverzierungen (Blumen, Früchte, Vögel Engelsköpfe) etwa 100
Holzschnitten Stil Albrecht Dürers ıllustriert

Wıe das „Manuale catholicorum auch dıe „Lectiones el pPrecationes
eccles1asticae44 C111 für Lateinschüler estimmtes Gebetbuch dem neben
Andachtsübungen die Lesungen un Evangelien der Sonn und KFesttage ka-
INeEeN gefolgt VO den Gebeten der Messe Hymnen Antıphonen tücken
A4US den vottesdienstlichen Büchern der Kirche die Schüler die Liturgıe
einzuführen Außerdem bot (lanısıus den Studenten C116 Erklärung des Bufß-
psalmes „Mıserere

Kıgens für den Gebrauch des UNgsCH Ferdinand Sohn des Erzherzogs arl
VO Steiermark nachmalıger Kaıser Ferdinand 141 schrieb Canısıus Jahre
1597 Friıbourg Ce1in Gebetbuch das MI1tL Unterweıisung ber das Beten
beginnt und daran anschliefßfßend Gebete für verschiedene Lebenslagen un DPer-

enthält Dieses „Hanndtbüechleıin Der Andacht darınen C111 Christ-
lıcher nnd Catholischer Furst zue CGott MIt Andechtigem gebett 7zuüeflechen
vnderwiılßen wirdt Zü vbüng nnd brauch Irer Fürstlichen Duürchleücht
DE Hoörtzogen Ferdinandı dem Jüngern lateın beschriben wurde eEerst

lange ach des Heılıgen 'Tod 1751 Prag hne (Jıt Jahr un: Verfassernamen
dem Titel „Enchiridion9 JUO ad precandum Deum INSTIru1fLur

catholicus. In SUm. SC  1111 archiducıs Austrıiae Ferdinandıi ıO-

[1S5 gedruckt. Dieses Mahn- un: Erbauungsbuch für Fürsten wıdmete
Canısıus dem ıhm persönlıch nıcht bekannten Ferdinand da dieser sowohl der
Gelehrsamkeit als auch der Gesellschaft Jesu sehr zugetan SEl Aufßfßerdem SC1

(Zanısius. auch P1IN alter Diener des Hanyuses Oesterreich da Kalser
Ferdinand das Amt des Hoftpredigers iınnegehabt habe*? So hat der Predi-
SCcI un:! Gewiıissensrath Ferdinands auch den Zweıtfen Ferdinand ermahnt un:

Braunsberger, Streıiflichter, 739
42 Braunsberger, Canısıus als Schriftsteller, 417

Eıne deutsche Übersetzung VO Johann Schweiger dem Scholaster un Stittsherrn der Lieb-
trauenkirche Frankfurt Maın erschien 1574 öln

45 Braunsberger Streiflichter, 741
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berathen. Der Schüler hat sıch des Meısters würdig erwıesen«ao Dieses
Gebetbuch haben auch andere Fürsten benützt: Könıg Philipp ‚35 VO Spa-
nıen, dem 065 Ferdinands Multter Marıa VO Bayern 1599 abschreiben lıefß, und
sıcher auch Kurfürst Maxımıilian VO Bayern. Dieser W arZ eiınen 1n Ingol-
stadt der Kommiıilitone Ferdinands un: se1ın Bundesbruder 1n der Marıanıschen
Kongregatıon SCWESCH. Zum anderen diente ıhm bereıits der Katechismus des
Caniısius? als Lebensgrundlage, enn se1ın Vater Herzog Wıilhelm VO Bay-
ern hatte Februar 1584 tolgende Weıisung erlassen: Da daran allerhöchst
gelegen, da/s UNSCYEC Söhne ın dem Grunde UNSYECY heilıgen, wahren, hatho-
ıschen Religion ohl unterwiesen UuUN hberichtet werden, soll jetzt sogleich
der deutsche, un ber eInNE Zeıt der lateinısche hleine Katechismus, UuUN darauf
die Capıta Doctrinae Christianae (anısıL gleich MALt un neben dem täglıchen
Brod, als dıie göttliche Speise, StAts IN Handen SEeIN, dem Gedächtnisse nd dem
Bestande [so eingewurzelt werden, damıiıt bei mehreren Jahren Anderes UuUnN
Wichtigeres mMiıt Nutz un Beständıigkeit darauf gebauet werden möge*®,

Seine „Notae 1in evangelicas lectiones“ stellten als Meditationen den
Sonn- und Feiertagsevangelien eıne Fülle Predigtstoff für die Priesterschaft
dar un als Predigthilfe gedacht””.

Unter seiner Miıtwirkung, wahrscheinlich gänzliıch VO  a ıhm verfaft,
erschien 1554 Wıen das dreisprachige „Trostbuch für Kranke“ („De ÖO-

landıs aegrot1s Es enthielt ın kurzen Satzen dıe Grundwahrheiten des ka-
tholischen Glaubens, die vielfach 1n Worte der Heıligen Schrift gekleidet
LEIK un!: sollte Priestern un: Krankenpflegern des orofßen Wıener Spitals als
Vorlage ZUiT: Aufmunterung un!: Iröstung der Kranken dienen. Auft die 1ın K3-
teın gehaltenen Glaubenssätze tolgt zunächst deren Übersetzung 1Ns Italienı-
sche, die sıch die deutsche Fassung anschlie(ßt, eingeleitet m1t der Emp-
fehlung des Heılıgen: Form un Maß TO2LE die Armen Leüt , und dıe,
In todts noten ligen, durch JnE m»erordente Cappları und Priester daselbst yeder

46 Braunsberger, Streiflichter, 747)
7Zu den Katechismen des Canısıus sıehe weıter n  I 16/-1

48 Zitiert ach Braunsberger, Streiflichter, 743 Sıehe uch olf Geschichte Maxımiulıi-
A11l5 und seine eıt I! München 1807, 58

49 Aus dem Lateinischen übersetzt: Haıd Herenaeus, DPetrus Canısıus. Homiuilien der Bemerkun-
SCHh ber die evangelıschen Lesungen, welche das I1Jahr hındurch ONN- un: Festtagen
treffen, Bände AugsburgO Krıtische Edition: Streicher Friedrich, Meditationes
sSCu Notae ın Evangelıcas Lectiones 1—11, Freiburg Br. 1939 und 19532 JL München 1961
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Zzeıt mMit dem tröstlichen TWOYTE (7O1ES gesterckht, getrost, ON underwisen Wer-

den sollen??.
Den Schweıizern hat Canısıus och 1in hohem Alter in volkstümlichen,

deutsch vertaßten belehrenden und erbaulichen Lebensbeschreibungen ıhre
Glaubensboten un: Heiligengestalten vorgestellt, dıe als Vorbilder 1m Glauben
dıenen sollten: den heilıgen Nıkolaus VO der Flüe, die erstien Apostel Helvetiens
eat (Schüler des Apostels DPetrus un! ETISPtOT Glaubensbote der Schweiz), Frido-
lın (Schutzherr VO Glarus) un: Ida Gräfin VO  e Toggenburg, den besonders 1ın
Solothurn verehrten Ursus (Schutzherr der Stadt), Meinhard (Stifter VO Eın-
sıedeln), Vıktor, Maurıtıius (Betehlshaber der Thebäischen Legıon) un seiıne
Gefährten, die Martyrer der Thebäischen Legıon. Dıiese Heıligenviten sınd
durchweg Erbauungsschriften, 1n dıe Canısıus zahlreiche Legenden hiıneinver-
arbeitet hat. Ta diesen volkstümlichen Heıiligenleben zählen ebenfalls die
„Gebete un! Betrachtungen des Bruders Klaus VO Unterwalden“

Als Antwort auf die Melanchthonsche Flugschrift „Abschied der Gesandten
Augsburgischer Confession“, in der den Katholiken die Schuld Mifßlingen
des Einıgungsversuches zugeschoben wurde, gab Canısıus eıne Flugschrift als
Teilnehmer, un: somıt als Augen- un!: Ohrenzeuge ber das 1557 stattgefun-
ene Ormser Religionsgespräch heraus („Vom Abschiedt des Colloquij
Wormbs“), in der bekundete, da{fß die protestantischen Theologen nıemals
eıne Eınıgung 1m Sınne gehabt hätten, sondern ‚85588 darauf AaUSSCWESCH se1en,
dem Papstthum einen stattlıchen AbDbruch +hun. Durch ıhre inneren 7 wı1ı-
stigkeiten falle deshalb der Ausgang des OoOrmser Religionsgespräches anfäng-
liıch UuUN alleın den Protestanten D7 4sSt.

eıtere Schritten des Canısıus sınd das „Beıcht- un: Kommunion-Büch-
D3  lein  9 eıne „Unterweıisung für Kranke un Sterbende“, die eıne Art Erganzung
und Erweıterung einzelner Katechismusstücke bıldet, das „Andachtsbüchleıin
für Reisende“, Advents- un: Weihnachtspredigten. Er besorgte eıne Neu-
ausgabe VO  - Hannıbal Codretts lateinıscher Sprachlehre, der eiıne kurze
christliche Glaubenslehre anfügte („Prineipia orammatıces”). Canısıus e die
1n Rom eingehenden Briefe un!: Berichte A4US Indien, Japan 13 Missıons-
gebieten der Jesuıiten drucken, WAaTlt Mitarbeiter be] dam Walassers deutschem
Martyrologiıum un vertaflßte O WwAR die lange Vorrede ber Verehrung un AN-
rufung der Heıligen. Vorworte schrieb des Stanıslaus Hosıus Schrift

Brenz, Zu Seefelder Walltahrtsbuch un: ZUuUr deutschen Übersetzung

Zitiert ach Braunsberger, Streiflichter, 728
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des ömischen Katechismus VO Paul Hoftaeus. Canısıus verbesserte das Augs-
burger Brevıer un: die Salzburger Agende, unterstutzte selinen Ordens-

Pedro de Rıbadeneıira bei der Lebensbeschreibung des heilıgen Igna-
t1US und den Kartäuser Laurentius Surıius be] der Ausgabe der Konzilsdoku-

Lange Vorreden vertaßte der Neuausgabe VO Andreas de Vegas
Schrift ber die Rechtfertigung un Petrus Busaeus orofßem Katechismus-
werk Aus seıner Feder tTammen die Regeln für die relig1öse Gemeıinschaft, die

1566 in all 1n Tirol VO Magdalena un Helena, den Schwestern Ferdi-
nands EB gegründet worden W aAl.

Seine rastlose schriftstellerische Tätigkeit, für die neben seinen zahlreichen
Verpflichtungen un Reıisen immer Zeıt fand, 1st darın begründet, da{ß Canısıus
1n der Schriftstellere1 den besten Weg sah, die Lehren und Vorschriften der
katholischen Kırche umfassend verbreiten un die protestantısche
Kampflıteratur erfolgreich ankämpfen können. Deshalb War Z ıhm, der bıs
1n die gegenwartıge Zeıt durch seine Schriften „ein Lehrer und Prediger für
Hunderttausende, Ja Miıllionenc 51 wurde, eın oroßes Anlıegen, da{ß neben ıhm
och weıtere gelehrte katholische Schriftsteller tatıg würden un bat seıne
Ordensoberen wıederholt, doch driıngend fahıge Jesuıiten hauptberuflich
dafür einzusetzen. Ich glaube kaum, schrieb Dezember 1570 den
heiligen Franz Borgıa, da/s UNSCTE Patres unternehmen un ausführen können,
( AS besser und für das allgemeine Wohl der Kırche förderlicher WAare, besonders
In Frankreich, ın Deutschland un In Polen Neyu erscheinende Schriften relig1ö-
SC Inhalts machen 2er gro/fßen Eindruck UuUN gewähren den schwer bedräng-
Len Katholiken In e1iner LZeıt, dıe Schriften der Irrgläubigen überall verbrei-
Let werden UuUnN sıch nıcht vertilgen lassen, außerordentlichen Trost°®* Und
Claudius Aquavıva beschwor Oktober 1583 Mögen doch einıge€ aAUS-

erlesene Patres nıcht NAUNYT MLEL dem Mund, sondern auch MAILt der Feder die batho-
lische Wahrheit öffentlich verteidigen, die Forderungen UNSCYECS Jahrhunderts
MILt Klugheit berücksichtigen UN dıe Früchte ıhrer Studıen beı der Not der Kır-
che In heiligen Eıfer ANS Tageslicht fördern. Ich zweifle nıcht, dafß diese AUS-—

gezeichnete Beschäftigung durchaus UNSCYEN Ordenssatzungen entspricht Un
dieses Werk des Gehorsams UunN der Nächstenliebe nıcht minder wichtig ıSt, als
dıe Bekehrung der zwuılden Indianer°. Diese hohe Auffassung VO der Schrift-
stellereı, die A4US den Worten des Heiligen spricht, 1STt jedoch keine Augen-

Metzler, Petrus Canısıus,
Zitiert nach Metzler, DPetrus Canısıus, PCEFEHE VE 419

»53 Zitiert nach: Metzler, Petrus Canısıus, PCE VIL, 176
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blicksmeinung, enn betont anderer Stelle: Das Beste, Wa der Mensch m1L
seinen Händen IUn kann, 6L SZEe ZU Gebete erheben un ZuLe, fromme Bücher
schreiben??. Und 1m urz VOT seinem 'Tod vertafßten „ Lestament“ schreıbt 1mM
7zweıten Teıl, da{ß ıhm eıne aufrichtig fromme un wahrhaft welse Jungfrau in
Brabant>> aus Eingebung des Heılıgen (e1listes erklärt habe, da einst durch
selıne schriftstellerischen Arbeıten der Kırche gule Dienste eısten würde. Er
weılst darauf hın, dafß nıchts davon erdichtet sel, sondern da{fß d1e Wahr-
eıt bezeuge eum LesLOr nıhıl me fingt, sed unerıtatem ıngenNuUE confirmarı)56

„Seın Katechismus hat Jahrhunderte hıindurch W1€e eıne Sonne ber die
Kirche geleuchtet. Noch heute sprudeln die Quellen der Wahrheıt un:! des
Trostes, dıe ın seınen gelehrten Werken un: seinen Erbauungsschriften
schlossen. Würde Canısıus heilıg gesprochen, könnte vielleicht Deutschand
1ın nıcht allzu terner eıt gewınnen, W as C bısher vergebens gesucht: eınen
deutschen Kirchenlehrer  “57' Auft seıne Verdienste als Schrittsteller gründet
sıch der Petrus Canısıus 27 Maı 19725 gleichzeitig mı1t der Heiligspre-
chung”® durch Papst 1US X verliehene Ehrentitel als Kırchenlehrer (Doctor
ecclesiae). /ayeıter Apostel Deutschlands ach Bonifatius hatte ein1ıge Jahre
VOT Papst Leo 141 in seinem August 1897 die Bischöftfe Deutschlands,
ÖOsterreichs und der Schweiz gerichteten Rundschreiben „Miılıtantıis eccle-
s12e  «59 den oroßen Prediger, Schrittsteller un Erneuerer der katholischen Kır-

Braunsberger, Canısıus als Schrifttsteller, F
55 Dıie Mystikerin Marıa VO Oisterwijk, dıe eiıne Gruppe trommer Frauen eıtete und des Canı-

S1US „geistliıche Multter“ Wa  -

56 PCE I’ 38
Braunsberger, Streiflichter, 744
Sanct1issımı a Domuinı1 Nostrı Dır divina proviıdentia Papae XI lıtterae decretales quıbus Beatus
Petrus Canısıus Sacerdos Socıietate lesu SANCLOrum test1s adser1ibitur unıversalıs doctor Ec-
cels1ae declaratur, Rom 197 Die Heıilıgsprechung (21 Maı 1925 Sanctus Petrus Canısıus
unıversalıs eccles12e Doctor (Roma eterna 1975 019508 Acta Sanctae sedis in solemn1
canon1ızatıone Petrı anısı! et de beatiticatione Martyrum Canadensıum Socıetatis Jesu

ma11 1UN11 1925, Rom 1925 Konstitution Pıus €l „Misericordiam Deus  “ VO E
Maı 1925 Zur Heılıgsprechung des sel Petrus Canısıus und seıne Erhebung ZU Kirchenleh-
ICI, Valkenburg 1925
Anliäfßlich der Heıiligsprechung würdigte der Bıschot VO Brixen 1n einem Hırtenbriet das Wır-
ken des Heılıgen: Rafftl] Johannes, Hırtenbriet anläßlich der Heılıgsprechung des Petrus B
N1ISIUS (Brixener Diözesanblatt 1925, 4553
Sanctıssımı Domuinı Nostrı Leon1s dıyına provıdentia Papae 111 encyclica ad archiespi1copus
Austrıae, Germanıae, Helvetiorum, Rom 1897 Rundschreıiben, erlassen August 189/
VO  — Nnserem Heılıgsten Vater Leo AUNK, durch göttliche Vorsehung Papst, ZUr Centenarteier
des selıgen Petrus Canısıus, Freiburg Br. 1899
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che 1n Deutschland gENANNLT, da W1€e e1nst der heıilıge Bonuifatıius die eut-
sche Kırche gründete großen Anteıl ıhrer RKettung und ıhrem Adif-
bau 1m Jahrhundert, der relig1ösen Erneuerung un Festigung des alten
Glaubens 1n den deutschsprachigen Gebieten, hatte. uch preıst die Kate-
chismen des DLIY SANCLISSIMUS als weltberühmt und ausgezeichnet durch Feinheit
des S£is, würdıg des Grıiffels der Kirchenväter Aufgrund seıiner orofßen Ver-
dienste für die Erneuerung des Glaubens und der Katechese 1n Tirol]l hat
Bischof Paulus Rusch 1964 anläfßlich der Erhebung der Apostolischen dmı1ı-
nıstratur Innsbruck-Feldkirch Z15- 10zese, Canısıus ıhrem Patron
wählt®e?. Es 1sSt die Pfarre Petrus Canısıus in der Höttinger Au, die den Heıilıgen
mı1t eıner Statue (von Prof Sıegfried Hafner, gewürdigt hat, die ıh 1n der
Soutane der Gesellschaft Jesu mıi1t dem Katechismus in der Rechten ze1gt,

auf die tiefgreitende Wırkung hinzudeuten, die durch se1ın schrift-
stellerisches Schaffen erzielt hat®!

Die bedeutendste Tat des Petrus Canısıus die re1l Katechismen  62‚ die
bıs 1Ns 19 Jahrhundert hınein als Lehrbücher des Glaubens un Anleıtungen
Z christlichen Leben ıhre Gültigkeıit behalten haben, da S1€e neben 1N-
haltliıcher Bescheidenheıt, schlichter Sprache, Prägnanz un: Sachlichkeit ihrer
Formulierungen, ıhrer unpolemischen Art; der Dichte ıhrer theologischen
Aussage der Belehrung un: Aufklärung 1n brennenden Fragen der Zeıt dienten
un streng für eınen spezifischen Adressatenkreıis konzıplert e1n.

Zu Canısıus und Innsbruck sıehe: Petrus Canısıus. Er bewegte den Erdkreıs, hg VO der DI6-
ESs«C Innsbruck, Innsbruck 1995 Ich bın be] Euch Mit 28,20 25 Jahre 107zese Innsbruck
(1964—1989), Innsbruck FI9C Abb der aut Pergament handgeschriebenen Bulle „Sedis
Apostolicae“ VO August 1964, mi1t der Papst Paul VI dıe Apostolische Admıinıstratur Inns-
bruck-Feldkirch YyAbeE 10zese Innsbruck er (Dıie Gründung der 107zese Feldkirch erfolgte

Jahre spater.) Die neugegründete 107zese wırd als Suffraganbistum der FErzdiözese Salzburg
zugeordnet un:! ıhr Bischof dem dortigen Metropoliten unterstellt.

61 7Zur Innsbrucker Pftarre siehe: Tschurtschenthaler Martın (: Pftarre DPetrus Canısıus Inns-
bruck Höttinger Au, Innsbruck 1987 Der Heılıge Petrus Canısıus (Fest: Aprıl) wiırd be-
vorzugt ın der schwarzen Soutane der Gesellschaftt Jesu mıiıt eiınem Buch iın der Hand als Attrı-
but dargestellt, aut dem me1st das Wort „Katechismus“ sıchtbar 1ST.

672 Zu den Katechismen des Petrus Canısıus siehe: Streicher Friedrich (Hg.), Petrı1 anısı! doc-
tOrI1s ecclesiae Catechismi latını el germanıCcı, Bände Münchena Braunsberger
Utto, Entstehung und Entwicklung der Katechismen des seligen Petrus Canısıus aus der
Gesellschatt Jesu Ergheft den Stimmen AUuUsSs Marıa Laach) Freiburg 1893
Schneider Burkhart, „Der Katechismus“ des Petrus Canısıus, 1n Bücher der Entscheidung, he
VO Sandfuchs, Würzburg 1964, 5397—99, 439454 Buxbaum, DPetrus Canısıus, 19210r
Thalhoter Franz Xaver, Entwicklung des katholischen Katechismus 1n Deutschland VO Canı-
S1US bıs Deharbe, Freiburg Br 1899 Chroback Werner, Der Katechismus VO den Antän-
SCHh bıs ZUr Gegenwart, München Zürich 1987 Duhr, Geschichte der Jesuiten I’ TAL N
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Im Frühjahr 1555 erschien 1mM Auftrag Kaıser Ferdinands 1 dessen theo-
logischer Berater Canısıus W ar 1n Wıen der Große Katechismus („S>umma
doctrinae christianae mıt 211} Fragen 1n tfünf Hauptstücken, der eıne solıde
un: präzıse Darstellung der katholischen Lehre mıt Belegstellen Aaus der Heıilıi-
gCH Schriuft un den Kırchenvätern bot und bestimmt War als Handbuch für
Geistliche, Studenten un gebildete Laıen; entsprach dem Wunsch des Kaı-
SCIS5 ach einem „gemeınen christlichen Katechismus, welcher die katholischen
Lehrsätze 1n ıhrem Gegensatze den Zeıitirrtümern behandle; dabel sollte
methodisch se1n un: die Stücke enthalten, welche jeder gute Christ wıssen
müsse  OT Das Werk wurde 1556 1Ns Deutsche übersetzt. Die Ausgabe
dieses berühmt gewordenen Großen Katechismus erschıen hne Namen des
Autors. 1566 gab Canısıus selbst eıne erweıterte un 1m Sınne der Irıenter
Konzilsdekrete überarbeıitete Auflage heraus, in der L11U erstmals der Name
des Verfassers ZENANNL wurde Bald W ar dieser Katechismus ın die meısten
europäischen Sprachen übersetzt. Schon der Canısıus-Biograph Mat-
thäus Rader ]| (1561—1634) berichtete, da{ß das Buch in die Sprachen Ger-
MANLCA, SLAvOonNiCA, Italıca, Gallica, Hıspanıa, Polonita, Graeca, Bohemica, Brı1-
LANNLCA, Scotıica, Aethıopica, Indıica er Iaponıca übersetzt se1  65

1556 kam als Anhang ZUT für deutsche Verhältnisse VO Canısıus
gearbeıteten lateinıschen Grammatık selnes Ordensmitbruders Hannıbal du
Coudrey (Codrett), der ess1ina als Gymnasıallehrer seıiner Selite gewirkt
hatte un: dessen Grammatiık schon 1550 1n Deutschland HE herausgegeben
hatte als Auszug aus dem Großen Katechismus der Kleinste Katechismus
(„Catechismus mınımus“), eın ganz kurzer leicht merkbarer Abriıfß der Jau-
benslehre mı1t Fragen iın sechs Hauptstücken un mı1t eiıner Reihe VO ebe-
ten 1m Anhang 1n öln heraus, bestimmt für das olk un: den ersten

Religionsunterricht der Kınder. Damıt sollte auch den protestantischen Lehr-
büchern, z B Melanchthons Sprachlehre, entgegengewirkt werden, 1n denen

dem Deckmantel der Unterrichts-, Kınder- un:! Jugendliteratur dıe theo-
logischen un relig1ösen Anschauungen der Retormatoren das olk DEr
bracht wurden®®. Es W al dem Heiligen eın besonderes Anlıegen, die ZESAMLE

63 Sıehe A Haıd Herenaeus, Apologie der Schutzrede des ehrw. Theologen un! Lehrers
Petrus Canısıus und se1nes unsterblichen Werkes: Summa doctrinae, Landshut ED
Braunsberger, Entstehung, K3

65 Rader Matthäus, De ıta Petrı1 anısıı de Societate Jesu Sociorum Germanıa prım1, rel1g1081S-
S1M1 et doctissıimı VIir1,; ONO reı catholicae natı, Bände München 1614; 1er‘ I) 58

66 Vgl SWA Buxbaum, Petrus Canısıus, 195 mıiıt Anm 2
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Jugend miı1t dem Katechismus machen. Deshalb jefß ZEWI1SSE
bleine Schriften ın deutscher Sprache drucken UuUN einen Katechismus für dıe
Kleinen®‘. Die deutsche Ausgabe „Der Klaın Catechismus kurtzen 56
betlen für die aıntaltıgen“ erschien ebenfalls 1556 Ingolstadt und enthielt
auch eiıne Anleitung ZUF Beichte un: Z heiligen Kommunion. 1ıne eut-
sche kommentierte Ausgabe des vierten Teıls (über die Sakramente) erfolgte
durch Kaspar Höpffner 5} „Catholischer Catechismus 1n kurtze Frag un
Antwort gestellet durch Petrum Canısıum .. VO Wort Wort erkläret“,
Würzburg 1754

Der Kleine bzw. Mittlere) Katechismus (;‚P9.I'Vus catechismus catholı-
corum“ spater auch „Institutiones Christianae pletatıs” der „Catechismus
catholicus“ genannt) mMI1t E Fragen 1n fünf Hauptstücken, der 1558 auf Ver-
anlassung befreundeter Theologen AUS Löwen öln erschıen un!: für den
Gebrauch Lateinschulen bestimmt WAal, oilt als der beste un erfolgreichste

den dreien. Er hält den Mittelweg zwischen dem Grofßen un dem Kleıin-
sten und beinhaltet auch eıne Anleıitung ZAUT Beichte un: ZiT Betrachtung. Bıs
Ar Ausgang des 15 Jahrhunderts blieb das mafßgebliche Schulbuch im
katholischen Deutschland. Die 1569 in Dıiıllingen veröftfentlichte deutsche Aus-
yabe tragt den Titel „Catechismus. Kurtze Erclärung der fürnemsten stuck des
wahren Catholischen Glaubens“. Der Text bıldete dıe Grundlage für den VO

Georg Mayr 5] herausgegebenen Bilderkatechismus: „Petrı Canısı1 S]| Theolog:
Catechismus Imagınıbus express1s” (Augsburg

569/70 hat Petrus Busaeus (Buys) 5} in öln eıne Erganzung des Großen
Katechismus herausgegeben („Auctoritatum SACIAC Scripturae eit SANCLOrUmM

Patrum; JUaAC iın Summa doctrinae christianae Doctorıs PetrI1 Canısı1 theologı
S3 cıtantur“ zusammengefaßt ın einem Band als „Upus catechisticum“,
öln L577): eıne Sammlung (nach den besten damalıgen Quellen) VO rund
27000 Belegen A4US der Heıiligen Schrift, 1200 aus den Kırchenvätern un den
Aussagen der Konzilien für die and des Katecheten, die Benutzung der
„Summa doctrinae“ erleichtern.

Rıchten sıch die dre1 Katechismen des Canısıus reı verschiedene Alters-
b7zw. Bıldungsgruppen, W as sıch 1ın Umtfang un: Sprache ze1gt, liegt ıhnen
doch derselbe Autbau zugrunde:

Vom Glauben un den zwolt Artiıkeln des Apostolıischen Glaubensbe-
kenntnisses:;

I1 Von der Hoffnung un: dem Vaterunser (und dem Ave Marıa);

6/ Brief des Canısıus aCcCo Laıinez VO 14 Februar 1557/ (PCE 1L, 69)
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I11 Von der Liebe un: den zehn Geboten;
Von der christlichen Gerechtigkeıit (Von der Vermeidung der Sünde, VO  -

den Werken: Gebet, Fasten, Almosengeben)®®.
Vom Grofßen Katechismus erschienen bıs ZU 'Tod des Canısıus 87 Ausgaben,
VO Kleinsten 121 lateinische un 13 deutsche. Der “CCAMISI: der Begriff WAar

bıs 1Ns Jahrhundert mı1t Katechismus SYNONYIN bıldete fast bıs 1n LHISETE Zeıt
die unverrückbare Grundlage der relig1ösen Erziehung für alle Altersstuten.

Auf protestantischer Seıite jedoch stiefß der Katechismus auf heftigen Wıder-
stand. So erschıenen och Lebzeiten des Canısıus Gegenschriften®”, die den
Heıligen mi1t wusten Schimpfworten belegen un: die Jesuuiten als VO Teufel
gestiftete Sekte darstellen, 1556 (Magdeburg) die „Verlegung A4AUS (sottes
wordt des Catechismi der Jhesuiten“ un: 15/0 Basel) die „ Warnung VOTL dem
Catechismo Canısı1 des SrOSSCH Jhesuwidders’““ des Johannes Wıgand, die
„Wiıderlegung de{fß Herrn Doctoris Canısı1 Jesuite Catechismi“ des Johannes
Grypheus un 1588 (Schmalkalden) „Kurze un: einfeltige Wıderlegung des
kleinen Jesuitischen Catechismi Petrı1ı Canısı1“ des Paulus Scheidlichus.
Nachdem Canısıus Maärz 1555 Ignatıus geschriıeben hatte: Man V“er-

breitet Lästerschriften mich Möchte iıch doch würdıg werden, für den
heıligen Namen Jesu Schmach UuUN Unrecht erleiden Apg D konnte

Maärz 1556 dem Ordensgründer die Wiıgandsche Schmähschriüft mıt
den Worten übersenden: Gepriesen seı Jesus! Wır sınd würdiıg erachtet worden,
für seinen Namen Schmach erdulden Apg I, Und 15 Oktober
1560 schrieb seinen Ordensmitbruder Nıcolaus Goudanus: Freuen TQLVY
UNS UuUN frohlocken WT, da/s IWLV würdig sind, AUS dem Mund erklärter Kır-

68 7Zu den Katechismen 1M allgemeınen und denen des Petrus Canısıus 1mM besonderen sıehe:
Mühlek Karl,; Wandel 1n Inhalt un! Methode der deutschsprachigen Katechiısmen VO Luther
und Canısıus bıs Mönnichs (1925) Martın Luther und Petrus Canısıus, 1: Der Katechismus
VO den Anfängen bıs ZUr Gegenwart Bischöfliches Zentralarchiv und bischöfliche Zentral-
bıbliothek Regensburg. Kataloge un! Schrıiften, he VO Paul Maı München-Zürich 1989,
35—37; un! ebenda Katalogteıl, 89—91 (Dıie Katechismen des Petrus Canısıus).
Sıehe dazu Duhr, Geschichte der Jesuıiten 1, DE
Jesuwider, Jebusiter, Esamnıter, Jesabeliter die abfälligen Namen, dıe die Jesuıten VO den
streitbaren Protestanten erhielten. uch wurden s1e bezichtigt, Andersgläubige mMi1t
Feuer und Schwert vorzugehen, wodurch ihr Weg durch „lodernde Scheiterhauten“ gesaumt
sel; vgl azu Duhr Bernhard, Jesuıten-Fabeln, Freiburg ı. Br. besonders 493—514 Kap

Lodernde Scheıterhauten.
71 ıtıert nach: Metzler, Petrus Canısıus, 124 PCE I) 5727
72 ıtlert ach: Metzler, Petrus Canısıus, 124 PCE I’ 605
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chenfeinde mA1t Namen beehrt werden, 701€ da sind. JTesuwider, Seelmoerder,
Hellischer Hundt, Ertzwolff, Ertzketzer, Fäürst der Heuchler (prınceps hypocri-
tarum) U  S Das sınd dıe Ehrentitel, mMA1t denen MNa  S AUYLS schmückt. Gepriesen
se1 Gott!”® In seinem „ Testament“” geht Canısıus nochmals darauf e1n, da{ß viele
ıh und den ganzeCch Orden beschimpft und dem Teutel zugeschrieben hätten,
iındes ıh die boshafte Vertolgung der Feinde wen1g iırre gemacht habe, da
S1ie ıh in der Erfüllung seıner Berutfspflichten 1Ur och freudiger gestimmt
habe und sıch 1L1U glücklich schätze, weıl gewürdigt wurde, des Na-
InNneNS Jesu willen Schmach leiıden un VO den erklärten Feinden der Kırche
verleumdet un: verlästert werden/?.

Wıe stark sıch die Katechismen des Canısıus schon bald ach ıhrem Erschei-
nenNn eingebürgert hatten, zeıgte sıch be1 den 1598 auf Anregung Papst Clemens
111 in Rom erschienenen beiden Katechismen des Robert Bellarmın S]|
(1542-1621). Die „Dottrina criısti1ana breve“ un!: VOTL allem die „Dicchiarazıone
I  p1u COp10sa della Dottrina ecristiana“ ertfuhren ZW aar eLIwa 400 Auflagen un
wurden auf Empfehlung der Papste Clemens 188} un Benedikt XIV. in 60
(darunter auch orientalısche un Missions-)Sprachen übersetzt, doch konnten
S1€e VO Italıen abgesehen, S1€e och bıs 1Ns 19 Jahrhundert ıIn Gebrauch

den ACamsız nıcht verdrängen. Kardıinal Bellarmın selbst schreibt
eorg Mayr 5} (1564—-1623), der 1613 dıe Bilder-Ausgabe des Kleinen Kate-
chismus des Canısıus besorgt un: ıh auch 1Ns Griechische (Ingolstadt 1595
un! Hebräische (Ingolstadt 1620 übertragen hatte, in aller Bescheidenheıt un!:
Anerkennung gegenüber dem Werk se1ınes Ordensmitbruders, da{ß dessen
Kleiner Katechismus berühmter se1 als seın eıgener, den 1Ur 1in höherem
Auftrag geschrieben habe Dabe] habe keıne Neufassung, sondern 1Ur eıne
Übertragung 1Ns Italienısche beabsichtigt: Admf/odum] Reuerende Pater. (1
catechısmus breuis Reuerend: (ut hıe credo) sanıctı Patrıs nostrı Petrı Canıst]
mıhı fuisset, WZA superiorem IUSSYU catechismum ıtaliıcum CONSCYLPSL,
NON Iaborassem In catechıismo ONO formando, sed catechıismum Canıst] DA
HNO ın ıtalıcum conuertissem”?.
hne den (schriftstellerischen) Finflu{( un! das Vorbild des Petrus Canısıus 1St
das Werk des 1ın Ulm geborenen dam Walasser, der sıch 1551 1in Dıillingen nıe-

F Zitiert ach: Metzler, Petrus Canısıus, 175 PCE 1L, /45
PCE I)

75 Der undatierte Auszug lıegt 1n eıner Kopıe der Hand Matthäus Raders VO  n München, Baye-
rische Staatsbibliothek clIm 161 1, tol Zü5F: Kopıie: QOeteleana 216, tol LLW Druck Braunsber-
pCI, Streiflichter, TE
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derliefß, auch 1581 starb, ohl nıcht denkbar. EL der R5/3= 75 un i ET
1mM Kloster Tegernsee WI1e auch 1n Dıllingen als Buchdruckergehilte un
Korrektor arbeıtete, besorgte, durch Canısıus, zahlreiche UÜbersetzun-
gCH aus dem Lateinischen un Überarbeitungen alter Schriften un zab S1€E als
Erbauungsschriften für das olk heraus’®. In den Glaubenskampf oriff mMiı1t
seınen beiden Schriftten „Schild des katholischen Glaubens“ (Dıllıngen
un „Helm des Heiles“ (Ingolstadt eın Seine Gesangbuchausgaben
(Dillingen 1562 Tegernsee 15/4, München hatten orofßen Einflu{(ß auf die
Entwicklung des Kırchenliedes in Altbayern un der 107zese Augsburg””.
Pa all den gedruckten Werken des erstien Provinzıals der Oberdeutschen Pro-
VviInz der Gesellschaft Jesu kommt eın erstaunlıch großer Briefwechsel mıt fast
allen berühmten Persönlichkeiten des geistlichen un weltlichen Lebens seiner
Zeıt; azwiıischen finden sıch vertrauliche Schreiben Verwandte, Mitbrüder
und Studenten’®. In dieser ber 150606 (erhaltene) Briete umtassenden Korre-
spondenz hat die unermüdliche Tätıgkeit des Heiligen ihren unmıttelbaren
Nıederschlag getunden. S1e bietet außerdem einen direkten Zugang seiner
Persönlichkeıt, die hınter seinem Werk verschwindet, das dafür aber
doch die persönlıchen Züge des Autors tragt. Von seinem weıteren hand-
schriftlichen Nachlafß liegt HUr wen1g ediert VOIL, ein e1l seıner asketi-
schen Hausunterrichte, die „Exhortationes domesticae  «“ 79 dıe auch bıogra-
phiısch VO Bedeutung sınd

Neben eınem VO  — Qı vertaßten „gelistlichen Tagebuch“®? zeıgt Pe-
Lrus Canısıus in Z7wel Selbstbiographien, den 1570 (ın Dıllingen der Inns-
bruck) verfaßten un: ach dem Vorbild des heilıgen Augustinus „Con-

Martyrologium. Der KırchenkalenderPetrus Canisius als Schriftsteller  173  derließ, wo er auch 1581 starb, wohl nicht denkbar. Er, der 1573-75 und 1577-78  im Kloster Tegernsee —- wie auch ın Dillingen — als Buchdruckergehilfe und  Korrektor arbeitete, besorgte, angeregt durch Canisius, zahlreiche Übersetzun-  gen aus dem Lateinischen und Überarbeitungen alter Schriften und gab sie als  Erbauungsschriften für das Volk heraus’®. In den Glaubenskampf griff er mit  seinen beiden Schriften „Schild des katholischen Glaubens“ (Dillingen 1569)  und „Helm des Heiles“ (Ingolstadt 1571) ein. Seine Gesangbuchausgaben  (Dillingen 1562, Tegernsee 1574, München 1586) hatten großen Einfluß auf die  Entwicklung des Kirchenliedes in Altbayern und der Diözese Augsburg”.  Zu all den gedruckten Werken des ersten Provinzials der Oberdeutschen Pro-  vinz der Gesellschaft Jesu kommt ein erstaunlich großer Briefwechsel mit fast  allen berühmten Persönlichkeiten des geistlichen und weltlichen Lebens seiner  Zeit; dazwischen finden sich vertrauliche Schreiben an Verwandte, Mitbrüder  und Studenten’®. In dieser über 1500 (erhaltene) Briefe umfassenden Korre-  spondenz hat die unermüdliche Tätigkeit des Heiligen ihren unmittelbaren  Niederschlag gefunden. Sie bietet außerdem einen direkten Zugang zu seiner  Persönlichkeit, die sonst hinter seinem Werk verschwindet, das dafür aber  doch die persönlichen Züge des Autors trägt. Von seinem weiteren hand-  schriftlichen Nachlaß liegt nur wenig ediert vor, so u.a. ein Teil seiner asketi-  schen Hausunterrichte, die „Exhortationes domesticae“”?, die auch biogra-  phisch von Bedeutung sind.  Neben einem von 1548-1568 verfaßten „geistlichen Tagebuch“® zeigt Pe-  trus Canisıus ın zwei Selbstbiographien, den um 1570 (in Dillingen oder Inns-  bruck) verfaßten und nach dem Vorbild des heiligen Augustinus „Con-  76 U.a.: Martyrologium. Der Kirchenkalender ... Mit dess ... Herrn D. Petri Canisii vbersehung,  S  auch Vorred vnd nothwendiger Erklärung ..., Dillingen 1583.  TE  Zu Adam Walasser siehe: LThK 10, 927.  78  Edition: PCE. Zu diesen 8 Bänden hatte Braunsberger bereits das Material zu einem 9. Band  gesammelt; das handschriftliche Manuskript Burkhart Schneiders befindet sich im AMSJ. —  Ausgewählte Briefe in deutscher Übersetzung: Schneider, Briefe. — Seifert Siegfried, Briefe des  heiligen Petrus Canisius, Leipzig 1983. — Baesten V., Petrus Canisius. Trois lettres inedites,  Brüssel 1888. — Begheyn Paul, Six unpublished letters of Saint Peter Canisius to his relatives  (AHSI 55) 1986, 129-144.  79  Schlosser Georgius, Beati Canisii S.J. Exhortationes domesticae collectae et dispositae, Roer-  mond a. d. Maas 1876. — Die handschriftlichen Predigten des Petrus Canisius befinden sich  hauptsächlich im AMSJ im Bestand Canisiana.  80  Edition: Streicher Friedrich, De spirituali quodam libro diurno S. Petri Canisii (AHSI 2) 1933,  56-—63.Mıt essPetrus Canisius als Schriftsteller  173  derließ, wo er auch 1581 starb, wohl nicht denkbar. Er, der 1573-75 und 1577-78  im Kloster Tegernsee —- wie auch ın Dillingen — als Buchdruckergehilfe und  Korrektor arbeitete, besorgte, angeregt durch Canisius, zahlreiche Übersetzun-  gen aus dem Lateinischen und Überarbeitungen alter Schriften und gab sie als  Erbauungsschriften für das Volk heraus’®. In den Glaubenskampf griff er mit  seinen beiden Schriften „Schild des katholischen Glaubens“ (Dillingen 1569)  und „Helm des Heiles“ (Ingolstadt 1571) ein. Seine Gesangbuchausgaben  (Dillingen 1562, Tegernsee 1574, München 1586) hatten großen Einfluß auf die  Entwicklung des Kirchenliedes in Altbayern und der Diözese Augsburg”.  Zu all den gedruckten Werken des ersten Provinzials der Oberdeutschen Pro-  vinz der Gesellschaft Jesu kommt ein erstaunlich großer Briefwechsel mit fast  allen berühmten Persönlichkeiten des geistlichen und weltlichen Lebens seiner  Zeit; dazwischen finden sich vertrauliche Schreiben an Verwandte, Mitbrüder  und Studenten’®. In dieser über 1500 (erhaltene) Briefe umfassenden Korre-  spondenz hat die unermüdliche Tätigkeit des Heiligen ihren unmittelbaren  Niederschlag gefunden. Sie bietet außerdem einen direkten Zugang zu seiner  Persönlichkeit, die sonst hinter seinem Werk verschwindet, das dafür aber  doch die persönlichen Züge des Autors trägt. Von seinem weiteren hand-  schriftlichen Nachlaß liegt nur wenig ediert vor, so u.a. ein Teil seiner asketi-  schen Hausunterrichte, die „Exhortationes domesticae“”?, die auch biogra-  phisch von Bedeutung sind.  Neben einem von 1548-1568 verfaßten „geistlichen Tagebuch“® zeigt Pe-  trus Canisıus ın zwei Selbstbiographien, den um 1570 (in Dillingen oder Inns-  bruck) verfaßten und nach dem Vorbild des heiligen Augustinus „Con-  76 U.a.: Martyrologium. Der Kirchenkalender ... Mit dess ... Herrn D. Petri Canisii vbersehung,  S  auch Vorred vnd nothwendiger Erklärung ..., Dillingen 1583.  TE  Zu Adam Walasser siehe: LThK 10, 927.  78  Edition: PCE. Zu diesen 8 Bänden hatte Braunsberger bereits das Material zu einem 9. Band  gesammelt; das handschriftliche Manuskript Burkhart Schneiders befindet sich im AMSJ. —  Ausgewählte Briefe in deutscher Übersetzung: Schneider, Briefe. — Seifert Siegfried, Briefe des  heiligen Petrus Canisius, Leipzig 1983. — Baesten V., Petrus Canisius. Trois lettres inedites,  Brüssel 1888. — Begheyn Paul, Six unpublished letters of Saint Peter Canisius to his relatives  (AHSI 55) 1986, 129-144.  79  Schlosser Georgius, Beati Canisii S.J. Exhortationes domesticae collectae et dispositae, Roer-  mond a. d. Maas 1876. — Die handschriftlichen Predigten des Petrus Canisius befinden sich  hauptsächlich im AMSJ im Bestand Canisiana.  80  Edition: Streicher Friedrich, De spirituali quodam libro diurno S. Petri Canisii (AHSI 2) 1933,  56-—63.Herrn Petrı anısı!ı vbersehung,
auch Vorred vnd nothwendiger Erklärung Dıllıngen 15855
Zu dam Walasser siehe: LIhK 1 9 9727

78 Edition: PC  > Zu diesen Bänden hatte Braunsberger bereıts das Materı1al einem Band
gesammelt; das handschriftliche Manuskrıipt Burkhart Schneiders befindet sıch 1m AMS[J
Ausgewählte Briete ın deutscher Übersetzung: Schneıider, Briete Seitert Sıegfried, Briete des
heılıgen Petrus Canısıus, Leipz1ıg 1983 Baesten V) DPetrus Canısıus. Iroıs ettres inedites,
Brüsse]l 1888 Begheyn Paul,;, Ö1x unpublıshed etters of Salınt Peter Canısıus hıs relatiıves
AHSI 55) 1986, 129—-144
Schlosser Georgıius, Beatı anısı1 %} Exhortationes domesticae collectae el dısposıitae, Roer-
mond Maas 1876 Dıie handschrittlichen Predigten des Petrus Canısıus betinden sıch
hauptsächlich 1M AMSIJ 1m Bestand Canısıana.
Edition Streicher Friedrich, De spırıtuali quodam lıbro dıiurno Petrı1 anısı1 AHSI 1933,
56—623
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tessiones“ ZENANNL, un!: in seiınem „ Testamentum“, das H1 VOIL seinem 'Tod
(um 1596 als Abschlufß seiner umfangreichen schriftstellerischen Tätigkeit se1-
N Mitbruder Sigismund Ilsung diktiert un:! eigenhändig verbessert un:
weıtert hat, weıl 6S se1ın „geistliches Vermächtnis“, eıne Art Denkschrift ber
die vorzüglichen Wohltaten Gottes un ber die Hauptabschnitte se1nes e1ge-
11C  - bisherigen Lebens (memoriale quoddam de singularıbus De:j Obpt. Max. be-
neficts accept1s, deque praecıpuıs Aanteactiae u1Ltae MEA€ partibus)” se1n sollte,
den Grundzug selnes Lebens un!: seiıner Arbeıit auf, nämlıich den IC

müdlichen un!: ımmerwährenden Einsatz für die Katholische Kırche un: für
Deutschland®*. Dies betont auch 1m (bısher unveröffentlichten) s1ehten un:
etzten eıl sel1nes Testamentes, 1ın dem auf seine zahlreichen 1im deutsch-
sprachigen Raum herausgegebenen Schriften un wiıssenschaftlichen Arbeiten
(scrıptıs el Iucubrationıbus P€T Dei gratiam In (zermanıa editis) sprechen
kommt. Ausführlich beschreibt 1er seıne Hauptwerke, allen den auf
Geheiß Kaıser Ferdinands 1ın Wıen für dıie 1m Glauben gefährdeten ÖStCI‘—
reicher (su15s AÄustr1acıs ın Fıide COYTUpLIS) verfaßten un! dem Titel Summa
doctrinae Christianae erschienenen Großen Katechismus (liber Maıor ( ate-
chismus), der die Abgefallenen zurückführen und die Irrenden mı1t (sottes
Gnade auf den richtigen Weg zurückbringen könnte (conscribere Catechis-
M guı enıter LaDsos erıgere, deu10s ın 1a4m p€7' DEı gratiaum DOS-
SC Die Begınn selines Testamentes gebrachte Begründung für die Abtas-
SUnNg, nämli:ch denen, die vielleicht einmal AaUus der böswillıger Absıcht
dıe Geschichte des Ordens ertorschen der darstellen werden, eınen
verlässıgen Bericht ber ıh un: se1n bisheriges Leben hınterlassen (Vnde

81 PCE I,
82 Edıtion der L1UT mehr abschrittlich erhaltenen Fragmente der Contessiones (Universıitätsbi-

bliothek München) und des Testamentum (BayHStA): Braunsberger, PCE I) T Deutsche
Übersetzung: Metzler Johannes, Die Bekenntnisse des selıgen Petrus Canısıus und se1ın
Testament, Mönchen-Gladbach 92 >—61975 Scheid Nıcolaus, Die Bekenntnisse und das
TLestament des selıgen DPetrus Canısıus (nebst Andachtsübungen aus dem Gebetbuch des Sel1-
ven), Fribourg 1900 Französische Übersetzung des Testamentes: Michel L) Vıe de Bienheu-
RX DPıerre Canısıus, Apotre de ’Allemagne de Frıbourg, d’apres Boero eli des OCU-

inedits, Brügge 1897, 462—4 74 Kritische Neuausgabe (lat. der Abschrift der Frag-
der Contessiones und der (neu aufgefundenen) vollständıgen Abschriuft des Lestamentes

(BayH5>StA) 1n Vorbereitung durch Julius Oswald 5] Rıta Haub
s} Der Abschnitt ber dıe Katechismen 1St als einz1ıger erhalten, und ‚War 1ın der gedruckten Vıta

DPetrı1 an1sı1 des Jacob Keller 5} mıiıt dem 1nweIls: Audiamus ıpsum (anısıum confession1s
SUA€C tabulis (Original: BayHStA Jesutica 513/V4L tol 15y 6vV ruck: PCELE I’ 62—-64 Nr. VI
Deutsche Übersetzung: Schneıider, Briefte, 30 f.) Zur Canısıusvıta Kellers sıehe: Streicher, Die
ungedruckte Lebensbeschreibung des Petrus Canısıus.
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futurum) UT de W  - 1ta MEed ETANSACtAa testımonıum certius CONSLEeL S,
qu, SIUE bono, SIUE malevolo Aanımo de rebus NOStYIS fortasse scıscıtabuntur aut

pronunciabunt)®“, trıfft auch be] der (begründenden) Darstellung seiıner Werke
Z den mı1t se1ine Kritiker gerichteten Worten beschließßt, da{fß nämlıch
seıine Zeılen genugen dürften, den Mund der Lästerer verschließen,
gleichsam eınen Schwamm darüber legen, damıt das offenherzige Glaubens-
bekenntnis für se1ine Reinigung rede Er habe das Bekenntnis ber Absicht un
7Zweck seıner Schritftstellerei VOT vielen Jahren veröffentlicht un: wünsche, da{fß
6S der Nachwelt alle Feinde unverändert fortbestehe (Satıs fuerit
ad horum obloquentium OYd obturanda, UL miıihı uıdetur UNAM nelut spbong1am
adhıbere, UL DYTO purgando loqguatur aDerLa Confessio, GUAM de MEAde scrıp-
FLONLS consılıo proposito nte multos edidı, GUMAMQ@UE Aaduersus
aemulos CUDLO posteritatı).

Diıiesen Abschnitt selınes Jlestamentes beendet Canısıus also mıt seinem ganz
persönlıchen Glaubensbekenntnis®, das seinen tiefen, unerschütterlichen
Glauben, seıne Liebe ZUE katholischen Kırche un FÜ Papsttum, seinen ank
für das Glück, katholisch se1n, un: se1n innerstes Denken und Fühlen aUuUs-
drückt un für ıh neben seinem für selne Standhaftigkeit un: Ent-
schlossenheit stehenden Lebenswahlspruch PERSEVERA (Halte durch, se1
beharrlich!)® eıne Art Lebensprogramm un die Grundlage jeglichen Wır-
ens bıldet:Petrus Canisius als Schriftsteller  175  futurum spero, ut de me, ac vita mea transacta testimonium certius constet ijs,  qui sine bono, sime malevolo animo de rebus nostris fortasse sciscitabuntur aut  pronunciabunt)**, trifft auch bei der (begründenden) Darstellung seiner Werke  zu, den er mit an seine Kritiker gerichteten Worten beschließt, daß nämlich  seine Zeilen genügen dürften, um den Mund der Lästerer zu verschließen,  gleichsam einen Schwamm darüber zu legen, damit das offenherzige Glaubens-  bekenntnis für seine Reinigung rede. Er habe das Bekenntnis über Absicht und  Zweck seiner Schriftstellerei vor vielen Jahren veröffentlicht und wünsche, daß  es der Nachwelt gegen alle Feinde unverändert fortbestehe (Satıs autem fuerit  ad horum obloquentium ora obturanda, ut mihi uidetur unam uelut spongiam  adhibere, ut pro me purgando loquatur aperta Confessio, quam de meae scrip-  tionis consilio certoque proposito ante multos annos edidi, quamque aduersus  aemulos omnes constare cupio posteritati).  Diesen Abschnitt seines Testamentes beendet Canisius also mit seinem ganz  persönlichen Glaubensbekenntnis®, das seinen tiefen, unerschütterlichen  Glauben, seine Liebe zur katholischen Kirche und zum Papsttum, seinen Dank  für das Glück, katholisch zu sein, und sein innerstes Denken und Fühlen aus-  drückt und für ihn — neben seinem für seine Standhaftigkeit und Ent-  schlossenheit stehenden Lebenswahlspruch PERSEVERA (Halte durch, sei  beharrlich!)*® — eine Art Lebensprogramm und die Grundlage jeglichen Wir-  kens bildet: ... In diesem Glauben und in dieser Lehre ruhe ich. Sie habe ich als  84 POEN 33.  85 Als 1568 in Würzburg das Gerücht verbeitet wurde, er habe den rechten Glauben verlassen  und sich dem Protestantismus zugewandt, hatte Canisius dieses sein ganz persönliches Glau-  bensbekenntnis verfaßt, das er seit 1571 am Schluß seiner Hauptwerke abdrucken ließ. — Deut-  sche Übersetzung des feierlichen Glaubensbekenntnisses des Heiligen u.a. bei: Metzler Johan-  nes, Der Heilige Kirchenlehrer Petrus Canisius (= Religiöse Quellenschriften 72) Düsseldorf  1931, 63—66.  86 Jene Beharrlichkeit ließ bereits den jungen Petrus Canisius das Wort PERSEVERA in bemal-  ten Großbuchstaben auf das erste Blatt seines ersten von ihm selbst geschriebenen, 1538 in  Köln begonnenen Schulheftes, das erhalten ist, schreiben (Original: AMS]J Canisiana 1, fol. 1r).  — P. Jakob Kritzradt (1602-1672) hat dazu vermerkt, daß der Heilige scripsit ante et retro ali-  qua sna manu 1540 cum lemmate infra scripto PERSEVERA (PCE I, 67£.). — Vgl.: Tesser J.,  Het oudste schoolschrift van Sint Canisius (Ons College-Jaarboek, Uitgave van het St. Cani-  sius-College te Nijmegen) 1933-1934, 88-90.  Ausschlaggebend für dieses Leitmotiv des Canisius dürfte das Zusammentreffen mit Nikolaus  van Essche gewesen sein, von dem er weitere Denksprüche für sein Leben lernte, wie er in sei-  nen „Bekenntnissen“ schreibt: Gott dienen ist herrschen. Eines nur bringt Heil, Gott dienen;  alles andere ist Trug. Wenn du Christus recht verstehst, ist alles gut, magst du auch das übrige  nicht verstehen (Seruire Deo regnare est, Sola salus seruire Deo, sunt caetera fraudes. Si Chri-  stum bene scis, satis est, si caetera nescis) (PCE I, 19).In diesem Glauben un ın dieser Lehre ruhe iıch ıe habe ıch als

PCE I‚
X55 Als 1568 1n Würzburg das Gerücht verbeıtet wurde, habe den rechten Glauben verlassen

und sıch dem Protestantıismus zugewandt, hatte Canısıus dieses seın Sanz persönlıches Jau-
bensbekenntnis verfafst, das se1it S / Schlufß seıner Hauptwerke abdrucken lhefß eut-
sche Übersetzung des tejerlichen Glaubensbekenntnisses des Heıligen ı5 bei Metzler Johan-
NCS, Der Heılıge Kırchenlehrer Petrus (CCanısıus Religiöse Quellenschriften Z} Düsseldorf
1931: 6366

X6 Jene Beharrlichkeit 1eß bereits den Jungen DPetrus Canısıus das Wort PERSEVERA 1ın bemal-
ten Großbuchstaben aut das Blatt se1ınes ersten VO ıhm selbst geschriebenen, 15358 1n
öln begonnenen Schulheftes, das erhalten ISt, schreiben (Orıiginal: AMS] Clanısıana 17 tol Ir)

Jakob Kritzradt (1602-1 672) hat aZzu vermerkt, da{fß der Heılıge scrıpsit nte el YO alı-
GUaA 5MdA INank 1540 8/A emmMate infra scrıpto PERSEVERA (PCE I) 67 £.) Vgl Tesser J9
Het oudste schoolschrift Va  . int Canısıus (UOns College-Jaarboek, Uıtgave Va  ; het St (CCanı-
sıus-College Nıjmegen)»88—90
Ausschlaggebend für dieses Leitmotiv des Canısıus dürfte das Zusammentretffen mit Nıkolaus
Van Essche BCWESCH se1n, VO dem weıtere Denksprüche für seıin Leben lernte, W1e€e iın SEe1-
LECN „Bekenntnissen“ schreibt: oOtt dienen ıst herrschen. Fınes Nr bringt Heıl, . Ott dienen;
alles andere ıst Irug. Wenn du Christus recht verstehst, ıst alles QZUuL, du uch das üÜbrigenıcht verstehen (Seruire Deo VERNATE CST. Sola salus seruıLre Deo, SUNLT Caetera fraudes. z 'hrı-
S$EuUmM ene SCIS, SAL1S eSsL, $1 Caetera nNeSCLS) (PCE [ 19)
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iınd aufgenommen als JUHSCT Mannn bekräftigt als Erwachsener gelehrt UuUnN
hıs heute MLLE INEeLINeEeTr Kleinheit verteidigt (In ETSZO Fıide doctrina COoON-

GULEICO GUAF Duer hayusı Adolescens relinul hactenus DEr
P YO INEed eEXI@&ULLALE eJendaı IDiese Festigkeıt des Charakters un die Stand-
haftıgkeıt MITL der den einmal eingeschlagenen Weg unverändert beibehielt
hat (Canısıus 8Yi= verlassen Seın Leiıtmotiv PERSEVERA hat auch heute
Gültigkeit nıcht verloren, enn „nıemand ANT alles VO vornehereın verstie-

hen aber die Geduld un: dıe Beschäftigung MI1t den Fragen bringt lar-
eıt un: auch KraftCX /

W Kanunes
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Schulheft des ( ANıSLIUS Von 1538 mMALL s$C1NEM Lebensmotto ERA

Canısıus, der ber C111 halbes Jahrhundert VO  s 1543 bıs 1597 rastlos geschrıe-
ben hat W ar C414 „aktueller Schriftsteller Von hoher Warte A4US hıelt 1 =-

drossen Umschau Wo CINE namhafte schrittstellerische Leistung SC1-

11C Gesichtskreis auftauchte, C211 schrittstellerisches Bedürtnis sıch gel-
tend machte, da 1ST ZUT Stelle, da oriff CIIN, lobend ratend mifßsbilligend

Hüwe, Canısıus un! De Marıa Vırgıne
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arnend heltend, selbständıg schaffend, Je nachdem dıe Sache Er erheıischte. Es
War Schaffen AaUus seiıner eıt für seıne Zeı 55

Als „kostbares Erbstück“ besitzt die Redaktion Stimmen der Zeıt 1im
Münchner Alfred-Delp-Haus dıe Schreibutensilien des Heiligen”. Das sehr
einfache dunkelbraune Holzkästchen m1t Deckel beinhaltet eine Ablage für
den Federkiel, davor eın Tintengefäfß un!: daneben eın Behältnis für den
Schreibsand. Vorn siınd Z7wel kleine Schubladen für die Aufbewahrung der Fe-
ern Das Ganze befindet siıch auf einem vergoldeten Sockel einem las-

und wiırd in der Sakriste1i der Kapelle autbewahrt. „Wıe eıne StUumMMeEe

Mahnung 1st C dem Geschlecht, da{ß C nıcht VEIrSCSSC, W as Canısıus
eınst den Vortahren oft und driıngend empfahl: Es solle eıne Anzahl Or-
densgenossen ausgewählt und ausgebildet werden, deren Lebensaufgabe 6S sel,
Zeıtfragen beleuchten, Zeitirrtümer berichtigen, Zeıtströmungen
kennzeichnen, Stimmen der Zeıt se1n, aus ıhrer Zeıt für ıhre Zeıt«90.

88 Braunsberger, Canısıus als Schriftsteller, 445
Beschreibung: Die Jesuıten 1ın Bayern, 43 Nr. 39 [Julius Oswald 5 ]] K Das Schreibzeug
des heilıgen Petrus Canısıus (Dıiıe Fahne Marıens 31) 1925 (0 Seıtenzahl). Abb Er bewegte
den Erdkreis,
Braunsberger, Canısıus als Schriftsteller, 4726
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DPetrus Canısıus als Theologe
Karlheinz Diez

In der Canısıus-Enzyklika „Mılıtantıis Ecclesiae“ Papst eOos HEBB VO Au
ZusSL 1897 finden besonders dıe Tätıgkeiten des DPetrus Canısıus als Prediger,
Organısator un: theologischer Schriftsteller Erwähnung, welche ıhm aus der
Perspektive der Wırkungsgeschichte dıe Ehrenbezeichnung eines zweıten
Apostels Deutschlands eingebracht haben! Damıt WITF'! d gleichzeıitig der Horı-
ZONE abgesteckt, VOT dem seıne Gestalt zumelst Konturen gewiıinnt. Es 1st der
Bereich praktischer Wirksamkeit, eben Canısıus als „homme d’action“ Le
Bachelet), der besonderes Interesse findet. Mıt der Heıilıgsprechung 71 Maı
1925 durch Papst 1US XI wurde Canısıus der Titel „Kırchenlehrer“ verliehen.
Martın Grabmann spezifizierte iıhn, WEEIN Canısıus eınen „Kırchenlehrer der
Katechese“ nannte“. Die suggestive Bezeichnung „Kirchenlehrer“ für Canısıus
drängt weıterer Nachforschung und bestärkt den Wunsch, be1 aller Be-
wufßfthaltung der vornehmlich seelsorgerlich-praktischen Wıirksamkeit Canı-
S1US als Theologen thematisieren.

Konstatierung
Die Suche ach dem theologischen Proftil des Petrus Canısıus wırd zunächst
mMI1t eıner Phase der Konstatierung un: Registrierung beginnen. Man wırd fest-
halten, da{fß Canısıus Protessor WAal, iın Ingolstadt un VWıen, als Theologe
beim TIrıdentinum interveniıjerte un: als theologischer Schrittsteller zahlreiche
Werke verfaßte, Vr allem seıne bekannten Katechismen. Der weıtere Gang
der Nachforschungen stöfßt ann bald eıne Grenze, da sıch das Schritttum
des Canısıus 1in Überfülle vornehmlich als ein Gewebe Aaus Schriftzitaten, Aus-

ASS XXX, Romae 1897/98, 3—9, bes Vgl Rıyvınıus arl Joset, Dıie Canısıus-Enzyklıka
„Miılıtantis Ecclesiae“, 1N: Retormatio Ecclesiae. Beıträge kırchlichen Reformbemühungen
VO der Alten Kırche bıs ZUT euzeıt Festschrift Erwın Iserloh), he. Bäumer, Pader-
born-München-Wien-Zürich 1980, 893—-909
Grabmann Martın, Die Geschichte der katholischen Theologie se1it dem Ausgang der Väterzeıt.
Mıt Benützung VO  - Scheebens Grundriß dargestellt, Darmstadt 19/4 (Nachdruck VO

150f£.



179Petrus Canısıus als Theologe
zugen aus der Väterliteratur und Hınweisen auf kırchenamtliche Dokumente
erwelılst. An dieser Grenze haben enn auch die meısten Versuche, eıne Ant-
WOTT auf die Frage ach dem „Theologen“ Canısıus tinden, Halt gemacht.
Sıe stellen für Canısıus keine spekulative Begabung un eın weni1g enttaltetes
historisch-kritisches Urteilsvermögen fest; s1e kommen aber auch gleichzeıtig

dem Urteıl,; da{fß Canısıus als Theologe überhaupt keine Orıiginalıtät aNgC-
strebt habe* Sein Grundanliegen W ar in der dat: auch ach eigenem Bekunden,
anders motiviert. Ihn beschäftigte einZ1g die Dorge das depositum fidez ın
eiıner Zeıt heftiger Kontroversen  4  3 Dieses bewahren un hne überspitzte
Polemik versichern, WAarTr ıhm hoher Anspruch un: selbstloses Anliegen”.
Diıesem Kernmotiv ordnete sıch 1n seinem TIun un: Denken völlıg unter®. So

„Canısıus erscheint nıe orıgıinell der geistreich.“ Schneider Burkhart, Petrus Canısıus, Briefe,
ausgewählt un! herausgegeben VO Reıihe Wort und nNntwort 23 Salzburg 195%
„ 4.(geht ıhm nıcht Orıginalıtät der Form und der Gedanken, sondern eINZ1g die
Sache.“ 51 uch „Canısıus Wl weder eın schöpferischer Theologe och auch das, W as
INnan eiınen schöpferischen Seelsorger nennt.“ Jedin Hubert, Der heılige Petrus Canısıus. Eın
Profil und seın Hıntergrund, 1N: ders., Kıirche des Glaubens Kırche der Geschichte. Aus-
gewählte Autsätze un! Vortrage, I7 Freiburg 1.Br. 1966, 381—393, 1er‘ I02: »  *3 enn der
Gefährte des Ignatıus VO  - Loyola, der unverbrüchlich der Tradıtion testhielt und keiner-
le1 Orıiginalıtat anstrebte, [Scheffczyk Leo, Marienlehre un! Marıenirömmigkeıit beı Petrus
Canısıus als Beispiel nachreformatorischer Marıenverehrung 1n Deutschland, 1N: Rovıra
(Hg.), Dıi1e Multter der schönen Liebe Die Marienverehrung 1mM Leben der Kıirche un: der hrı1-
sten Marıanısche Schritften des Internationalen Mariologischen Arbeıitskreises, Kevelaer),
Würzburg 1982, 5—109, hier: 95 ]
PROINDE, $2 sapıo, MALUS In alıısque, studıum excıtabo UT catholicae fideiz ‘depositum) NO  -
temere ab Apostolo commendatum, omnibusque mundı thesaurıs praeferendum,S ın pretıo0
habeatur ılludque ıntegrum et ımmaculatum Custodiatur, CU christianae sapıentia4e, Dacıs
publicae salutıs humanae Dars MAXIMA pendeat. Meditationes .  c Notae 1n Evangelicas Lec-
t1ones Socıietatıs lesu Selecti Scriptores I1II), Bände, heg Friedrich Streicher, Il Freiburg
1 Br. 1939 un! 1953 I1IL München 1961, hier: IXn 160a, 3441 M > vgl Tım 6,20
Kotter Franz Josef, Di1e Eucharistielehre 1in den katholischen Katechismen des ahrhunderts
bıs ZzUuU Erscheinen des Catechismus OMANUS (1566) (3$1: 98), Müunster 196% 9 9 afst hın-
sıchtlich der Katechismen tolgendermaßen 4360 „Welches 1st das Hauptmerkmal der
Katechismen be1 Canısıius? Es 1st die überaus abgewogene, klare Art, 1n der die Lehre der Kırche
dargeboten wırd Canısıus ll Sachwalter se1n, 1mM Verzicht auf Lieblingsgedanken und Orıgıina-
lıtät. Es handelt sıch eiıne tast unpersönlıche, nüchterne Darstellung der Lehre der Kırche.“
S o1bt wohl wenı1g Beispiele w1e dieses, die Menschlichkeit, dıe Persönlichkeit vollstän-
dıg aufgeht 1m Werk Petrus Canısıus ıst se1ın Lebenswerk. Seine Arbeıiten un: Leistungen Velr-
decken ıhn nıcht blofß, sS1e scheinen ıhn ganzlıch aufzuzehren, da{fß nıchts mehr übrig Jeibt,
WenNn WIr diese Leistungen aussondern.“ Lippert Peter, DPetrus Canısıus der Heıilige 109)
1925, 161—-172, ler‘ 161 4a W as wıssen WIr eigentlich VO: ıhm elbst, VO DPeter Kanıs AUS

Nymwegen?... Welches dıe innersten Gedanken un Motive, die Entwicklungen und
Wandlungen, die Gefühle, Stımmungen un! Wıtterungen, die 1n iıhren tieten Gründen dıe uel-
len eıner reich strömenden Lebensarbeıt bargen?. Da stehen WIr zunächst VOT einem großen
Dunkel, Ja ILanl möchte tast >  1, VOI dem Nıchts.“
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verwundert N nıcht, da{ß INan eim Bemühen, das theologische Profil des C:g
N1ISIUS bestimmen, och ehesten die Charakterisierung eınes posıtıven
Theologen gewählt hat, der dıe gelehrte (posıtıve) Schultheologıe umtassend
kennt un ABg Brauchbarkeıt 1n der direkten Seelsorge umgestaltet‘. Außerdem
pragte Hubert Jediın für eıne bestimmte Gruppe VO  - Kontroversschriften des

Jahrhunderts, die, hne polemisch se1n, VOTI allem den katholischen
Glaubensinhalt darstellen wollten, als typologischen Begrifft die Bezeichnung
„zeitgemäfße Verkündigungstheologie“ un! zaählte 1m wesentlichen auch das
schrittstellerische Wırken des Canısıus AWARR Hat INa also mıt den Stichwor-
ten „posıtıve Theologie“ un:! „zeitgemäße Verkündigungstheologie“ schon das
erreıicht, W as 111a be] der Fragestellung „Canısıus als Theologe“ als Ergebnis
festhalten kann? hne 7Zweıtel tretffen diese Bezeichnungen Z, S1e oilt 6S Je-
doch och weıter vertiefen.

Als hılfreiche Orientierungsmarkierungen können dabe1 7Z7Wel Feststellun-
gCH herangezogen werden: In der Zeıt VO ausgehenden bıs ZUT Mıiıtte
des 16 Jahrhunderts Wal das Gesamtbild der gelehrten Theologie VO eiınem
tiefgreiftenden Frömmigkeitscharakter bestimmt, be1 dem theologische Aus-
Sapıc un: moralisch-praktischer Appell sıch gegenseılt1g durchdrungen haben?

Di1e ersten Jesuıiten hatten eher eın mystisches un: pastorales Verständnis
VO Theologie*®.

Exemplarıische Verifizierung
Petrus Canısıus hat als theologischer Schriftsteller ein umtängliches Werk hın-
terlassen. In Monographıien, Katechismen, Briefen un Erbauungsschriften 11

den „objektiven“ Glauben der Kırche darstellen un!: einem heılıgen Leben

„Was Canısıus och mehr Herzen liegt, 1St dıe Umgestaltung der gelehrten Schultheologie,
die ZEWI1SS auts Söchste schätzte un! meiısterlic beherrschte, Zur Brauchbarkeıt 1ın der
mıttelbaren Kleinarbeit der Seelsorge, und hier wiıeder vorab 1n der Apologetik.“ Rahner
Hugo, Petrus Canısıus als Apologet (Orıen 11) 194/, 61—65, 1ler‘ 62at
ın Hubert, Wo sah die vortridentinische Kırche die Lehrditterenzen mMi1t Luther? (Cath M]
21) 1967, 85—100, 1er‘ 95 Jedın bezieht sıch vornehmlich aut den vortridentinıschen Grofßen
Lateinıschen Katechismus (1555) würde Jedin hne weıteres seıne Bezeichnung auch für
das schrittstellerische Wırken des Canısıus insgesamt gewählt haben
Vgl Hamm Berndt, Frömmigkeıt als Gegenstand theologiegeschichtlicher Forschung. Metho-
disch-historische Überlegungen Beispiıel VO  - Spätmuittelalter und Retormatıion /4)
1977% 464—497/, hıer: AL

10 So O’Malley John W‚ Die ersten Jesuıten, Würzburg 1995; TL
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aNTCSCIL. Die Zahl der Stellen, die Ianl 1n einem spezıiellen Sınn als persönlıche
Äußerungen bestimmten Themen ansehen kann, 1st dagegen recht gering.
Nur gelegentlich finden sıch kurze Hınweıse, welche Akzente Canısıus selbst

In diesem Sınne aı eın Brief herangezogen werden, den Canısıus etwa

1im Jahre 1588 Sebastıan Verronius geschrieben hat Dıieser War Pfarrer 1in
Fribourg und Kanoniker f Nikolai!l. Verronıius hatte ohl Canısıus seınen
Wunsch ach weıteren theologischen Studien unterbreıtet un: se1ıne Meı-
Nung azu gebeten. Wıe aum ‘9 kommt jer Canısıus als „Theologiepro-
tessor“ Wort, der sıch ZUuU theologischen Studium außert. Er die
Theologıe dıe Königın der Wiıssenschaften un spricht einzelne theologische
Fachgebiete Die bıblische Wissenschaft, die 1er als posıtıve Theologie be-
zeichnet, verlangt die Kenntnıis der entsprechenden Sprachen. Die Beschäf-
tıgung m1t den scholastischen Theologen 1St esonders wichtig, da be1 ıhnen dıe
Theologie auf hohem Nıveau entfaltet worden 1St In der praktischen Theologıe
oilt das Bemühen Fragen der Seelsorge, besonders hıinsıchtlich der Verwaltung
des Bufßsakramentes un des Predigtamtes. Die mystische Theologie, also alles,
W as mı1t dem Begriff der Kontemplation gemeınnt Ist. ll gepflegt werden.
Schliefßlich 1St auch das Studıum der Väterschritten unverziıchtbar, da 1n ıhnen
der genulne Sınn der HI Schrift erschlossen werden annn Außerdem dient die
inhaltlıche Kenntnıis der Väterschriftten dazu, 1n eıner Zeıt der Glaubensan-
techtung den rechten Glauben erkennen und die wahre Frömmigkeıt sStar-
ken Canısıus geht ganz autf die persönliche Sıtuation des Verronıius eın un:ber-
denkt die Studienmöglichkeiten, welche einem Seelsorger 7ABYE Verfügung stehen.

Hınsıchtlich der scholastischen Theologie bemerkt Canısıus, da{fß n eiıner
ausreichenden philosophischen Grundlegung bedarf, ll iInNnan Nutzen AaUs ıhr
zıiehen. Wer die nötıgen Kenntnisse nıcht besıtzt un zudem mı1t pastoralen
Aufgaben betraut iSt; sollte eher spatere Kommentarwerke den Sentenzen
des Lombarden der der Summa des Aquinaten heranzıehen. Gleichzeıitig
außert Canısıus eınen gewıssen Vorbehalt gegenüber manchen überkompli-
zierten Erörterungen un: Spekulationen, die ın der Scholastik angestellt W OI -

den sınd, eLtwa ber das Geheimnıis der Trıinıtät, der Engelnatur, der Erschaftf-
fung der Welt [)as Wıssen diese Gedankengänge halt für eınen Pfarrer,
der 1ın der Seelsorge steht, für entbehrlich. Eher empfiehlt sıch ann die Leks
ture der Werke VO Gegenwartstheologen, 1n denen die kontroversen Fragen

18 Beatı DPetrı1ı anısıı epistulae aCTa, Bände, hg. Braunsberger, Freiburg Br. 6-1
ler‘: PCE VE 2691276
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der eıt abgehandelt werden. So Canısıus John Fisher, Albert Pıgge,
Altons de (Saströ, Ruard Tapper, Wılhelm Lindanus, Stanıslaus Hosıus. Was
dıe biblische Wissenschaft betrifft, mMuUu eın Pfarrer 1n der Seelsorge nıcht
bedingt den Primärsprachen un: ıhrem gegenseılıtigen Vergleich zurückge-
hen. Dıie Kenntnıs der Bücher des Alten und Neuen Testamentes un: ıhrer
Hauptgedanken genugt. Die Väterlesung sıeht Canısıus als besonders wertvoll
d da mi1t ıhr auch der Affekt Jjener ursprünglichen Frömmigkeıt entflammt
werden kann, welche gerade für den Prediger des CGotteswortes wünschens-
wert I6t. Sozusagen als Zusammenfassung seiner Ansıcht des Verhältnisses VO

theologischer Wıssenschaft un: praktischer Seelsorge zıtlert Canısıus das ab-
gewandelte Wort Gregors Ars artıum el scıent1ia scıentiarum CUYTYA ANL-
marum)?. Das Studıium der Theologıe MU 1mM Dıiıenst der Seelsorge stehen un:
dartf nıcht ZUu Selbstzweck werden. Diejenigen sınd ermahnen, die 1n lau-
bensdingen Wundersames untersuchen, aber sıch wen1g das pastorale UWr-
teilsvermögen bemühen, nämlich das (Gewı1issen der Gläubigen erforschen,
die Suüunden erkennen, die Krankheiten des Geilstes heıilen und das olk
nıcht ur 1m Glauben, sondern auch 1in der Gerechtigkeit anzuleıiten. Der Briet
endet Miıt weıteren praktischen Erwagungen zu pastoralen Dıienst. Die seel-
sorgerlich-pastorale Fffizienz erweıst sich als das beherrschende Leıitmotiv,
von dem her einıge Klarheit werden kann, inwıeweılt be1 Canısıus
die Einflüsse VO Scholastık, Renaıissance-Humanısmus un!: spätmittelalter-
lıcher Frömmigkeıitslıteratur der rheinısch-flämischen mystischen TIradıition
un der evot1o0 moderna Nıederschlag finden. Der Brief des Canısıus Ver-
rON1IUS welst die Rıchtung, in welcher 11a die Antwort auf dıie Fragestellung
„Canısıus als Theologe“ suchen MUu:

A) Dıie Beziehung ZUNY scholastıschen Theologize
Schon fruüuh WTr Canısıus ın Beziehung mıiıt dem scholastischen Denken un: der
großen Gestalt des Thomas Aquın gekommen. Wiährend seiner Studienzeit

der Artisten-Fakultät 1n öln gehörte Zur Montaner Burse, deren Mıt-
olıeder als Thomisten bezeichnet wurden?!®. Die Hinwendung ZUTr scholastı-
schen theologischen Tradıition dürfte sıch spater och vertieft haben, als sıch
die ersten Jesuıiten besonders auf diese theologische Lınıe verpflichteten, da
INnan die scholastische Theologie iıhrer klaren Darstellungsweise 1n den

Vgl Gregorius Regula Pastoralıs He 7 E} 14
13 Vgl Brodrick James, DPetrus Canısıus 115 17 Wıen 1950; 397



Petrus Canısıus als Theologe 183

Auseinandersetzungen der Zeıt für sehr nützlich erachtete!*. Ignatıus Loyola
hatte die Option für Thomas Aquın 1n die Satzungen der Gesellschaft Jesu
testgeschrieben.

uch Canısıus schätzte die scholastische Theologie mıt ıhrem princeps Tho-
InNas V, Aquın ihres „Gebrauchswertes“, die Wahrheit Urz un pragnant

16  explizıeren  .
Der Einfluf des Renatssance-Humanısmus

War oilt, da{fß weder der Renaıissance-Humanismus selbst och seıne Bezie-
hung ZUr theologischen Grundhaltung der Jesuıiten einfach beurteilen sınd,
doch MUu INan davon ausgehen, da{ß die führenden Jesuıiten der ersten un der
tolgenden Generationen Scholastik un Humanısmus nıcht als Gegensätze
gesehen haben!” John Malley hält dafür, dafß die Jesuıiten keine theoreti-
sche Lösung des Problems ausgearbeitet haben, W1e die scholastische Spekula-
t10n pastoral NnNutfzen se1 Ihre praktische Lösung habe 1n der Übertragung
der scholastischen Lehre in humanıistische Rhetorik bestanden!®. Viele Aspekte
der humanıstischen Bewegung werden Ja VO den Jesuıten übernommen. (Ge:
tragen wiırd diese UÜbernahme VO  ; der Überzeugung, da{ß ber einen rhe-
torischen Stil die Erhabenheit des Gegenstandes, den s geht, hervorgeho-
ben un: seıne Wahrheit innerlich V der gaNzZCNH Person, also nıcht Ur VO

Verstand, aufgenommen wırd Das Engagement der Gefühle, die Liebe ZUF
Wahrheit soll enttacht werden mıttels eıner entsprechenden Applikation des
Redens un: TIuns auf konkrete Sıtuationen. Der ethische Gehalt der klassı-
schen Lıteratur wiırd hoch eingeschätzt. Das Zurückgehen den Quellen
wırd einem Hauptthema. uch für Canısıus haben humanistische Impulse,
ohl schon selt seıner Studienzeit 1n Köln, eıne nachhaltige Prägung hinterlas-
SC  - Er erwarb sıch eıne umtassende Kenntnıs der patrıstischen Quellen. AIn
mancher Hınsıcht fühlte sıch den Vätern innerlich verwandter als den scho-
lastischen Theologen  e

O’Malley, Di1e ersten Jesuıten, 293
15 Ignatıus VO  - Loyola, Die Satzungen der Gesellschaft Jesu, übers. DPeter Knauer, Frankturt

“464
16 Vgl Dıiıez Karlheinz, Christus und seine Kırche. Zum Kırchenverständnis des Petrus Canısıus

Kontessionskundliche und kontroverstheologische Studien ED Paderborn 1987, 292$
O’Malley, Die ersten Jesuıten, 294

18 296
19 AÄ 4: C©) 301
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Canısıus schätzte die Verbindung VO Gelehrsamkeıt, Heiligkeit des Lebens
un:! stilistischer Feinheıt. Die Väter sınd ıhm die großen Meıster, die eıne D1a
doctrina und docta hıetas mı1t eiıner staune  erten eloquentia verbunden ha-
ben Aus ıhren Werken annn der wahre apostolische Geilst geschöpft werden.
Besonders Hıeronymus stellt für Canısıus aufgrund seıner Sprachenkenntnis
und Bıldung un och mehr aufgrund seıner Lebensführung eın orofßes NOFY-
bıld dar. Seinen ylühenden Fiter un: seinen Geilst oilt CS wiederzuerwecken“*®.
Canısıus selbst gab 1546 das Werk „Contra Julianum“ VO Cyrill VO Alexan-
drien un: 546/47 die Werke eOos des Grofßen heraus. 1561 tolgte eıne Edition
der Hieronymusbriefte. S5L un: 1558 begab sıch Canısıus ın die Vatı-
kanbibliothek, auf der Suche ach Handschriften der Werke Cyprıans. iıne

21solche Ausgabe 1St jedoch nıcht erschienen
Welche Kenntnıiıs Canısıus VO den Vätern hatte, wiırd in seiınem BaNzZCN

schriftstellerischen Werk deutlich. Eınen besonderen FEFindruck hınterliä(st dıie
Einsıcht 1ın die Busaeus-Ausgabe VO  - 1569/70, das UOpus catechısticum, welche
alle Schrift- un! Vätertexte miı1t ıhrem Kontext anführt, die VO Canısıus 1n se1-
GT Summa doctrinae christianae angegeben werden (ca: 1100 Schriftstellen
und einıge Hundert Väterstellen). uch das Lateın, das Canısıus schreıbt, wiırd
als dem Stil der Kirchenväter nıcht unwürdig angesehen““. Nach dem Vorbild
Augustıins, den überaus schätzte, vertaflte Canısıus 1570 seıne Confes*+
s10Nes“23.

24Pontien Polman Canısıus eiınen „patrologue emiıinent Schon 1ın
früherer Zeıt sind Ühnlich lautende Ehrenbezeichnungen für Canısıus gepragt
worden, eLtwa saeculum S11 Hıeronymum (Aubertus Myraeus 1602 der b

S11 saeculı Augustinum (Laurentius Beyerlink 161 1)25 Wıe CNS Canısıus
die Beziehung 7zwischen einem Text un: dem persönlıchen Leben ansah, wiırd
in seliner Kritik Erasmus VO Rotterdam deutlich. Diesem wirtft VOI, als
Theologe m»erborum GUAM studi0si0r se1n, seinem eıgenen Ua

20 PCE H. 275
71 Braunsberger Utto, Eın Freund der Bibliotheken und iıhrer Handschriften, 1n: Miscellanea

Francesco Ehrle, Scritt1ı dı Storia Paleografia 57 Roma 1924, 455—47/2, ler‘ 463
77 Hınsıichtlich der Summa doctrinae christianae heißt 6S in der Canisıus-Enzyklıka (vgl Anm. 1’

dort 5 densum ODUS pres.mm‚ nıtore latıno excellens, Feclesiae Patrum st'yLo NON indıg-
NnNUu:

23 Ediert PCEFHE I! Bl
Polman Pontien, L’element hıstor1que ans Ia CC  se relıgıieuse du Vie s1ecle
(=DGMFT 23 Gembloux 1932 402

Z är PCE I)
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teıl stark vertirauen un sıch AD Rıchter ber die Väter aufzuspielen“®.
Die Editionstätigkeit des Canısıus richtete sıch daher auch jene des TYTAas-
INU.  ® SO W ar die Edition eiıner Auswahl VO  — Hıeronymus-Briefen als Kor-
rektur einer Edition VO Erasmus gedacht. Im Vorwort spricht Canısıus
eınerseıts die oroßen Verdienste des Erasmus 1m Bereich der humanıstischen
_ ıteratur A auf dıie dieser sıch auch beschränken sollte, andererseıits tadelt
ıh mı1t dem Vorwurf, als Theologe hochmütig un!: sein  Z  n

C) Dıie Prägung durch die spätmittelalterliche Frömmigkeit
Die Kölner Studienjahre sınd für Canısıus VO oroßer Bedeutung SCWESCH, da

in dieser Zeıt mıt hervorragenden Persönlichkeiten tun hatte. Durch sSe1-
NCN Hausherrn, den Magıster Andreas Herll, wurde mı1t den Kartäusern VO

St Barbara, dabel besonders mı1t dem Prior Gerhard Kalckbrenner un der
herausragenden Gestalt des Johann Justus Landsberg bekannt. Entscheidend
hat Canısıus der Niederländer Nıkolaus Vd  — Essche epragt, der die Studenten
1n der Burse betreute. Er wurde für ıh eın geistlicher Vater Selbst Schüler der
„Brüder VO gemeınsamen Leben“ SCWESCH, vermuıttelte den Studenten den
Reformgeist der Devotıo moderna, eıne betont persönlıch ausgerichtete,
christozentrische Frömmigkeit SOWIEe eine intens1ıve Beschäftigung mı1t der

Schrift?2®
Erwähnt werden mu auch die Verbindung des Canısıus einem Kreıs VO  -

Beghinen AaUus Oi1sterwijk, die iın der Niähe der Kartause St Barbara wohnten
un 1n der Mystikerıin Marıa VO O1sterwijk ihren geistlichen Miıttelpunkt hat-
te  3 Canısıus bewegte sıch also ın jenen Jahren iın einem geistigen Klıma, wel-
ches VO Zusammenflu{(ß der iıntellektuellen mi1t der affektiven Mystiık ErZCEURQL
worden W ar und sıch dem Einflu{fß der evot1o moderna geöffnet hatte. Diese
Frömmigkeıitsbewegung des Spätmittelalters ‚strebt der geistlichen Vollkom-
menheit innerer Erhebung (SÖTt 1n der We1lse eiınes methodischen Bemühens

Heılıgung nach, das ber die Bezähmung der Leidenschaft 7AUE Tugend
tühren soll Dazu bedient S1e sıch der regelmäßigen Meditation und Einübung
persönlıicher geistlicher Besinnung und beansprucht, einer breiten Mehrheit
zugänglich se1ın und sıch nıcht autf die Elıite derer beschränken, die sıch 1m

26 Vgl PCELE ILL, 280
Z Vgl Brodrick James, Petrus Canısıus 1-1 2 Wıen 1950, 5 9 AAn Troll Anton, Der hl

Petrus Canısıus und Erasmus (Eph Mar 24) 1974, 341736 /:
Z Vg Buxbaum Engelbert Maxımıilıian, Petrus (lanısıus un dıe kırchliche Erneuerung des Her-

ZOgLUMS Bayern‚ F Roma 197/73, Anm Zö Tesser Johannes
M’ Petrus Canısıus als humanıstisch geleerde, Amsterdam 1932 SEA
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Schutz der Klöster reiner Beschaulichkeit wıdmen der iıhren Geilst auf den
Universitäten ben In der Absıcht dieser Methode beständiger innerer Verar-
beitung lıegt wenıger begriffliches Denken als vielmehr relig1öses Empfinden;
geistliche Erfahrung hat für die evot10o moderna eınen höheren Stellenwert als

«29.spekulatıves Denken
Wıe schon in tormaler Hınsıcht das Verhältnis VO evot1o0 moderna un

christlichem Humanısmus 1Ur schwer bestimmbar ISO xibt C auch keine
1m etzten schlüssigen Anhaltspunkte, 1n welcher We1se beide Einflüsse_
INenN für Canısıus eine nachhaltıge Wırkung gehabt haben Festzuhalten 1St aber
autf jeden Fall, da{fß beıide Strömungen für Canısıus bedeutsam Da Canı-
S1US den Schwerpunkt seiner Anstrengungen VOL allem autf das geistliche
Streben und das intens1ıve Bemühen Heiligung des Lebens legte, un!: 1es 1in
einem tieten Bewulstsein persönlicher Nıchtigkeıt un Schwachheıit, wiırd Ian

den FEindruck bedenken mussen, da{fß be1 ıhm der Einflu{(ß des christlichen Hu-
manısmus als bildungspädagogisches Korrektiv der Frömmigkeıt AaUuUs der De-
vot10 moderna wiıirksam geworden ist?l. Eınen oroßen FEinflu{fß auf Canısıus
MUuU INan Autoren der rheinısch-flämischen mystischen TIradıtion Ww1e Heın-
rich Herp, Johann Tauler 14 einräumen. Diese tiefgreifende Praägung WITF'! d
auch weıtergewiırkt haben, als Canısıus 1543 1n der Person Peter Fabers der
ignatıanıschen Spiritualıität begegnet Wal, W as eıne 611e Akzentulerung seıner
geistig-geistlichen Orıentierung 1mM Gefolge hatte.

Canısıus erganzt iın der geistlichen Erfahrung SOZUSagCH die tiefe Pas-
sionsirömmigkeit, VO welcher ber Jahre epragt worden Wal, durch einen
umtassenden inkarnatiıonstheologischen Akzent un: die Ausrichtung auf eıne
Mystık des Dienstes. [Jas dynamische Verständnıis, das VOTL allem das Handeln
Gottes betrachtet, verändert sıch eiınem mehr statıschen Verständnıis der Caa
ben Gottes, denen nıcht zuletzt die Kırche gehört. Der Dienst (sottes 1st das
weıte Feld des Gehorsams, das auf den rechten Gebrauch un!: die wahre Resti-
tutiıon der Gnadengaben Gottes hınorientiert 1St. Von diesem Ansatz der ( 3na-
dengaben (sottes her erklärt sıch be1 Canısıus die CNSC Verbindung VO  $ OS1-

Brouette Emile, AT evot1Io moderna: Die Bewegung der evot10o moderna (IRE 1981,
605—609, 1er‘ 605
Vgl dıe Darstellung verschiedener Theorien 1ın Post Regnerus R) The Modern Devotıion. Con-
trontation wıth Retormatıon and Humanısm, Leyde 1968, 14

E So wiırd der atz VO Mokrosch Reinhold, AT evot1ı1o moderna: I Verhältnis umanıs-
INUS un! Retormation (IRE 1981, 609—616, hier: 612. umgewichtet: „Die spätmittelalterli-
che evot10 moderna WTlr weder Pıonier och Koalitionspartner des Humanısmus, sondern
dessen trömmigkeıtspädagogisches Korrektiv.“
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1vıtät un Mystıik. Ihn beherrscht ein tiefes Bewußfßtsein menschlicher Unwuüur-
dıgkeit un: Sündhaftigkeit gerade 1n dieser Hınsıcht klingt der Einflu{fß der
Frömmigkeıit aus der evot1o moderna ach andererseıits ordert die Heılıg-
eıt der VO (sott verfügten Gaben un Ordnung eın heiliges Umgehen mıt ıh-
NC un: ınsgesamt die Heıligkeit des Lebens als die rechte Antwort VO seıten
des Menschen. Damıt WIF' d verständlıch, da{ß für Canısıus ein Verstofß
den rechten Glauben un!: die rechtmäßigen Autorıitäten auch eıne moralısche
Vertehlung bedeutet, da das Heilsangebot Gsottes nıcht ın geziemender We1ise
ANSCHOIMIMN wırd

TEEF Fokussierung In YeL Inhaltsmomenten
Gerade be1 der Fragestellung „Canısıus als Theologe“ MU: der Schlüssel Y OE

Verständnis auf der spirıtuellen, vor-theologischen Ebene gesucht werden.
Man darf VO Canısıus keine Antworten auf methodische und systemanaly-
tische Anfragen erwarten, zumal nıcht als spekulative, historisch-kritische Aı
handlungen. DDem Geheimnıis des Erlösungsgeschehens in Jesus Christus 1st
eıne teste und dauerhafte Ordnungsstruktur des Heıls eingeprägt. An dieser
sallı 6S festzuhalten, un ıhre Wahrheit oilt 6S erkennen. In dieser rund-
orlentierung be] Canısıus spielen re1ı Begriffe eıne orofße Rolle, der bes-
SCI, wiıirken reı Optionen tief hınein 1in das relig1ös-theologische Wirklich-
keıtsverständnıis. Es soll j1er auf die Begriffe CONSENSUS, CUY10S1LtAS un: contem-

platio hingewiesen werden.

a) CONSCNSUS

Das Traditionsargument wurde VO den katholischen Kontroverstheologen
des Jahrhunderts esonders eingesetzt, die nıchtgeschriebenen Tradıtio-
8{  . verteidigen und die Berufung reftormatorischer Theologen auf die Väter

korrigieren. uch Canısıus beklagt ımmer wıeder den Gegnern, da{fß S1€e
den Vätern nıcht die gebührende Hochachtung entgegenbringen un!: die

Schriuft als alleinıge Norm proklamieren. Die Befragung der Vaäter schafft
aber ach Canısıus die Sıcherheitsgarantie für Echtheit un: Glaubwürdigkeıit.
Das wahre Glaubenszeugnis 1St das Alter gebunden. Der Aufweis eıner Ver-
bindung ZUT: HI Schriuft un: den konsensualen Lehren der Väter wıderlegt den
Vorwurf, „Neues”“” un daher „Falsches“ verbreıten. Die Erhebung des
SCNSUS et CONSCNSUS Patrum vewährleistet die Wahrheit des Glaubens. Canısıus
argumentiert vornehmlıch mıt dem Feststellen des COMNSCHSUS, da für ıh auf der
Eıinheit der Wahrheit die Einheit der Glaubenslehre un die Einheit der Kırche
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beruhen. Di1e antıguıtas avancıert PAUKE Normgröße. „Neuheıt“ wird eiınem
Negativkriterium. Fur Canısıus 1st dıe Neuheıt dıe Tochter der Leichtfertig-
keıt, die Multter der Willkür un die Schwester des Unglaubens*“. IIDem
autorıtatıven Konsens der Wahrheıit steht für Canısıus der häretische Irrtum

Canısıus „sammelt“ iın Fülle dıe Belege für Wahrheit und Irrtum.
Seıne Werke weılsen eıne umtassende Kenntnıiıs der Schriftaussagen ach un:!
eıne erstaunliche Belesenheıt 1in den Väterwerken, aber auch 1n den Schriften
reformatorischer Theologen. Seiıne „Belesenheıt“ otffenbart jedoch eine innere
Begrenzung, da ıhm be1 der „summarıschen“ Dokumentation VO  e} Wahrheıit
un: Irrtum keıine eigentliche Hermeneutik AB Verfügung steht. Dies erklärt,

Canısıus be1 dem Unternehmen, eıne Entgegnung VO  — katholischer
Seıite auf das monumentale Geschichtswerk der Magdeburger Centurıen
schreıiben, das der Leıtung des Matthias Flacıus Illyricus 1n den Jahren
..r entstand, eCcin rechter Erfolg beschieden W al. Canısıus wäihlt als
lıterarısches (Genus die „dogmatische Biographie“. Mıt dem Titel „De COITUD-
telis Verbi Dei“ erschien 15/1 als erster Band eiıne Monographie ber Johannes

Täuter un: 1577 eıne umftassende Mariologıe (bekannt als Opus Marıanum).
Canısıus geht meılst VO /Ziıtaten aus den Centurıen aus und widerlegt sS1e 1n der
C(ENSUTNd durch eiıne Fülle VO Zıtaten A4AUS der HI Schrift un!: Väterwerken. Er
bleibt nıcht be1 der Darstellung des Lebens Johannes d.'Täufers und arıens
stehen, sondern erweıtert den Inhalt autf dogmatisch un: apologetisch brisante
Themen un!: schliefßt auch eıne Verteidigung katholischer TIradıtıonen der
Marienverehrung e1n. Dıie Überfülle Nachweisen „gesicherter Autorıitäten“
auf der Suche ach Vollständigkeit geht auf Kosten eınes Ubermaßes An-
StIrenNguUnNg, die Canısıus nıcht zuletzt och durch seıne Unzufriedenheit mıt
dem jeweıls Geschriebenen, W as vielen Überarbeitungen führte, sıch selbst
und seıiner Umgebung 1578 wurde VO dieser Aufgabe entbun-
den, weıtere Entwürfe, eLtwa ber den Apostel Petrus, blieben unveröftentlicht.
YSt Kardınal Caesar Baronıius konnte den Centurıen 1ın seinen „Annales eccle-
s1astıcı“ (Romd5983 adäquat ANLWOrTIeNn.

D) CUYVY1LO0SLLEAS
IDem CONSECNSUS, der sıch ber den CONSCNSUS patlrum Zzu S$CNSAUS er CONSCNSUS

ecclesiae erweıtert, steht ach Canısıus der S$CNIUS privatus (proprıus) Ü ba
ber” Mıt dem Ausdruck „Privaturteıl“ kennzeıichnet Canısıus Jjene e1lıstes-

Vgl 1) 160b, 19
A Vgl Dıiez, Christus un se1ıne Kırche, 32083172
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haltung, die das eıgene Verstandesurteil 1ın verkehrter Weıse dem Urteil der
Kırche überordnet. Dıie Miıßachtung der kirchlichen Glaubenslehre und Auto-
rıtät MUu zwangsläufig Zzu Irrtum führen, da IHNall ber die Glaubenslehre
ohne die rechte innere Glaubenshaltung befindet. Der Weg des „nützliıchen“
1ssens wiırd verlassen un:! das Ma{iß aufgegeben, welches dem menschlichen
Erkenntnisstreben zukommt. Der menschliche Verstand für sıchS1st
schwach. hne die Erleuchtung des Geıistes, hne die Weısheıt Gottes, VEIIMAS
der Mensch nıchts. Vertraut der Mensch sehr seinem eigenen Verstand un
meınt CI; könne hne Anleitung durch die kırchliche Autorität glauben,
gerat 1n die Gefahr, 1ın das Laster der CUYTLOSLLAS, in die Fehlftorm eines

Wiıssensanspruchs, verfallen. Gerade dieses Laster der CUYVLOSLLEAS
miıt aller daraus tolgenden loquacıitas hält Canısıus seiner eılıt VOr  AF Der uma-
nıstische Optimısmus, der die natürlichen Kräfte und Fähigkeiten des Men-
schen hochschätzt, kommt bel Canısıus aum ZU Zuge. Wenn Canısıus VOT

dem Laster der CUY10S1LLAS und auf das Verhältnis VO sapıentla-scıent1a
abhebt, trıfft I1a jer be1 ıhm auf eıne Pragung, die viele Züge aus der
nastısch-mystischen Frömmigkeıtstradıtion übernommen hat un durch eine
grundsätzlıche Skepsis un: eın tiefgreitendes Mißtrauen gegenüber der AUTLO-
nom-menschlichen ratıo charakterisiert 15t35 Diese fundamentale Vernunftt-
skepsi1s tfinden WIr bel Canısıus auch, als die Pragung durch dıe ıgnatianısche
Spirıtualität und den bildungspädagogischen Optimısmus des Humanısmus
CuH«C Akzente etizten

C) contemplatio
Canısıus W ar eın Anhänger eıner „räsonıerenden“ Theologıie, sondern eiıner
Theologie, die anbetet un preıst. Er Ort AUS der Theologie vornehmlich eın
doppeltes Element heraus, nämlıch die Betrachtung des Wortes (sottes un
seıne Verkündigung. Diesbezüglich scheinen in seinem Denken besonders

Mirabor 1Q1tur IM  3 Cur10S1tatıs, FumMmM loguacıtatıs Yıtıum La  S3 hodıze multıs usıtatum PSSEC.

37 63b, Z
Vgl ZuUuUr Traditionsgeschichte der CUYLOSLLAS 1n der Mönchsspirıitualıität: Ganzer Klaus, Mona-
stische Retorm und Bıldung. Eın Iraktat des Hıeronymus Alıott1 (1412-1480) ber dıe Studien
der Mönche, 1In: Retformatio FEcceles1iae. Beıträge kırchlichen Reformbemühungen VO der
alten Kırche bıs ZUT euzeıt Erwın Iserloh), hg Bäumer, Paderborn-München-
Wıen-Zürich 1980, 181—199, 1er‘ 19214:; uch: Smolınsky Herıibert, Johannes Gerson
(1362-1429), Kanzler der Universıität Parıs, un! se1ıne Vorschläge Au Retorm der theologı-
schen Studıen (H]J 96) 1976, 270—295, bes 285 Anm. 94; BOs Gunther, Curıiosıitas. Die Rezep-
t10n eınes antıken Begriffes durch christliche utoren bıs Thomas Aquın Verötfftfent-
lıchungen des Grabmann-Institutes, 39 Paderborn-München-Wien-Zürich 1995
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Akzente der monastıschen Frömmigkeitsgeschichte nachzuklingen. Zumal das
Moaotiıv der contemplatio, des kontemplatıven Lebenss, spielt eıne wichtige
Rolle*® „Contemplatıio“ meınt be] Canısıus eıne ganzheitliche Hinwendung

Gott, dıe gleichermafßßßen Erkennen un Iun einschliefßt. Mehr als erreichter
Besıtz 1St S1e eın Verlangen un eine Bewegung. S1e erfüllt die aufßere AaetiOon
mıi1t innerem Leben In der iınhaltlichen Bestimmung der „contemplatıio“ zeich-
net siıch be] Canısıus eın Grundzug ab, der auf „Ganzheıitlichkeıit“ ausgreift.
Canısıus hat den Menschen als SaNZCH 1im Blıck, der eiıner Schöpfung
umgestaltet werden soll?/. Immer wıeder wiırd betont, da{fß CS darauf ankomme,
1m Intellekt und 1mM Affekt die Verbindung m1t (sott suchen“®®. Indem der
Mensch als SanzZer konkret-praktisch angesprochen wird, werden die fröm-
migkeitstheologischen TIradıtionen miıteinander verbunden, die 1im geistlichen
Leben prımär entweder eıne ıntellektuelle der eıne atfektive Lıinıe verfolgt ha-
ben Kontemplatıon und Aktıon, Erkennen und Tun, Erleuchtung und \Wil=
lensentscheidung durch die Tat schaften den vollen un lebendigen
Glauben. Jle spezifischen Fragen ach dem Verhältnis VO FErkenntnis un
Handeln haben 11UT eınen sehr relatıven Wert un: werden 1ın eıner übergeord-
neten, sehr konkreten FEinheit des Lebens zusammengeschlossen un: aufgeho-
ben Durch die Realisierung der Liebe wırd der Glaube 1m Werk ftruchtbar. Ca
N1IS1IUS theoretisıiert nıcht, sondern geht VO eıner Realkonstatierung der
menschlichen Natur und der ırdısch-menschlichen Befindlichkeit insgesamt
A4AUS

In der Verhältnisbestimmung des Leiblichen un: Seelischen wiırd dem SCC-

ischen Bereich ZWAaTr die Höherstellung zuerkannt, gleichzeıtig aber MUuU „ 10
dieser Welt“ der unausweıichlichen Grundgegebenheıit des Leiblichen testge-
halten werden. Sowohl 1in Weısen der Veräußerlichung als auch in spiritualisie-
renden Tendenzen diagnostiziert Canısıus Fehlformen der Frömmigkeıt, da S1€e
der ganzheıtlichen Durchprägung des Menschen nıcht enugen. Canısıus wehrt
besonders eiıner einseıtigen, spirıtualisıerenden, dıe iußeren Frömmigkeitsfor-
ICN abwertenden Berufung auf den cultus internus, die bestimmten Krätten ın

eLtwa be1 der Kommentierung VO 10, 06 ME Dg Veruntamen longe melı:orem artem sıbı
vendicat Magdalena, spirıtnalı intenta doctrinae, et contemplationiıs divinae studıs mırum In
modum dedita. 3 278b, 13—16

G A 1INC OL4US CO In hominem De: transformer framque Cr spırıtnalıs, S1UE SiCut Apostolus
‚y “nNOVA creatura)’, CUL nıhıil pravı veterısque fermentı ad MASSam corrumpendam adMNaeres-
CAL. 1) 1/4a, 31-—36; vgl Ga 615

35 ‚.. ıntellectu el ıffectu W Deo conıunNZeETE. 37 282b, 20%);)
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SCINECT e1lt zuschreibt*? [Das Beharren auf dem „Ganzen un der „Ganzheıt-
ichkeit WI1IC das Postulat nıchts davon aufzugeben, verleihen dem CanNls1ia-

nıschen Denken SC1M Proprium Fuür dıe bestehenden Glaubensstreitigkeiten die
ıhre Schwerpunkte VOT allem den Kontroversen das Verhältnis VO Glaube
un: Werke, Christus als Erlöser un: Gesetzgeber, die sıchtbare un
sıchtbare Kırche, haben macht (Canısıus als tolgenreiche Ursache aus dafß
die „Integrıität un: das „Ganze anthropologisch theologischer Hınsıcht
nıcht gewahrt werden Das „Ganze aber 1ST das Wahre Sowen1g CS den wah-
CNn Glauben hne die Werke geben ann andernfalls CS „tOTtCH Glauben
bedeutete“*?, SOWCHNLS annn die emse1t1ge Berufung auf Christus als Erlöser, un:
nıcht auch als Gesetzgeber, SCHUSCH Man schafft sıch 1L1UT Christum NO  -

sed mutilatum“) uch die Fiktion unsiıchtbaren Kırche 1ST das
Ergebnis Mißachtung des „Ganzen‘ 472 Canısıus 1ST der Überzeugung, da{fß
6S letztlich das rechte Verständnıis der Inkarnation und die tiefe Bedeu-
t(ung des Geheimnisses Christi]ı als wahrer (5Ott un wahrer Mensch geht” Eın-
SEILLSE Abspaltungen VO Aspekten des Christusgeheimnisses PFrOVOZICEICN C1MN

Neuaufleben monophysitischer der nestorianıscher Irrtümer‘  44 Das Geheim-
1115 der Inkarnationswirklichkeit Christı entzieht sıch aber jeglicher Spekulatıon
un: ann HUr Liebe un Anbetung ANSCHOMM werden Dieses Geheimnıis
bıldet für Canısıus den mafßgeblichen theologisch relig1ösen Fluchtpunkt VO

dem her jede Themenbehandlung beeinfluft wırd Diese Perspektive VO der
Inkarnatıiıon Christı her beliäßt das Bestehende und UÜberkommene den kırch-
lıchen Tradıtionen, weıl vermuittelt VO der kırchlichen Autorität ZW ar nıcht

30 QUAPROPITER CONLYA Christı el SANCLOTrUM 2245 exemplum perperam facere pdutabo, S12

voluntate LANLUM, NecC sımul COTrPOore el25Deum colam sed cul-
IM  3 exiernum neglegam plane Inprıimas NM cavebo, praebeam impostoribus,
qı cultum ntiernum 2 urgent praedicant, auferant, velut SIQ7EES CYAaMenlL1.
ernıs DTrO humana ımbecillitate nNnOoO  x indıgeamus. 2) 361b, 187
EAPROPTER magnopere Tlorum dolebo, aul DTO e 1LSTLAOANM, sterılem el inefficacem
Christı COgNıLLiOonNEM sıbı Droponunt alısque commendant, nNetc el fortem fıder 10-
TI CU' CONLUNCLAM EXIGUNLT (M 3 163 b s

41 4/a, 16 f
Quam ıllorum est NAKINETUS GUACISO GL ecclesiam m»idere er ARNOSCETE nedum
Deo Ss$CTUÜOLYTE e placere dıgnantur guandoguıdem ıllam plane mathematıcam el invısıbılem CS

fingunt M 2 328a,
43 RURSUS AaA107em, DEeT1LLAaLlıs Iucem precabor CAaecCc15 Adversarızs UL aQ2Nno0S Canl quanium hu-

Chrıstı attrıbuendum SE D GUA nıhıl NON pretıiosum oLeNns er S25
constituendum 2 316b 35 39
Secutz SUNL pOorro Nestor1ius et Eutyches, GHOTUM pestilentes eYTTYOTEeS multıs hodie SECLAY1LLS re-
Atı Europa longe lateque QZYASSANLUT 128a, 141 14)
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ganz hne kritische Begutachtung, aber nımmt CX doch VOTL allem 1m Geilst der
Liebe, der Verehrung (sottes un: als Hıltfen einem heiliıgmäßigen Leben als
legıtimıert Die Beweiıslast der Legıtimierung liegt ach Canısıus nıcht
hauptsächlich bei dem, der das Bestehende verteidigt, auch WE Mißstände
beheben sınd, als vielmehr be1 dem, der Veränderung ordert.

Bılanzierung
Die Fragestellung „Canısıus als Theologe“ SAra den 1in erhebliche Verlegenheıit
bringen, der den rechten Zugang verpadßt. Mift INnan den Theologen Canısıus

Kriterien schöpferisch-spekulativer Qualität un: hıistorisch-kritischer BE-
gabung, waählt INan nıcht die adäquaten Rıchtwerte. Man MUuU die geist1g-ge1lst-
liche Mıtte ansprechen, ll INan das (Ganze begreiten un!: nıcht 1in peripheren
Frage-Antwort-Mustern steckenbleiben. Dıies ann jedoch HUT immer in ah-
nungsvoller Vorläufigkeit erfolgen, da sıch dıe Gestalt des Canısıus dem Tan-
genden Verstehenwollen gegenüber in eın etztes Geheimnis VO Heıligkeit
un: Lebenshingabe entzieht. Sucht INan also die Mıtte auf, mMuUu INan VO

Grundinspiration und Grundintention sprechen. Canısıus sah sıch 1n den
schwierigen Gegebenheıten seiner eıt 1mM Dienst der Glaubenswahrheit als
Seelsorger den Menschen gesandt”. Überhaupt 1St seine Gestalt 1Ur 1ın SEe1-
1161 eıt un 4US seıner Zeıt verstehen. uch für Canısıus oilt, da{fß eher eın
mystisches un!: pastorales Verständnis VO  — Theologie hatte. Schon 1n seıner
Kölner Studienzeit fühlte - sıch, Ww1e€e ın seinen Confessiones ausführt, ZUrEr

„mystischen Theologie“ und geistliıchen Studien hingezogen”®.
„Mystische Theologie“ 1mM Sınne eınes inneren Verstehens un Aneıgnens

der Wahrheit durch eın heılıges Leben erweIlst sıch 1aber VOT allem als eine An-
gelegenheit des erzens un: nıcht des Verstandes. Theoretisch-spekulative
LOsungen interessieren wenıger als die praktisch-pastorale Brauchbarkeit un:
Vermiuittelbarkeit in der Seelsorge un: der relig1öse Erfahrungswert. Die ge1st-
lıche Grundoption auf der attektiv-praktischen Ebene präjudizıert dıe Weıse,
inwlıeweıt Canısıus die Inhalte und Aspekte der scholastischen Theologıe und
des christliıchen Humanısmus aufgegriffen hat Sie werden ach ıhrem pastora-
len Nutzwert beurteıilt. /Zıtate AUS der Schrıft, Väterwerken un kırchen-

45 Man denke die übernatürliche Bewufßßtwerdung seıner Mıssıon für Deutschland, dıe ıhm 1n
Rom September 1549 geschenkt wurde, un! die bekannte Herz-Jesu-Vısıon Tag
seiner Profeßgelübde.

46 Caeterum GUAE ad mysticam T’heologiam, er Spirıtualia studia pertinent, MAQ1S Aanımo adluce-
bant, ıIn hıs maiıo0rem SUCCUTT sabıdiorem cıbum nNmens INEeEA reperiebat. onf. V7 PCE I! A
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amtlichen Dokumenten tragen den Stempel legıtımer Autorität sıch un
mussen 1m (jelste gläubiger Kırchlichkeit gelesen un!: gehört werden“. IIDem
geistigen Naturell des Canısıus entsprachen mehr die lebendige Glaubensver-
kündıgung und das literarısche (senus VO Erbauungsschriften als mı1t schola-
stischem Scharfsınn den Problemkern theologischer Fragestellungen behan-
deln Man annn also aus Zzwel verschiedenen Blickwinkeln auf die Gestalt des
Canısı1us, 1n den Rahmenbedingungen seiner Zeıt, schauen, W as 1im Gefolge
terschiedliche Bewertungen hervorruflft. Mehr aus der intellektuellen Perspek-
t1ve betrachtet, erd I1a  — eıne eigentliche Auseinandersetzung mıt den (auch
theologischen) Problemen der Zeıt vermissen“*  5  7

Vorrangıg aus pastoral-praktischer Sıcht wiırd 198088 be1 Canısıus das innere
Erspuren un: Erkennen dessen, W as 1n seıiner Zeıt für das relig1öse Leben CI-

torderlich WAal, lobend herausstellen??.
Das theologische Denken des Canısıus hat zweiıtellos zeitbedingte Grenzen,

B} WenNnn sıch 1ın seinen Darlegungen ynadenposıitivistische Züge zeıgen,
die Pneumatologie wen1g entfaltet 1St un: das theologische Analogieprinzip
nıcht genügend beachtet wırd Sein Ruf ach Kırchlichkeit und Heiligkeit VCI-

dient aber auch heute Gehör. Seine (auch theologische) Wıirksamkeit iın
den Rahmenbedingungen seıner turbulenten Zeıt, der lıtt, 1st eın großes
Zeugni1s für Selbstlosigkeit und Bescheidenheit. Was ıh zutiefst bewegte, oing
weıt ber die Ausdrucksmöglichkeiten se1ines theologischen Instrumentarı-
UuInNs, das ıhm ZHT: Verfügung stand, hınaus. Es reicht 1n die vıtale Sphäre seıner
Christusfirömmigkeıit un: VO ıhr her seıner Kırchenitrömmigkeıit hıneın.

In einem umtassenden Horıizont inkarnationsmystischer Bewußtheit kom-
INnen bel Canısıus Denken und JTun. Theologie un: Spirıtualıität übereın, un:
werden Posıtivıität un Mystık 7zueinander vermuıttelt. uch als Theologe, der
die posıtıve Theologie beherrscht, bleibt Canısıus eın Mystiker.

4 / „Die Kıirchlichkeit 1St hne Zweıtel der deutlichste und bezeichnendste Ausdruck, den dıe
Relıgiösıtät Canısıus’ gefunden Hafı= Schneıider, Briefte,

48 „Man WIrF! d 1ın seınen Brieten un! prıvaten Aufzeichnungen vergebens einen eigentlichen X 1-
derhall auf dıe seıne Zeıt bewegenden Probleme und noch weniıger eine persönlıche Auseılnan-
dersetzung mıt ıhnen suchen. Die Eıinheit VO kırchlichem 1nnn und christlicher Religiosität
Wal ıhm nNn1€e fraglich geworden, und deshalb konnte sıch uch nıe VC)I: die Notwendigkeıt e1-
HGT Entscheidung zwıschen beiden gestellt sehen.“ 42

49 „Non aCc1ıe quidem ingen1 speculatıvı fult, utL Laıinıius vel Salmeron, L1 i1udicıo0 histo-
F1CO-CrIit1cCOo fu1t praedıtus S1Cut Bellarminus, attamen 1d, quod malo0r1s erat momenti1ı 1N-
tiıme sentiebat, JUaC ad vitam relıg10se degendam SUl!  ® tempore essent necessarı1a.“ Sanctı Petr1
anısıl Doctorıs Ecclesiae Catechismi latını germanıcı Socıletatıs lesu Select1 Scriptores
D 1’ he. Friedrich Streicher, Rom-München 199330



194

Petrus Canısıus als Katechet un Pädagoge
ugen Paul (T)

Da{ß Canısıus Katechismen vertaßrt hat, 1St bekannt, manchmal auch, da{ß sel-
ber Katechesen gehalten hat. Ihn aber eiınen Pädagogen NENNECI, erscheıint als
reichlich vVELWESCH. Wo hat erzieherisch gewirkt, ers:i recht: welche pädago-
gischen Schritten hat ausgearbeitet? Die Antwort auf die 7zwelıte Frage lautet:
keine. Damıt 1St 1aber eıne Eıgenart ZENANNLT, die zumiındest den Katecheten und
Pädagogen Canısıus betrifft: Theoretische Schriften hat hierzu keine verfaßt:
6S handelt sich ımmer praktische Anleıtungen der sıtuatıve Außerungen
(besonders ın seinen Brieten). Man mu{fßte ıh daher (wenn CS nıcht mißver-
ständlıch wäre) eıiınen „praktischen Katecheten“ un: Pädagogen NECNNECNMN bzw.
ach heutiger Terminologie einen „praktischen“ Religionspädagogen. Weil
aber Canısıus’ Zeıten die Religion als Herzstück jeder Erziehung betrachtet
wurde, belassen WIr CS be] „Pädagoge“ Dabe] MUuU weıter berücksichtigt WE -

den, da{ß Canısıus 1mM Kontext des jesuıtischen Erziehungskonzepts wiırkt,
daher 1ın dessen Horıizont gesehen werden mMu Damıt wırd nıcht behauptet,
da{fß die Jesuiten (zunächst) eın Erziehungsprogramm entworten un!: dieses
ann praktızıert hätten; S1€e sınd Ja ach der Intention des Ignatıus eın MS
S10NS-“, eın „Erziehungs-“ Orden, W as natürlich nıcht ausschliefSt, da{ß
Erziehungsaufgaben antallen können. Vielmehr 1STt gemeınt, da{fß sıch die Jesu1-
ten aufgrund der sıtuatıven Bedingungen schon früh nıcht selten ach
ordensınternen Auseinandersetzungen eiınem Erziehungskonzept durch-

haben, das woher selne einzelnen Flemente auch LAIMNMEN mogen
eın eigentümlıches Profil aufweist. Darauf 1St zunächst einzugehen.

Zum jesuitischen Erziehungskonzept‘
[Das Erste un: Kennzeichnende SE da Ianl alle Verantwortlichen, angefangen
be1 den Eltern, beschwört, die Erziehung nehmen, S1e als gerade

Vgl Paul Eugen, Geschichte der christlichen Erziehung HE Barock und Aufklärung, Freiburg
ı. Br 1995; Kapıtel 2 Canısıus: Metzler Johannes, Petrus Canısıus als Erneuerer des Schul-
un! Erzıehungswesens. Festblätter seıner Heılıgsprechung (Schulpolitik un: Erziehung,
25) Düsseldort 1925 Sonderdruck AdUS Schule und Erziehung 1925% Heftrt 2
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christlich verstanden ganz orofße Aufgabe sehen. Es 1St (1im Blick autf den
zeiıtgenössischen Hintergrund) talsch, Wenn etwa die „hohen Theologen“ sıch

gul dafür halten, mıt Kındern un Jugendlichen umzugehen, sıch mı1t ıhnen
abzugeben, EIStE recht, wWenn jeder Dahergelaufene (um nıcht jede VCI-

krachte Exıstenz) als Lehrer gerade gul 1St, W as Ja auch heıfst, „teuer” gCc-
NUg 1St, weıl sıch mMı1t einem Hungerlohn zufrieden 1bt. SO schreibt Canısıus

Julıus Echter VO  — Mespelbrunn, den Bischof VO Würzburg, 1576 (aus
Innsbruck): Unser Herr un eıster selbst hat katechisıtert. Andere mogen ıhre
Arbeiten vorschützen, SE mogen ach höheren Funktionen trachten, welche der
Kirche größeren (Jewinn eintragen, S$LEe mogen diesen Dienst aAls geringfüg1g UN
als mühselig bezeichnen, S$Ze mogen sıch auch damit herausreden, dafß sSze nıcht
mMA1t den Kindern selber Kindern werden wollten. Christus, dıe Weisheit
(7Jottes selber, hat sıch nıcht geschent, mA1t den Kindern ZANZ wvertraulich MZU-

gehen. das wiırd breit ausgeführt). Wollen 01 Christus un seinem hl DAaAN-
gelıum glauben, ıst CS 7919}  - solcher Bedeutung, sıch die Kleinen verdient
machen UuN sıch abzumühen bei ıhrem Unterricht UunN mMA1t deren Anleıtung
ZUNY Frömmigkeıt, 01€ bewährte Katecheten LUN, da/ß Z01V dabe: nıcht NUNY e1n
christliches, sondern SOZUSAZEN e1in Engelsamt ausuüben. Es tolgen Hınweise auf
berühmte Vorbilder WI1€ Orıigenes, Basılius Gr., Ambrosius un: VOTL allem
Augustinus, 713 biblische Begründungen; 7A1 Schlufß wiırd das Konzıil
VO Irıent erinnert, das diıe Katechese (sonn- un!: fejertags Nachmittag) für
Kınder UN alle ım Glauben WENLE Unterrichteten verpflichtend einführte“.
uch betont Canısıus die Notwendigkeıit früher (relıg1öser) Erziehung”.
DDem entspricht, dafß aus seınen Briefen ımmer wıeder hervorgeht, w1e€e wichtig
ıhm die Schulen, dabe] die Bemühungen gute Lehrer sind*

Das Wort „Schule“ weckt be1 eiınem heutigen Leser aber eher alsche
Assozı1atıonen, weıl 11UT eiıne Lehreinrichtung denkt, die Berechtigungen
(Zeugnisse) vergeben hat Damıt sınd WIr be] eiınem Zweıten, Kenn-
zeichnendem: Ganzheitliche Erziehung, Unterricht 1mM Kontext VO Hr-
zıehung, Ja Lebensgestaltung überhaupt. Das 1st zunächst besten ablesbar

den 1e] ftormulierten (ıdealen) Tages- un: Lebensordnungen für Kınder
un:! Jugendliche, die mancher heutige Leser vielleicht och AdUusSs seıner Jugend-
zeıt kennt. Morgens ach Sonnenaufgang steht Ial auf und erhebt e1m An-

Vgl PCEFE VAL 326—336, 1er 333—3395, zıtlert nach: KnorI Petrus Canıiısıus ber Katechese un:
Katechismus (KatBl 515 1925, 202-—-206, hıer 205
Vgl Metzler, Canısıus als Erneuerer, etwa AD A
Vgl Metzler, Canısıus als Erneuerer, eLtwa 292 mi1t 35
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kleiden das Herz Gott, dankt ıhm für den Tag un: weıht ıh seinem
Herrn. [)as Morgengebet wiırd knıend VOT eiınem Kreuz der (Heılıgen-)Biıld
verrichtet, wobe!I auch die „Betrachtung“/Medıitatiıon (besonders des Lebens
Christi) gepflegt werden soll Anschliefßend tolgt der Besuch der Messe (an-
dächtig beiwohnen, besonders der Wandlung: Kreuzesopfer Chriısti: für se1ın
Fleisch und Blut danken, Vergebung der Sunden bıtten; wenı1gstens ge1lst-
ıch kommunizıeren). Tagsüber sollte auch eıne Besuchung VOT dem Aller-
heilıgsten (vısıtatıo) gemacht werden. Besonders wichtig 1st das Abendgebet
mi1t der eindringlichen Gewissenserforschung. Sonn- un: feiertags sınd Predigt
un die (Nachmiuittags-, Abend-)Andacht besuchen. (3anz wichtig 1St der
gelmäßige Empfang der Sakramente, auf den die Jesuiten ständıg (mıt mäfßigem
Erfolg) driıngen. DDas heißt möglıchst wöchentlich beichten sıch einem See-
lentführer an  auen; die Beıichte wırd damıt FARE Zentraliınstrument der
Bußerziehung und Gewissensbildung überhaupt. Weıter: möglichst (nur)
natlıch kommunıizıeren, weıl in der Regel die hinreichende Dıisposıtion hierfür
aum häufiger vgegeben 1St

In diesem Kontext 1st der Schulunterricht, darın die Katechese eingebettet.
So verwundert CS nıcht, da{fß der törmliche Katechismusunterricht (nach
dernem Empfinden) eıne bescheidene Rolle spıelt: wöchentlich gewöOhnlich
eıne Stunde. Aller Unterricht soll Ja relig1ös gepragt se1n. uch leuchtet sofort
e1n, da{ß die Schüler ach dem Unterricht nıcht eintach entlassen sınd Ziel 1St
vielmehr, sS1e gahnz 1ın die geschilderte Lebensordnung einzubinden. Daher VCI-

sucht I1a  - wenı1gstens die Eıtrıgen 1n SOgENANNLEN Marianıschen Kongregatıio-
HCN (MC) versammeln, I11all diese Ideale ganz gezielt realisıeren 11
WE I11all will, eıne der frühesten Formen gezielter kırchlicher Jugendarbeıt
(als Gründungsdatum oilt 1565 Rom) Man tritft sıch wöchentlich (sonntags)
un: Marienftesten. 7u den Verpflichtungen gehören auch „apostolische“
Wıirksamkeiten W1e€e Arme und Kranke besuchen, nıcht zuletzt Geschwister
un: Kameraden 1mM Glauben unterweısen un: die Eltern rmuntern, für diıe
Famılienangehörigen SAamıL Dienstboten passende geistliıche Lıteratur, auch RO=
senkränze 119 besorgen. Canısıus hat dementsprechend auch solche Kon-
gregatıonen gegründet b7zw. auf deren Gründung gedrungen

Zur yanzheıtlichen relıg1ösen Erziehung gehören och das (besonders VO

den Kongregationen, auch Schulen) gepflegte geistliche Spiel/Theater (ın
raliısch-relig1öser Absiıcht), geistliche Lieder un: Biılder (Je esonders 1ın ate-

Vgl Metzler, Canısıus als Erneuerer, 18 (die Kongregatıon ın Freiburg/Schweıiz 1581 1st seıne
Gründung).
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chetischer Absicht), auch tejerliche Begegnungen Ww1e Prozessionen und nıcht
zuletzt die teierliche Erstkommunion, dıe die Jesuıten (auch mıt mäfßıgem Er-
tolg) eifrıg propagıeren.

TG al dem Gesagten paßt, da{fß Ial häufiger lıest, die Jesuuiten hätten mıt
Vorliebe Internate gegründet. Das 1St jedoch für dıe Zeıt bıs ZUFE: Aufhebung

nıcht richtig: S1e eher internatsskeptisch un!: wollten Internate 11UrTr

dort, S1e pädagogisch un!: aus soz1alen Gründen unbedingt notwendig
FEGM WI1€ 1m deutschsprachigen Bereıich. Insotern 1St 1er Canısıus nıcht generell,
ohl aber 1mM Sınne der notwendigen Ausnahmen ordenstypisch, WE auf
die Errichtung solcher Einrichtungen drıngt, weıl die „AIINC Jugend“
dem Verderben preisgegeben se1

Schwerpunkte canısianıscher Verwirklichungen
In diesem Gesamtzusammenhang geht CS nıcht blo{ß Belehrung. Daher VCI-

taflßt Canısıus auch geistliche Laiteratur W1€e etwa das „‚Beıcht nnd (1
munı 5onbüchlin“ (1569) der „Kurtze Erklärung der Fürnemsten Stuck des
wahren Catholischen Glaubens. uch rechte un: Catholische OTM betten“
“1563) Überhaupt sınd seıine Katechismen zugleich Erbauungsbücher, weıl 1m
Anhang gewÖhnlich (exemplarısche) Gebetstexte un: Anleitungen Z Emp-
fang des Bufßsakramentes und der Eucharistie geboten werden. SO 2n Aloıs
Schott Sagclhl, die canısı1anısche „Neuerung“ se1 die „Verbindung des Katechis-
INUS mıt dem Gebetbuch“ gewesen‘.

IDem entspricht auch das Wırken 1in der Schule; Canısıus hat ımmerhiın in
Wıen 1557 eın Gymnasıum geleitet®, und die Ingolstädter Schulordnungen sınd

Sdapc ıch einmal vorsichtig ohl 1in seiınem Gesichtskreis entstanden?. Die
Ordnung der Lateinschule jedenfalls (seıt scheint Canısıus einge-

Vgl Metzler, Canısıus als Erneuerer, 17t
Schott Alois, Das Gebetbuch 1ın der Zeıt der katholischen Restauratıon Z 61) F3 1er
D1TZA27 (Zıtate 217); dabei weıflß Schott, da{fß 6S uch 1in der Vorretormationszeit gab,
weshalb diese Behauptung 1Ur für die euzeıt gelte, wobel, füge iıch hinzu, der protestantı-
sche Bereich (besonders Luther) aufßer Betracht bleibt
Vgl Metzler, Canısıus als Erneuerer,
Vgl Metzler, Canısıus als Erneuerer, 275 f Reıser J. B7 otizen über das katechetische Wiıirken
des sel Petrus Canısıus 1n Wort un Schriften, Ingolstadt 1869 (Maınz erweıtert
dem Titel Petrus Canısıus als Katechet 1n Wort und Schriften); Reıser 1st VOTr allem wichtig,
weıl den Wortlaut der Ingolstädter Schulordnungen (lateinısche Schule selmt 1550 revıdiert
15977 und deutsche Schule 1589 bietet.
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führt worden sein!  0  F Aus ıhr geht klar die CHNSC Verbindung VO Schule und
Liturgie/Gebetspraxıs hervor. Als tormelle relıg1öse Unterweıisung wiırd aufge-
tührt: 11 Am Freıtag solle der Katechismus docıirt un: explicirt un:
Samstag das sonntägliche Evangelıum mi1t der Epistel exponırt und verdeutscht
werden“ uch tür letzteres übrigens schon 1m Spätmittelalter üblich hat
Canısıus Erschliefßßungshilten verftaßt, wWw1e€e Epistulae er Evangelıia —_ Dil-
lingen 1570 LO Die Ordnung für dıe deutsche Schule tolgt dem-
selben Tenor und verlangt auch das ISt zeittypisch VO Lehrer ausdrück-
lıch, solle die Kınder Gottesdienst (tägliıche Messe) un Predigt, AD O

SOI und teiertäglichen Nachmittagskatechese (Christenlehre) un: FNIT: Beicht
(mıt Beichtunterricht) führen.

Wıe INnan sıch die katechetische Tätigkeit, die Canısıus häufiger ausgeübt hat,
vorzustellen hat, ann Ianl der (ım deutschsprachigen Raum frühesten?)
Anleıtung, enthalten 1mM „Speculum Catechismi“, ablesen: „Wıe 111l den (ZAfE-
chismum Ynfßprugg lehre“ 812 Um 1725 Uhr läutet INnan gutLle fünf
Mınuten, die Kınder äuf eın Uhr) zusammenzurufen. Dann sıngt 111l

(unter Leıtung eınes Vorsängers) eın geistliches Lied (vgl Petrus Canısı1us,
Catholische Kırchen Gesang VOT Vn ach dem Catechismo ... sıngen,
1594 Danach erscheint der Katechet un betet ach dem Kreuzzeichen
den Kındern das Vaterunser, Ave Marıa und das Glaubensbekenntnis VOIlL, diese
sprechen 6S knıend un miı1t gefalteten Händen ach Anschliefßend wiırd das
aufgegebene Katechismuspensum eLIwa 1/4 Stunde abgehört; ZARIG Auflockerung
wiırd dazwischen anderes (früher Behandeltes) Aaus dem Katechismus gefragt, 6S

werden Gebete un: Kreuzzeichen veübt, die Fleißigen (mıt Heiligenbildchen
USW.) belohnt. Anschliefßfßend wiıird wıeder eLtwa 1/4 Stunde geprüft, W as dıe
Kınder VO der ‚Erklärung“ des veErganscNCH Pensums behalten haben, wobei
Gelegenheıit ZUF Verdeutlichung un Vertietung 1st uch jetzt werden wıeder
die Eıfrıgen belohnt. Danach wırd der CC Lehrstoff (aın Hauptstuck aufß
dem Catechismo) derart präsentiert, da{fß 7wel (vom Lehrer präparıerte) Buben
Je auf eınen hohen Stuhl steıgen un:! VO Ort Recıtieren mMLE einander laut,
langsam, deutlich unnd verständıigklıich. uch diese Buben sollen belohnt WEeI-

den Fıgens WITF':! d angemerkt, da{fß das lange fünfte Hauptstück (offenbar des

@ Vgl Reıiser, Notizen,
Vgl Metzler, Canısıus als Erneuerer, Z uch Paul Eugen, In: Brandmüller (5e°)% Hand-
buch der Bayerischen Kırchengeschichte 2’ St Ortilien 1095% 5/3
Vgl besonders Krus Franz, Petrus Canısıus und die alteste Jesuiten-Katechese 1ın Innsbruck
(Zweıtes Jahrbuch des ereıns für christliche Erzıiehungswissenschaft) Kempten s 1909,
227-258, ler 2537255
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kleinsten Canısıus-Katechismus) auf Zwel Sonntage verteılt werden solle
Dann erklärt der Katechet bıs ZUu Ende der Stunde ın dem Catechismo
un! o1bt die Hausaufgabe (Katechismus-Lernpensum). Die Stunde schliefßt
wieder miı1ıt Gebet (besonders Rezıtatıiıon der Zehn Gebote un Kırchengebote)
un geistlichem Gesang. Man sıeht: Diese (ordenstypische) Art VO  - Katechese
legt gröfßten Wert auf das Auswendiglernen des Katechismus, unterstutzt VO

möglıchst vielen „Auflockerungen“ und nıcht zuletzt motivierenden Beloh-
NUNSCH (übrigens 1n der Katechese bıs 1n die Jüngste Zeıt üblıch), NVCH: allem
aber eingebettet 1ın ein selbstverständlich vorausgeseLztes un!: gyeübtes Jau-
bensleben. 7u den Auflockerungen können übrıgens auch „Katechismuslie-
der“ gehören, W1€e S1e auch Canısıus herausgegeben hat „Catechısmus 1n Re1i-
INE  - geSELZL, yA sıngen“ (1569)

Am bekanntesten sind natürlich die (alle auch 1n die Muttersprachen ber-
efizten un bıs 1n die neuestie eıt weıtverbreıteten) Katechismen VO Canı-
S1US: Der orofße (Summa Doctrinae Christianae, Wıen der kleinste (Ca-
techismus Mınımus, Ingolstadt 1556), der kleine (Parvus Catechismus Catholıi-
9 öln 1559 und der Bilderkatechismus ın Anlehnung Jjesultische
(und vorher protestantısche) Vorbilder (Institutiones Christianae, Antwerpen
1589)* Hıer wiırd Banz Charakteristisches sıchtbar: eın Universalkatechis-
I11US für alle (wıe Könıg Ferdinand VO Österreich, der Auftraggeber des
orofßen Katechismus, vewollt hatte), sondern modern gesprochen je für
Zielgruppen konzıpilerte Texte oder Biılder: für Studenten un Gebildete (vor
allem Geıistliıche), für Kınder un! „einfältige Christen“, für Lateinschüler, für
Analphabeten. Dabe] dachte Canısıus auch die wirtschaftliche Seıite: Der
kleinste Katechismus mMu nıcht 1Ur deshalb ganz 182674 se1n un: bleiben
(knapp 60 Fragen un: Antworten), damıt auch der Eınfältigste ıh behalten
könne, sondern auch, weıl erschwinglıch bleiben mMUu Daher scheidet

Vollständigkeit des Glaubens hın der her eın teurer Wälzer au  N

Solche Überlegungen, meıne Ich zeıgen dıe katechetisch-pastorale (Gen1a-
lıtät des Canısıus. Inhaltlıch gesehen 1St eher tradıtionell, tolgt aber der
augustinıschen Tradition (vor allem Enchiriıdion de tıde, SPC elt carıtate; auch
Thomas VO Aquıin: In duo praecepta carıtatıs ei iın decem logı1s praecepta
eXpoOSsIt10, Prologus), WECI11) ach Glaube(nsbekenntnis), Hoffnung ( Vater-

Vgl VOT allem Streicher; Einzelheiten auch be]l Paul Eugen (Handbuch der Bayerischen Kır-
chengeschichte), 262 mıt 56 / und B Zum ontext vgl uch Braunsberger Utto, Entstehung
(1893) und Buxbaum M) DPetrus Canısıus und dıe kırchliche Erneuerung des Herzogtums
Bayern 915 KRom 1973 Sıehe hier: 16/, Anm.
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un:! Gebet) un: Liebe (mıt Zehn Geboten un!: Kirchengeboten) olıedert:

klar und übersichtlich, auf das Wesentliche bezogen. Er fügt ann och die
Sakramente und annn (ım üunften un! etzten Kapıtel) Werke der
Gerechtigkeit einmal die katholische Posıtion (Glaube un: Werke) 1-

streichen, zugleich die meısten mıittelalterlichen Glaubenstormeln (wıe
Hauptsünden, Werke der Barmherzigkeıt USW.) unterbringen, die dıe Leute
gewöhnt sınd und die S1e ohl als typıisch katholischen Ausdruck des lau-
ens betrachten). Direkte kontessionelle Polemik wird strıikt vermieden, und
6S $ällt auf, da{fß (ım oroßen Katechismus VOIL allem) SCINMN AaUus der Schriuft un
den äalteren Theologen (besonders Augustinus) zıtiert erd Das 1st soll
otfenbar damıt ausgedrückt werden die zuLE alte christliche Tradition!?*.

Beispiele der Verwirklichung Zur Beurteilung
Es soll Z Schlufß die schwierige rage och wen1gstens beleuchtet werden,
W1€ die pastoral-katechetische Qualität der vielen Hılfen, die Canısıus formu-
lıert, beurteilen I1St. Die übliche Bewertung scheint mIır darunter leiden,
da{ß S1e pauschal ist, hne ıhre Krıterien preiszugeben. Hıerbei 1St auch be-
achten, ob und inwiıietern I1a stillschweigend moderne Vorstellungen ZUSTuN-
delegt.

Eher ormell gesehen besteht die Orıiginalıtät des Canısıus, sahen WITF,
ohl darın, da überzeugend und übersichtlich oliedert, somıt nıcht in e1-
11C Wust VO einzeln Aneınandergereihtem (wıe nıcht selten 1m Späatmuittel-
alter: die vielen Glaubensformeln*”) versinkt: zugleich besteht die Orıiginalıtät
ohl darın, da{fß sıch überlegt, WE  - jeweıls anreden 11 (was in der
spateren Zeıt, teilweıse bıs heute, oft VErISCSSCH wurde).

ıbt CS auch inhaltlich gesehen Originelles, un: worın besteht es? Zunächst
tindet INa 1e] (bıs auf den heutigen Tag) UÜbliches, WE (komplexe) theo-
logische Begriffe blof( notdürtftig verdeutscht werden, hne ihren Sınn un:!
Zusammenhang erschließen. as kommt natuürlıch 1mM kleinsten Katechis-
INUS galnlz unverhüllt ZU Vorschein (daraus alle folgenden Beispiele): Die FUur-
charıstie 1St 2a2nnn der wahre Leib Christı, der angebetet un: (sottvater Z

Vgl die entsprechende Darstellung (auch ZUT Erschließung) VO Busaeus Petrus S_ Authorita-
tem Sacrae Scripturae Sanctorum Patrum, QUaC 1n Summa doctrinae Christiane Doctorıis DPe-
trı anısıl... cıtantur, Bände Öln 569/70

15 Vgl Paul! Eugen, Geschichte der christlichen Erziehung Antıke und Miıttelalter, Freiburg
1 Br. 19983; besonders FExkurs
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Opfter dargebracht werden mufß; für den Laien genugt der Empfang NUr

einer Gestalt, und dieser Empfang mMu würdiıg se1n, WEeNn für dıe ew1ge Se-
ligkeıit heilsam se1ın soll (Kap. Wıe INan sıeht, sınd das die aneinanderge-
reihten Gegenposıtionen A protestantischen Auffassung, hne S1Ee 1n eıinen
Zusammenhang bringen. Etwas anders 1st das schon be1 der Irınıtät,
Z W al Begınn „das eıne Wesen 1ın re1 Personen“ ZENANNLT, annn aber hne
weıtere dogmatische Absıiıcherung (wıe oft 1ın der Neuzeıt) tormuliert Wllf'd
(sottvater 1St der Schöpfter, der Sohn der Erlöser, der Geilst der hailigmacher,
hüter un regıerer der hıirchen unnd christglaubigen. Demnach se1 auch das
Glaubensbekenntnis dreigegliedert (Kap 1:8) So wiırd wenı1gstens eıne heils-
ökonomische Sıcht angebahnt, die ANSTALTT e1ınes 1in siıch kreisenden (sottes
auch die Beziehungen dieser Irınıtas Welt, Menschheit und Kıiırche Samıt
dem einzelnen Gläubigen der Geilst der einwohnende Gott) andeutet!/. Und

gefragt wird, INan Zzuerst VO Glauben handle, tOlgt die (kräftige)
AÄAntwort: Darumb, das der glaub aın hiecht ıst der seelen, aın +hür des lebens
UN aın grundfest der ewıigen selıgkatt (Kap 1,4) Im ethischen eıl zeıgt siıch
(bezeichnenderweıise?) och deutlicher, da{fß Canısıus lebensnah se1ın ll
So empfiehlt in seıiner Beichtanleitung (Anhang Al kleinsten Katechismus)
tolgende Art der Gewissenserforschung: Zzuerst sıch überlegen, INan W ar

(Örte); mı1t WE Ial beisammen W ar und W as HIAn jeweıls hat; diese
Sıtuationen selen annn 1im Lichte der Zehn Gebote VOTL allem durchleuchten
un:! bewerten. Dıiese Art eıner sıtuatıven Gewissenserforschung (anstatt
eiıner normatıven, also gewÖhnlıch VO den Zehn Geboten ausgehenden) hat
INan, WenNnn 1E das recht beurteıle, erst wieder 1n Jüngster Zeıt entdeckt.

Man sollte solchen Fragen (nıcht blofß bezüglıch UNSECTES Autors) detaillier-
ter nachgehen, der Eıgenart dieser Pastoral bzw. Katechese besser auf die
Spur kommen.

Eın Fazıt? Möglicherweise entdeckt be1 Canısıus wen1g Orıiginelles, wWwer

meınt, eın origineller Mensch musse Wesentliches selbst erfinden (das 1st ohl
die heutige Auffassung VO Orıginalıtäat). Wer aber auch als orıgınell bewerten
kann, W as eın Mensch (egal VO WEC erfunden) S1tUatıv bedenkt un: gegebe-
nentfalls revıdiert ( annn entschlossen realısıert, wiırd sowohl be1 Canısıus W1€e
seinem Orden genügend Originalıtät finden.

16 Zum Ontext besonders Kotter ]7 Die Fucharistielehre in den katholischen Katechismen
des Jahrhunderts bıs Z Erscheinen des Catechismus OMANUS 1566), Muüunster/VW. 1969

1 Dıi1e NEUECTEN Absıcherungen bestehen darın, da{fß S1e sotort> die ede VO Schöpfer, Er-
löser und Heiligmacher se1 bildlıch uneigentliıch, weıl selbstverständlich alle rel Personen
gemeınsam der Schöpfung USW. beteiligt selen.
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Petrus Canıs1ıus als Hotprediger
Phılıpp UÜberbacher S]|

In der theologischen Lateratur besteht bıs heute eıne empfindliche Lücke Es

oibt L11UT ansatzhaft erschöpfende, den modernen Ansprüchen genügende [)ar-

stellungen der Geschichte der Predigt. Selbst die Behandlung einzelner er1-
den WwW1€e Z Beispiel der Reformatıionszeıt, tufßt vielfach auf Einzelstudıien,
die das homiletische Wıirken berühmter Kanzelredner wiedergeben, würdıigen
und in den Rahmen der allgemeınen Predigtgeschichte einspannen‘. Wır sınd
daher aum überrascht, wenNnn WIr keine zusammenhängende und allgemeıne
Abhandlung ZUur Geschichte eınes Teilgebietes der Predigt W1e€e dem des Hof-
predigeramtes haben

Unser Blick auf den Hofprediger Petrus Canısıus ann deshalb als besche1-
dener Beıtrag angesehen werden, diesem Nachholbedart eın Stück weıt e-
genzukommen. Zugleich können Wr diese Thematık innerhalb der Canısıus-
forschung‘ 1n Jenes Gebiet der Spezialuntersuchungen einreıihen, die dıie Be-
deutung des Canısıus für einzelne Länder der Landesteıle würdiıgen.

Um dem Hotprediger DPetrus Canısıus gerecht werden, 1St 6S wichtıig, das
geschichtliche Umfeld sıchten. In eiınem weıteren chritt werden die Re-
ftorm der Predigt 1mM Jahrhundert un! ıhre Bedeutung iın der Gesellschaft
Jesu behandelt, schliefßlich das Hofpredigeramt des Heıilıgen 1in den Blick

nehmen.

Vgl Brischar Johannes Nepomuk, Dıie katholischen Kanzelredner Deutschlands selit den reı
etzten Jahrhunderten, Bände Schaffhausen 186/7—71; Schneyer Johann Baptıst, Geschichte der
katholischen Predigt, Freiburg 1969; Schütz Werner, Geschichte der christlichen Predigt, Ber-
ın/New ork F
Buxbaum Engelbert M’ Petrus Canısıus und dıe kiırchliche Erneuerung des Herzogtums Bay-
CIM 915 Rom 197% Er bıetet eınen gelungenen Überblick über dıe Canisiusforschung bıs
1973 Zurecht we1lst Buxbaum auf das Desıiderat territorialgeschichtlicher Gesichtspunkte 7 eRE

Canısıiusvıta hın. Im Blıck auf die zweibändıge James-Brodrick-Biographie kommt ZU Jr
teıl „Es 1st ıne gulLe, aber doch keineswegs endgültige Leıstung, vielmehr eıne Grundlage für
weıtere Forschungen, aut der spater eıne umfTfassende, hıstorısch einwandtreie und eıne allen
Gesichtspunkten gerecht werdende Biographie geschrieben werden kann.  « (5)
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Das Entstehen Z  - Hofgesellschaften
Der Aufstieg VO Hofgesellschaften hıng mı1t der allmählichen Zentralisierung
der Staatsgewalt Vor allem Z7wel wichtige polıtische Fak-

Bedeutung: Das Ablieftfern VO  — Steuern einen Zentralherren und der
Autfbau eıner Miılıitär- un:! Polizeigewalt”.

Höote und höfische Gesellschaften als Mittelpunkte einer Gesellschaft
keine Besonderheıten, die auf den europäıischen Kulturraum beschränkt blie-
ben Immer dann, WE Reiche durch Eroberung bedroht gab 065 starke
Tendenzen, die Macht in einer einzelnen herausragenden Persönlichkeit
vereınen. In den zentral regierten Großreichen der Antike, in China der In-
1en bıs herauftf iın die Zeıt des vorrevolutionären Frankreıich, biıldeten der Hof
des Monarchen und die Gesellschaft der höfischen Menschen eıne „mächtige

4und prestigereiche Elıtetormation
Schon mıt Kaıser Konstantın dem Großen(begann sıch eiıne CNSC

Verbindung 7zwıischen der Kırche un:! dem kaıiserlichen Hoft herauszubilden.
Die entscheidenden Ursachen der Wandlungen der Staatsverfassung und des
Heerwesens Ausgang des Mittelalters WTr dıe Entstehung orößerer Fur-
stenhöte. Als Vorganger un!: Vorbilder für spatere Entwicklungen gvelten viel-
tach die Kırchenfürsten. Am Hof Avıgnon fanden siıch zZx=3 erstenma[l DPer-
SONCHNSIU  Cn I; die in den tolgenden Jahrhunderten das bıldeten,
W 4S INa die Hofgesellschaft HAanntie E.delleute hne Beruf und 1Ur dem Inte-
LCSSC, dem Hof dienen, un schöne Frauen, ASOUVECHL distingu&gEes Par les
manıeres eTt V’esprit“, dıe recht eigenwillig dem Leben un: TIreıben ıhr Gepräge
aufdrückten?. Mıt den Höten der Papste wetteıiterten die übrıgen Fuürsten Ita-
liens. In fast allen europäischen Ländern SCWaNnN se1lit der Renaı1issance der Hof
1n steiıgendem Mafß Bedeutung. Fur dıe Geschichte des Hofwesens entschei-
dend wurde allerdings die Herausbildung eınes modernen Hoftes 1im mächtigen
Frankreich, der se1lmt dem Ende des 16 Jahrhunderts Zu Lehrmeister des höfi-
schen Lebens wurde®.

Vgl Elias Norbert, Dı1e höfische Gesellschatt. Untersuchungen ZuUur Soziologıe des Könıgtums
und der hötischen Arıstokratie; mi1t einer Eınleitung: Soziologie und Geschichtswissenschaft,
Frankturt 1989,
Elıas,
Z1t Elıas, 66
Ebd.,
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IS Hofpredigeramt
Die Tradıtion, geistliche Personen die Königshöfe holen und mı1t ZOLLES -
dienstlichen Funktionen betrauen, W ar weıt verbreitet. Die Gründe hierfür
lassen sıch schwerlich AUS eıner Wurzel allein erklären/. Die höfisch-kirch-
lıchen Instıtutionen VO  - Hofkapellen eizten sıch be1 allen europäischen Herr-
schern V.O)I: allem ihrer Zweckmäfßigkeıt durch?®. rst 1m 13 Jahrhundert
verlieren S1e den Charakter VO festen Instıtutionen. Den Gottesdienst den
Höfen versahen weiterhin Hoftgeıistliche, dıe I11all Kapellane Nanntie Organısa-
toriısch bıldeten S1e allerdings keine Finheit mehr?.

Finzelnen Hofkaplänen wurden vermehrt besondere Aufgaben zugewılesen.
So hatte der Hofprediger den Predigerdienst versehen, der Hofcaeremo-
NLIAYLUS die Anordnung un! Leitung der Kirchendienste un: der Eleemosyna-
Y1IUS die Verteilung der Almosen!®. In der Rangordnung stand der Hotprediger

der Spiıtze der Hıerarchie eıner geistlichen Hotkapelle un! mußte deshalb
mi1t besonderer Sorgfalt ausgewählt werden. Aus den Verhandlungen be1 den
Berufungen VO  , Hotpredigern können WIr recht gut auf selne Bedeutung un
seınen Finfluß schließen!!.

Mıt der beginnenden Konfessionsbildung”“ schien Cr besonders bedeutsam,
da{fß der Prediger des jeweiligen errschers dessen relig1ös-weltanschauliche
Posıtiıonen klar un! eindeutig ftormulierte un: einen iınwandfreien Lebens-

Pur Entstehung der Hofkapellen bıeten die Abhandlungen VO Josef Fleckensteın, Dıie Hoft-
kapelle der deutschen Könıige, Stuttgart 1959/1966, eınen ausführlichen FEinblick.
Vgl (Gsrass Nıkolaus, Pfalzkapellen und Hotkirchen 1n Osterreich. FEın Beıtrag ZuUur Rechts-
geschichte der Capella reg1a (ZSavRGkan 1960, 345—394 un: XLVII) 1961, 1293 95
In 1960 347 .. führt der Autor A} da{fß es bıs AT zweıten Hältte des 17 Jahrhunderts keine
Kanzleı als Einrichtung der Sar als Behörde des Königs gab Es gab 1U eıne Hotkapelle,
deren Angehörige die Kanzleıjarbeit besorgten.
Grass, Pfalzkapellen, 365 Die Namen VO Hofkaplänen sınd iın ÖOsterreich schon se1it dem
12. Jahrhundert bezeugt. arunter verstehen WIr Geıistlıche, dıe L1UT vA Iienst des Landes-
fürsten un seiner Famaililie bestimmt sınd und VO ıhm uch besoldet wurden, hne die
Kapelle der türstlichen Burg der eınes Schlosses gebunden se1n. Sıe tolgten dem Fursten.
Sıe wurden AL Hoftstaate gezählt und gehörten den Ministerialen.

10 Nach Zolger Ivan [Der Hotstaat des Hauses ÖOsterreich (Wıener Staatswıissenschattliche
Studıen 14) Wıen 1917, 8 9 SBLEZLUG sıch dıe Wıener Hofkapelle 1M Jahre 1704 aus eiınem Ober-
hofkaplan, der zugleich Caeremon1iuar un Eleemosynar Wal, 4US füntf Hofpredigern, sıeben
Hofkaplänen, einem Kapellendiener, einem Kustos un we1l Kapellenjungen

11 Vgl Woltsgruber Cölestin, Die kıu Hotburgkapelle un! die kıu geistliche Hotkapelle,
Wıen 1904, 53

17 Zeeden Ernst-Walter, Die Enstehung der Konftessionen, München 1965
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wandel vorwıies. Eın Hofpredigeramt 1m explizıt VO „alten Glauben“ sıch
terscheidenden Sinne seiziEe sıch Zuerst iın Ländern un: Terrıtorıen durch, 1n
denen Landesfürsten den „LICH Glauben“ annahmen. (3anz 1im Sınne der
evangelıschen Tradıtion wurde 1m Gottesdienst die Predigt besonders betont.
In den Kıirchen der Reformatıon wurde vermehrt gepredigt, zumal die täglıche
Mefdfisteijer abgeschafft un durch den Wortgottesdienst ETSCELZE worden W 3aTfl. SÖl-
che Wortgottesdienste sınd in „Die Deutsche Messe“ Aaus dem Jahre 1526 be-
schrieben: Nemlich des Montags UuUN Dinstags frue geschihet EYNE deudsche
Lection DO  x den zehen geboten, VDO glauben UunN Nn “O  x der tauffe
UN $SaAacramen Des Mitwochens frue aAber CYH deudsche lection; AZUu ıSE
der Enangelıist Mattheus geordenet Der dornstag, freytag frue YNMOT-

SCS haben dıe teglichen zwochen ection NHETE den Episteln der Abposteln und Wa

mehr ıSE Lesiament. Hıe mMA1t sınd ection UuUnN predigt ZNUQZ bestellet,
das (zOött25 WOTT schwang halten, Wa och sınd ection HTE der hohen
schulen fur die gelerten”?.

Sonntags konnten die Gläubigen TYTe1 verschiedene Predigten hören: fünf
der sechs Uhr INOTISCIHLS ber die Lesungen des Tages, vormıittags ber das
Evangelıum und Nachmaittag 743893 Vesper ber das Ite Testament. Priester,
die selbst nıcht predigen konnten, sollten „ Postillens eıne Art Zusammenftas-
SUNng VO Predigten benutzen, die Martın Luther zusammengestellt hatte, der
dıe Predigt des Tages lesen. Das W ar jedoch 1Ur eıne provısorıische Lösung,
enn die künftigen Rriester wurden VOTL allem als Prediger ausgebildet‘“.

Auf katholischer Seıite entsprach dieser Entwicklung VOrerst vielfach das
Amt des Hotbeichtvaters. Di1e Mıtwirkung VO  e Hotbeichtvätern und Hofpre-
dıgern ZUFTE Konsolidierung der jeweıligen Kontftession an somıt aum ber-
schätzt werden. Hofprediger stiegen 1n den evangelischen Landeskirchen nıcht
selten 1n bedeutende kırchliche Stellungen aut In Sachsen beispielsweise kam

13 Zit Lienhard Marc, Luther und die Anfänge der Reformation, 1N: Geschichte der christ-
lichen Spirıtualıtät. Hochmiuttelalter und Retormatıon IL he Raıtt Jall McecGınn Bernard
Meyendorff John, Würzburg 1995. 277-301, 289
Vgl Ebd., 289 In iıhrer Wertschätzung für die Predigt ahm dıe lutherische Retorm bestimmte
Tendenzen AUS der Vergangenheıt wıeder auft. So eLtwa dıe Predigerorden ein Aktıv-
Osten 1n der Kırche Ausgang des Mittelalters. Eınıge Städte, W1e€e Strafßsburg, hatten Pfrün-
den für Prediger gestiftet, un! dıe Humanısten bestanden darauf, da{ß die Gläubigen eher durch
das Wort als durch den Rıtus geformt werden sollten. ber Luther WAar nıcht damıt zufrieden,
einfachhin das Predigen hochzuschätzen; emuühte sıch auch eıne Erneuerung des Predi-
SCNS Prediger ollten sıch weder damıt zufriedengeben, eın einftfaches hıstorisches Wıssen VO  -
Christus tördern, noch ollten S1e daraut aus se1n, Emotionen aANZUTIaACHen.
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dem Oberhotfprediger nahezu die Stellung eınes Landesbischots Zzu  15 Die Be-
rufung Zzu Hoftprediger behielt sıch daher auch der jeweılıge Landesherr
selbst VOIL. Die Hotprediger unterstanden unmuıttelbar ıhm un: konnte S1e
auch Erziehern seiıner Kınder bestellen. Der Finfluf(ß elınes Hofpredigers
hing wesentlich VO seinem persönlichen Verhältnis Ar Fürsten selbst 3.b16

Die Reform des Predigtwesens auf dem Konzıl DO  - TIrıent

Im Jahrhundert hatte das Predigen derart Umftang, Einflu{ß und Bedeu-
(ung ZUSCHOMMLEN, da{fß 6S als machtvolles Instrument ST Durchsetzung iıdeo-
logıischer, kultureller und VOT allem relig1öser Ziele benutzt wurde Bußpredi-
SCI, die mi1t Mahnungen un Stratdrohungen die vielen Mi£ßstände
ankämpften, durchquerten das Italien der Renaıissance un die Länder nördlich
der Alpen. Sıe versuchten oft orofßem Zulauf die Gewı1issen der leicht-
lebıgen Genufßmenschen autzurütteln un: eıne Besserung der relig1ösen un
sıttliıch-moralischen Zustände herbeizuführen!”.

Die Predigt sollte ganz allgemeın zZUu wırksamsten Instrument werden, der
relig1ösen Inditferenz eınes oroßen Teıles des Volkes energisch ENIgBgESECNZULFE-
te  =) Die „wahre Lehre“ sollte wieder 1m 'olk heimiısch werden, eıne
rasche iınnerkirchliche Erneuerung herbeizutühren. Es wurde ZWar in allen
Pfarr- un:! Kuratskirchen allen Sonn- un Fejıertagen gepredigt, 1aber das
niedrige geistige Nıveau und die Ungebildetheit des Klerus hatten ZUrTr Folge,
da{fß sıch die Gläubigen langweilten un: häufig zuLt ausgebildeten
tormatorischen Predigern stromten.

Deshalb mufite sıch das Konzıil VO  s Irıent (1545—-1563) mı1t dem Predigt-
15 Vgl den Artıkel VO Hohlwein 1: RG  6N REn Tübingen 195% AAA Er unterscheidet darın

zwıischen einem Ober-Hofprediger und eiınem „einfachen“ Hotprediger. Oft 11UT die
Ober-Hofprediger die persönlichen Seelsorger und Hausgeıistlichen ıhrer Landesherren.

16 Vgl Falk J) Dom- und Hotpredigerstellen 1mM Ausgang des Miıttelalters (Hıstorisch-politische
Blätter für das katholische Deutschland 88) 1881, 1—-15, 81—92, 17RZAANK8 Falk tührt dıe Hoft-
predigerstelle 1ın Heıdelberg d} dıe pfälzischen Kurfürsten Hoft hıelten un: dıe Hofpredi-
SCI ıhnen für ıhre reformatorischen Pläne beste Jenste erwıesen. Ferner Falk eınen
Hoftprediger 1n 7Zweibrücken 1ın der Person VO Johann Schwebel, der VOT dem Hof des
21jährıgen Herzog Ludwig 88 predigte. Er sollte dort dıe „Neuerung“ urchftühren. Ferner
tinden WIr selit 1497/ uch iın Dresden Johann Pfennig als Hofprediger.
Rıvyınıus ar]| Joseft, Savonarola eın Prophet der Wende YALLE Neuzeıt? (Stımmen der Zeıt
1995 341—352, 1l1er‘ An Vgl O’Malley John W) Die ersten Jesuiten (Dr Übers. Klaus
Mertes), Würzburg 1995, 1143 Sowohl Jesuıten als uch die Protestanten Erben eıner
Renaıissance des Predigens, die 1M 13 Jahrhundert mıiıt den Bettelorden begonnen hatte.
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auseinandersetzen!®?. Seine Reform WaTr nıcht 1L1UT eıne zusammenhang-

lose Episode inmıtten der dogmatischen Beratungen, sondern eın lebendiges
un: bedeutsames Glied 1mM Rahmen der Erneuerung der Seelsorge.

Bereıts 1n der ersten Periode des Irıenter Konzıils (1545—1547) wurde das
bedeutende Predigtdekret erlassen, ın dem die Mißstände aufgezählt WCCI-

den Bemängelt wurden dıe Vernachlässigung der Predigt VO seıten der
Bischöfe un! Pfarrer, SOWIl1e Mißbrauch durch Almosensammler. Die mehrmals
verbesserten Dekretentwürfe befafßten sıch mı1t der Abhilfe dieser Mifßstände.
Den Bischöten un Pfarrern wurde die Predigtpflicht eingeschärftt. Nachläs-
sıge Prediger sollten bestraft und argerniserregende eingeschritten WCI -

den Bettlern un Landstreichern wurde das Predigen verboten. Geteıilt
die Meınungen 1n der Frage der SOgENANNLEN Kontroverspredigt. Die eınen
meınten, Häresıen hätten auf den Kanzeln nıchts verloren, andere dagegen plä-
dierten für eıne klare Verurteilung der falschen Lehren. Bedauerlicherweise
wurde der gul durchgearbeıitete Schlußartikel des Dekretes ber Inhalt und
orm SOWIe ber die Persönlichkeit des Predigers auf Wunsch der mehr anOoO-
nıstisch eingestellten Rıchtung ganz tallengelassen??. Grofße Bedeutung für die
Verbesserung der Predigt un die Erneuerung des relig1ösen Lebens erlangte
das Dekret der dreiundzwanzıgsten Sıtzung ber dıe Errichtung der Semi1ina-
rıen ZUr Erziehung elınes gebildeten Klerus. In den Seminarıen sollten die
Geıistlichen ausgebildet werden, da{f S1€e das Predigeramt erfolgreich ausüben
konnten“. An Orten, eın Seminar bestand, studierten dıe künftigen TYTI1Ie-
STr in Jesuitenkollegien“”. W/as WITFr VO Würzburger Seminar wıssen, ann
stellvertretend für viele andere gelten. In eıner Regel für die Alumnen lesen
WIr: Z7u estimmten Stunden werden dıe Uebungen abgehalten ım Kate-

18 Vgl Z folgenden Raıner Johannes, Entstehungsgeschichte des Irıenter Predigtretormdekre-
LEeSs 39) 1913 2756317 und 465—523

19 Raıner, 519 In der üuntten Sıtzung Junı 1546 wurde das Dekret UD lectione predi-
Catıone über die Predigt publızıert. Es besteht aus wel Kapıteln: De ınstituenda lectione

scrıpturae et liberalium artıum. De verbı De:1 conciıOonatorıbus quaestoribus eleemo-
SYNAaTUS.
Vgl U VAS Concıliıum TIrıdentinum. Dıiarıorum, Actorum, Epistolarum, Iractatuum Nova
collectio. Edıdıt Socıietas (3oerres1ana. Tom un Friburg] Brısg. 1911 und 1924
Semiinarıen entstanden: 1n Dıllıngen 1549, 1in Maınz 1563; 1n Eıchstätt 1564, 1ın Würzburg un
Salzburg 1582; 1ın TIrıer 1585, ın Bamberg 1587, 1n urk 1588, 1ın Olmütz 1594, 1n Basel
195 1n Strafßsburg un! Brixen 1607, iın Münster 1619 in Paderborn 1614, 1n Irıent 1618 Vgl
Schmidlin J) Dıie kırchlichen Zustände 1n Deutschland VOT dem Dreißigjährigen Krıiege, Frei-
burg 908—1910, 1 OCHE

21 Schröteler Josef, Die Erziehung 1n den Jesuıteninternaten des Jahrhunderts, Freiburg Br.
1940
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chisieren, Predigen UuUN Sıngen, damıit Sze darın bewandert UunN geschult spater
auch 1n Leben damıuıt dem Nächsten Nautzen schaffen können; uch anßerhalb
des Kollegs hönnen Sze ım Predigen geübt werden, un WAanın das den
Inspektoren UuUN dem Regens ZuL cheint“?

Die Bedeutung der Predigt ın der Gesellschaft Jesu
Die Jesuiten verstanden ıhre Arbeiten VO Anfang als eınen Dienst Wort
Gottes, wobe!] ANWOTT* 1m weıten Sınne verstanden wurde un weıt mehr als
11UTr Predigt un: akademische Vorlesungen bezeichnete*®>.

„Ihre Worte sınd Ww1e€e sprühende Funken; s1e entzünden die Herzen.“ Dieses
Wort Aaus dem Munde VO Gerhard Kalckbrenner, Prior der Kölner Kartause
St Barbara“*, W ar eın beredtes Beispiel dafür, aut welche We1ise die Jesu1-
tengeneratıon die Retorm der Kırche angıng. Der Unwissenheit selbst gebilde-
ter Schichten der Bevölkerung begegneten die Preti: rıformatı del Ges  u  25 mıiıt
eiınem geregelten Predigtdienst.

D SEr Braun (3 Geschichte der Heranbildung des Klerus In der 10zese Würzburg, Bände
Würzburg 1904; I) 216

23 O’Malley, Die ersien Jesuıten, 115 Vgl uch Nadal Jerönımo, Die apostolischen 1enste der
Gesellschaft Jesu nach der „Formula Instituti“, in: Geistliche Texte 5} 3) he 1mM Auftrag der
Provinzialkonferenz der Deutschen Assıstenz, München 1981, Denn zel ıst dıe Sorge

dıe KRettung UN dıe Heıligung der Seelen. Es gıbt dafür neben den Sakramenten. eın
ırksameres Mittel als dıe Predigt. In ıhr ıst nämlıch jeder Dienst Wort (Jottes enthalten:
dıe Belehrung, dıe Ermahnung, der Antrıeb ZUY Entscheidung, die Weckung der Affekte ın ıh-
rer SAaNZEN Stärke und dıie Kraft des Geıistes.
Die Kölner Kartause W ar ihrem Prior Gerhard Kalckbrenner (um[566) eiınem
wichtigen Zentrum katholischer Frömmuigkeıit geworden. In ıhr Krattteld iTart uch der Junge
Petrus Canısıus e1N. Vegl., Jedin Hubert, Kırche des Glaubens. Kırche der Geschıichte. Ausge-
wählte Autsätze und Vorträge 1! Freiburg i Br. 1966, 284

JB Vgl Endean Phılıp, „Preti rıtormatiı del Gesu  ‚s und Pfarrer Luthers. Das Anlıegen der Seelen
als gemeiınsames Anlıegen, 1n Falkner Imhot (He.), Ignatıus N Loyola un dıe (ze-
sellschaft Jesu Y556, Würzburg 1990, 12108 Wer 1ın die Gesellschaft Jesu eintrat, sollte
die Möglıichkeıit haben, 1n „relig1öser Weıse als Priester leben  “ In Ühnlicher Weıse Lraten
auch dıe trühen lutherischen Retormer auf. S1e unternahmen alles, die Ausbildung und die
Stellung der Prediger verbessern. SO können WIr be1 den erstien Jesuiıten und be1 den luthe-
rischen Ptarrern VO  - gemeınsamen Reformanliegen sprechen.
Vgl Switek Günter, Ignatıanısche Impulse für dıe katholische Frömmigkeıt 67) F99Z2,
356—380, 370 Eıne „reformierte“ Priestergeneration heranzubilden, Wal 1ın jener Zeıt nıchts
Neues. S1e sollte sıch auszeichnen durch eın Leben iın Armut und eın intensiıves geistliches 1
ben Das Selbstverständnıis der „Socıietas Jesu” tormulierte Hıeronymus Nadal 1557 Wır
sınd als Priester UN Kleriker berufen, nıcht als Mönche.
Dadurch kam die Frage auf, ob dıe Gesellschaft Jesu überhaupt eın Orden sel. Dıie ersten Na-
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41 Dıie Begründung des Predigtdienstes
Die Verkündigung des Wortes (sottes als wesentliche Aufgabe des Jesuıiten-
ordens wiıird ın der Formula Instıtutz, die in die Bestätigungsbulle Regıminı
muilıitantis Ecclesiae Papst Pauls I1T Vo DF September 1540 aufgenommen
wurde, als Ziel des Ordens umschrieben. Es handelt sıch eıne (7@8e-
meınschaft, die vornehmlich AZUu errichtet zwworden iST, besonders auf den
Fortschritt der Seelen ın Leben un christlicher Lehre un auf dıe Verbreitung
des Glaubens abzuzielen durch öffentliche Predigten un den Dıiıenst Wort
(7Jottes.

In der VO Julius 111 bestätigten 7zweıten Formel VO Z Juli 1550 Exposcıt
debitum wiırd dieser Grundgedanke des Predigtdienstes Eerneut aufgegriffen
un hinzugefügt, da{fß das Ziel der Verbreitung des Glaubens durch öffentliche
Predigten, Vorträge un jedweden anderen Dienst Wort (FOttes. erreicht
werden ann:  26

Im vierten eıl der 1558 VO der ersten Generalkongregation approbierten
Konstitutionen der Gesellschaft Jesu wurden die Bestimmung un:! das Ziel des
Ordens klar festgelegt. Seine Mitglieder sollten auf Befehl des höchsten SEl
verLkLreiers Christı UNSCTYES Herrn oder des Oberen der Gesellschaft selbst ın den
verschiedensten Gegenden der Welt unterwegs seın UuUnN predigen, beichthören
un dıie übrigen Mittel gebrauchen, dıie MNa  - mıt der göttlichen Gnade gebrau-
chen kann, den Seelen helfen“.

Die Auswahl der Prediger soll durch den Oberen geschehen, der Patres azu
bestimmt, dıe beharrlich das göttlıche Wort predigen, vortragen un!: lehren?®.
In den Predigten sollte die gegründete solide Lehre ZUuU Ausdruck kommen.
Fuür ıhre Predigten un: seelsorglichen Tätigkeiten, ın welchen nıcht verschie-
ene Lehren verbreitet werden sollten, durften die Patres keine Stipendien oder
Almosen annehmen??. S1ıe sollten reıin des Dienstes zwullen das Wort (sottes

[LLCIN für dıe Miıtglieder ZU Beıispiel Pret: Pellegrin: der Preti Reformatı. In den Akten
des Konzıls VO Irıent wırd Diego Lainez 1551 Clericus saecularıs congregatıonıs Jesu geNannt
und 1562 111a Petrus Canısıus eınen Clericus saecularıs socıetatıs Jesu.
Vgl Ignatıus VO Loyola, Satzungen der Gesellschaft Jesu. Übersetzt VO Peter Knauer,
Frankturt 19780, P

AT Ebd., (a
28 Ebd., 213
29 Ebd., 102 Vgl auch Braunsberger Utto, Epistulae eit aCTLa Petrı1 Canısı1, Bände Freiburg Br.

B1929 IL, 267 Herzog Albert VO Bayern wollte DPetrus Canısıus für die Fastenpredig-
ten 1ın Straubing mıiıt tünfzig Goldkronen belohnen. Canısıus w1es das Angebot höflich zurück
mıiıt der Begründung, wolle keinerlei Belohnung ganz nach dem Beispiel des Paulus: Ich
zwıll UMSONSE geben, HA iıch UMSONSL empfangen habe (2 Kor. F 7-12)
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verkünden?®. Um allen Anscheıin VO Habsucht vermeıden, wurde CMP-
tohlen, in den Jesuitenkirchen keine Opfterstöcke aufzustellen?!.

Nach der Überzeugung des Ordensgründers sollte die Predigt ın ıhren
verschiedensten Formen 1m (Geılst der Santtmut vorgetragen werden. Die ka-
tholischen Wahrheiten sollten bescheiden un iın christlicher Liebe dargelegt
werden, da{fß der Irrtum der Andersgläubigen VO allein aufgedeckt würde*?.
Ahnlich argumentierte Jerönımo Nadal als Vıisıtator der deutschen Provınzen.
Er legte oroßen Wert auf die gute Vorbereitung der Predigt, die in der Landes-
sprache gehalten werden sollte*. Den Zeıtgenossen tie] das häufige Predigen
der Jesuıtenpatres bald auf SO bestiegen diese in Wıen auf Wunsch des Kaiısers

allen Festtagen die Kanzel in St Stephan. In der Fasten- und Adventszeit
wurde 1ın Augsburg dreimal woöchentlich gepredigt. Dasselbe galt für Speyer
un Maınz.

Wegen des hohen Stellenwertes, den die Predigt 1n der Gesellschaft Jesu
hatte, überrascht e6s nıcht, da{ß sıch die katholischen Fürsten Jesuıtenpatres als
Hofprediger wünschten. Ebenso bemühten sıch katholische La:en-Fürsten
dıe Gewinnung VO  2 guLl ausgebildeten Predigern. Die Bischöfe jedoch verhiel-
ten sıch Vorsätze och lange fast ausnahmslos passıv  34' Der Je
sult, der den Boden Wıens betrat, sollte auch der Hotprediger A4AUS der
och Jungen Gesellschatt Jesu werden. Könıig Ferdinand hatte Niıkolaus Bo-
badılla VO 1547 bıs 15458 rAur Hofprediger bestellt?.

Satzungen, Z IR
51 Ebd

Vgl De Dalmases Cändıiıdo, lgnatıus VO Loyola. Versuch eıner Gesamtbiographie des Grün-
ers der Jesuıten, München Zürich Wıen 1989, 164
Das Problem deutsch lernen, legte Claude Le Jay 1n eınem Briet Ignatıus VO 1551
VOT. Selbst ach einem halben Jahr 1n Wıen konnte och keiner auf deutsch predigen. Vgl
uhr Bernhard, Geschichte der Jesuıiten 1n den Ländern deutscher Zunge 1M y Ql Jahrhundert
L, Freiburg Br. 1907, 449 Vgl uch Nadal, Apostolische Dıienste, Zunächst übe (der
Prediger) sıch In der Umgangssprache, ın der vyoraussıchtlich predigen hat, Un suche S$Le

veredeln, hne jedoch gekünstelt werden.
Vgl Wolfsgruber, 61 So SE{17TE6 sıch Köniıig Ferdinand (1503—-1564) dafür e1ın, da{fß der 1542
VO Papst nach Deutschland geschickte Bobadılla auf dem Speyerer Reichstage 1544 den
lutheranıschen Predigern Widerstand leistete.

35 Vgl Wolfsgruber, 61 und 605, SOWI1e uhr Bernhard, Dıie Tätıgkeit des Jesuiten Bobadılla 1ın
Deutschland (RQ 11) 1897, 565—593
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Petrus CANISIUS als Prediger
Die zahlreichen Lebensbeschreibungen des Petrus Canisıius?® wıdmen ıhm als
Prediger un: spezıell als Hotprediger in Wıen, Innsbruck un: Hoft
München wen1g Autmerksamkeit. Dabe] hatte gerade diese Aufgabe 1im Leben
des Heılıgen eın besonderes Gewicht. Das drückt sıch auch darın AaU»s, da{fß
och jer Jahre VOT seiınem TIod 1593 eıne Predigthilfe für den Klerus veröffent-
lichte?‘.

Di1e Reformdekrete VO  - Irıent ZUr Predigt SOWIEe die Konstitutionen der (3e=
sellschaft Jesu tinden in DPetrus Canısıus eıne geradezu lebendige Verkörperung.
Mıiıt DPeter Lıippert dürten WIr annehmen, da{ß die ZEsSAMLE Persönlichkeit dieses
Mannes vollständig aufging 1ın seiınem Werk Sondern WIr seıne Leistungen AaUS,
bleibt VO ıhm nıchts mehr übre . Seine natürliıche Rednergabe stellte bereıits
1ın der Kölner Zeıt Beweıs. In seinem Testament berichtete ber seıine
EeTStCT Versuche ın öffentlichen Vorträgen, 1n Lehren unPredigen””.

Geistliche Erbauung 1in Katechese un: Predigt mı1t gleichzeıtiger Verme1-
dung unnutzer Polemik durchziehen se1ıne Arbeit W1e€e C111n Faden Sein
natürliches Talent bıldete sorgfältig AauUS, ındem orofße Predigtwerke seıiner
Zeıt nıcht DEIT: studierte, sondern auch LICU herausgab“?.

Als bedeutendste sınd LNECMNNECI.: Brodrick James, Saint Peter Canısıus, S‘l 1—-15 SON-
don 1936 (Neuausgabe 1962 un! 1965 Die deutsche Übersetzung STammt VO arl Telch,
Wıen 1950; Braunsberger Otto, Petrus Canısıus. Eın Lebensbild, Freiburg Br LL Metzler
Johannes, DPetrus Canısı1ıus, Deutschlands zweıter Apostel. Eın Charakterbild, Gladbach
19253 für ÖOsterreich: rofß Alois, Der selıge DPetrus Canısıus ın Österreich, Wıen 1898

37 Petrus Canı1sıus, Homiulien, Bände, Aaus dem Lateiniıschen übersetzt VO Haıd Herenäus,
Augsburg 1844 Der IL Titel des ersten Bandes lautet: Notae 1n Evangelicas Lectiones, qua
pCI Domuinicıs diebus 1n Ecclesıa catholica recıtantur. Opus ad p1e medıtandum

sımul ad precandum Deum accommodatum. Friburgi Helveticorum Der Band
erschien 1593 Eıne krıtische Edıtion besorgte Friedrich Streicher 1n reı Bänden, Meditationes
SCUu Notae 1n Evangelıcas Lectiones, I Freiburg Br. 1939 und 1953 111 München 1961

38 Lippert Peter, Petrus Canısıus der Heılige 109) 1925, 16171 7 ‘9 161
Metzler Johannes (He.), Die Bekenntnisse des heiligen DPetrus Canısıus und se1n Testa-
MeNT, Gladbach 1925 AT

4() 1543 erscheint 1n öln eıne deutsche Taulerausgabe dem Tıtel „Des Erleuchten Jo-
hannıs Tauler:1, VO CY Evangelıschen leben, Götliche Predig, Leren, Epistolen, Cantı-
lenen, Prophetiem .. Bezüglıch der Identität 7zwischen Petrus Canısıus un! dem Petrus No-
V1IOomagus, der in der Ausgabe aufscheint, brach eıne Kontroverse zwıschen Friedrich Streicher
und Otto Braunsberger aus Vgl Streicher Friedrich, Canısıus un die Taulerausgabe VO 1543

ZB:  z 7) 1932, LE Heute nımmt Imnan tast einstimm1g die Identität der beiden Namen Vgl
Ampe A’ Een kritisc OnNnderzoe Van de ‚Institutiones Taulerianae‘ (OGE 40) 1966, 16/-240,
168; Pelsemaeker de, Canısıus editeur de Tauler (RAM 36) 1960, 102—10
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Gleichwohl kostete ıh jede einzelne Predigt 1e] Mühe un!: Arbeit. So weıt

o INg, arbeitete se1ine Predigten schriftlich au  ® Eın Blick 1ın die 31 Bände
selıner Predigten, dıe WIr och besitzen, xibt Autfschlufß ber die Art seıner Vor-
bereitungen. Sein Bruder Theodor Canısıus schrieb als Rektor des Münchener
Kollegs 34 Dezember 1561 den Generalvikar des Ordenss, Francısco de
Bor]Ja, W1e€e DPetrus Canısıus, oft predigte, eınen eıl der Nacht hın-
durch wachte und fastete*!. Ofrt hıelt 11UT eınen kurzen Plan ach den Haupt-
punkten fest. Meıstens aber siınd dıe Predigten ausgeführt, allerdings selten
vollständig. So tehlte sehr häufig der Schluß, der Canısıus deutete ıh 1Ur

Wır dürten annehmen, da{fß dieses nıcht ganz ungefährlıche Verfahren auf Se1-
183(8! und sorgfältigen Diısposıtionen des Vorausgehenden beruhte. Fur
geschulte Prediger War 6S eın Leichtes, eıne Zusammenfassung der Folgerung
anzuschließen.

Seine persönlıche Auffassung VO Predigtdienst ekundete Canısıus mıt
einıgen markanten Außerungen. So o1bt 6S ach ıhm in der bhürchen (Jottes
nıcht wirdıgers, crefftigers Un sellıigers, dan das Predig ambt, MAan Im
treulich AauUSS$SWAartelk un (rJottes TWOTYE ach rechten verstandt dem volcke fürgıbt
UN erklärt. FErwider ber ıst der gantzen Christenheit nıchts [so schedlichs, als
Wenn das Predig ambt dem falschen verführerischen leeren bevolchen UuUN Der-

ırdıe Die falschen Prediger, die Canısıus j1er NnNanntTte, beschrieb WOTrL-

gewaltig und hne Scheu unmiı(ßßverständlich als Menschen, die Christus hne
Ordnung un: ohne Unterscheidung predigen. S1e drängen die Menschen Z
Glauben un: fößen den Süundern keıine Furcht eın S1e machen alle Süunden
leicht, WwWwenn INnan 1Ur glaubt. Ayuss sollichen NCIsSECN Zuckerpredigten tolge
nıchts anderes als alsche Freiheit un: 1Ur fleischliche Sicherheit?. Ahnlich 1efß

sıch 1ın weıteren Predigten über falsche Prediger AUsS. S1e meınen, Jesus küm-
HICI sıch nıcht die Sünde un: das unbußfertige Leben Es komme ıhm L1UT

auf den Glauben Alles andere W1e€e Fasten, Weıinen und die Bußwerke se1 für
Christus letztlich bedeutungslos**. Aussagen dieser Art Passchl 1in die dritte Pe-
riode katholischer Kontroversliteratur, der Hubert Jedin DPetrus Canısıus
treffend zahlt In ıhr immer mehr die posıtıven Darstellungen der

41 Vgl PCE 111, 600
PCE VI,; 62

43 PCE ILL, 632, zweıten Adventsonntag (7 1n Augsburg.
44 PCELE 1LL; 632, Fest der Unschuldigen Kiınder (28 12 1n Augsburg. Der Bezug, den

als „dreı Sola“ Martın Luthers 1n die Geschichte eingegangenen Prinzıpien, 1st 1n dieser Be-
merkung des Canısıus unverkennbar.
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katholischen Lehre Bedeutung””. Aus theologischer Sıcht W ar eın SPC-
kulatıver der schöpferischer Denker. Canısıus lebte sehr 1m Bewulstsein,
da{fß die Kirche sıch 1ın eiıner tiefen Krise befinde. Diese Kırche WAar wiıederzuer-
wecken durch Selbstbesinnung und 1mM Fınsatz für ıhr Wohl Am treffendsten
1St daher als Theologe charakterisıieren, der die posıtıve Theologie her-
vorragend kannte. So Nannte ıh bereıts 1602 der Kirchenhistoriker un Dom-
err Antwerpen, Aubert Mıraeus, seıner Quellenkenntnisse eiınen

Hıeronymus un:! der belgische Theologe und Polygraph, Laurent
Beyerlinck, meınte 1611, Canısıus se1 eın zweıter Augustinus”®. Canısıus be-
herrschte die posıtıve Theologie nıcht NUL, sondern N gelang ıhm, diese für die
praktısche Seelsorge fruchtbar machen?.

Als wichtiger Hınweıs, ach welchen Kriıterien Canısıus einen Prediger be-
urteıilte, annn der Brief seinen Freund Sebastıan Werro betrachtet werden.
Werro W alr Pfarrer in der Stiftskirche VO Fribourg, Canısıus selbst VO

O21 lebte Vom Predigtamt hınge viel ab; da{ß e sehr schwer sel, sıch
darauf richtig vorzubereıten. Deshalb rıet seinem Freund, sıch VO dieser
Mühe fernzuhalten, zumal be] seinen Predigten 1Ur wenıge Zuhörer kämen
un die Mehrzahl nıchts damıt anzufangen wIsse. Schuld daran se1l auch seine
persönliıche Veranlagung. Aufgrund selines stoischen Temperamentes wiırkten
seıine Predigten besonders aln sehr unangenehm, Wenn stürmisch und hef-
t1g werde. Seine Worte würden VO  . den Zuhörern abgelehnt, weıl S1e ıh als
hochfahrend un: herrschsüchtig erlebten. Dıies führe dazu, da{ß viele bösartıge
Scherze darüber vemacht würden. Das se1 auch mı1t eın Grund, weshalb
nıcht für eın wichtiges Amt 1in der Kirche 1n rage komme  45  +

Was Canısıus be1 Werro vermißte, ftorderte VO seinen Ordensmitbrü-
dern In eiınem Briet Leonhard Kessel VO 1548 d die Patres soll-
ten Hause aUuUs dem Stegreif un hne lange Vorbereitung 1n deutscher Spra-
che predigen. S1e sollten 1eSs Lun, als ob S1€e sıch auf der Kanzel der VOT vlie-
len Menschen befänden. Um das Ziel erreichen, namlı:ch ein Prediger

45 Jedin Hubert, Die geschichtliche Bedeutung der katholischen Kontroversliteratur 1mM Zeitalter
der Glaubensspaltung (H] 53) 1938 /0—9/;
Dıiıez Karlheıinz, Petrus Canısıus 5 ] (1521—-1597), 1n: Katholische Theologen der Retor-
matıonszeıt 3‚ hg. VO Erwın Iserloh, Münster 1986, 2-1 98
Vgl Diez Karlheinz, Christus un: seıne Kırche. Zum Kırchenverständnis des Petrus Canısıus,
Paderborn 1987, 18$ft Den Briet des Canısıus Georg Cassander, Ingolstadt, 30 Aprıl
LaSl: be1 PCE [ 366, bezeichnet Dıiez als dıe „Magna Charta der Theologie“ des Canısıus, DD

48 Petrus Canısıus, Briete. Ausgewählt un: herausgegeben VO Burkhart Schneider, Salzburg
1958. 266267
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werden, sollte INa auf Haltung und Stimme achten. Wo Cr nötıg sel,
müuüfsten diese verbessert werden“??.

Canısıus ng CS WE WEr 6S modern ausdrücken, diıe Wırkungsge-
schichte eıner Predigt. Dies galt sowohl für die Wırkung auf den Einzelnen, als
auch tür den politisch kulturellen Effekt einer Predigt””. Den Bedürtnissen der
Zeıt entsprechend kommen dıe kontroversen 'Themen der Zeıt Z4217 Sprache: der
Ablafßs, der öffentliche Bıttgang, der Empfang der Eucharistie, das Fasten, das
Almosengeben. Radikalismen und Aggressionen gegenüber den protestantı-
schen Predigern vermıssen WIr allerdings 1n seıner Predigtanlage. Nüchternheıt
un: Sachlichkeit überwiegen”‘. Gleichtalls hören WIFr häufig Töne VO Volks-
tümlichkeıit un:! können eınen Zug hın ZUuUr Praxisbezogenheıit und Anschau-
iıchkeıit teststellen??. Mıt (Itto Karrer annn gesagl werden, da{ß die Sprache se1-
LICT Predigten einfach, klar verständlich und VO soz1alem Empfinden epragt
W Aafrl. Die Stärke lag eindeutig in der Klarheıt der Belehrung. Sprachlich
S1e ZW ar keıine Meısterleistungen, ohl S1Ee aber dıe Bedürtfnisse der
Zeıt un: die gemischte Zuhörerschaft sehr gul angepaßt?”. Di1e Hauptquelle,
A4AUS welcher Canısıus seınen Predigtstoff schöpfte, W alr die Heılıge Schrift54
Deutlich erkennen WIr 1€eSs auch 1n seiınem Alterswerk, iın den „Notae in Van-

49 POCLE L, 289 Vgl uch Nadal, Apostolische Dıienste, In der dSorge dıe zyuLe Ausbildung
VO Predigern wurden sogenannte - T ON  « eingeführt, die besonders den Vortrag und die Aus-
sprache tormten. Vgl auch O’Malley, 1273 Er weılst hın, da{fß mehrmals 1n der Woche ede-
übungen (£0722) gehalten wurden, die als UÜbungen tür die Redekunst gedacht Dabe1
berücksichtigte INa  - die in den jeweılıgen Ländern verschıedenen Gewohnheiten.

50 Mıt überschwenglichen Worten beschreibt Johannes Metzler Canısıus als Ideal e1Nes
christlichen Predigers. „Meisterhaft verstand CDy echte Volkstümlichkeit vereinıgen mi1t
theologischer Tiete Seine Gestalt War mittelgrofß und chlank, seıne Stimme wohlklingend,
seıne Sprache ftormvollendet, aber zugleich durchglüht VO apostolischer Kraft un: VO heilı-
CII Feuer. Die Gesichtszüge überaus charakteristisch un! sprechend“ (Der heilıge Kır-
chenlehrer Petrus Canısıus Religiöse Quellenschriften Z Düsseldorf 1931 18

51 Eın interessantes Beispiel, das aut seıne Weıte un! Toleranz hınweıst, stellt die Predigt VO

Februar iın der Innsbrucker Hotkirche dar. Es herrschte rıngsum Fastnachtsstimmung und
Canısıus meılnte hiıerzu: Nolo prohibere mel dammnare mel abrogare dıe Fasnacht, ceredo guod Pe-
ITUS el Paulus, (aesar el Rex NO  _ possent ıd abrogare... (PGE VIIL, 631)
PCE ARER 673676 In der als „Bienenpredigt“ bekannt gewordenen ede Neujahrstag
1585 1n Frıbourg führt Canısıus den Bıenenstaat als Vorbild des Fleißes und der Tugendhaf-
tigkeıt tür alle Stände der Stadt
Karrer Otto, Petrus Canısıus. Fın Charakterbild AUS Anla seıner Heıilıgsprechung (Hochland
2} 1923 497-518, 511
Canısıus lag 1er aut der Linıe des TIrıenter Konzıils. Hubert Jediın WeIlst nachdrücklich darauf
hın, da{fß dıe Predigtreform mıiıt der Hebung des Bıbelstudıiıums verbunden W3  E Vgl
Jedın Hubert, Geschichte des Konzıils VO Irıient. Die TIrıenter Tagungperiode 545/47
1L, Freiburg Br. 195/7,; 83 +{
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gelicas Lectiones“ Wır machen Ort ber 7zwoölftftausend Schriftstellen sSOWwI1e
mehr als 1900 Väterzıtate un Konzıilszitate AaUS.

T Dem Hofe predigen
Alles, W as C bezügliıch der Predigt VOTLT dem gemeınen Volke beachten galt,
SCWaNn VOT dem versammelten Hofstaat eiıne Bahnz besondere Bedeutung.

Die Gründe, Ignatıus sıch für diese heıikle Aufgabe einsetzte, VC1L-

WIr 1n seiınem eıgenen Lebensgang. Für seınen König wurde selbst
15271 in Pamplona verwundet. Der Charakter der TIreue A angestammten
Fürsten zıeht sıch durch se1n SaNzZCS Leben Als Ordensstitter War Ignatıus
vielfach auf die Fürsten angewılesen. So findet die Rücksichtnahme auf diesen
Personenkreıis auch in den Ordenssatzungen ıhren Niederschlag. Ignatıus oing
davon aUs, da{ß Fürsten und andere Persönlichkeiten VO orößerer Bedeutung
für das yemeınsame Wohl Von ıhnen hıng C gahnz wesentlich ab, ob den
Seelen eher geholfen der geschadet würde??.

Am deutlichsten erkennen WIr die Stellung des Ignatıus den Fürsten 1n
Zzwel höchst interessanten Brieten aus den Jahren 15572 un 1553 Könıg
Juan {11 VO Portugal hatte als erster eınen Jesuiten zAel Beichtvater, Uu1s
Goncalves da Camara. gewählt. Dieser hatte Schwierigkeiten m1t diesem Amt
un berichtete seıne oroßen Bedenken Ignatıus ach Rom Die Antwort des
Ignatıus VO August 1552 beinhaltet eıne entschiedene Stellungnahme
gunsten des Amtes?®.

Noch deutlicher schrıeb Ignatıus Februar 1553 den Jesuuten-
provınzıal Diego Mıron, der sıch ebentalls wıederholter Bıtten des KD-
n1gs VO Portugal geweılgert hatte, das Amt des Beichtvaters übernehmen,
weıl dieses der Gesellschaft Jesu schaden könne, die sıch dem Dienst den
Armen verschrieben habe

55 Satzungen, 205 Weiıil das Wohl, Je allgemeiner, desto göttlicher ıSt, sınd diejenıigen Personen un
Yte vorzuzıehen, dıe, nachdem SLE selbst Nutzen ZEZOLYEN haben, Ursache sind, dafß sıch das
ohl auf viele andere erstreckt, dıe ıhrem Einflufß folgen. SO ıst dıe gezstliche Hılfe, dıe großen
un öffentlichen Personen geleistet wird, seıen yeltliche 70 12€ Fäürsten, Herren, Obrigkeiten
un Verwalter. für wichtiger halten. Vgl auch Schneider Burkhart, er weltliche Heılıge.
Ignatıus VO Loyola un! dıe Fürsten seıiner Zeıt (ZAM 279 1954, 5() Die weltliche Macht stand
tür lgnatıus noch 1n Gottes Ordnung. Von eıner „Säkularısation“ verspuren WIr hıer och
nıg Kırche und Staat bıldeten eıne teste FEinheıit. Beıide hatten dasselbe 1el Die glorta divina
und das salus ANıMAYUM. Der spater sıch ausprägende kontessionelle Absolutismus hatte damıt
L1UTr noch sechr wen1g geme1insam.
Ignatıus VO Loyola, Briete und Unterweıisungen Übersetzt VO DPeter Knauer, Würzburg
1993; 477474
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In seinem Brief argumentierte Ignatıus, da{ß 6S Aufgabe des Ordens sel, für
alle Stäiände da se1n, tür die niederen un: die hohen 1 )as Allgemeinwohl
werde dadurch gefördert, da{fß dıe Untertanen Wohle des Fursten teilnäh-
men?. Durch dieses Selbstverständnıis angeregt, konnten Hotprediger großen
FEinfluf(ß auf Herrscher un: Fürsten gewınnen. DPetrus Canısıus hatte eıne solche
Posıtion in Wıen VO  . 1553 bıs 1554 be] Könıg Ferdinänd

Als 1553 der Hofprediger Ferdinands E Christoph Wertweın, verstarb,
übernahm Canısıus als zweıter Jesunt in Wıen dieses Amt Miıt Nachdruck wIı1es
der m ül Prediger darauf hın, WwW1e€e selbst dieses Amt verwaltet wı1ssen wollte.
In eiınem persönlichen Notizbuch vermerkte Canısıus sechr anschaulich: Jaher-
rETL, Suppenfresser, Fuschwentzler, Tellerschlecher, Hoffprediger wellen den
Fuchs nıt beissen, dıe sundt nı ernstlich Un bestendig strafen?®.

Se1in unmıttelbarer Nachfolger wurde 1555 Urban Textor, Bischof VO La1-
bach

In Innsbruck wırd 1m Sommer 15/1 VO Erzherzog Ferdinand b mı1t
dem Hofpredigeramt betraut. Er wirkte Ort als solcher bıs AIl Januar 15/3
un: hielt 1n dieser Zeıt fast X6 Predigten””. Der Zwiespalt 7zwischen dem Agyıf=
trag, der Entgegnung der Magdeburger Centurıen des Flacıus Illyrıcus
arbeıten, un: dem Amt; dem Innsbrucker Hof predigen, behagten
Canısıus ZSanz un: gal nıcht®.

Bereıts 156% bat der Erzherzog den Ordensgeneral Francısco de BorJja
(1565—-1573) eınen geeigneten Hofprediger. Die darauf einsetzenden
Schwierigkeiten erkennt INa A4US dem Briefverkehr zwıischen dem Pro-
vinzıal Paul Hoffaeus un dem Ordensgeneral. Er verdeutlıicht, W1€ sens1ıbel
un! schwier1g bereıts 1n dieser Anfangsphase des Ordens in Innsbruck der
Umgang mıt den Fuürsten WAr  61 Konnte der Erzherzog einen ıhm genehmen
Hofprediger einfach anfordern®*? Wo die Grenzen anzusetzen, W 4A5 die
Auftenthalte der betreffenden Patres Hof anbelangten? Erschwerend kamen
be1 Erzherzog Ferdinand Hf se1ın autbrausender Charakter hınzu un!: dıe Pr

A lgnatıus, Briefe, 456—4558%
PCE IL, 237
PCE Y 626 un! PCE VIL; 612
POCL VT 45/-—461 In dem Brief VO Canısıus Hıeronymus Nadal VO August 1571 be-
klagt sıch ber diese Schwierigkeıten. Es se1l eın Kreuz für iıhn, dem Hof predıigen.

61 Vgl Hırn Joseph, Erzherzog Ferdinand I1 VO Tirol. Geschichte seıiner Regierung un seıiner
Länder, Innsbruck 1885, 2472
Vgl., uhr Bernhard, Die Jesuıten den deutschen Fürstenhöten des Jahrhunderts, Frei-
burg 1901, In einem Briet wırd der Erzherzog zıtlert mMiıt den Worten: Soll ıch SLe die Jesu1-
ten) nähren, MUSSEN SLEe MNLY zyohl einen Prediger geben.
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fahrungen, die mi1t seinem ersten Hofprediger aus der Gesellschaft Jesu Br
macht hatte. Als der Ordensobere 1568 das Ansuchen des Tiroler Landesherrn
erhalten hatte, Wurd€ ıhm mı1t der Destinatıon des Anton Klesl, der 1n Dil:
lingen ausgebildet worden WAal, entsprochen. Schon ach kurzer Zeıt zeichnete
sıch eiım Hofprediger 1n Innsbruck ab, da{fß in seinen Meınungen ber den
Prımat des Papstes nıcht mıt den in der katholischen Kırche geltenden
Grundsätzen konform SINg. Plötzlich verschwand AUS Innsbruck, nachdem

die Glaubensartikel AT Papstgewalt als verwertlich bezeichnet hatte un:! 1ın
eıner Predigt ber die Dreitfaltigkeit „sehr argerliche Ansıchten“ vorgetragen
hatte. Irotz seıner brieflichen Zusicherung den Rektor des Kollegs, Niıko-
laus de anoOYy, katholisch bleiben wollen, W ar nıcht bereıt, den lau-
bensartıkeln stehen®>

Die Bestellung Anton Kleslis erwıes sıch AUS damalıger Sıcht als eklatanter
Mißegriff. Be1 Nacht un!: Nebel mufßte törmli;ch seıne Haut retten, den

Mandaten®* für „Abtrünnige“ entkommen. Eın wichtiges Moment
für die W.ahl un Freistellung des Canısıus ZAT Hofprediger dürfen WIr daher
darın erblicken, da{fß die Ordensleitung den begangenen Fehler jeden Preıs
wıeder gutzumachen versuchte. Der Orden WTr auf das Wohlwollen des Erz-
herzogs unbedingt angewıesen un meınte, mı1t diesem Zugeständnıs eıine AaUuSs-

reichende Geste des Wıllens dem Erzherzog gegenüber haben
Als Canısıus 1573 1m papstlichen Auftrag Innsbruck wıeder verlassen mußte,
SELZLE der Erzherzog allerdings urz entschlossen den Franzıskanerpater Jo-
hannes Nas als Hofprediger e1ın, womıt die prekäre Lage Zündstoff
hielt Als namlıch Nas erfahren hatte, da{ß I1a  — die Jesuitenschüler VO Besuch
seiıner Predigt abzuhalten versuchte un! ein1ıge auch ıh selbst verunglimpften,
begann VOT dem Erzherzog und seinem SaNZCH Hofte die Gesellschaft Jesu
kritisieren. Die Angelegenheıt erregte oroßes Autsehen, 7zumal 1U auch der
Innsbrucker Klerus die eıt gekommen sah, seınen angestauten Unmut
gegenüber den vermeıntlichen Privilegien der Jesuuten, W as Beıichten, Predigen

63 Hırn, Erzherzog Ferdinand IE: 24°) ”nO  _ tollerare O0SSUM horrendos abusus, aUuOS Aadoratıs DTrO
articulıs fıder uch Canısıus Wal bestürzt ber den Vorfall, WE 1n eiınem Briet VO
28 August 1569 vermerkte: Der Abfall heines anderen Apostaten D“O  S diesem Institute hat UNS

schwer getroffen UN Argernis CLK 1LE dıeser. Vgl Kröfß, Petrus Canısıus 1n Österreich,
183
Vgl Tölzer Walter, Geschichte Tiırols ASULT: Zeıt Ferdinand VO 1553 bıs 1564, Dıiss Innsbruck
1950: 172 Erherzog Ferdinand 1a8 konnte sıch auf das Mandat se1ines Vaters berufen, der bereıts
1mM Maäarz 1555 verordnet hatte, da{fß einer bey schwerer straf nıchts prediget, das der alten
WAAYEN relıgion Un catholischen leer, zwıder sein möchte....
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un dıe Erziehung der Jugend anbelangten, lautstark aufßern. Selbst beim
Erzherzog geriet der Orden n Ungnade“, ındem verstehen vab, die
Hotbeamten sollten den Verkehr mi1t den Miıtgliedern der Gesellschaft Jesu ab-
brechen. YsSt der klugen Einflufßßnahme des Canısıus gelang 6S in der Folgezeit,
die entstandenen Wogen wıeder glätten. Er erhielt das Hofpredigeramt
allerdings nıcht mehr, sondern bekam Anuür die Erlaubnis, 1in der St.-Jakobs-
Kırche predigen®.

ELV  IB GERM ANIAE, PARS 306 501
PETRVS 5SVITA

Etrus Nouiomagi apud Belgas-&%edur
Seft,anno Circiter 524 ic KUum foelici in

geIo eflert przditus > | teris edit, atcprimis Theolo 1iCO {tudio in ut.Id CcCOomMMO
dius praitaret, efuit_arum collegiü ingreflus, eu  z
ordinem (ufcepit Ordo lle OmnNium aliorum ul-
tMMUS fuit, 2t(p an(te DauCOS annos nchoatus ücSN

4, ubique per Europam fele plurimum diftudit. ri-
L% /° author erat Ignatius Loyola Cantaber bas

/, /
4Al Ü qui”DTrO GCaflare cCOon«tra Gallum

grauiter pede uulneratus eilet, militiam reli-
IL

JIn Ü quit, folitarıam u [fequi flami;‚ AÄAnno cireif KTV (er 1535 Poftea quög Lutetix operamliteris de-
dit, &X Hierofoiymis epuchrum Dominti inuidit. {tatuit etiam itam
peregrinando prxdicando con(umere. CumEdeinde KRomam ELC/-Ratuifler, Venetns (ubfticit, (uz profefsionis focios acquiliuit, Erat
Moronus Cardinalis, quı id en iıtz in quibufdam approbauit,alApud
Paulum Pontificem interce sit,ut euUm ordinem {ua authoritate confirmaret;
Id quod pontifex fecit,atp efius Ignatium prazpofitum coniftituit,ea tfamen le

ne ultra (exaginta U1C ordiın* fe altringerent Factum eft aANNO (akıtis
humanz 1540

(ANLSLIUS als Rhetor, Holzschnittillustration Heinrich Pantaleon, Prosopographia, Basel 71566

Vgl Jung Julius, Johannes Nas un! dıe Jesuuten. Zur Geschichte der Gegenreformatıon 1ın
Tirol Festschrift Ehren der Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner 1n
Innsbruck. 28 September October 18/4 Innsbruck 15/74,



719Petrus Canısıus als Hofprediger
Schwierigkeiten

Aufgrund des oroßen Mangels gebildeten Geistlichen iın der Miıtte des
16. Jahrhunderts wurden dıe als eifrıge Prediger bekannten Jesuıtenpatres VO

den katholischen Höten stark 1n Anspruch5Der Wunsch der Für-
sten un die oft rasche Bereitschaft der Ordensleitung begegneten sıch,
da{fß eın Bund zustande kam Damıt VO Begınn besondere
Schwierigkeıten verknüpft. Die Gefahren, die bezüglıch des Ordensgehor-
Samnls, der Armut un!: Demut den Hofpredigern erwuchsen, offensıicht-
liıch®®. Eın Prediger, der einıgermaßsen die Wahrheit iın seinen Aufttritten beher-
zıgen wollte, sollte gleichzeıtig Rücksicht auf wirkliche der vermeıntlich
höhere Interessen der Fürsten un!: Könige nehmen. Aus eiınem Predigtkom-
mentfar VO Balthasar Arnoldt, einem VO Erzherzog für Canısıus zugewlese-
ICH Schreiber, merken WITr, Ww1e sıch der Hofprediger bemühte, den Regieren-
den auch direkt 1Ns Gewı1issen reden. In Anspielung auf das Matthäuswort
L3, sıch VOT den talschen Propheten hüten, mülfsten auch die Fursten alles
daran SETZEI, ıhr Amt in rechter Weıse auszuuüben. Schon der heilige Augusti-
1US se1 vehement dafür eingetreten, da{fß die Christenlich oberkheit MAS ON sol
SE ıhres gewalts gebrauchen, z 1der solche aıgen sınnıge uvngehorsame Christen
dıe mit falschen lechr befleckhet seIn, auch darneben habe ın der
erfahrung also befunden das dıie strengigkheıt der m”eltlichen Herren nnd Für-
sien se] der Kirchen (Jottes nützlich UuUN hailsam 6/  gewesen... Der Aufruf, den
Canısıus 1572 ersten Sonntag ach (Jstern 1im Auftrag der Innsbrucker Re-
vxierung als Hofprediger verlesen mulßßste, äßSt allerdings die rage aufkommen,
ob nıcht Regierungsinteressen die Inhalte eıner Predigt staärk beeinflussen
konnten®®. Hınzu kam, da{ß der Hof mı1ıt seıner Eigendynamik den Autenthalt
für den Einzelnen schwer machte. Er konnte ZEWISSE Privilegien genießen, die
mıt den Satzungen des Ordens zußerlich aum vereinbaren waren““.  62 Wenn

Vgl Becher Hubert, Dıie Jesuuten. Gestalt und Geschichte des Ordens, München r951, 149
67/ PCELE VI,; 633—634
68 PCEHE VIIL,; 633634 In der Ansprache VO 13 Aprıil werden FA Beıispiel Erdbebenkatastro-

phe, Hunger un:! Teuerung als Strafen (sottes hingestellt: Demmnach seın etlich darzu gesetzZt
und verordnet das Sze offentlich das liebe Almuesen sameln un einnemMen sollen, ‚9V-

haltung und ernehrung der Leuthen, dıe olcher handreichung maısten bedarfen
unde INECUNM fıdum est consılıum hoc LempDOore periculoso dormiamus, 1M0 etiam SEeTULO vigıle-
MS eL pmesent em De:i wısıtationem ad emendationem uıtae CON  MUYU. Qmuaerıte OmMmımmnmNum
dum INUENLY] potest, INUOCate, C U dum est.

Vgl Kröfßßs, Petrus Canısıus ın Österreich, 186 Dıie Mobilıität der Fuürsten erforderte, da{fß der
Hotprediger überallhin MIt mußte, sıch der Fürst gerade autzuhalten pflegte. Diesen
Wunsch Außerte Erzherzog Ferdinand ı88 VO T_irol ausdrücklich 1n seıner Anfrage eım (Jr-
densgeneral eınen Hotprediger.
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durch se1ın Amt gebunden WAal, konnte auch se1ın Oberer aum Gehorsam

VO ıhm verlangen, weıl CS leicht Z Konflikt mı1t dem Fürsten, Könıg der
Kaiıser kommen konnte/®.

Der hartnäckıge Kampf zwıschen Magdalena, Margaretha un! Helena, den
reı Schwestern des Erzherzogs, un: Canısıus bezüglich eıner Regelung in der
Beichtvaterfrage, belegt die iımmensen Probleme, in dıe sıch der Orden mıt der
UÜbernahme VO Diensten den Höfen verstrickt hatte. Nach dem Gelübde der
ehelosen Keuschheit der „dreı Könıiginnen“ in den Jahren 1563 un 1564 VC1I-

langten diese ach eiınem Jesuıten als Beichtvater, zumal|l S1€e ylaubten, der Orden
se1 ıhnen EARE ank verpflichtet. TIrotz seıner entschiedenen Weigerung mulfiste
sıch Canısıus als Provınzıal fügen, als die Könıuginnen 1564 der Pestgefahr

miıt zweı Jesuıtenpatres VO Innsbruck ach Meran übersiedelten. In
einem Brief VO Januar 1565 den Ordensoberen Diego Lainez verschaffte

seinem Ärger ber die beiden Patres Hermes un Dyrsıus gehörıg Luft/*
Es sollte erst der Auftakt der langwierigen un nervenautfreibenden Ver-

handlungen SCWESCHL se1n, die schliefslich 1n der Neugründung des Haller Je
suıtenkollegs 1m Jahre 15/3 einmünden sollten. Die Hauptsorge, die eın sol-
ches Unternehmen ständig begleiteten, Wr bestimmt VO  — der Befürchtung, der
Orden könnte Diıensten verpflichtet werden, die schlichtweg unvereinbar
MmMIt seinen Satzungen schienen.

Die überdurchschnittliche Kompetenz des Petrus Canisıus,; W as sowohl die
Kenntnıiıs der Eıgenart des Instıtuts als auch se1n Geschick 1m Umgang mı1t den
Hofleuten betraf, konnte vieles Zündstoff un!: Problematischem für den
och Jungen Orden miıldern, letztlich aber keinesfalls lösen. Seıine persönlıche,
spirıtuelle und geistlıche Integrität verhinderten, da seınes häufigen
Umganges mıt Personen ofe als Prediger, Berater un Beichtvater selbst
Z „Hofmann“ wurde W1e€ viele seiner Mitbrüder 1n ähnlichen Stellungen. In
der doppelt schwierigen Stellung als Hofprediger erwıes sıch Canısıus als eıner,
der mi1t Klugheit un diskreter Zurückhaltung auch auf diesem Schauplatz
Sanz 1mM Dienst Wort aufzugehen schien.

Vgl Duhr, Fürstenhöte, 1104 Der Provinzıal Paul Hoftfftfaeus außerte sıch ach langwierigen
Auseinandersetzungen mıiıt den aufgetretenen Schwierigkeiten 1n heftiger Weıse Alles ıIn allem,
dıe Höfe verderben dıe Unsrıgen, UN dıe Verdorbenen peinıgen UN  > Endlich mufß eiInNE andere
Art des Vorangehens miıt den Fürsten gefunden werden, da Sze nıcht UNSCTYE Regel Schanden
machen.

A Vgl Kröfßß, O E K3 Ich fürchte, da/ß dıese freie Lebensweise beiden schade. Ich halte QZarnıcht für Qul, außer dem College leben, besonders jetzt, die 'est In Innsbruck aufge-hört hat, UN dıe meısten Patres zurückgekehrt sınd.



DER HEILIGE



e
71

Ar  Ar e  e
AI

aD
Ar

M N
i

—_
M

E n 7 E  E  Ka -  A

P r  YrSS  5Ö
„ n} AAl Ar A  e  BE

S  A

O
(&

AI CD  MrEe  e An
Ta

U  U
A

w

P Oa
8 a

i

7E z

N Z
D

3: zr  \

n M s

-

W

€

A  E
W

3L A
Va

U e  A  B ®
S}

F  F A{ e  s S
4

p a
Za

aUE d
O

YS
Zr ST  S  S

Na S  E;

Y
x  A

S E
W San

n  n A %
LA

aV  Yı  y
DA  DA

L
A W x A

D

E {n n  E
-

AA
SEn 7

C LA

AD e  kE  S456

Z Y

D  D
e  S

L K

N

H:

e FX

E  Z

>

En
{  ®  n

e



Z

Die Vıta Petr1 aNısıı des Matthäus Rader ]|
Aloıs Schmid

Petrus Canısıus verstarb 7 Dezember 1597 1ın Fribourg iın der Schweiz 1MmM
Alter VO 76 Jahren Herzwassersucht. Er tand seiıne letzte Ruhestätte iın der
dortigen Jesuitenkirche. Sotort SPELZTEC dıe Verehrung dieser tführenden Gestalt
der erstien Jesuıtengeneratıon 1mM oberdeutschen Raum e1In. S1e wurde haupt-
sächlich VO den Ordensmitgliedern un erfolgte 1n vielfältigen For-
IIC Ihren deutlichsten Ausdruck tand S1e 1n den reı Lebensbeschreibungen,
die innerhalb VO  - Z7wel Jahrzehnten ach seinem 'Iod angefertigt wurden.

Die Biographie verfaßte 1m Jahre 1611 der Rektor des Münchner Jesu1-
tenkollegs Jacob Keller‘*. Er entwartf eın emphatisch-panegyrisches Bıld des
ersten Provinzıals der Oberdeutschen Ordensprovinz, für das Zzu eıl och
eigene Erfahrungen konnte“?. Denn Keller hatte mıt dem alten (a
N1sS1Us VO 1590 bıs 1594 ein1ıge Jahre 1m Kolleg Fribourg zusammengelebt.
Seine Grundabsıcht WTr die Herausarbeıitung der Heıiligkeit des Provinzıals,
die den Ordensgenossen als Vorbild VOT Augen stellen wollte. Keller legte
seıne Lebensbeschreibung der Ordensleıitung Rom ZUT Zensur vor* Freilich
erteiılte diese das erhoffte Imprimatur nıcht. Grund dafür Wal zumındest ZUuU

eıl das Wıssen, da{f ZUr selben Zeıt einer weıteren Lebensbeschreibung B5

Zu aco Keller (1568—-1631): Sommervogel Carlos; Bıbliotheque de la Compagnıe de Jesus,
12 Bände, Brüsse]|l Parıs Toulouse 0—1 1er 1 Sp 981—98/; I  5 5Sp 544 uhr
Bernhard, Geschichte der Jesuiten 1n den Ländern deutscher Zunge, Bände Freiburg ı. Br

1er‘ H/2; Das grundlegende Quellenwerk DPetrus Canısıus, das uch
tür diese Untersuchung mafßgeblıch 1sSt. Braunsberger (Itto (Hg.), Beatı Petrı anısı! 5.] ep1stu-
lae aCTa, Bände Freiburg Br. 6-—-1 (ım folgenden: PCE)
Dıie Vıta 1St AaUuUs üuntf Handschriften bekannt: Bayerisches Hauptstaatsarchiv München (ım tol-
genden BayHStA) Jes VII; Universitätsbibliothek München (ım folgenden UBM) 2
Cod 320; Archiv der Oberdeutschen Provınz der Jesuıten München (1ım tolgenden
Canısıana Anm.
Das eingereichte Orıginal: Rom, Bıblıoteca Nazıonale Centrale Vıttori0 Emanuele i} Fondo
CGesu1lt1co 1455 ruck Streicher Friedrich, Die ungedruckte Lebensbeschreibung des DPetrus
Canısıus 1939, 25/—-314
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arbeitet wurde, 1n die der Ordensgeneral orößere Hoffnungen SEL7EE Deren
Vertasser WAar der damals 1mM Augsburger Kolleg wiıirkende Matthäus Rader*.

Der Autor

Matthäus Rader, eın Südtiroler, wurde eiınem nıcht estimmten Tag des
Jahres 1561 Innichen 1m Pustertal geboren. Seine Universitätsstudien absol-
vierte der Universität Innsbruck. Im Alter VO ZWaNnZıg Jahren K

1581 1ın das dortige Jesuitenkolleg e1N. Seıin erster Eıinsatzort wurde ann das
1587 eingerichtete, für einıge Jahrzehnte als Ausbildungsstätte hoch bedeut-
S\adiIlle Kolleg in der Reichsstadt Augsburg”. Matthäus Rader gehörte damıt
rABER zahlenmäfßig immer bemerkenswerten Gruppe VO Tirolern, die der sıch
ausbreıitende Jesuıtenorden der gemeınsamen Zugehörigkeıt ZUTr ber-
deutschen Provınz 1Ns nördlıche Voralpenland tührte®.

In Augsburg wurde Schüler un: Miıtarbeıiter des bedeutenden Philologen
Jacob Pontanus S] Rasch verschaffte sıch 1n dessen unmıttelbarem Umkreis
hohes Ansehen als Lehrer der Rhetoriık, der eiıne bemerkenswerte Schar 1aIill-

haftter Schüler sıch versammelte. Aus ıhr VOT allem Teı Persönlich-
keıiten heraus: Jeremi1as Drexel, Jacob Bıdermann, Georg Stengel®. Im Jahre
1612 wurde Rader ann anls Münchner Kolleg be1 St. Michael berutfen?. egen
der unmıttelbaren Niähe ZUuU bedeutenden wiıttelsbachischen Herzogshof WaTtr

ecsS eıne der einflufßreichsten Nıederlassungen der Socıietas Jesu 1m deutschspra-
chigen Raum überhaupt. uch 1n München wurde Rader VOT allem als Lehrer

Zu Matthäus Rader liegt noch keine breitere Laiteratur VO  - Dıie zahlreichen margınalen erweılse
sınd zusammengestellt bel1 Schmid Aloıs, Eıinleitung (Bayerische Gelehrtenkorrespondenz:

Matthäus Rader S{ Band —1 bearb VO Helmut Zäh un: Sılvıa Strodel, eingel. un:
he VO Aloıs Schmid) München 19795; e el e e
Die Jesuıten un! iıhre Schule + Salvator in Augsburg 1582,; hg. VO Baer Woltfram und Hecker
Hans-Joachim, Augsburg 1982 In dieser Zeıt entstanden dıe Annales Colleg1i Augustanı,
überlietert 1n der Bıblıotheque cantonale unıversıiıtaıre Frıbourg (Schweiz).
Vgl Pörnbacher Hans, Tiroler Dichter 1n Bayern (Der Schlern 45) ra A Z
Bauer Barbara, Jacob Pontanus SJ! eın oberdeutscher Lipsius. Eın Augsburger Schulmann ZW1-
schen ıtalıenıischer Renaissancegelehrsamkeit un jesuıtischer Dıichtungstradition 47)
1984, MN
Agrıcola Ignaz Flotto dam Kropf Franz Xaver, Hıstoria Provıncıae Societatis Jesu Germa-
nıae Super10r1s V’ Augsburg 1754, 266; Pörnbacher Hans (Fie)); Dıi1e Lıteratur des Barock
(Bayerische Bıbliothek München 1986, 40 Nr
Bauer Wolfgang, Aus dem 1arıum Gymnası1 5.] Monacensıs. Fın Beıtrag D: Geschichte des

Wiılhelmsgymnasiums in München, München 1878, 5) Z 2 E Festschritt AAAAT- Vierhundert-
Jahr-Feier des Wılhelms-Gymnasıums 92—-1 München 1959 39
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eingesetzt. och wurde 1er schon bald ZU Leiter des Kollegs berufen;
löste ın dieser Funktion Keller 1ab Seıin Doppelamt bte Rader mıt Tatkraft
un Erfolg ber reıl Jahrzehnte hinweg AaUS, bıs Dezember 1634
den Folgen e1ınes Ireppensturzes verstarb.

och oing Rader 1n seinen Leıitungs- un: Erziehungsaufgaben keineswegs
auf. Er betätigte sıch darüber hınaus als Wıissenschaftler auf mehreren Gebie-
te  =) Di1e vollständige Liste seiner Publikationen 1St och nıcht erarbeıtet: S1e 1st
mıt Gewißheit beeindruckend Jan Seine Schriftten behandeln 1m wesent-
lıchen 1er Bereiche: die Patrıistıik, die Philologie, dıe Geschichte un die
Hagıographie. Seıne bedeutendste Schöpfung 1St ohl die in jer prachtvoll
ausgestattetien Folianten 1n den Jahren zwıschen 1615 un!: 1628 erschienene
„Bavarıa sancta‘, das vielleicht bezeichnendste Werk bayerischer Barockhisto-
riographie überhaupt‘”. och SCEZIEG die Publikationstätigkeit lange VOFT diesem
Hauptwerk e1iIn. Bereıts 1mM Jahre 1599 brachte eine Erstausgabe der Ep1-
STAIMNINEC des Martıal heraus  12  f In den Jahren zwiıischen 1604 un: 1614 tolgten
Augsburg die rel Bände des Viriıdarıum sanctorum  13  9 eıne Sammlung VO He1-
lıgenvıten. Im gleichen Jahr 1604 veröffentlichte Rader das byzantıinische (3ö:
schichtswerk des Petrus Sıkeliotes!*. Matthäus Rader WTr also eın 1n der
praktıschen Ordensarbeit breıt tätıger Jesuıt, der sıch daneben auch iın VE1I-

schiedenen Diszıplinen wıssenschaftlich betätigte, obwohl n1ıe einer F
hen Schule Z Eınsatz kam Er legte bereıts ın seinen frühen Jahren Augs-
burg dıe Grundlage eiınem bedeutenden wıssenschaftlichen Lebenswerk. In
dessen Mıttelpunkt standen als Schwerpunkte eınerseılts die Geschichte des
Ordens, dem angehörte, SOWI1e andererseıts des Territoriums; in dem lebte
un: wirkte. Beide Grundziele enkten seinen Blick auf die beeindruckende (3€:
stalt des Petrus Canmısıus, dessen zweıter Bıograph er wurde

Die Fassung
Das orößere wıssenschaftliche Werk, das sıch Rader seıiner Wır-
kungsstätte München Z1E Aufgabe SCUZTE; W ar der Abschlufß der Vıta des
namhaftesten Mitgliedes der Oberdeutschen Provınz 1in ihrer bisherigen (36E-

1:} Eıne Übersicht: Sommervogel, Bıbliotheque de la Compagnıe de Jesus VI, Sp 153
11 Rader Matthäus, Bavarıa Sanctia pla, Bände MünchenE628

Rader Matthäus; Valer11 Martıialıis Ep1grammaton lıbrı I  $ Ingolstadt p599:
13 Rader Matthäus, Virıdarıum SANCLOrUumM, Bände, Augsburg HFr
14 Rader Matthäus, Petriı Sıiculi Hıstorı1a, Ingolstadt 1604
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schichte: des Petrus Canısıus. In deren Entstehungsgeschichte eröffnet der aUuUs-

gedehnte Briefwechsel Raders begrenzten FEinblick. Die Pläne un: Antänge
reichen ber die Versetzung ach München 1ın die Augsburger Jahre zurück.
Der 1nweIls findet sıch in eıner Zuschriuft des Bruders Zacharıas VO

Oktober 1608, der sıch ach dem Stand der Arbeiten erkundigte”. S1e MUS-
SCIH also damals 7zumiındest dem CNSCICH Vertrautenkreıis bekannt SCWESCH se1ın
und bereıts eiınen gewıssen Stand erreicht haben Dennoch aber machten S1e
NUr zögerliche Fortschrıitte; Bruder Zacharıas drängte un!: gab tördernde Hın-
welse. TIrotzdem wandte sıch Matthäus Rader 1in der Folgezeıt dem Projekt
keineswegs mıt orößerer Konzentratıon Die nächsten Hınweise der Korre-
spondenz tallen erst 1NSs Jahr 1611 Aus diesem Jahr liegen mehrere Schreiben
on die das begonnene Werk betreften. Verschiedene Zuträger leiıteten dem
Autor Informationen A dieses befördern!®. Und wirklich 1ST annn 1ın
eiınem Brief VO November bereıts die ede davon, da{fß das Manuskrıpt
abgeschlossen un ach Rom FT Vorlage be1 der Zensur gesandt worden se1  44
Die Erstfassung der Canısıus-Vıta mMuUu also demnach ach 1ın frühere Jahre
zurückreichenden Anfangsarbeiten 1m wesentlichen 1m Verlaufte des Jahres
16141 entstanden se1n. Die wenıgen punktuellen Hınweıiıse des Briefwechsels
besagen nıchts ber die Anstöße un:! Hintergründe des Unternehmens. S1e
eNNEN keinen Anreger der Sar eınen Auftraggeber. Bruder Zacharıas begrün-
det dıe Notwendigkeıt des Werkes 1Ur mMI1t dem allgemeınen Ordensinteresse!®.

Am November lag das Werk den Ordensoberen Rom ZUrTr Begutach-
t(ung V OTIL. Gespannt wurde 1ın München eın Bescheid erwartet, der jedoch
gewöhnlıch lange auf sıch warten 1e8 Er fiel nıcht 1m erhofften Sınne au  ®N Die
eingereıichte Fassung erlangte ebenfalls dıe Approbation der Ordensleıtung
nıcht, wurde dem Autor aber auch nıcht mehr zurückgesandt; Ss1€e verblieb in
Rom Gründe datür lassen sıch A4AUS der Korrespondenz nıcht ermuitteln.

15 Schmid (Hg.), Rader I) 437440 Nr. 2716
16 Ebenda 524—5726 Nr. 259 e DE Nr. 263, 551 Nr. 27Z, 554 Nr. 273; 561 Nr. 280, 568 Nr.

286
K Ebenda 574579 Nr. 290
18 FEbenda 43/ 440 Nr. 216
19 Das eingereichte Orıgınal 1st überlhietert:;: Bıbliıoteca Nazionale Centrale Vıttor10 Emanuele 1L,

Fondo CGesu1lt1co 1355 Dorthın kam E 1873 aus den jesuıtischen Sammlungen. Vgl PCEL I)
11L, 658 Der Codex enthält außerdem dıe VO Jacob Keller eingereichte Vıta (s Anm.
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Dıie Zzweiılkle Fassung
och 1e1% sıch Matthäus Rader durch die Versagung des Imprimatur nıcht
entrnut1gen Er machte sıch unverzüglich die Überarbeitung Aus der KOFf-
respondenz ergeben sıch keine Anhaltspunkte, da{ß dafür Anweısungen der
Ordensleıitung erhalten hätte: 8 hat auch die Neufassung ach SC1NECIN

CISCHCH Vorstellungen gestaltet Er erweıferfe die Materialgrundlage un: ord-
ST S1IC LICU Infolge SC1INCT nunmehr gezielteren Vorgehensweilse schrıtten dıe
Arbeıten rasch da{ß dıe Umarbeıitung bald erneut ZAAT: Zensure
legt werden konnte Ihr wurde das Imprimatur 1U erteiılt da{fß das Werk
Satz gegeben werden konnte Als Verlag wurde das leistungsfähige Unter-
nehmen dam Berg München gewählt das sıch durch zahlreichen
späthumanıstischen un: gegenreformatorischen Drucke Namen 74 S

PETRVS ANISIVS SC K YA11515 $ VITA y}CANISII [ä ]..SOCIETATE 1ESV: B TE E

soO ] GE  1A
I] M I)
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Matthäus Rader 1ta etr. "ANLSLL München 614 Titelblatt Aufder Rückseite des Titelblat-
Les (JANLSLIUS als Autor Kupferstich UO  _ Raphael Sadeler
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macht hatte?% Zur Drucklegung, die 1614 abgeschlossen werden konnte“*, le1-
ach dem Ausweıs des Titelblattes der Verleger un Buchhändler Johan-

11C5 Mertzroy einen entscheidenden finanziellen Zuschufß??. Eın Nachdruck
des Werkes erschien 1mM Folgejahr 1615 be1 Hıeronymus Verdussen ANTt-
WCEIDCN.

Inhalt UuUN Aufbau
Rader baute seine Vıta 1n rel Teıilen autf [)as un: das zweıte Buch sınd
der Schilderung der Biographie des Canısıus vorbehalten. S1ıe breiten 1n Art
eiıner Exposıtion die Fakten des Lebenslautes aUuUs, wobe!] zwıschen der VO den
auftf Sanz Europa ausgreitenden Aktıvıtäten des Canısıus gekennzeıichneten
Frühzeit un der VO Wıirken 1n der Oberdeutschen Provınz estimmten
Spätzeıt unterschieden WITF'! d. Nur diese beiden Einleitungsabschnitte richten
sıch der Chronologie AA Dıie Darstellung mı1t der Vorstellung des
Elternhauses, der Geburt un der Kındheit e1n, geht auf den Ordenseintritt
un: die Studienjahre über, schliefßlich die beeindruckend lange Reıihe der
Tätigkeitsorte vorzustellen: Köln, KRom, Wıen, Pra Worms, Ingolstadt, Polen,
Augsburg, München, Innsbruck un: Dillingen*. Dieser eıl wiırd mıt
einem UÜberblick ber die rastlose Tätigkeit des Petrus Canısı1us, der sıch IIC

müdlich für selne Ordensgemeinschaft aufgeopfert habe, beschlossen: Nulla
24quıes Ata respirandı ( ANLSLO

Diese beiden einleitenden Bücher sınd als Materialgrundlage angelegt, die
den Kern der Biographie tLragen soll, der schliefßlich 1m dritten Buch erreicht
wırd Hıer werden 1m systematischen Überblick annn als Herz der Darstellung
die wichtigsten Eigenschaften des Petrus Canısıus herausgehoben. Rader leitet

20 Dırr Pıus, Buchwesen un Schritttum 1m alten München 0—-18 Kulturgeschichtliche Stu-
1ecn (Kultur und Geschichte München 1929 39—54, 135
Rader Matthäus, De 1ta Petriı aNn1sı1 de Socıietate lesu SOCc1lorum Germanıa prımı, rel1g10S1S-
S$1M1 P} doctissımı VIirl, ONO rel Catholicae natı, hıbrı Ires; München 1614
Be1 Johannes Hertzroy handelt 65 sıch eınen aus Antwerpen stammenden bedeutenden
Verleger und Buchhändler, der 1im Jahre 1609 VO Herzog Maxımıilıan VO  — Ingolstadt nach
München beruten wurde, 1mM selben Jahr als Bürger aufgenommen wurde. Er WAar CN mMI1t
den Jesuıiten verbunden un! wurde der Begründer der spateren Lindauerschen Buchhandlung:
Dirr. Buchwesen 1m alten München, /70—73, 137° Wıttmann Reinhard, Hundert Jahre Buchkul-
[ur 1n München, München 19995

23 Rader, Vıta, Liber I 136—208
Rader, Vıta, 135
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dieses Zzentrale Buch mM1t dem betonten 1nweIıls auf den beherrschenden Cha-
rakterzug e1In: Pıetas et yreligi0®, In beabsichtigter Abstufung folgen an die
Hınweise auf die ausgepragte Fürsorge für andere, aber auch die Fürsorge für
sıch selbst, die natürlıch keineswegs als FEıgennutz gedeutet wırd, sondern als
verpflichtendes Bemühen die Erhaltung der Arbeitskraft YALOR Dienst
anderen, VOT allem aber (3OÖ€1.: Beschlossen wiırd das drıitte Buch mıt einer
Darstellung der Wunder, die bereıts Lebzeiten einsetzten un sıch ach dem
Tod häuften, sSOWwIl1e einer Zusammenstellung VO bezeichnenden Urteilen ber
DPetrus Canısıus. S1e sollen belegen, da{ß der Ordensprovinzıal eın außer-
gewöOÖhnlicher Mensch SCWESCH un: als solcher auch anerkannt worden se]l.

Rader hat also die Vıta nıcht ach einem einheitlichen chronologischen
Schema angelegt; vielmehr hebt die Darstellung des historischen Petrus
Canısıus deutlich VO der relıg1ösen Leitfigur ab Die beiıden ersten Bücher bie-
ten Hıstoriographie, die 1n der Hagıographie des dritten Teiles abschließend
überhöht wiırd Damıt muündet die Vıta 1n dıe Vorstellung eınes 1n jeder Hın-
sıcht musterhaften Lebenss, dem 65 nıe Scheıin, sondern ımmer das
rechte Sein S1NZ, das hne jeden Schatten und Makel 1St. Im Grunde wiırd 1er
eın Mensch mehr vorgestellt, miı1t Stärken un Schwächen, der den rechten
Weg rıngt, sondern eın Heılıger, der mıiıt bewundernswürdiger Konsequenz Se1-
1CNN ıhm VON (sott vorgegebenen Weg geht. Di1e Vıta zeichnet wenıger das Bıld
eınes Menschen als vielmehr eınes Übermenschen, eines Ideals, das den ezug
YVABEG Realität doch weıthın verloren hatz® S1e stellt eın Muster Orthodoxıe
VOTL, das sıch 1m Dienst der Religion völlig verzehrt“‘, dem jeder Andersgläu-
bige, se1 8R Lutheraner, Hussıt, Zwinglianer oder Wıclitit, ein Sektierer
ist der bekämpft werden mu{(2? Dıi1e Vıta zeichnet eın Vorbild, das Z Nach-
ahmung AaNTCSCN soll Hıstoriographie geht jer nahtlos 1n Hagiographie ber

Die Vorbildfunktion stellt auch die Verbindung Zzu Schlufßabschnitt ber
den Stiefbruder des Petrus, Theodoricus Canısı1us, her? eım ersten Hınsehen

25 Rader, Vıta, 5’ 209 Titelblatt: rel1910S1ssım.ı DL
Rader, Vıta, u11l profecto Tle DLY, UE yırtutıbus ceterıs In plenum instructus, 1ta ON1 publicı
perstudiosus, relıg10n15s Catholicae ımmMmensSum el DYO;  LOT mel ultra vLrES, sıtient1ssı-
mu anımarum, CUDLALSSIMUS bonorum, observantıssımus emmımentium personarum‚ el aAdversus
ene de merıtos 4Admirabiıliter ZYALUS.

DF Rader, Vıta, 209220
28 Rader, Vıta, 1 9 63, 65 f’ 68 f’ 176
29 Rader, Vita:; 65#

Rader, Vıta, 2832205 Ihn berücksichtigte auch 1ın der Bavarıa SancLa el pla 1 148157
mittelbar nach Petrus Canısıus.
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könnte dieses Ende als exkursionsartıger Anhang erscheıinen. Dennoch
schliefßt sıch gerade das moralisıerende driıtte Buch geradezu folgerichtig
d} wenn 6S breıt den posıtıven Finfluf(ß des Stietbruders herausstellt. Wıe
Petrus VO Theodoricus törderlichen Ansporn erfährt, soll auch der Leser
AUS der Vıta Anregungen für die Gestaltung des eıgenen Lebens erhalten und
sıch derartigen Vorbildern öffnen. Rader betont ausdrücklich, da Lateratur
un: Wissenschaft 1Ur Papıer hervorbringen, WE sS1e keine Impulse 4UuSs-

zulösen vermogen, die 1NSs Leben hineinwirken?!. Wissenschaftt dartf tür ıh nıe
Selbstzweck se1n, sondern bedarf ımmer der praktiıschen Umsetzung 1m A
tag  JL

Rader falßt seine Aussagen, die In den Tre1 Büchern breıit entwickelt, be-
reıits einleitend 1ın der Unterschrift A Kupferstich des Raphael Sadeler

Erudıit Ile stzlo populos, hic fulmine lingunae
Incendit; CASt1Ss moOriDus ıste trahit;

Millibus multiıs da quı ımul OMNLA possıt:
Haec potuıt nNOoster, ( aesare ‚9 Petrus.

Canısıus wırd also als oroßer Lıiterat, überzeugender Redner un nachahmens-
wertfer Moralıst vorgestellt, der durch seiıne Schriften, seine Worte un: se1n
Wesen 1n gleicher Weiıse beeindruckt.

Dıie Quellen
Entscheidend für dıie Bewertung des wıssenschaftlichen Ranges der Vıta Ist die
Quellenarbeıit. Matthäus Rader 1st ıer nıcht anders vertahren als in seınen SOI1-

stıgen Werken, ındem seiıne Lebensbeschreibung auf eıne solide Quellen-
grundlage gestellt hat, auch W CII diese L1UT Z e1] ausdrücklic kenntlich
gemacht wiırd Sein Ziel WAal, nıhıl 251 testatıssımum berichten®. Natürlich
kannte Rader die Vıta seınes Mıtbruders Jacob Keller, auf die mehrtach

Z} Rader, Vıta, Vorwort: Vıivunt ımagınes anımorum; OTLIMUAae SUNL litterae, quıibus O0-
rıtate NOMUAUNIS mestrz uıtam 'abıtıs.
Ebenda spirans, er quası YedivLUUuS ıIn MEMOTULLS westrıs HUNGOHAFM amplıus ıntermoreretur.

33 Rader, Vitäa, 234
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ezug nımmt?*. Ihm lag nachweiıslıch dıe Reinschrift des Verfassers VOÖTI; W1e€e
mehrere autographe Eınträge belegen”?. Freilich hat diese 1Ur als Materı1al-
grundlage beigezogen un: 1st ın der formalen Anlage annn seınen eıgenen Weg

Durchwegs bemühte Sich, ber den Kenntnisstand der Vorlage
hinauszugelangen un zusätzliche Angaben einzubauen. In diesem Sınne hat
mehrtach auf die auch ach Jahren och ımmer lebendige Ordenstradition
zurückgegriffen, möglıchst ahe das unmıttelbare Umtfteld des Canısıus
heranzukommen. Auft diesem Wege 1st ıhm mı1t Gewißheit auch das SOgENANNLE
„ Testament“ des Petrus Canısıus zugänglıch geworden, ın dem dieser in AÄArt
eınes geistigen Vermächtnisses rückblickende Rechenschaft ber se1ın Leben
ablegte und das deswegen durchaus auch für eiıne Biographie verwertbare Fın-
zelheiten enthält?®. An 7Z7wel Stellen hat Rader wörtliche Auszüge AaUuUs dieser
hervorragenden Quelle 1in seıne Darstellung eingebaut”. Ahnlich 1st mıt den
„Contessiones“ verfahren, die ıhm VO Landsberger Kolleg zugänglıch gC-
macht wurden?®. Des welılteren hat sıch breit Originalbriefe bemüht, VO

denen zahlreiche 1n die Darstellung eingebaut hat?? Entsprechendes oilt für
Aktenstücke*®. Rader liehbte das wortliche Quellenzitat sehr, da{fß davon
ungewöhnlıch häufigen Gebrauch machte; seıne Ausführungen sınd mıt FK
zerpten tast überladen. Am ehesten auf diesem Wege glaubte die Zuverläs-
sigkeit erreichen können, die ıhn als oberstes Arbeıitsprinzip leitete**. Des
weıteren baute auf den Jahresberichten der Socıletas auf Das gezielte
Bemühen möglıchst authentische Dokumente tragt seıne Darstellung
durchgehend und siıchert ıhr 1ın Eıinzelheiten Quellenwert bıs heute. Noch die

Rader, Vıta, 248 Accepiz Tacobo Kellero; Index %i lacobus Kellerus: testıs vırtutum ' "ANSIL.
Vgl Metzler Johannes, Miscellanea Canısı1ana 19538, 274 Angesıchts dieser Tat-
sache könnte dıe Angabe 1ın der Bavarıa Sanctia I, 142, da{fß als erstier eıne Vıta angefertigt habe
un uch Keller W1€ Sacchıinı nach ıhm geschrieben hätten (quı DOSt de eodem tradıdere) als
unverständlıch erscheinen. och denkt 1er Rader gewß5 seıne Erstfassung VO 161

35 BayHStA Jes 513/VIIL, tol 33v, 34v, 42 r—v (Nachtrag Raders). Zur Arbeitsweise bereıts
Schwaiger Georg, Bavarıa SAancta. Zur Einführung (ders., He Bavarıa Sancta. Zeugen christ-
lichen Glaubens 1ın Bayern Regensburg 1970, 21
Testamentum Petri1 anısıl ante mMortem ab conscrıptum, 1ın JUO tide ONa vitae SUaC CUTI-
SuL: exponıt: BayHStA Jes 13/111 Nr. I Jes 1082, tol 1 A0n s4r. ruck: PCFH I9 E E, Nr.
(allerdings hne Kenntnis der letztgenannten Handschrıft).

A Rader, Vıta, 31 f’ DD (Auszüge).
35 Rader, Vıta, 77 217 Unvollständige Abschriüft: UB  z 4° Cod 447 Druck PCE I) 5—31; ZUT

Benützung der Landsberger Vorlage: ebenda 1—5; Schmid (Hg.), Rader I7 568, Nr. 286
Rader, Vıta, 26—29, 138—147/7, 231 f’ 256, 265 Ex literıs Ignatı Theodoro Busaeo ad

MLSSLS; vgl PCEFE I’ 56 / Nr. 180
4() Rader, Vıta, 265
41 Rader, Vıta, Wıdmung: de fide, quod quidem cap'ut est ın histor1ia.
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derzeit gültıgen Darstellungen un Quellenwerke berufen sıch für bestimmte
Angaben auf Rader, da dessen Quellen Z eıl zwischenzeitlich verloren-

sind
Diese authentischen Nachrichten suchte FACE eınen in den schriftlichen

Aufzeichnungen oftmals auch archivalischer Ärt A GE anderen durch die
Befragung VO  - Zeıtgenossen. Noch lebten zahlreiche Personen, die Canısıus
persönlıch gekannt hatten, während Rader den Provınzıal ach dessen bereits
VOTL seinem Ordenseıntritt 1581 erfolgten Rückzug ach Fribourg höchstens
gelegentliıch auf Ordenskonventen, nıcht mehr jedoch haufiger erlebt haben
annn Gerade diesen Personenkreis versuchte Rader als Informanten ZEW1N-
1i  = Dazu SETZiE VOL allem seine umfänglıche Korrespondenz e1ın, die eiıne
Reihe diesbezüglicher Schreiben enthält?*. Er bemühte sıch MmMI1t vielen Miıtteln,

das unmıttelbar persönliche Umtfteld heranzukommen, MI1t Hılte der
Erfahrungen und Eindrücke VO Zeıtzeugen die Persönlichkeit des alten Canı-
S1US treffender erfassen können. Das xalt 1ın Eerstier Linıe tür den Pfarrer un
Stiftspropst VO St Nıcolas, Sebastian Werro**, der den ıhm sehr vertfrauten
kranken Provinzıal 1ın dessen etzten Tagen Fribourg mıt Hıngabe betreut
und dem Verschiedenen schliefßlich auch die Totenrede gehalten hatte*>. Am
ehesten konnte ıhm authentischen Intormationen verhelfen, zumal Werro
seiıne Erfahrungen 1n eıner knappen Skizze ber die etzten Tage des Provınzı-
als nıedergelegt hatte, eiınem Abschnuıitt der auch VO  i ıhm geplanten Canısıus-
Biographie*®. Das Fragment WTr im Münchner Kolleg bekannt un lag somıt
auch Rader VOI, hat 6S ebenso für seıne Darstellung ausgewertet“”” W1€e
mannıgfache zusätzliche Intormationen, dıe ıhm Werro zugänglich machte*®

Vor allem PCL I) XXIV, XXXV, Gerade seıne zahllosen Bezuge autf Rader unterstre1i-
chen den hohen wıssenschaftlichen Wert VO dessen Darstellung, den auch die gerade hıer
nachgewiesenen nıcht schmälern können. Weıterhin: Brodrick James, Petrus Canısıus
1T L, Wıen 1950, 58, 280, 340

43 Schmid (Hg.), Rader I, 43/ —440 Nr. 216; 524576 Nr. 259, 532598 Nr. 263, 551 Nr. ZEZS 554
Nr. 275 561 Nr. 250, 568 Nr. 286, 574—579 Nr 290, 592 Nr. 300, 604—607/ Nr. 306 uch
1mM Brietwechsel mi1t dem Augsburger Stadtpfleger Marcus Welser tfinden sıch mehrere diesbe-
züglıche Schreiben: Bayerische Staatsbibliothek München (ım tolgenden BStB clIm 1611, tol
331r—34V (Kopie: BStB Qeteleana 216A, tol IV} Archiv des Erzbistums München un! Frei-
SIıng Raderiana I7 AOPJ 3 9 Nr. 2L 307; 243
Zu Sebastıan Werro (1555—1614): PCR VIUIL,; 85/ Brodrick, Canısıus I S

45 Rader, Vıta, 201—-203 Dazu auch BayHStA Jes 30 VIL tol 34r
46 BStB clIm 1611, tol ID Kopie: Oeftfeleana 216; tol DE dam Straub Matthäus Rader

11 CLE 1614 Werroni1us, GUO expectabamus locupletationem uıtae nostrı "ANILSUL.
4 / BayHStA Jes 13/111 Nr 1 E} vgl Rader, Vıta, 180 f) 201; Index Sebastianus: enCcoM1Astes

"ANLSUL
48 Schmid (Hg.), Rader L 438 Nr. 216; 551 Nr. D:
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Fın anderer Zuträger VO großer Gewichtigkeit Walr der rheinische Jesuint

Johannes Hasıus obwohl der Vıta nıcht namentlich gENANNL wiırd Gerade
während der Spaten Ausarbeitungsphase gelangte den Umkreıis Raders
dem Abschriften wichtiger Quellenstücke sowohl aus dem Archıv der IJni=

als auch der Niederdeutschen Ordensprovinz ölnverschaffte? Des
untferstutLztie ıh MI1t persönlichen Miıtteilungen die innerhalb SCHEGT

Famılie tradiert wurden Er 1ST der wichtigsten beachtlichen
Reihe VO Intormanten geworden denen weıterhin die Ordensbrüder
Johannes un Theodor Busaeus oder Sebastıan Strang gehörten, die ebenfalls
brieflicher Verbindung Rader standen” Di1e Canısıus Vıta tu{ßt auf
breiten und ITE Eınsatz durchgeführten Quellenstudien” Natürlich baute
Rader darüber hınaus autf den entscheidenden Quelleneditionen autf?> un WCI-

Leife die mafßgebliche Lıiteratur aus Pedro de Rıbadeneyras Schriftsteller-
Lexikon?”® die „Annales ecclesiasticı des Caesar Baron1ius?/ Martın Kısengreins
Abhandlung ber Altötting der die Heiligenviten des Laurentıius Surıius
dessen Konversıon Canısıus Anteıl hatte?? Ile diese Werke fand der VOI-

züglıch geführten Bibliothek des Münchner Kollegs VOT

Raders Quellen 11 Literaturkenntnis also umtassend Er baute
Darstellung auf breiten Fundament auf der Hagıiographie die

Verläßlichkeit der Hıstoriographie verschaffen 7Zwischen diesen beiıden
lıterarıschen (Gsenera machte weder der methodischen Erarbeitung och

49 7u Johannes Hasıus 5 ] 1624 Sommervogel Bibliotheque de Ia Compagnıe de Jesus
Sp 135# Sp 462 f Duhr, Jesuıten 1 156—162 Nıeuw Nederlandsch Bıografisch
Woordenboek VI Leiden 1924 Sp 720% Va  - Mıert|

19 Rader Vıta, 2651#
: 1 AOP]J 79 Nr 56 Johannes Hasıus Rader L I1 1613 Eandem hıstoriam ıDSse pene Duer

GHOQUC INed Audıvı Weıterhin die Schreiben Nr 46 48 49
Y Begheyn Pau! ] Johannes Hasıus ö]| de BEFSTE Levensbeschriyving V  - DPetrus Canısıus (Ons

geestelijk ert 43) 1969, 381—4729
Rader, Vıta, 7u Johannes Busaeus S och Ludwig, Jesuılten-Lexikon. Die (ze-
sellschaft Jesu und Jetzt, Bände, Paderborn 19534; 1er'‘ I’ Sp 280f.: Sommervogel, Bı-
bliotheque de Ia Compagnıe de Jesus 11 Sp 41 6—44) Theodor Busaeus 1619 Som-
mervogel Bıbliotheque de la Compagnıe de Jesus 11 Sp 447 f Zahlreiche Schreiben be1
Schmid (Hg ), Rader
Rader, Nata, Vorwort Verweiıls aut Quellenstudien Italıen, Sızılıen un: Belgien

5 Heinrich (C’anısıus der die vielen Werke aCco Giretsers
56 Rader, Vıta, DL
SWA Rader, NAta. 276
55 Rader Vıta, 167
59 Rader, Vıta, 14 69
60 BStB cbmcat 308 abe
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der Darstellung einen ennenswertfen Unterschied. Auft diesem Wege hat die
Faktenkenntnis gegenüber Keller deutlich ausgeweıtet; Recht wurde ıhm
be1 der Prüfung der Publikationswürdigkeıit der Vorzug gegeben. In gleicher
Weiıse gelangen ıhm 1n der Quellenbewertung bemerkenswerte Fortschritte,
iındem CT otftmals die Tendenz der Zeugnisse in den Argumentationsgang e1in-
baute. Er hat 7zwischen dem geschilderten Geschehen nahestehenden‘®!
un! diesen ternerstehenden Berichterstattern unterschieden und seine Aus-
tührungen absıichtlich mi1t dem Urteil eiınes Außenstehenden beschlossen, des
Antwerpener Stittsherrn Aubertus Mıiıraeus, dessen Unabhängigkeıt als wichti-
SCS Argument für den behaupteten KRang des Petrus Canısıus eingesetzt wird®®?

Irotz dieser bemerkenswerten Fortschritte in der kritischen Verarbeitung
der Quellen darf das methodische Instrumentarıum aber nıcht überschätzt
werden. Be1 allem Bemühen, die Hagiographie möglıchst weıt der Hıstoriogra-
phie anzunähern, blieb der Aspekt der Heiligenverehrung dominant. Er
kommt 1n mehrtacher Hınsıcht Zu Tragen, deutlichsten 1ın der Urteilsbil-
dung. Rader Warlr eın feurıger Vertechter des katholischen Standpunktes, den
durchzusetzen sıch ach Kräften bemühte. Deswegen verdammte alle
deren Religionsgemeinschaften mı1t Entschiedenheıt als Sekten, die bekämpft
werden müßten: das oilt für dıie Lutheraner, Zwinglıaner, Calvınısten, Hussıten
der Wiclititen 1n gleicher Weise®>. Andererseıits basıert se1ın Canısıius-Bild 1m
etzten ohl nıcht auf der Auswertung der Quellen, sondern 1sSt durch dıe lıte-
rarısche Topık vorgeformt. Der Provinzıal WITF:'! d auf der Grundlage e1ınes
überkommenen Tugendkataloges vorgestellt, dessen Spıtze die pıetas steht.
An diesem und in seinen tragenden Grundzügen somıt vorgegebenen uneinge-
schränkt posıtıven Bıld duldete keinen Schatten, deswegen überging alle
in diese Rıchtung weisenden Ansatzpunkte unbeachtet. Mıt keinem Wort 1St
etwa VO der Entfremdung Herzog Wilhelm VO Bayern angesichts der
Frage der Entlassung des Hotbeichtvaters Dominıicus Mengın ]| d1e ede
Im Spannungstfeld VO Hıstorizıtät un Idealität seizte die Akzente unbe-
streıitbar auf letztere. Aus diesem Grunde raumte dem Wunder®* un der

61 Rader, Vıta, 283 famılıiarıbus P14US accepr.
Rader, Vıta, TE D In der emerkenswerten Quellenarbeıt sıeht eıne der Hauptleistungen
Raders uch Buxbaum Engelbert Maxımıilıan, DPetrus Canısıus un! dıe kirchliche Erneuerung
des Herzogtums Bayerns (Bıbliotheca Instıitutı Hıstoricı Socıetatıs Jesu 35) Rom
1975 1+t

63 Rader, Vıta, 14, 6 9 65 £’ 6% 176
Rader, Vıta, 8/7, 158—161 (Altötting als Gnadenstätte). Weıtere Intormationen diesem
Aspekt: BayHStA Jes 513/VIL1



2235Die Vıta Petrı Canısı1 des Matthäus Rader 5}

Prophezeiung® breiten Raum e1ın; ehesten mı1t ihrer Hılte glaubte die
Heiligkeit der beständıg VO (sott geleiteten Person des Petrus Canısıus A va
bührend herausstellen können. Die Vıta erhielt durch diese einseıt1ige ber-
zeichnung eınen kontroverstheologischen Anstrich. Dieser Tatsache W ar sıch
Rader voll bewulfsit Er sprach das Problem schon einleitend Be1 der [)ar-
legung der Arbeitsgrundlagen verglich seıne Aufgabe mıt der des Malers, der
nıe dıe Wirklichkeit reproduzieren, sondern immer 11UT eın Abbild schaffen
könne®  6  A Ausdrücklich lehnte 6s ab; sıch 1n antiquarıisch-historistischer Ziel-
SEIZUNG letzte Wırklichkeitsannäherung bemühen, weıl sıch diese mı1t
eıner eblosen Wiederholung begnügen müsse®/. Statt dessen bedürten für ıh
Wiıssenschaft un!: Laiteratur des ausgepragten Praxisbezugs, der ıhnen erst e
ben verleihen würde®?. S1e hätten Vorbilder vorzustellen, dıe 1im Alltag Uumse-

werden müßten: sola NYEUS.. clara aeternaque habetur®? In dieser Ab-
sıcht konnte LL1UT das übersteigernde Ideal das Ziel des Autors se1n; 6S wurde
keineswegs als Verzerrung der Realität begriffen. Die Hagiographie des Ba-
rockzeıtalters hatte ıhren eıgenen Wahrheitsbegriff, der be1 aller FExaktheit 1mM
Detaıil, die bıs hın 7A3n mınut1ı1öosen Schilderung des außeren Erscheinungsbildes
reichte”®, die pädagogisch motivıerte Idealisierung z Grundprinzıip erhob
Deshalb trıtfft die Anmerkung Sigmund Riezlers, da{ß „dıe hıstorische Kritik
VOT der gläubigen un!: leichtgläubigen Tradıtion demütig die Waffen strecken“
mußte, nıcht den Kern der Sache/!. S1e mi(ßt die Hagiographie des Barock mı1t
der Elle des Rationaliısmus der aufgeklärten Folgezeıt, der erst das ausschliefß-
iıch auf die Vernuntft gegründete moderne Wissenschaftsverständnis durch-
ZESETZL hat Dieses aber WAar den Hıstoriographen der Barockzeit och fremd

65 Rader, Vıta, 287
66 Rader, Vıta, 206 quası SU1S depictam coloribus.

Rader, Vıta, Vorwort: Obeliscos et Pyramidas CU Mawnuysoleiıs NO  x invidemus, GQUOTUM INEeNLO-

Y1AS mel longa ANLNLOTUNTIL serıes elet, ıysaque fugaTabolet, mel YLd tempestas ımpO-
tens Aquılo evertıt el prosternıt.

68 Rader, Vıta, Vorwort: Vıivunt ımagınes anımorum; OTYTEuae SUNE hitterae.
Rader, Vıta, Vorworrt.
Rader, Vıta, 206-208 Vgl Metzler, Miscellanea Canısıana, DE, IET

V Riezler Sıgmund, Geschichte Baıjerns VI (Geschichte der europäıischen Staaten 20,6) Gotha
F903. 434
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Dıie Form

Den lıterarıschen Rang der Canısıus-Vıta bedingt ıhre Ornı Rader verstand
CD seıne wiıssenschaftlich tundierte Darstellung in ein Gewand kleiden, das
den hohen Normen der Laıteratur der eıt voll entsprach. Er verfügte ber eıne
in langen Jahrzehnten beständıg vertfeinerte Stilistik un Formulierungskunst,
die schon die Zeıtgenossen beeindruckte un VOI allem VO seinen Schülern als
beispielhaft nachgeahmt wurde. uch die Canısıus-Vıta 1st VO eıner 1Ns kunst-
volle gesteigerten Latınıtät gekennzeichnet, deren Verständnis schon den Zeit-

Schwierigkeiten bereitete/?. S1e wurde bestimmt VO eıner gezielten
W.ahl der Begriffte, die ımmer wıeder Neubildungen schriıtt un: sıch aufend

das gekonnte Spiel mi1t Worten bemühte. In diesem Zusammenhang 6CI

langte der Vergleich mi1t dem und (lat CANLS) Bedeutung. Rader arbeitete be-
ständıg mı1t lıterarıschen Anspielungen, deren Verständnıis breıtes philologi-
sches Grundwissen VOTAauSSEEZLE Sein Satzbau 1STt ottmals sehr verschachtelt
und gekünstelt. Bewulißt E: Alliterationen oder auf knappsten Raum kom-
primıerte Antıthesen ein  753 Die Canısıus-Vıta 1St eın typıscher Vertreter der
neulateinıschen Jesuitenliteratur. Allerdings vertährt Rader 1n der Gesamtkom-
posıtıon des Stoftfes autffallend unbekümmert, indem seıne Bücher sowohl iın
der Anzahl als auch 1im Umfang der Unterabschnitte eın Ordnungsprinzıp
erkennen lassen.

Dıie gewählte schwierige sprachliche orm WAaTr aber keineswegs 1Ur Stil.
sondern durchaus bewulißt eingesetztes Darstellungsmittel. Die sıch VO  — der
Umgangssprache entfernende Dıiktion diente zugleich der Kultisierung und
Charismatisierung der beschriebenen Persönlichkeit. Die sprachliche ı1stan7z
sollte Abbild der soz1alen Dıstanz se1n, die diese VO der Realıität abhobh un:
ıhre Idealıtät überhöhend unterstrich. Das Vorbild bedurfte einer ANSCIHMNCSSC-
191>8! tormalen Beschreibung. Seıine Erhabenheit sollte nıcht durch die Gewoöhn-
ichkeit der orm profaniert werden. Mıiıt dieser konsequenten Umsetzung der
Forderungen der Stilistik (TFal Rader iın die Iradıtionen des Späthumanısmus,
der auch die Wiıssenschaftssprache stark der Rhetorik ausrichtete. Rader ISt
eın bedeutender Kepräsentant der lıterarısch bestimmten Hıstoriographie des

7u eiınem völlıg anderen Urteil kommt allerdings Streicher, Die ungedruckte Lebensbeschrei-
bung, 258 „Seın Sti] 1st immer einfach, nıcht gesucht.“ In diese Rıchtung deutet die PrOSTam-
matıische Selbstaussage VO Rader, Vıta, Vorworrt: Absıt nobiıs velerum Aambitio formarum236  Alois Schmid  Die Form  Den literarischen Rang der Canisius-Vita bedingt ihre Form. Rader verstand  es, seine wissenschaftlich fundierte Darstellung in ein Gewand zu kleiden, das  den hohen Normen der Literatur der Zeit voll entsprach. Er verfügte über eine  in langen Jahrzehnten beständig verfeinerte Stilistik und Formulierungskunst,  die schon die Zeitgenossen beeindruckte und vor allem von seinen Schülern als  beispielhaft nachgeahmt wurde. Auch die Canisius-Vita ist von einer ins kunst-  volle gesteigerten Latinität gekennzeichnet, deren Verständnis schon den Zeit-  genossen Schwierigkeiten bereitete”*. Sie wurde bestimmt von einer gezielten  Wahl der Begriffe, die immer wieder zu Neubildungen schritt und sich laufend  um das gekonnte Spiel mit Worten bemühte. In diesem Zusammenhang er-  langte der Vergleich mit dem Hund (lat. canıs) Bedeutung. Rader arbeitete be-  ständig mit literarischen Anspielungen, deren Verständnis breites philologi-  sches Grundwissen voraussetzte. Sein Satzbau ist oftmals sehr verschachtelt  und gekünstelt. Bewußt setzt er Alliterationen oder auf knappsten Raum kom-  primierte Antithesen ein’”. Die Canisius-Vita ist ein typischer Vertreter der  neulateinischen Jesuitenliteratur. Allerdings verfährt Rader in der Gesamtkom-  position des Stoffes auffallend unbekümmert, indem seine Bücher sowohl in  der Anzahl als auch im Umfang der Unterabschnitte kein Ordnungsprinzip  erkennen lassen.  Die gewählte schwierige sprachliche Form war aber keineswegs nur Stil-,  sondern durchaus bewußt eingesetztes Darstellungsmittel. Die sich von der  Umgangssprache entfernende Diktion diente zugleich der Kultisierung und  Charismatisierung der beschriebenen Persönlichkeit. Die sprachliche Distanz  sollte Abbild der sozialen Distanz sein, die diese von der Realität abhob und  ihre Idealität überhöhend unterstrich. Das Vorbild bedurfte einer angemesse-  nen formalen Beschreibung. Seine Erhabenheit sollte nicht durch die Gewöhn-  lichkeit der Form profaniert werden. Mit dieser konsequenten Umsetzung der  Forderungen der Stilistik trat Rader in die Traditionen des Späthumanismus,  der auch die Wissenschaftssprache stark an der Rhetorik ausrichtete. Rader ist  ein bedeutender Repräsentant der literarisch bestimmten Historiographie des  72 Zu einem völlig anderen Urteil kommt allerdings Streicher, Die ungedruckte Lebensbeschrei-  bung, 258: „Sein Stil ist immer einfach, nicht gesucht.“ In diese Richtung deutet die program-  matische Selbstaussage von Rader, Vita, Vorwort: Absit a nobis veterum ambitio formarum ...  nam quid prodest fictos ostendere vultus?  73 Bezeichnende Beispiele: Rader, Vita, 9: Servire Deo regnare est; 14: intellegerent, summam vi-  tae esse brevem; 283: cum esse, quam haberi sanctus mallet.NLAa guıid hrodest fictos ostendere uultus?

73 Bezeichnende Beıispiele: Rader, Vıta, Servıre Deo VERNATE esis 14 ıntellegerent, SUIMVLEIMAaMN U1-
IAae PSSEC brevem; 783 Wa CIIE; GUAM haberı SANCLUS mallet.
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Barockzeıtalters, die fugenlos Aus$ dem Späthumanismus erwuchs. uch bezüg-
ıch der stilistischen Gestaltungskraft War Jacob Keller 7zweiıtellos überlegen,

da{fß seliner Fassung auch AUS diesen tormalen Gründen Recht der Vorzug
gegeben wurde.

Dıie Funktion
Di1e Frage ach der Zielsetzung der Canısıus-Vıta 1sSt schwier1g beantwor-
LE weıl der Vertasser weder 1n seinem knappen Vorwort och 1in seıner Kor-
respondenz darüber Auskunft erteılt. Sıe MUu deswegen weıthin werkimma-
ent AaUus der Darstellung selber SOWIe A4AUS dem Umtfeld, 1in das S1e eingebettet
1St, ermuittelt werden. Dabe] 1st VO der literarıschen orm auszugehen, zumal
auch eın außerer Ansto( oder Auftrag ersichtlich 1St. Die schwere Ver-
ständlichkeit des Textes legt den Schlufl(ß nahe, da{ß Rader elıne breite Offent-
iıchkeit als Zielgruppe nıcht 1im Blick gehabt haben annn Darauf deutet auch
die geringe Auflage hın, 1n der das Werk gedruckt wurde: die Vıta 1St HUT mehr
in sehr wenıgen Exemplaren greitbar, die durchwegs kırchlicher Provenıenz
sind/* Rader schrieb se1n Werk offensichtlich mıt Blick auf kırchliche Kreıise,
vornehmlıch aber für die Socıletas Jesu selber. Sein Ziel WAal, ıhren Mitgliedern
die Heılıgkeıit des Provinzıals deutlich machen, der eın Leitbild se1ın konnte
un se1n sollte, dem sıch die Ordensarbeit ausrichten mußte”?, dem 1aber
auch Aufßenstehende das hohe Nıveau Jjesuıtischer Lebensart ersehen konnten.
Deswegen wırd be1 der Begründung der Arbeit der Vıta ımmer wiıieder VOT

allem das Ordensinteresse als vorrangıges Motiıv SCENANNL.
Dazu kam als zweıter Ansto(ß die terriıtorıiale Ausrichtung der wıssenschaft-

lichen Tätigkeit Raders, die durch das Kurfürstentum Bayern, 1n dem lebte,
iıhren entscheidenden geographischen Bezugsrahmen erhielt. Weil Canısıus
eiınen beträchtlichen eı se1ınes Wıiıirkens dem Herzogtum Bayern gewiıdmet
hatte, tie] der besondere Blick Raders auch A4US diesem rund auf den Provın-
z1al Dieser WAaTr für ıh eıne weıtere der vielen heiligen oder heiligmäßigen (58-
stalten, die 1er eın optimales Wırkungsfeld gerunden hatten: Merıto (anısıum
syllabo Pıorum InNsSerunNt. Venıt In CENSUM popularıum Boicae SANCLOTUM fafßste

Im Bayerischen Verbundkatalog sınd nıcht mehr als Tre1l Standorte (München, Passau, Regens-
burg) ausgewlesen.
In dieser Hınsıcht bezeichnend: Rader, Vıta, Vorwort: tımını Sodalıbus ad hoc naltıs, ([ JIr-
bes, Provıncıas, populos, respublicas, S  ‘ 0  c orbem errarum ropıus caelo 4dmove-
ANnl, aAd beatam el ımmaortalem vıtam deducant.
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se1n Urteıil wen1g spater 1n der „Bavarıa sancta“ Z  ININECIN, 1n die folge-
richtig Canısıus aufnahm?®. Dieser W ar für ıh eiıner der vielen Heılıgen und
Seligen, die das Heılige Bayerland entweder hervorgebracht der aber 1ın ıhrem
Wıirken sehr gefördert hatte, da{ß S1€e schliefßlich die Krone der Heıiligkeit
der Seligkeıt erringen konnten. Petrus Canısıus verdiente seıner Ansıcht ach
neben den 16272 FAÄANLE Ehre der Altäre erhobenen Ordensgründer Ignatıus VO

Loyola gestellt werden, zumal ıh als weıteres leuchtendes Beispiel der
Bavarıa Sancıa ansah.

Nun War aber Petrus Canısıus damals och nıcht selıg-, geschweige enn
heiliggesprochen. Raders Absıcht WAal, ıh dieser Auszeichnung näher brin-
gCH,; die Vıta sollte dafür eıne Grundlage schaften. Bıs 1Ns beginnende Jahr-
hundert hıneın Wal das Vertahren der Kanonisierung weıthın Herkommen
ausgerichtet. Weil dieses dem Vorrang der römiıschen Kurıe wen1g ech-
HNUNS Lrug, o1ng diese 1U daran, CS kirchenrechtlich NCUu ordnen/”. Nach
langen Vorbereitungen sollte schliefßßlich Marz 1647) eıne entsprechende
Verfügung Papst Urbans 1114 erlassen werden. Diese schrieb als bındende
Voraussetzungen für die Kanonisatıon eıne erwiesenermaßen heroische F O
bensführung, den unbestrittenen Vorbildcharakter, eıne breıte Verehrung 1m
olk SOWIl1e den Nachweis mehrerer Wunder VOIL. Jle diese FEinzelheiten mufßs-
ten in einem törmlichen Vertahren VOL der römiıischen Kurıe bewlesen werden.
YSt VOT dem Hıntergrund dieser Neuordnung des Kanonisationsverfahrens
WITF: d der ungewöhnlıiche Autfbau der Rader-Vıta verständlıich. Im abschliefßen-
den dritten Buch o1bt der Vertasser dıe VO Kirchenrecht geforderten
Antworten. Somıit MUuU CS Rader vorwiegend das Anliegen se1ın,
das Vertahren tür DPetrus Canısıus endlich auf den Weg bringen. Diese AB
sıcht wırd 1ın der „Bavarıa sancta“ unmıiıf($verständlich angesprochen, ıh
Rader voreılıg, aber gewi1ßß nıcht unbedacht bereıts die Selıgen einord-
nete/® Und seiıne Bemühungen vertehlten ıhr 7Ziel nıcht. Die Vorbereitungen
tür den Informativprozefß liefen schliefßlich 1m Jahre 1625 an  / Vor allem ın
diesem Rahmen gewıinnt das breıite Eiıngehen auf Wunder un: Weıissagungen
SOWI1E dıe breıte Verehrung 1mM olk Sınn  S0 Am ehesten 1n diesem Zusammen-
hang wiırd das pausenlose Pochen auf die Vorbildhaftigkeıit des Provinzıials VeEeI-

Rader, Bavarıa Sanctia p1a 1 142—-14/; Zıtate 1472
Schulz Wınfried, Das C116 Selıg- und Heiligsprechungsverfahren, Paderborn 1988, AL

78 Rader, Bavarıa SAancCctiLa FEB 1492 Vıtae DOTTOc sanctıtas admiranda passım
D: merıto (anısıum syllabo Pıorum inserunt; 147 DIyruUumM caelitibus

79 BayHStA Jes 3/V; AOP] Canısıana
Rader, Vıta, 209278 Buch 111 (bes Kap Miracula "ANLSLO VLVO, MOTLUO patrata).



7239Di1e Vıta DPetrı anısıl des Matthäus Rader 5}
staändlıch, die nıcht 11UT dem einzelnen Gläubigen, sondern durchaus auch dem
Staatswesen ZUuguLe ame Das bringt Rader programmatisch bereıts auf dem
Titelblatt zAu Ausdruck: dıe Verehrung des religi0sissım.ı el doctissım. 22 se1
letztlich auch bono rel publicae®‘. Denn als dux el antesiıgnanus se1 eın VOI -

bildlicher Wegweıser durch selıne Dvırtus, GUA nobiıs 14M ad Caelum docendo et

agendo COMMUNLDLES?. Damıt erfüllte Canısıus 1in der Darstellung Raders ent-
scheidende Voraussetzungen für die Kanonıisatıon, die der katholischen Welt
einen weıteren Heılıgen verschaffen würde, der ıhr ın jeder Hınsıcht ZUur Ehre
gereiche. Das 1St das Grundanliegen, das Rader mıt seiner breiten Darstellung
der Vıta des Petrus Canısıus verfolgte. Warum be1 der Einleitung des Informa-
t1vprozesses annn dennoch nıcht CI, sondern se1n Ordensbruder Jacob Keller
ührend eingeschaltet wurde, 1st nıcht ersichtlich® Fur dıe damals einsetzende
un!: ICSC geführte Dıiskussion Landespatrone spielte Petrus Canısıus keine
Rolle, weıl sıch die Bemühungen immer mehr auf die Gottesmutter Marıa VCI-

engten®“.

Dıie Bedeutung
Die Vıta des Petrus Canısıus gehört den wenıger bekannten Werken Raders,
weıl sS1Ee 1Ur ın einzelnen Exemplaren überliefert ISt; in zahlreichen Werksüber-
siıchten fehlt S1€e gaänzlıch®. Walter Schäter hat S1e als „Augenblicksleistung“ 1b-
qualifiziert, der eın Bestand beschieden SCWESCH se1  56 Tatsächlich wurden
fort ach ıhrem Erscheinen krıitische Stimmen laut Unverzüglıch stellte Jo-
hannes Hasıus einıge Angaben bezüglıch der Herkunft richtie””. Der Augsbur-
SCI Jacob Maır übermuittelte ebentalls iın eiınem Schreiben mehrere Detauils, mıt
denen nıcht einverstanden WwWar  55 Andere Monıiıta teıilte Andreas (3ometıus

Rader, Vıta, Titelblatt.
87 Rader, Vıta, Vorwort.
83 PCE VIUIL, x41—842%3 Nr. 1533

Schmid Aloıis, Johann Nepomuk, Patron des Kurtürstentum Bayern. Zum Phänomen der Lan-
despatrone 1M Zeıitalter des Barock (Quadriga Bohemica 1995 17

5 oth Friedrich, Dıie Hauptwerke ber bayerische Landesgeschichte VO Zeıtalter des Huma-
Nnısmus un:! der Retormation bıs YAnrE Gegenwart (Bayerısche Zeitschriftt für Realschulwesen

1898, L7 E} Bauerreıss Romuald, Kırchengeschichte Bayerns V1, St Ottilıen
AL
Schäter Walter, Petrus Canısıus. Kampf eınes Jesuiten die Retorm der katholischen Kırche
Deutschlands, Göttingen 1931. 134

S BStB clIm 16141. tol 143r; Kopie: Qeteleana 216, tol e}
58 AOP]J 29 Nr. AL
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AaUuUS dem Schweizer Kolleg Porrentruy (Pruntrut) mi1t5?. Im wesentlichen betra-
ten also die Verbesserungsvorschläge Einzelheiten SOWIEe VOT allem die
Schließung stofflicher Lücken. Die tragenden Grundlinien des Werkes dagegen
verblieben außerhalb der Kritik:; otffensıichtlich hat SA die Interessen un!: den
Geschmack der Zeıtgenossen weıthın getroffen. Die historiographischen
Grundlagen ausgerichtete Hagiographie stellte ıhre Erwartungen un An-
sprüche weıthın zuftfrieden?. Die Canısıius-Vıta bot eıne VO ıhnen begrüfste
Erganzung Al „Virıdarıum Sanctorum“”, 1n dem der Provinzıal der
Oberdeutschen Ordensproviınz och gefehlt hatte, SOWIl1e ann auch Z „Ba-
varıa SANCLA et “  pla”, 1n der siıch Rader autf einen Kurzabrifß beschränken mußßste,
der eın 1n den Grundlinien gleiches Bıld zeichnete, in Finzelheiten ann aber
bestimmtere Aussagen traf In der Vıta des Petrus Canısıus hat Matthäus Rader

1n Umsetzung der barocken Vorliebe für das Beispielhafte eın einz1ges He1-
ligenleben 1ın breiter Ausführlichkeit ausgearbeitet. Insofern kommt ıhr 1n sSCe1-
1E schriftstellerischen Werk durchaus eıne bemerkenswerte Sonderstellung

Darüber hınaus verdient S1e ıhres historiographischen Standortes Be-
achtung. In den Darstellungen der deutschen Hiıstoriographie der euzeıt geht
üblicherweise der Humanısmus bruchlos 1ın die Aufklärung ber?! Dieser
Sıchtweise liegen die Verhältnisse 1m protestantischen Deutschland zugrunde;
sS1e wırd dagegen den katholischen Terrıitorıen aum gerecht, zwischen
diese beıiden Großepochen als eigenständıger Abschnitt der Kulturentwick-
lung das Barockzeitalter einzuschieben ist?2 Als dessen entscheidenden Kern
stellt Andreas Kraus dıe Zielsetzung heraus, wenıger 1n Nachahmung der Na-
turwissenschaften die absichtslose Erforschung der Wahrheit anzustreben als
vielmehr den Menschen praktische Hılfestellungen tür die Lebensgestaltung
durch die Vermittlung VO Vorbildern anzubieten??. In diesem Rahmen 1St
auch die Canısıus-Vıta des Matthäus Rader einzuordnen: sS$1e 1st 1n mehr-
tacher Hınsıcht ein typıisches Beispiel der barocken Historiographie 1m katho-
iıschen Oberdeutschland.

BStB clIm 161 1‚ tol 66r; Kopie: Oeteleana 216, tol 661r—6/r.
„10 Vgl etwa die wohlwollende Zuschritt Marcus Welsers 7E 1614 PCE VIUIL, 5 WAA
91 SO uch dıe neueESTIE Gesamtdarstellung: Muhlack Ulrich, Geschichtswissenschaft 1m umanıs-

111US un! 1ın der Aufklärung. Die Vorgeschichte des Hıstorismus, München 1991
Breuer Dıieter, Oberdeutsche Lıiteratur S51 650 Beiheft 11) München 1979

023 Kraus Andreas, Grundzüge barocker Geschichtsschreibung (H]J 88) 1968, 54—//; wıeder 1:
ders., Bayerische Geschichtswissenschatt 1n rel Jahrhunderten. Gesammelte Auftsätze, Mun-
chen 1979 11233
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Das Weıterwirken

Obwohl Rader (anısıus Vıta ach den Prinzıpien zeitgemäßer Hıstor10-
oraphie angefertigt hatte behauptete S1C iıhren Rang als CINZIEC gedruckte un!:

mafßgebliche Biographie KEUIT kurze Zeıt Bereıts ach Z W E1 Jahren
schıen GINE CUu«C Darstellung Ihr Vertasser WAar der römische Jesut Francesco
Sacchini? der SC1M1 Buch Jahre 1616 allerdings ebentalls Bayern nunmehr

Ingolstadt herausbrachte un! CS dem 1rz vorher konvertierten Pfalzgra-
fen Wolfgang Wılhelm wıdmete?/ Der Vergleich dieser Neufassung MI1 der
Vıta Raders da{f der Römer den faktıschen Einzelheiten stark auf dem
Buch des Münchner Rektors aufbaute, auf den sofort Eıinleitungssatz
lobend Bezug nahm?® Dennoch bemühte sıch gezielt ber dessen Werk
hinauszukommen Dazu hat umftfassende CISCNC Quellenstudien durchge-
führt Mıt Briefen 1e10 auch München Nachforschungen anstellen diese
sınd letztendlich auf dem Schreibtisch Raders gelandet un haben Beantwor-
tLung erfahren?? Er selber hat römischen Sammlungen, denen Rader ur-
ıch nıcht recherchiert hatte, ergänzendes Materı1al aufgespürt un: er
tet 190 Neben der Ausweıtung der Quellenbasıs 1ST die Neuordnung des Stoffes
die CIHCILC Leıistung Sacchinis uch hat Vıta rel Blöcke unterteılt

101die aber auf dıie Chronologie ausrichtete un: symmetrisch JE-
weıls dreizehn Kapıtel untergliederte Im Gesamturteil gelangte letztlich

Ühnlichen Ergebnis wenngleıich dıe Akzente MmMIt unverkennbarer
Zurückhaltung setizitie Dıe aufdrıingliche Idealıtät des Proviınzıals wırd 1er
deutlich abgeschwächt Auf die DıeLlas wırd WEeIT WECN1ISCI Nachdruck gelegt un:

Sacchiniı Francesco, De 1Ta rebus DESLIS Petrı anısıı de Socıietate Jesu C  IM  arll,
Ingolstadt 161
7Zu Francesco Sacchinı 5} (1570—1625): Koch, Jesuiten--Lexıkon IL, Sp 1579: Sommervogel,
Bibliotheque de la Compagnıe de Jesus VIL, Sp 3623658
Vgl Stalla Gerhard, Der Ingolstädter Buchdruck VO 1601 bıs 1620 Die Offizinen dam Sar-
LOFr1US Andreas Angermaıer und Elisabeth Angermaıer (Bıblıotheca Bıbliographica Aurelıana
77) Baden Baden 1980 209 Nr 624 (mıt mehreren Standortnachweisen)
Sacchinı, De VITla, B Epistola dedicatorıa
Sacchinı, De VITa, Vıtam Petr:ı 'ANLSUL edidıt ILNO 107e Matthaeus Raderus nNnOsLer OMO
pererudıtus, el ACCUYALUS, haud UN  S D seculo

99 AOP] 29 Nr D (mıt Zusatz VO Ferdinand Alber); 24 Di1e Ausführungen VO Duhr,
Jesuıten 11/2 473 ber die Publikationsgeschichte der Canısıus Vıta sınd verwırrend

100 Das betont Sacchini; De VITA, COMLMMUNAL Socıetatıs NOSETrAae Romano tabularıo alıa extabant
plurıma fuit mıhı de ınteQr0 subeundı 'aboris

101 Sacchinı, De V1ITa, Placuit per desecribere q mppe NOLALLO TU et vD“erıklalkı INUNLL-

mMmenium est et intelligentiae lumen adversus confusionem er pmeterea subsıidzio MEMOTNLAEC
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dessen die humuilıtas 1n den Vordergrund gerückt  102_ Sacchinı bietet eın 1ın
den Grundlini:en ZWAar äihnliches, aber 1ın der Akzentulerung abgemildertes,
vermenschlichtes Bild

uch der Römer verwendete für die Erstfassung seınes Buches die ate1n1ı-
sche Sprache. och brachte 1621 be] den Dillinger Jesuiten eine NCUC, erwel-
GFE, geringfüg1g verbesserte Fassung heraus, die 1U 1aber verdeutschte105
Seine Absıicht WAal, die Stelle der schwer verständlichen Urfassung 1im Jesu1-
tenlateın 11U endlich die Volkssprache SEIZCN, die Verbreitung beför-
ern Denn se1n Anlıegen WAal, die Verehrung des Provinzıials 1in breıitere Volks-
schichten hıneinzutragen. Di1e VO  e Sacchinı gewählte Praxıs der Zweisprachig-
eıt WTr 1n der oberdeutschen Literatur seIit 7wel Jahrhunderten eingebürgert,

die unterschiedlichen Zielgruppen sowohl der interessierten Bürger-
lıchen als auch der studierten Kleriker un: Fachleute eranzukommen. uch
Sacchinı ITAr damıt in eıne Tradıtion e1n, deren Grundziel W äl, die Exklusivität
der Laiteratur überwiınden104

TIrotz dieser vielfältigen Bemühungen wiıissenschaftlichen un! liıterarı-
schen Fortschritt hat die Neufassung Sacchinıs die Vıta Raders keinestalls 1in
den Hıntergrund gedrängt. In der Folgezeit wurden vielmehr diese beiden
Darstellungen der Z7wel „Gelehrten ersten 105  Ranges diıe entscheidenden
Grundlagen der älteren Canısıus-Forschung. Sıe haben das Biıld auf Jahrhun-
derte hın epragt un: uch ach dem Erscheinen der beiden Bücher
Sacchinis wurde Raders Erstfassung 1623 München nachgedruckt  106. 1697
erschıen ADr hundertsten Todestag des Canısıus eıne umgearbeıtete Version

Wien!9/. iıne letzte Ausgabe besorgte 1834 1m Rahmen eıner Canısıius-Edi-
t10N der Theologe Herenaeus Haijd!98 Rader wurde also auch weıterhın inten-
S1V benuützt un! ausgewertetl, weıl seıne quellengesättigte Darstellung Üar

102 Sacchinı, De vıta, 194, 262, 265, 289; 21074
103 Leben de Ehrwuerdigen Patrıs Petrı anısı1l der Socıietet Jesu Theologen aufß dem Lateıini-

schen 1NSs Teutsch ‚yDıllıngen 16524 (Akademische Druckerei Ulrich Rem)
104 Sprandel olf (Hg.), Zweıisprachige Geschichtsschreibung 1M spätmuittelalterliıchen Deutsch-

land (Wıssenslıteratur 1M Miıttelalter 14) Wıesbaden 1993
105 So Braunsberger ÖOtto, Petrus Canısıus. Eın Lebensbild, Freiburg Br. 191 4003
106 Rader Matthäus, De ıta Petr1 anısıı de Socıietate Jesu. Editio altera priore auctior CTINEN-

datior, München 167273 (wiıederum 1mM Verlag Berg).
107 Apostolicus Religi0n1s Catholicae PCI Austriam relıquamque Germanıam Propugnator Pe-

Iru. Canısıus 5} historice descr1ptus stylo Matthae1 Rader: eadem Socıietate... PpCI
Ignatıum Guerck, Wıen 1697

108 Haıd Herenaeus, ıta anısı1ı Matthaeo Radero 5 ] conscrıpta, secundum ediıtiıonem annı
614 (Busaeus Petrus, Petrı1 anısıl Socıetatıs Jesu theologı ODUS catechısticum S1ve
doctrinae chrıistianae 1I11) Augsburg 1854, y &r CR Vgl Brodrick, Canısıus [E 348
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fähige Anknüpfungspunkte bot!%? Dıies oilt bıs ber die Miıtte des 19 Jahrhun-
111 Zahlreiche Werke ber DPetrus Canısıusderts!!9 hinaus Georg Patısse

leben stark VO Materıi1alreichtum Raders. aSt der auch in dıe Kırchen-
geschichte eindringende Hıstorismus bedingte schliefßßlich 18 der Jahrhundert-
mıtte eıne Neuausrichtung der Canısıus-Forschung durch verstärkte VerwIi1s-
senschaftlichung. Am Anfang stehen die 1im Zusammenhang mıt dem Abschlufß
des Seligsprechungsprozesses 1864 angefertigten Vıten des Giuseppe Boero!  12
un des Florian Riess!l> Den entscheidenden Durchbruch brachte ann aber
erst die Edıition des wichtigsten Aktenmaterials durch Otto Braunsberger ab
1896114 die Grundlage der 1m Zusammenhang m1t der Heiligsprechung 1925
angeregten bıs heute mafßgeblichen Biographie VO Walter Schäter werden
sollte  115 Diese welıteren wichtigen Statiıonen der Canısı1ıus-Forschung haben
die Vıta des Matthäus Rader ımmer mehr in den Hıntergrund gedrängt un: ın
Vergessenheit geraten lassen, da{ß eıner der entscheidenden Wegbereiter
SCWESCH 1St. Diese Leistung W ar den Zeıtgenossen weıt mehr bewuflt. Der
Herausgeber eiıner deutschen Fassung der „Bavarıa SAanctia eTt D  pla Maxımilian
Rassler ahm S1€e Z Anladßß, Rader eınen Platz unmıiıttelbar hıinter den (3OLt=-
selıgen zuzuerkennen116

109 Dorigny Jean, La VIie du reverend pere Canısıus de la compagnıe de Jesus, Parıs LZUZS Pythen
Petrus, ıta Petrı1 anısıı Socıietatis Jesu gyallıco iıdiıomate scrıpta Joanne Dorigny
U11IC latınıtate donata multarum aCccessione München 1710; Anm 47

110 ONl Leben und Wırken des ehrwürdıigen Vaters und Lehrers Petrus Canısıus, Landshut
1826

144 Patısse Georg, Der selıge Petrus Canısıus, Proteß-Priester der Gesellschaft Jesu. Eıne | SA
bensskizze Z Feıer seıner Seligsprechung, Wıen 1865

112 Boero Gluseppe, Vıta del beato Petro anısıo della Compagnıa dı Ges  u detto Apostolico
della Germanıa, Rom 1864 Eıne kurze Übersicht ber die LECEUCTEC Forschung bıetet: Schnei-
der Burkhart (Hg.); Petrus Canısıus. Briete (Wort un! ntwort 23) Salzburg 195%, 301310

114 Rıess Florian, Der selige DPetrus Canısıus aus der Gesellschatt Jesu. Aus den Quellen darge-
stellt, Freiburg Br. 1865 Seine Einschätzung der Vıta Raders: VI

114 PC  >
115 Schäfer, Canısıus.
116 Rassler Maxıimıilıan, Heıiliges Bayer-Land. Gottseelıges Bayer-Land ILL, Augsburg 1714, 377

Abdruck: Pörnbacher (He.), Diıe Lıteratur des Barock, 46
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Petrus Canısıus 1m Bıld Entwicklungsstadien
eıner Heıligenikonographie
Sibylle Appuhn-Radtke

Dıie ‚VETA effzgzes‘
Von grundsätzlichem Interesse für die Ikonographie jedes Heılıgen 1St die
Frage ach dessen ‚VCIaA effigies‘, ach dem ‚wahren Abbild‘ Schon auf dem
zweıten Konzıil VO Nızäa erwıes 065 sıch als notwendig, Darstellungen der
göttlichen und heilıgen Personen diskutieren, die Funktion iıhrer Bilder
1mM ult definıeren un mögliıchem Mißbrauch vorzubeugen.  1 Von eıner
porträtähnlichen Wiedergabe der Heılıgen konnte dabej och nıcht die ede
se1n, da die naturgetreue Darstellung VO  - Individuen bekanntlich erst eın Phä-

der frühen euzeılt ist Motivısche Vorgaben WI1e Nımbuss, Habıtus und
Attrıbute bıldeten weıtgehend die einzıgen Möglichkeiten, die Heılıgen VO

anderen Personen un: voneınander unterscheiden.
So konnte auch erst 1n Jüngerer e1ıt ein zweıter rund für das Interesse

der ‚VCIa effigies‘ VO Heiliıgen mafßgeblich werden: der Wunsch, 1im Porträt des
Heıiligen Züge der Qualitäten wıederzufinden, die seıne besondere Persönlich-
eıt ausmachten un: ıh heiliıgmäßigem Leben befähigten. Dıie mıt einem
ausdrucksvollen Porträt verbundene psychagogische Wırksamkeit, die VCI-

mehrter Devotion oder ZUT .imiıtatio‘ des Heıiligen führen konnte, hat die
Heılıgendarstellung einem Thema der trıdentinischen un: nachtridentini-
schen Kunstliteratur werden lassen.“

Porträts ‚ad vivum:‘ blieben jedoch auch 1mM Falle der frühneuzeitlichen He1-
lıgen die Ausnahme. Se1l CS, dafß sS1Ee die Demut des Asketen verletzt hätten, sSEe1

Bayerschmidt P Bilderverehrung, 1n LTIhK Fn 1958, Sp 464—467; LIhK ÜR 1994, Sp. 440—449,
Bıld; Sternberg T, Fünf Thesen Zur Kontroverse die Erlaubtheit der Biılder 1n der trühen

Kırche, In: Streıit das Bıld Das Konzıl VO Nızäa 1n ökumenischer Perspektive, Berlıin
19859, 1y
Vgl dıe TIraktate VO Joannes Molanuss, Gabriele Paleotti un: Federico Borromeo SOWI1e
manche der VO Paola Barocchi edierten kunsttheoretischen Schritten des 16 Jhs (Trattatı d’arte
del Cinquecento Lra Manıerismo Controriforma, Barı
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CS da S1e durch die Lebenssituation des Heiligen unmöglıch wurden dıe
meılsten Heiligenporträts sind jedenfalls erst posthum entstanden, un! S1e spie-
geln daher oft mehr die Einstellung der Nachwelt den verehrten Heıilıgen als
die Psyche der Dargestellten selbst wiıder.

Da die Unsicherheit ber das wahre Aussehen der Heiligen aber als schäd-
iıch für deren Verehrung betrachtet wurde un!: daher ach kırchlichen Ent-
scheidungen verlangte, belegt das Beispiel des arl Borromäus: Der
Maıiıländer Erzbischof Federico Borromeo, Neffe un: Nachftfolger des Heılı-
SCH, entschied 1607 da das Profilporträt des arl VO Ambrogıio0 Fıgıno als
‚VCIa effigies‘ betrachten se1 1618 stiftete CS der Gemäldesammlung der
Ambrosiana, in der 6S als Vorbild für weıtere Darstellungen des Heılıgen 1n der
10zese Maiıland diente.“*

Fur die Ikonographie des DPetrus Canıs1ius>? o1bt G bedingt durch selne
spate Kanonisierung keine vergleichbare kırchliche Entscheidung aus der
Zeıt ach seinem Tod, jedoch 1st INa 1n der vergleichsweise ylücklichen Lage,
zumındest eın Kınderbild, ein typisıerendes Brustbild A4US seıiner mıttleren T
benszeıt un: den Nachstich eınes Altersporträts besitzen.

Als altester Sohn des Nımweger Bürgermeısters Jacob Kanıs (1489-1543) C1 -

scheint Peter auf dem zwıischen 1526 un 1530 gestifteten Trıptychon der

Anlage zu Testament des Borromeo, 1607 IJIn yıtratto del Beato Carlo Cardinale ı]
quale sı DUO chiamare la Dın eYTrd offigıe dı u  < (Zıt. Jones Pamela M) Federico Borromeo and
the Ambrosıiana, Cambrıdge 1995 339) Zu Auswirkungen dieser Entscheidung autf dıe spatere
Ikonographie des Heılıgen sıehe Appuhn-Radtke Sıbylle, augendam devotionem‘, Johann
Christoph Storers Altarbilder tfür die Luzerner Jesuiıtenkırche (Arte Lombarda) 199
41—49
Jones, Borromeo, 183 E 298, Nr. 7 9 Abb
Bısher konnte 1L1all aut tolgende Literatur TT Ikonographie des Petrus Canısıus zurückgreıfen:
Porträtlisten bıeten Hamy Alfred, Essaıl SUuT l’1ıconographie de la Compagnıe de Jesus, Parıs 1875,

20 f’ Braunsberger Utto, Über alte Canısıiusbilder (Mittheilungen AUS den deutschen Provın-
ZC1 3 1703-—05, Nr. 25 489—497 und Va  ; Mıert L7 Canısıus-Portretten (Studıen. Tiydschrift
OOT godsdienst, wetenschap letteren %] 91) OI 144—1 (frdl 1nweıls VO Paul
Begheyn SIR Amsterdam). Das reichste Bıldmaterial stellte bısher Johannes Metzler (Petrus E ias
N1IS1US, Deutschlands zweıter Apostel. Eın Charakterbild, Mönchengladbach ZU!T erfü-
SUunNg, hne sıch jedoch 1mM ext mıiıt den Abbildungen selbst auseiınanderzusetzen. Intensiıv un:
argumentierend beschrieb Heribert eıners einıge frühe Canısıius-Porträts (Wahre Bıldniısse des
heilıgen Canısıus, Freiburg 81 deren Abbildungen heute die einzıgen Zeugnisse VO

Orıiginalen In AHOILY IL gebliebenem Privatbesitz sınd Die Artıkel VO Burkhart Schneider 1ın der
Biblioteca Sanctorum (X7 Rom 1968, Sp 812-814) un VO  - Schütz 1m Lexikon der Christ-
lıchen Ikonographie Rom/Freiburg/Basel/Wıen 19776, 5Sp 178 fassen die altere Litera-
Lur Liıteraturangaben VerSIreut publizıerten Canısıiıus-Porträts sıehe jeweıls bei
deren Beschreibung.
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Famiılie Kanıs (Abb 2)2 Die Mitteltafe]l des Altars zeıgt elıne Kreuzıgung m1t
Marıa un: Johannes, die beiden Seitentateln die Mitglieder der Famiuilie Kanıs
MI1t fürbittenden Heıiligen. Zur Rechten der Kreuzıgung emptiehlt der
Hıeronymus den Stitter Jacob Kanıs’ mMı1t seinem Sohn; Zr Linken sınd die
Frauen der Famaiulie, DPeters Multter Jelıs Va  — Houweningen mıt ıhren Töchtern,
un: der Hadrıan dargestellt. DE die Predella des Triptychons das Todesjahr
der Mutter, 152Z6, NeNNtT, dürfte die Stittung deren Andenken ach 1526
tolgt se1N; eın Auftrag ach 1530 kommt dagegen aum in Frage, da sıch Jacob
Kanıs 1530 ZUu zweıten Mal verheiratete.® Wenn das Trıptychon zwischen
1526 und 1530 entstanden ist;, mMUu Peter sıch 1m Alter VO füntf bıs un Jah-
CM befunden haben, als der Maler ıh A4US diesem Anlafß porträtierte.

Der blonde Knabe knıet 1n der üblichen Adorantenhaltung betend hinter
seinem Vater Abb 10) Er tragt bereits die Kleidung e1ines erwachsenen Patrı-
ziıers, un: seıne wachen, ausgepragten Gesichtszüge lassen da{ß das
Trıptychon erst Ende des möglichen Zeitraums entstanden 1St. Eın Ver-
gleich mMi1t den Porträts des erwachsenen Canısıus 1St aum möglıch, aber das
Bildnis zeıgt deutlich, iın welchem soz1alen Ambiente der Heıilige autwuchs.

Als Porträt des Heıliıgen aus dessen Kölner Zeıt yalt lange eın Halbftiguren-
bıldnıs VO 1980 hat DPeter Diemer jedoch darauf autmerksam gemacht,
da{fß das inschriftlich vermerkte Alter des Dargestellten nıcht mı1t dem des (a
N1S1US, das dieser zux Zeıtpunkt des datierten Porträts erreicht hatte,
übereinstimmt. FEın solcher Lapsus ware für eiınen Auftrag, der WwW1e€e eıne In-
schrift besagt VO einem Freund des Porträtierten AaUS  cn 1St, unwahr-
scheinlich. Zudem hıelt W Diemer ohl mıt Recht für undenkbar, da{ß der fünf-
undzwanzıgjährıge (Janısıus, der selt 1540 seiner bürgerlichen Lebensweıise
ENTSaAgL hatte un: 543 1n die Socıetas Jesu eingetreten W al, sıch reı Jahre Sspa-

Lemmens M., De Kanıis-triptiek onderzoek toeschrijvıng. In Ausst.kat. Het drieluik
Vd  - de amılıe Kanıs. Een werk Vall Aertgen Vall Leyden ın Nıjmegen? Nıjmegen, Museum
‚Commanderıe Vall St Jan Nıjmegen r DA o El Die Abbildungen dieses Kataloges zeıgen das
Triptychon och ın übermaltem Zustand; das Porträt des Petrus Canısıus 1St VO demjenigen
seınes Stietbruders Gerardt Kanıs verdeckt. Detaıils ach der Freilegung abgebildet In: Begheyn
Paul, De Jezuieten 1ın Nıjmegen, Ausst.kat. Museum ‚Commanderıe Va  - St Jan Nımegen 1991,;
9? un! Petrus Canısıus, Er bewegte den Erdteıl, Innsbruck 1994, F1
Identitizierbar anhand se1ınes Wappenschildes der VOT ıhm stehenden Bank Rolland,
Planches de ’ Armorı1al General de Rıetstap L: La Haye 1938 Tat GGV
Paul Begheyn, Hıstorische rond het drieluik, 1N: Ausst.kat. Nıjmegen 19/5; O1 33
(Stammtatel der Famliıulıie Kanıs).
München, Bayerische Staatsgemäldesammlungen: WAF 680a Monogrammıert A '9 datiert
1546, ®} auf Lindenholz, 395
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ter 1n der Tracht eınes wohlhabenden Bürgers mı1t bestickten Manschetten un
Fingerring hätte darstellen lassen.! [Das Bıld annn daher nıcht tür diıe Ikono-
graphie des Heılıgen in Anspruch24werden.

Eınen ZW ar L1UT summarıschen, aber ohl zutreffenden Eindruck VO Ha
bıtus des Rhetors Canısıus o1bt eın kleiner Holzschnitt 1ın der 1566 erschiene-
NCN ‚Prosopographia‘ des Heinrich Pantaleon (Faksimile £).* Die Illustration
steht Begınn einer Biographie des Canısıus, dıe bıs x Eiınsetzen seıner
Beratertätigkeıit Kaiserhof reicht. Der Holzschniıtt zeıgt die Büuste eınes re1l-
fen Mannes mı1t scharfer, leicht gebogener Nase, leuchtenden Augen un vollen
Lıippen. Wıe der Redegestus besagt, 1St der Dargestellte 1n eıner Dısputation
begriffen. Seıine Kleidung, VO  - der Barett, Wams un Mantel erkennbar sınd,
wirkt nıcht klerikal, aber schlicht. Die Grobheit des Holzschnitts erlaubte
keine nihere Schilderung der Individualität: der Iypus des Redners mu{(lte für
dıe Ilustration der Canısıius-Vıta ausreichen.

Dies 1st völlıg anders be1 eiınem Kupfterstich, der 7Z7wel Jahre ach dem 'Tod
des Heılıgen entstand, 1aber ohl auf eın Porträt des oreisen Canısıus zurück-
geht: Am Maärz 1599 bezahlte Octavıanus Secundus Fugger (1549—-1600)
dem AaUs Antwerpen ach Augsburg zugewanderten Kupferstecher un Ver-
leger Domuiniıkus Custos (1559/60-1612)** fünf Gulden für eın VO ıhm bestell-
tes Stichporträt des Canisius. ! Fugger 1e6 sıch XC Exemplare drucken, VO

10 Iiemer Peter, Bıldnıiıs eiınes Jungen Mannes. In: Ausst.kat. Um Glauben und Reich Kurtfürst
Maxımlıilian I’ IL, München 1980, 5 Kat.Nr. Eın weıteres Gegenargument Kurt
Löcher, Nürnberg, bel, der keine Möglıichkeit für eiıne Lokalisierung des Porträts 1n den Köl-
NeTr Raum sah (erneut rdl Auskunft

11 Pantaleon Henricus, Prosopographia heroum ıllustriıum virorum tOt1Us Germanıae,
Basel 1566, Pars HE 501 (Jtto Braunsberger hielt diıese Ilustration für wen1g aussagekräftig, da
sS1e ebenso w1e diverse andere Holzschnitt-Illustrationen desselben Werks mehrtach WI1e-
derkehre (Petrus Canısıus, 32) Die Physiognomie des Dargestellten führt jedoch überzeu-
gend auf dıe Altersbildnisse hın, dafß INall sıch fragen mufß, ob der betretffende Holzschnitt
nıcht doch ach eıner Bıldniszeichnung des Canısıus geschaften worden 1st und tür die Bıogra-
phıen längst verstorbener Maänner 1ın emselben Werk wiederverwendet wurde.

172 Zu Custos’ Geschäftsbeziehungen den Fuggern vgl Appuhn-Radtke Sıbylle, Augsburger
Buchillustration 1M ID In: Augsburger Buchdruck (1m Erscheinen).

1A4 Dıllıngen, Fugger-Archiv: al(nn)o 71599 Aus beuelch des wolgebornen meinen gnedigen nnd
gebunetenden herrn errn Octavıanı Secundı Fugg(er) eICc. V“O  x NEUHUWEN gestochen das ıldtnu
Canısıt, für das Cupfer stechen VvonNn -} exemplarn undertheniger gehorsamber
Dominıcus Custodis, Kupferstecher. Auf des Martı ıst MLYT dıser Zettel bezalt zyorden. Der

1NnweI1ls auf diese Quelle bei Pölnıtz (50tz Freiherr VO.: DPetrus Canısıus un das Bıstum
Augsburg (Zeitschrift für Bayerische Landesgeschichte 18 Festgabe Max Spindler) 1955 394,
Anm 22 Transkrıption bei Wagner Ulrike, Dominicus Custoss615) Materıialıen und
Quellen Z.UR druckgraphischen Werk Magisterarbeit masch.) München 1988, 27 Nr. 25
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denen 1601, ach seinem JTod; och diverse Exemplare 1m Fuggerschen Stadt-
aus un: 1m Schlo{ß$ Kırchberg vorhanden waren.  14 Custos brachte das Porträt
vermutlich auch selbst als Einzelblatt iın den Handel; als eıl eıner Porträtserie
erschien CS 1612 EeTNEeN: 1ın der zweıten Auflage der ‚Clarıssımorum alıquot lıt-
ter1s, ingen10, fama virorum effigies XN

Der Kupferstich Abb zeıgt 1ın ovalem Rahmen die Buste eınes alten
Mannes 1m Dreiviertelprofil VO rechts. Das schmale Gesicht mıt der scharten
Nase 1St VO tiefen Furchen durchzogen, die Augen sınd nachdenklich VO
Betrachter abgewendet. Die Haartracht; eine dichte, leicht gewellte, halb ber
die Ohren reichende Haarkappe, 1Sst och die oleiche W1€e auf dem Kınder-
bıldnis:; dazu kommt eın kurzer, Kınn spıtz zulaufender art. Wıe tröstelnd
hat der alte Mann den Kragen se1ines Mantels CIMPOTSCZORCN. Krankheit un
eiIN rastlos tätıges Leben haben se1ın Altersbild gepragt.

Der Ovalrahmen des Brustbildes tragt die Inschrift „‚PEIRVS
SOCILETATIS IESV IHEOLOGWVS“: unmıttelbar der Buüuste steht eine
lobend auf Canısıus beziehende Prophezeiung Danıiels:

Quı docti fuerint, fulgebunt quası splendore / firmamentıi, er quı aAd ıustitiam
erudiu(n)t multos guası stellae In ae-/ternitates. Dan 17 Die (36=
lehrsamkeit un: das erzieherische Wıirken des Canısıus also die ma{ßs-
geblichen Aspekte seıner Persönlichkeit un seıines Lebens, die unmıittelbar
ach seinem Tod erinnert wurde.

Wıe 1mM Verlag Custos üblıch, 1st das Ovalbild 1n eıne Rahmenarchitektur
einbezogen: Im Sprenggıebel oberhalb des Porträts erscheint lınks das Todes-
datum des Canısıus (Obuait SE Dece(m)/bris A0 597 rechts se1ın Sterbealter
(Al(e)tat(zıs) Uae 76.) Dazwischen erstrahlt in eıner Kartusche das Sıgnet der
Gesellschaft Jesu, das IHS-Zeichen mıt reı Nägeln un Kreuz; Festons, dıe
ohl zugleich auf das truchtbare Wıirken der Gesellschaft un des Canısıus
verweısen, sınd der Kartusche befestigt und hängen beiden Seıten des
Porträts herab Der Ovalrahmen ruht auf einem Sockel, dessen ebenfalls miıt

Dıllıngen, Fugger-Archiv: A Nachlafßinventar VO 1601, tol F: 1ADF 115v, 490v
(zıt. Wagner, Custos, 28)

15
Abb 15
Gedruckt be1 Chrysostomos Daberzhoter 1n Augsburg. Tat Vgl Wagner, Custos, f)

16 München, Staatlıche Graphische Sammlung: Inv Nr Bez D excud.“, Kupferstichaut Papıer, 187 118 (Plattenrand beschnitten).
I} Dan FZ3
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Früchten un! mıt Ollämpchen ohl Zeichen für den Glaubenseiter des
Canısıus bekrönte Front tolgende Verse tragt:

Hunc habuit Petrum felix (jermanıa Patrem,
Quem stupuere olım Cur1a, Templa, Scholae.
Nunc sculpta ACYE quidem fas est aec OYd tuertı,
Illius AL Vıta est suspicienda MNAQLS. 18

Natürlich drängt sıch die Frage auf,; woher Custos die Vorlage für dieses sehr
naturnah wırkende Porträt des Heıliıgen bezog. Da{ß Custos selbst Canısıus be1
dessen etztem Autenthalt 1n Augsburg zeichnete, 1sSt unwahrscheıinlich, enn

hätte Custos des Verleger-Kürzels excud(it) ein del(ineavıt) hat P

gezeıichnet) 1n die ‚Adresse‘ eingefügt. Da auch keiner der zeıtgenössiıschen
Augsburger Maler un: Zeichner ZENANNL ist;, Alßt außerdem daraut schliefßen,
da{ß die Stichvorlage nıcht 1n Augsburg entstanden 1STt.

In diesem Zusammenhang 1St VO Interesse, W as die Quellen ber das Be-
oräbnıs des Heıliıgen 1n Freiburg (Schweiz) berichten. Sebastıan Werro, Dom-
pPropst VO  . St Nıkolaus in Freiburg,*” schrieb 1598 Hıldebrand VO 1ed-
matten, Bischof VO Sıtten, da{fß INnan Canısıus in St Nıkolaus VOTL dem och-
altar beigesetzt habe: der Wand habe INan eın Epitaph angebracht, dessen
Kosten der Freiburger Hauptmann Johannes Wıild übernommen habe In die-
SC Epitaph befinde sıch eıne ‚effigies ad vivum“, eın „Bıld ach dem Leben“,
das eiınem Zeitpunkt geschaften worden sel, als Canısıus och lebte, aber
gelst1g nıcht mehr prasent BCWESCH se1:  20 Daraus scheint hervorzugehen, da{fß
eın Maler den todkranken Canısıus porträtierte, hne da{fß dieser s bemerkte
un WwW1€ vielleicht iın früheren Jahren Einwände dagegen erhoben hätte. Die

i Tiesen Petrus hatte das glückliche Deutschland !U Vater,
den einst Höfe, Kirchen und Schulen bewunderten.
Diesen Mund, jetzt gestochen ıIn BZ, verehren ıst recht,
doch mehr och ıst, nachzuahmen sein Leben
(Übersetzung 1n Anlehnung arl Telch, 1N: Brodrick James, DPetrus Canısıus 1-1
Wıen 1950; Reproduktion des Stiches VO (ustos als Frontispi1z).

19 Werro hijelt uch die Leichenpredigt für Canısıus (Metzler, Petrus Canısıus, 137)
20 München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv: Jesuitica 513A1:; tol 4A8rPetrus Canisius im Bild - Entwicklungsstadien einer Heiligenikonographie  249  Früchten und mit Öllämpchen - wohl Zeichen für den Glaubenseifer des  Canisius — bekrönte Front folgende Verse trägt:  Hunc habuit Petrum felix Germanta Patrem,  Quem stupuere olim Curia, Templa, Scholae.  Naunc sculpta aere quidem fas est haec ora tueri,  Illius at Vita est suspicienda magıs.'®  Natürlich drängt sich die Frage auf, woher Custos die Vorlage für dieses sehr  naturnah wirkende Porträt des Heiligen bezog. Daß Custos selbst Canisius bei  dessen letztem Aufenthalt in Augsburg zeichnete, ist unwahrscheinlich, denn  sonst hätte Custos statt des Verleger-Kürzels excud(:t) ein del(ineavit) (hat es  gezeichnet) in die ‚Adresse‘ eingefügt. Daß auch keiner der zeitgenössischen  Augsburger Maler und Zeichner genannt ist, läßt außerdem darauf schließen,  daß die Stichvorlage nicht in Augsburg entstanden ist.  In diesem Zusammenhang ist von Interesse, was die Quellen über das Be-  gräbnis des Heiligen in Freiburg (Schweiz) berichten. Sebastian Werro, Dom-  propst von St. Nikolaus in Freiburg,!? schrieb 1598 an Hildebrand von Ried-  matten, Bischof von Sitten, daß man Canisius in St. Nikolaus vor dem Hoch-  altar beigesetzt habe; an der Wand habe man ein Epitaph angebracht, dessen  Kosten der Freiburger Hauptmann Johannes Wild übernommen habe. In die-  sem Epitaph befinde sich eine „effigies ad vivum“, ein „Bild nach dem Leben“,  das zu einem Zeitpunkt geschaffen worden sei, als Canisius noch lebte, aber  geistig nicht mehr präsent gewesen sei.”° Daraus scheint hervorzugehen, daß  ein Maler den todkranken Canisius porträtierte, ohne daß dieser es bemerkte  und — wie vielleicht in früheren Jahren — Einwände dagegen erhoben hätte. Die  18 Diesen Petrus hatte das glückliche Deutschland zum Vater,  den einst Höfe, Kirchen und Schulen bewunderten.  Diesen Mund, jetzt gestochen in Erz, zu verehren ist recht,  doch mehr noch ist, nachzuahmen sein Leben.  (Übersetzung in Anlehnung an Karl Telch, in: Brodrick James, Petrus Canisius 1521-1597,  Wien 1950; Reproduktion des Stiches von Custos als Frontispiz).  19  Werro hielt auch die Leichenpredigt für Canisius (Metzler, Petrus Canisius, 137).  20  München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv: Jesuitica 513/II, fol. 48r: ... epitaphium ad parietem  ponitur: ejus effigiem ad vivum excepit pictor ıpso adhuc superstite, nec tamen animadver-  tente... Vgl. Braunsberger Otto, Beati Petri Canisii Epistulae et acta VIII, Freiburg i. Br. 1923,  822, Nr. 505. Braunsberger verknüpfte diese Nachricht fälschlich mit der sekundär „1591“ da-  tierten Kabinettscheibe (vgl. hier, 251).epitaphıum ad parıetem

ponıtur: CIUS effig1em ad DIVUM excepit pıctor 1DSO adhuc superstite, TI anımadver-
Vgl Braunsberger Utto, Beatı Detr1 anısı! Epistulae et. aCTa NaAL. Freiburg Br. KO23,

522, Nr. 505 Braunsberger verknüpfte diese Nachricht tälschlich mit der sekundär O15 da-
Jlerten Kabıinettscheibe (vgl hıer, 251}
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Inschriuft des Epitaphs 1St ebenftfalls überliefert:; S1€e die verschiedenen
Tätigkeitsfelder un: Wiırkungsorte des Heiligen.“”

Gleichzeıitig xab der Tod des Heıligen Anladfßs, dessen Erscheinung (wıe S1€e
vermutlich auf dem Epitaph testgehalten war) beschreiben: Es heißt VO  S

dem Phänotyp des Canısius, habe eın ernNstes, zurückhaltendes Antlıtz mi1t
lebhaften Augen, eıne hohe Stirn, eiınen rötlich-braunen Bart. aschfarbenes,
aum ergrautes Haar und eıne ziemlich oroße, scharte Nase gehabt.““

uch WE diese Beschreibung allgemeın Ist, auf eın bestimmtes
Bildnis bezogen werden, widerspricht S1e dem be1 Custos erschıenenen
Kupferstich zumiındest nıcht. Es ware daher naheliegend MuUuUTLeCN, da{fß eıne
Nachzeichnung dieses Altersporträts ach Augsburg gelangte (vielleicht
zunächst die Famiılie Fugger, miı1t der Canısıus lange in Kontakt gestanden
hatte“”) un: da{ß dieselbe durch Custos 1ın den erhaltenen Stich umgesetzt
wurde.

1625 wurden die Reliquien des Heılıgen AUS seinem rab in St Nıkolaus
humıiert un: in die CUuU«C Jesuitenkirche St Michael überführt. W/as mMI1t dem VO

Wild gestifteten Epitaph un dem darın betindlichen Porträt geschah, 1st unbe-
kannt. Heute ersetizt eıne Gedenktafel des 18 Jhs:? das ursprüngliche Epitaph
1n St Nıkolaus.

Möglicherweise 1St das darın enthalten Porträt jedoch autfbewahrt
worden: Herıibert Reıiners wIıes 1931 auf ein kleines, kreisrundes Holztaftfelbild
1n Freiburger Privatbesıitz hın Abb 61U); das für das Vorbild des Epitaph-
Gemüäldes hielt.®>

Zweıtellos zeıgt 6S denselben Porträttyp, den auch Custos’ Kupferstich wI1e-
dergı1bt. Da dıie Freiburger Buüste yegenüber dem Augsburger Stich selıtenver-

74 München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv: Jesulntica 513/V4: tol 3/7/v—38vV Vgl PCE Vl 944 f,
Nr. 1623
München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv: Jesuitica tol 38vV M1t (ANISLIUS forma, Ga
ıustam excederet; vultu QYAUL, verecundo; oculıs ad VIVACLOUS; [AeUVuUuS clam labora-
bat, sed resarcıebat dexter, ın SCeNLO quidem indıigus specıllı; frons alta, ab ınumbrante am
COMLA, 154 depressior; barba subruffum S1IC, inter castaneumqa(ue): capıllus Cinerıtius, el IX
premı1s AannıS inalbuit; modice ACUMINALUS. Sermo SUAUIS, el ubı AY/AN ACI ın
hemens, anımoru(m) Dotens. Ingenun(m) grande IUuXta viVLdUM, £eMOTLA memoranda, el

servavıt fiıdem etiam decrepito.
B Sıehe Pölnıtz, Canısıus un Augsburg, 265 + und hıer, Rummel, TI5

Reıiners, Wahre Bıldnisse, Strub Marcel, La vılle de Fribourg (Les OoNumen art A’h1ı-
stO1re du Cantifon de Friıbourg I11), Basel 193% 0®

25 Reıners, Wahre Bıldnıisse, TEn Tat HL Durchmesser nach eıners &7 Der heutige Autbe-
wahrungsort des Biıldes 1ST unbekannt.
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kehrt 1St, spricht tatsächlich dafür, da{ß N sıch nıcht eiıne der zahlreichen
Wiederholungen des Stichs handelt, die 1n allen Technıiken darauf zurückgrif-
fen, enn die gemalte Kopıe eines Stichs 1St gegenüber diesem ımmer seıten-
richtig. Die Seiıtenverkehrung 1st jedoch ann verständlıich, WEenNnn INan sıch VOI-

stellt, da{fß (Custos eıne Nachzeichnung des Freiburger Gemüäldes erhielt, die
auf eıne Kupferplatte übertrug; der Druckvorgang ann automatısch
seıtenverkehrte Wıedergaben.

Reiners’ Angabe, da{ß das Gemiälde rund se1 eine recht seltene orm für eın
eigenständıges Porträt könnte darauf hinweisen, da{fß Or sıch 1er nıcht
HNUurx: das Vorbild, sondern das vermiı(ßte Epitaphporträt selber handelt,
enn Epitaphien des Jhs enthalten nıcht selten tondoförmige Bildnisse.

SO spricht ein1ges dafür, da dieses Bıld die ‚VCIA effigies‘ des oreisen Canı-
S1US wiederg1bt, da{ß 6S mıiı1t dem VO  — Werro erwähnten, in das Epitaph einge-
tügten Porträt „ad vivum“ ıdentisch ist26 un:! da{ß eiıne Nachzeichnung davon
Domuinıikus Custos 1n Augsburg als Vorlage für seınen Stich diente.

(ustos’ Kupferstich VO 1599 tand, VOT allem 1m EL J:, eıne reiche bildlıche
Nachfolge 1n allen künstlerischen Techniken. Hıer selen 1L1UT einıge Beispiele
tür diesen Porträttyp aufgeführt:

Er diente offenbar als Vorlage für eıne Schweizer Kabinettscheibe Abb 1
62); die ın der Hälfte des Jhs entstanden se1ın 2/  mag Das 1n der Kartusche
unterhalb des valrahmens angegebene Datum 1591 ist, WwW1€ Reiners erläu-
CHtE; irreführend, enn W geht auf eıne Restaurierung der Scheibe VO 1891
zurück, be1 der xrofße Teıle erganzt wurden. .“ Allerdings erscheıint auch die VO

Reıiners vorgeschlagene Korrektur des Datums iın 16910° nıcht sınnvoll, enn
die manıterıistischen Formen des Rahmens verwelısen sotern S1e nıcht freıie Br-
tindungen des Jhs siınd auf dıe Hältte des IR Jhs Es ware durchaus

26 Nıchrt völlig auszuschliefßen 1st jedoch, da{ß sıch eıne der zahlreichen Kopıen handelt, dıe
die trühe Verehrung des Canısıus 1n Freiburg begleiteten; eiıne VO Braunsberger
Quelle VO 1627 berichtet über die Exıstenz diverser Canısıus-Bilder, dıe be1 der Fronleich-
namsprozession VO den Freiburger Burgern 1ın dıe Fenster gestellt der den Hauswänden
aufgehängt wurden; das gleiche Wal auch och 1mM 18 Jh der Fall (PCGE VIUIL, 8272 f) zıtlert uch
be1 Reıners, Wahre Bıldnisse, 5) Falls das emälde wıeder autzutinden ware, könnte eıne
technologische Untersuchung möglicherweise nähere Autschlüsse erbringen.

DE Freiburg U) Musee art eit AV’histoire. Jas mıt Schmelzfarbendekor, verbleit, 1945 16,5
Vgl hıer, Anm 20.-Oftensichtlich auf derselben Vorlage beruht eın qualitativ mäfßiger

Kupferstich (Plattenrand 8 mm), wahrscheinlich VO Freiburger Provenienz, der 1655 in
eın be] Davıd Irrbisch in Freiburg erschienenes typographisches Flugblatt (sıehe hıer, Anm 68)
eingedruckt wurde.

28 Reıiners, Wahre Bıldnisse, {t.; Tat. IVL
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vorstellbar, da{f eın Freiburger Bürger die Scheibe 1m Zuge der ersten Seligspre-
chungskampagne eingeleitet) malen 1e18 Möglicherweise autete das
sprüngliche Datum »” un: erinnerte lediglich das Todesjahr des Canı-
S1US, hne Auskuntt ber die Entstehungszeit der Scheibe geben; e ware
denkbar, da{ß eıne fragmentarisch erhaltene Sıieben VO Restaurator als 1NSs
mifß%verstanden wurde. Das Glasgemälde 1etert eıne relatıv BCENAUC, WE auch
schematische Kopıe des Kupferstichporträts mı1t seinem beschritteten val-
rahmen.

In die vierte Auflage der Porträtsammlung des Jacques Boissard oing Canı-
S1US durch eınen Nachstich des Custos-Stiches VO Klemens Ammon eın
(Abb 63 29 Dieses Blatt 1St gegenüber seiınem Vorbild seıtenverkehrt und
weIlst sıch als Reduktionstorm: Die Lobeshymne 1St auf die Hälfte verkürzt,
un:! der Bibelvers tehlt ganz

Selıg- un: Heıiligsprechung des Petrus Canısıus lösten 1864 un: 1925 GCUe

Darstellungswellen AaUuUs, W1e€e näher erläutern se1ın wırd Be1i diesen Ahı
lässen besann H1a  — sıch auf den alten Custos-Stich zurück.

(ustos selbst inıtılerte VOT 6192 mıt Hılfe elines zweıten, leicht veräiänderten
Porträtstichs des Canısıus (Abb och eıne weıtere Serie VO Porträts.
Durch den Prozefß VO seıtenverkehrter Umzeichnung un: Nach-
stich 1St das zweıte Custos-Porträt 1mM Detail gröber als das C  b} 1evie] sche-
matischer dıe Schraffuren DESELIZL sınd, macht der Mantelkragen deutlich.
Der Gesichtsausdruck des Heıiligen erscheint 1n diesem TIypus dadurch ent-

rückter, dafß die Pupillen der Augen weıter CIl Hımmel gewandt sınd Die Lıp-
PCH sınd voller gegeben und wenıger stark zusammengepre(St, die Nase wirkt
weniıger gebogen. Der monumentale Anspruch des Fugger-Auftrages 1St j1er
zurückgenommen; der Rahmenarchitektur schmückt NUur eın Rollwerk-

29 Boissard Jean Jacques, ıbliotheca chalcographica virorum illustrium, Frankturt 1652, Pais
VL Kupfter aal /Zuerst erwähnt VO Muller Frederıik, Beschrijvende catalogus Van 7000 POI-
tretiten VdA  — Nederlanders, Amsterdam 1853, Nachdruck Soest 1972 5 9 abgebildet be1 Metzler,
Petrus Canısıus, 9 9 Nr.
Ovalbild, ®) auf Leinwand, 35 472 C} ohl 1864 (Freiburg 1. 1R Michaelskolleg, lgna-
tiıus-Kapelle); Brustbild, ®) autf Leinwand, Eduard VO: Steinle, 1885 (ehem Exaeten),-
duziert als Frontispiz Michel L) Vıe du Bienheureux Pıerre Canısıus, Apötre de ’ Allema-
AI1C de Frıbourg, Lille 1897; Prozessionstahne miıt aufgesticktem Porträt des Heılıgen, Seıide,
130 81 (Freiburg 1. U’ Kırche St Miıchael).

31 Be7z D(omiınıcus) C(ustos) t(ecıt). Metzler, Petrus Canısıus, 110, Abb 8 9 Dıie Porträtsamm-
lung der Herzog-August-Bıbliothek Woltenbüttel 1 ear! Peter Mortzfeld, München

1987, 18 f) 3396
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rahmen das Ovalporträt. Der iınventorische Bestand Bıbelvers un LOöb:
schrift wurde beibehalten.

1634 fertigte der Kupferstecher Johann adeler (1588—1665 ?) während
seiner Tätigkeit 1n München eınen Nachstich dieses Blattes Abb 65) Er
wıdmete 0S dem zeıtgenössischen Provinzıal der Oberdeutschen Provınz,

Walter Mundbrot SZ vermutliıch deshalb, seıne Geschäftsbeziehun-
SCH den Jesuiten der Oberdeutschen Provınz verbessern. Di1e ‚VCIa effi-
o1€S’ des Heıligen wurde 1n dieser Kopıe weıter vergröbert; Einzeltormen des
Gesichtes sınd verändert, der breit Mund un: der runde Kınnbart.
Di1e Erweıterung der Büste ZzUu Halbfigurenporträt un das Buch, das Canı-
S1US in der Hand hält, entlieh sıch Sadeler aus dem Canısıus-Porträt VO  —

Hıeronymus Wıerix, das selinerse1lts den Iypus des ersten Custos-Porträts
umtormulierte.

Irotz seıner mäfßigen Qualität wurde auch Sadelers Stich kopiert; eın Olbild
in St Michael iın München,?* das seıne Vorlage nochmals verflachte, oıbt Zeug-
N1Ss davon.

uch eın Dıllınger Thesenblatt wurde 1683 mi1t eiınem verwandten Brustbild
des Canısıus geschmückt (Abb 53 35 Der oroßformatige Kupferstich des Augs-
burger Stechers Elias Haınzelmann (1640-1693) 1St seıtenverkehrt gegenüber
dem Stich VO Custos. Oftenbar galt das Bemühen des Stechers 1U wenıger
eıner SCHAUCI Kopie der ‚VCIa effigies‘ als vielmehr eıner treundlicher wırkenden
Umbildung des überlieferten Porträts. Dafß Canısıus mehr als hundert Jahre
ach seinem Wıiırken für die Unwversıität Dıllıngen als iıdeeller Patron einer Di1s-
putatıon tunglerte, zeıgt die anhaltende Verehrung, die 1er genofßs.”

Die Bezeichnung Vera Effigies V(enerabilis) Pf(atrıs) Petrı Canıs1] Socıetatıs
ITPSU Theolog: tragt ein kleiner Kupferstich Abb 67), der 1m 18 VO  — (3OÖfT-

München, Staatliche Graphische Sammlung: Inv.Nr. Kupferstich aut Papıer, 103 68
Hollstein’s German Engravings, Etchings and Woodcuts Ca AXAVE bearb VO

Robert Zıllma, hg. VO Tilman Falk, Rotterdam 1995; 3 9 Nr 166 7u Mundbrot sıehe SOom-
mervogel Carlos, Bıblıotheque de Ia Compaganıe de Jesus V7 1894, SpK

33 Sıehe9Abb 69
Abgebildet 1 Buxbaum Petrus Canısıus un dıe kırchliche Erneuerung des Herzog-
[Ums BayernE Bıbliotheca Instıituti Hıstoricı 5.J] 35) Rom 1973 (Vorsatzblatt); Ba-
varıa Sancta I’ he. VO Georg Schwaiger, Regensburg F970:; VE A
Braunsberger, Canısıusbilder, Abb be1 489, 494 Metzler, Petrus Canısıus, 143 Abb 90
1664 erschıen Canısıus bereıts auf einem Dıllınger Thesenblatt den Getährten des lgna-
t1US (Appuhn-Radtke Sıbylle, Das Thesenblatt 1m Hochbarock, Weifßenhorn 1988, 256—260,
Kat. Nr 63, Abb 129 Detailabbildung in: Ausst.kat. Die Jesuiten ın Ingolstadt, Ingolstadt
1992; 167)
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fried Bernhard (3067z (1708—-1774) gezeichnet un: VO den Brüdern Klauber in
Augsburg herausgegeben wurde.? Das Ovalporträt 1St ebenfalls seıtenverkehrt
un:! als treistehende Tatel auf eınen Sockel Das Bıldchen könnte 1m
Zuge der Anstrengungen den Seligsprechungsprozefß (ab
entstanden se1In. Es o1bt Auskunft darüber, da{fß I111all dieser Zeıt 1n Augsburg
den Iypus des zweıten Custos-Stiches als ‚VCIa effigies‘ verstand.°®

Relatıv eigenständig erscheint eıne kleine Gruppe VO rechteckigen (JIs
gemälden, die auf der Basıs VO Custos’ zweıtem Porträtstich die Tendenz Ze1-
SCH, den Heıliıgen verJüngt, heıter und spirıtuell wiederzugeben. Offtenbar WAar

der Maler, der diesen Versuch unternahm, mıt den attektgeladenen ıtalieni-
schen Heıiligenbildern eLtwa eınes Carlo Dolcı Er versah Canısıus m1t
übergro(ßen, teucht SCHl Hımmel gewendeten Augen un empfindsamen
Lıppen. Die Zeichen des Alters sınd wesentlich zurückgenommen. Beıispiele
dieser Gruppe sınd eın Gemiälde 1m Berchmanskolleg, München Abb 66 359
un eın Parallelstück 1MmM Michaelskolleg iın Freiburg.““

Domuinikus Custos blieb auch ach seıner Verlagsgründung ın Augsburg se1-
LEr Vaterstadt Antwerpen verbunden. Er bezog manche seiner Vorlagen AUS

den dortigen Offizıinen, un: 6S 1st keineswegs unmöglıch, da{fß manche Fat-
würtfe auch den umgekehrten Weg singen. S50 basıert eın Kupferstich des Ant-

Stechers Philıp Galle (1537-1612), der 1608 als 'Taf 1y des Porträt-
werkes ‚Illustrium Gallıae Belgicaeque scrıptorum 1cones et elogıa‘ 1m Verlag
seines Sohnes Theodor Galle erschien, *' auf dem Porträttyp VO Custos’
stem Stich (Abb Die Einzelformen des Gesichtes sınd außerordentlich
ahnlıch, allein die orm des Mundes dıifferiert eın wen1g. Galle SeLiZiE se1ine

C Wa München, Staatlıche Graphische Sammlung: Inv.Nr. 222011 Kupferstich auf Papıer, 154
101 111 (Blattgröfße).

38 Dieses Bıldchen diente och 1826 als Vorlage für eiınen ovalen Stahlstich, der als Frontispiz
eıner Lebensbeschreibung des Canısıus tungıerte: Leben und Wırken des ehrwürdıgen Vaters
und Lehrers Petrus Canısıus, der Gesellschatt Jesu Theologen, Landshut 1826
Ol auftf Leinwand, 49 38 Abgebildet 1 Ausst.kat. Die Jesuıiten in Bayern, München 1991,
f Kat.Nr.

4() auftf Leinwand, 4 / 40,5 Dieses Bıld wırd aufgrund eınes Parallelstückes den Anfang
des 18 Jhs datıert; das Münchner Bıld dürfte alter se1InN.

41 Hollstein / d Dutch and Flemish Etchings, Engravings and Woodcuts, 0a700
Nar Amsterdam D4 8 9 Nr. 735—786 7Zuerst ZCENANNL be1 Vall 5Someren J.F., Beschrijvende
talogus Va  - gegraveerde portretten Va  ; Nederlanders, Amsterdam 1890, LA/S Nr. 9/)2 Abbil-
dung bei Metzler, DPetrus Canısıus, 9 9 Nr.

4°7) Es 1st allerdings nıcht auszuschliefßen, da der gelehrte Theologe Aubert Miıraeus (Brüssel 1573
Antwerpen AUS dessen ‚Museum’ laut Tıtel des Werkes dıe VO Galle reproduzıerten

Porträts9eıne weıtere Nachzeichnung des Freiburger Urbildes Eesa
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Vorlage jedoch formal abweichend 1Ns Bıld un schuf damıt eınen 1Iy-
PUS Das Porträt 1st rechteck1ig gerahmt, und die Beischriften sınd 1m Hınblick
auf einen anderen Rezıpientenkreıs verändert. SO WTr tür die nıederländische
Kundschaft Galles natürlich VO Interesse, da{ß Canısıus AUS Nımwegen
TLATIHINLE PETRVS SOC/TETATIS FESV HEO-
LEOGVS) In eiıner mitgestochenen Laudatıo, ohl aus der Feder des Aubert
Miraeus*  3  b} wiırd auf die theologischen Tugenden, Glaube, Hoffnung un: Liebe,
des Canısıus abgehoben:

Obscuro GUAE fama VOSXO, GUAE flamma Superstes
Corda redaccendit »”IuLdiore face?®
empe caelo placıdıumalne) Astrum
Iam proprıor CHRISTO fulgurat ıgne NOUOS
Sic fundıt fammas, CU1 Sıderıs AUCLIOY

IDsa Fides, yadıus; Spes, ıubar; LQNLS, Amor.  44

IDieser süudnıederländische Kupferstich wurde ebentfalls kopiert, sıcher VOT

1619, wahrscheinlich schon VOT 1614,P VO Galles Landsmann Hıeronymus
Wıer1x (  53?-1619).* Wıer1x, auf dessen Stich Canısıus 1m Gegensinn
scheıint Abb 69), erweıterte das Porträt ZUT Halbfigur un legte Canısıus eın
Buch in dıie gefalteten Hände: wahrscheinlich dachte eiıne Ausgabe des
Katechismus. Hıer wiırd erstmals der Versuch tafßbar, eıne Facette VO Canı-
S1Us’ Wırken durch Attrıbute hervorzuheben. Während sıch Wıer1x tormal
Galle orıentierte, bezog sıch 1m Textteil auft den FETrSten Custos-1yp zurück.

Wıier1x’ Stich diente VOT 1630 nıcht 11UT als Vorlage einem weıteren Nach-
stich des Galle-Schülers Karel Va  - Mallery (1571-nach 635) %. sondern

7u diesem sıehe Zedler Johann Heınriıch, TOSSES vollständiges Universal-Lexicon XXIL, Le1ip-
zıg/Halle 173 Nachdruck Gra7z 1961, Sp 4185
Wenn der Scheiterhaufen nıcht mehr lodert, welcher Ruhm, zwvelche Flamme ebt dann fort,
die Herzen muiıt lebhafterer Fackel erneult entzünden® Es ıst doch zwuohl Canısıus, der
Himmel der un huldvollen Sterne leuchtet, der schon gestärkt durch Christus VWnr

Feuer erstrahlt? SO verbreitet der Flammen, für den Jesus der chöpfer (seines) Gestirns
ıst. Der Glaube selbst ıst der Strahl, die Hoffnung das Leuchten, die Liebe das Feuer.

45 Raphael Sadeler (sıehe unten) scheint ın seınem 1614 erschienenen Stich bereıts auf Wıer1ix
rekurrieren.

46 Muller, Portretten Va  — Nederlanders, 2 C Metzler, Petrus Canısıus, 7 9 Abb 4 9 Mauquoy-
Hendrickx Marıe) Les des Wıer1x Brüssel 1982, 384, Nr. 1903

47 Metzler, Petrus Canısıus, 93 Abb II Sınger I-_Ians Woltfgang, Allgemeiner Biıldniskatalog VE
Leipzıig PO3Z. 6/, Nr.
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wurde auch unbekannter Zeıt Z7wel Olgemälden ıIn Ingolstadt un!:
Köln“® zugrundegelegt; och 1925 diente als Inspirationsquelle für das
afßSlich der Heıligsprechung be1 Franz X aver Dietrich (geb. 1882 1n Auftrag
gegebene Canisius-Bild der Innsbrucker Jesuitenkirche (Abb Der Maler
fügte eiınen Nimbus hınzu un: adaptierte Eerneut die Ovaltorm der (ustos-
Porträts.

Direkt auf Galle oriff 17458 der Zürcher Stecher Davıd Herrliberger
(1697-1777) zurück, der einen kleinen, auf jede Panegyrık verzichtenden Por-
trätstich (Abb 7A0) 0 in Umlauf brachte.

Das bocblmroc/ee Canısıius-Bild: der Autor UuUnN der Prediger
Wıedergaben der ‚VCIa effigies‘ alleın konnten schon 1mM ersten Viertel des
17. Jhs nıcht mehr jedem Anspruch enugen. Zai wen1g charakterisierten S1e
die Tätigkeitstelder un dıe spezifische Bedeutung des Dargestellten.

Als 1614 die Erstausgabe VO Matthäus Raders Canıiısıius-Vita?! erschıen,
wurde dem ersten Band deshalb eın Kupferfrontispiz VO  e Raphael Sadeler, Va-
Ler oder Sohn“ vorangestellt, das Canısıus 7r ersien Mal in einem Interijeur
zeıgt Abb 72) 53 Der Heılige, dessen Iypus 1er wenıger asketisch erscheint
als in den VOLTANSCHANSCHECNH Bıldnissen, 1St W1e€e üblıch 1n seınen Mantel gehüllt
un! SItZt auf eınem Lehnstuhl Schreibtisch. In den gefalteten Händen hält

eın geschlossenes Buch:; VOTI ıhm lıegt eın aufgeschlagenes Werk, 1n dem der
Tiıtel des Catech/ismus Pf(etrı) C(anısıt) lesbar ist. Eın Tintenfafß mıt Feder be-
zeichnen seiıne Autorentätigkeıit, eın Totenkopf und ein Kruzifix dıe Inhalte
seiner Betrachtungen. Auf eınem Bücherbord der Wand sınd die Schriften

48 Ingolstadt, Liebfrauenkirche, Gnadenkapelle: autf Leinwand, 923 63 (Metzler, Petrus
Canısıus, H43, Abb 58; Ausst.kat. Ingolstadt 1992; 2 ‚9 Kat. Nr 13) un! Köln, Dreikönigs-
oymnasıum (Metzler, 7 9 Abb 52}

49 Abb 1N: Petrus Canısıus, Innsbruck 1994, Vorderseıte des Umschlages.
Metzler, Petrus Canısıus, 9 9 Abb

51 De ıta DPetr1 anısı1 de Socıetate Jesu, sSOCcl1orum (GGermanıa prımı hıbrı LreSs, München (Jo-
ann Hertsroy) 1614 Sadeler 6 Kupferstich, 107 Sınger, Bıldniskatalog VL Nr.

Beide Stecher ab 1604 1ın München ansässıg un! standen mıt Rader 1ın Kontakt, für den
S1€e Stiche YArIE ‚Bavarıa Sancta‘ (1625) schuten (Hollstein, Dutch aM Flemish Etchings AXE be-
arb VO Dieuwke de Hoop Scheffter, hg VO Boon, Amsterdam 1980, 2A3 {f.)
Eıne Gemälde-Kopıe ach diesem Stich 1ın Ovalrahmen, auf Leinwand, 107 C betin-
det sıch 1M Besıtz der Heıliggeistspitalstittung Landsberg Lech Vgl hier, Rummel, 283
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des Canısıus aufgestellt, darunter leuchtet das Sıgnet der Gesellschaft Jesu. Der
rechteckige Stich tragt 1n der Kopftleiste den Namen des Canısıus, als Unter-
schrift eınen vierzeıligen Panegyricus:

Erudıt Tle stılo populos, hıc fulmine linguae
Incendit; CAStıs moriıbus ıste trahit;
Millibus multiıs da guı sımul OMNLA possıt:
Haec potuıt nNoster, CAESARE>PE

Das 1m Iypus VO den bisherigen abweichende Porträt des Canısıus Alßt die
rage aufkommen, ob Sadeler dıe Nachzeichnung eınes 1m Freiburger
Michaelskolleg autbewahrten Gemiäldes verwendet hat, das ZW ar erst ach
1622 1ın das eiınem Oratorium umgestaltete Sterbezimmer des Canısıus e1IN-
gebaut wurde, 1aber durchaus schon früher entstanden se1ın annn  D Der VO

rechts, also 1mM Gegensıinn, dargestellte, stehende Canısıus entspricht 1m Iypus
Sadelers Wiedergabe; tragt Buch un: Rosenkranz, un: hıinter ıhm leuchtet
das S1gnet der Gesellschaft Jesu.

Sadelers Darstellung wurde, tormal L1UT wen1g modernıisıert, auch der 140
in München erschienenen, 1Ns Lateinische übersetzten Canısıus-Vıta VO Jean
Dorigny (Abb beigegeben. Um Beifiguren ach Entwurf VO  — DPeter Schu-

Der eine erzieht durch Schriften dıie Völker, durch den Blitz seiner Sprache entflammt SZe der
zweıte; der dritte begeistert SZLEe durch Sıtten Un Zucht (: UNLS A den mLelen Tausenden den
einen, der gleichermaßen das alles AAannn Dıies hat Petrus vermocht, WE der Kaıser hbe-
ZeEuUZLE,

5 ®) aut Leinwand, Inschrift be1 einer Umgestaltung des Raumes 1864 VCI-

äandert. Abb be1 Schneider, In: Bibliotheca Sanctorum X') Sp 798 Von Marcel Strub datıert
99 1620“ (Frıbourg 11L1, 156 f E Abb 15338 ach dem (modernen) Inventar des Kollegs, 1ın das
1C. durch die rdl Vermittlung VO Reinhold Baumstark, München, Einblick erhielt, „nach
16225 Wenn der Stich Sadelers VO dem Porträt abhängt und das Verhältnis nıcht umgekehrt

sehen 1St, ware diese Datierung Iso in „ VOI 1614“ andern. Eın weıteres Porträt des STE-
henden Canısıus 1mM Michaelskolleg, auf Leinwand, 105 /B (Metzler, Petrus Canısıus,
112 Abb ö/; Andrey Ivan, maJorem De1i gloriam. Le tresor de la Grande congregation |a-
tiıne la pharmacıe du College Saint-Michel de Frıbourg, Ausst.kat. Musee art AV’histoire
de Friıbourg, Freiburg F990; AB f7 Nr. 5) zeıgt wıederum den asketischen, VO  — (ustos 1599
nachgestochenen Gesichtstyp. Eıne freie Nachbildung dieses letzteren Porträts aus der
Hältte des 18 Jhds CR 1ın der (Clanısıus wesentlich verjJüngt erscheınt, befindet sıch 1mM Augs-
burger Dom (Chevalley Deniıs A) Der LDom Augsburg [Dıe Kunstdenkmäler VO Bayern

I? München 1995; 353 f, Abb 5(} vgl hıer, Abb 25)
1ta Petrı1 anısıı 54 gallico iıdiıomate scr1ıpta Joanne Dorigny UN1C latınıtate do-
ata multarum ACccessione au  9 München 1 AAC} Stich VO Jakob Andreas Fridrich
(1684—-1751) nach Johann Baptıst Untersteiner ( Abgebildet be1 Metzler, Petrus Canı-
S1US, Y1. Abb
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ert VO Ehrenberg (geb erweıtert, hatte sS1e schon 1697 der Augsburger
Stecher Johann Andreas Pfteffel (1674—-1748) als Frontispız für eıne Neuaus-
xabe der Rader-Vıta verwendet Abb

Raphael Sadelers Kupferstich stand ohl ate für eıne Gruppe undatierter
nıederländischer Gemälde,”® die Canısıus ebenfalls Schreibtisch sıtzend Ze1-
Cn Das bedeutendste VO  — iıhnen SOWelIlt ach den Abbildungen beurte1-
len 1St eın kleines Holztafelbild 1in Freiburger Privatbesitz;?” welıtere Gemüälde
gleichen Inhalts, möglicherweise Kopıen des ersten, befinden der befanden
sıch 1in \  Nimwegen,® Den Haag un: Marıendaal be] Grave.®! Diese Gruppe
tand eınen spaten graphischen Reflex in einem Kupferstich des Salzburger Ste-
chers Franz Sebastıan Schaur, der als Frontispiz diıe Ausgabe des ‚Teutschen
Catechismus‘ VO 1761 schmückt (Abb

[)as Freiburger Bild (Abb 48) zeıgt Canısıus VO liınks 1n eiınem Armstuhl
sıtzend. Das schmale Haupt mıiıt leicht ergrautem Haar welılst ebenso W1e€e die
Kupfterstiche des Domuinıiıkus Custos deutliche Altersspuren auf, wirkt aber
wenıger a1abwesend un verfallen; der 1n einen 'Talar gehüllte KOorper 1St straft
aufgerichtet. Vor Canısıus liegt eın aufgeschlagenes Buch, auf dem seıne Hände
ruhen. In der Rechten halt Canısıus einen Rosenkranz, mıt der Linken deutet

auf dıe 1mM Buch esbare Überschrift ORR UPTORES, die
VO Reıiners sıcher Recht als 1Nnwe1ls auf Canısıius’ Streitschrift die
Magdeburger Zenturıen gedeutet wurde.® Statt des Kruzifixes auf Raphael

/ Metzler, Petrus Canısıus, 90, Abb 68
58 /Zuerst beschrieben VO Reıiners, Wahre Biıldnisse, +
59 36,5 (Reıiners, Wahre Biıldnisse, 104 Taf. I) Farbabb. 1nN: Petrus Canısıus, Innsbruck

1994, Der heutige Besıtzer des Freiburger Bıldes konnte nıcht ermuittelt werden: eıne Un-
tersuchung des Orıginals Wr daher nıcht möglıch. uch der Frühdatierung des Biıldes VO

Reıiners, der das Bıld für eın ach dem Leben gemaltes Orıiginalporträt des Canısıus hielt, ann
deshalb nıcht endgültig Stellungewerden. Nach dem Eındruck, den die Abbildun-
SCH vermuitteln, handelt sıch jedoch nıcht eın Gemälde des Jhs., W1e€e eıners Uu-
tetfe (irdl Bestätigung dıeser Annahme durch hea Wılberg-Vignau, München).

60 Reıiners, Wahre Bıldnisse, 12, Taf. V’ Ausst.kat. Nıjmegen 1991, 13 Dieses und die beiden tol-
genden Gemüälde haben nach eıners jeweıls die Ma{fle 110

61 Reıners, Wahre Bıldnisse, 1 E} Tat. (ehem Marıendaal).
Der Teutsche Catechismus Venerabiılis Patrıs Petrı1 anısı!ı München (Franz Jos Thuille)
1761

63 Commentarıa de verbı De corruptelıs, Dıllıngen Sebald Mayer)sVgl hier, Haub Rıta, Der
Schrittsteller Petrus Canısıus, 156 Die auf Pontijus’ Kupferstich neben dem Titel stehende
Buchillustration, eiıne Fıgur Johannes des Täufers, verweılst aut Canısıus’ Beschäftigung mM1t
Johannes 1n derselben Schritt. Die Dıllıinger Orıiginalausgabe enthält ebenfalls eiınen allerdings
querformatigen Holzschnitt, der Johannes und das Lamm (sottes darstellt. Die wiıinzıge
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Sadelers Stich steht als Andachtsbild eıne Madonnenfigur auf dem Schreıib-
tisch. Auf dem Eiınband des daneben stehenden Buches 1St ach Angabe VO

Reıiners der Titel Marıale lesen; 1er wiırd also auf diıe marıanısche TOM-
migkeıt des Heılıgen un dessen Werk ‚De Marıa Virgine‘ verwiesen.®* Auf
dem Schreibtisch liegende Briefe, darunter eın Kaıser Ferdinand adressiertes
Schreıben, erinnern die politische Beratertätigkeit des Canısıus. Als proble-
matıisch empfand Reıiners die Benennung eınes Paares in den Wolken, das links
ben 1m Ausschnitt eınes Bılder- der Fensterrahmens sichtbar WITF'! d

Um WE  e 65 sıch handelt, macht eın 1641 vollendeter®> Kupferstich VO Pau-
Ius Pontıus (1603—1658) ach Vorzeichnung VO Abraham Va  - Diepenbeek
(1596—-1675) klar Abb Dıieses Blatt aus dem Umkreıs der Rubens-Werk-

WAarTr laut Dedikationsinschriuft eın Wıdmungsblatt des Martın Vall den En-
den den Ratsherrn Georg Uwens AUS Berchem, eınen Abkömmling der Fa-
mıiliıe Kanıis.° Es zeıgt iın der rechten oberen Ecke wiederum eın auf Wolken
scheinendes Paar: der Mann, 1ın der TIracht eınes Patrızıers des Jhs.; legt die
Hand andächtig se1ın Herz un sıieht Canısıus herab, während die Ta
sıch m1t vermıttelndem (Gestus ıh wendet. Di1e Bıldunterschrift, die eıne
Kurzfassung der Canısıus-Vıta enthält, besagt, dafß( der Heılıge „wulßßte, da{ß die

Buchillustration auf Pontıius’ Kupferstich 1st Iso keine Minıiaturausgabe des 1ın Dıllingen VC1I-

wandten Holzschnittes, u ber VO der Kenntnıs dieser der eıner spateren Ausgabe der
‚Commentarıa‘.
De Marıa Vırgine incomparabıli ei De1 genitrıce Sal lıbrı quınque, Ingolstadt (Davıd
Sartorıus) 15/7. Die Abkürzungstorm Martıale geht bereits auf Canısıus selbst zurück (vgl
hıer, Haub Rıta, Der Schrittsteller Petrus Canısıus, 156—161).

65 Vgl die Quellenangabe be] Braunsberger, Canısıiusbilder, 494
66 München, Staatliche Graphische Sammlung: Inv. Nr. Be7z Abr. Diepenbeke delıin

Paulus Pontius sculpsit. Kupferstich autf Papıer, 384 259 (Blattgröße, Plattenrand CS be-
schnıiıtten). Van 5Someren, Portretten Va  } Nederlanders, LA Nr. 974; Hollstein, Dutch and
Flemish Etchings X VII,; ear Ila Veldman/Dieuwke de Hoop Scheffer, he
Boon, Amsterdam 1976, 16/7, Nr. 60 (mıt Abb eiınes Zustandsdruckes).

6/ R(everendus) P(ater) Nov:omagus, famiılıa Datrıcıa et consuları, Socıetatiıs TESV
LOLO Septentrione probagator Pontificibus, Regibus, Principibus saeculı S11 Hıeronymus, el
Germanıae Apostolus, sectarı1s (JANıS Äustr1acus glori0so CONMULLLO dictus. Ad Conc(ılıum) TIrı-
dentinum, ad Carolum Caes(arem) aAd Leodiensem Antıstıtem, ad Princıpes Germanıae #/A

amplıssıma Nuncu Apostolıcı potestate legatus. Viennensibus infulıs, GUAS IIı Ferdinandus
Imp(erator saep1us obtulit, repudiatis glorio0sor, GUAF 2 gessısset, Viıvus mortnusq ue miraculıs
celarus. Parentum anımas caelo dıivinıtus Co@NnNOVLL. Friburgu(m) Helvetiorum pestifera
Ine, GUA DEXAYT1 CONSUNEVETAL, Dıe creditur, dıu IMMUNE SerVaUıt, ubı dıe(m) clausıt S BIE
kal(endis) Ian(uarız) MD XCEMVIT ALt. BA Nobılı el Amplissımo Domuino D(omıno)

GE) WENS,; Equıitt, Toparchae Laurentuyu de Berchem, er ın S 14P7’€7)’10 Brabantiae
AtLlyu Consılıarıo Keg10 ANC SN $M1 Avuncul: DIVDAaAM effig:em ınter A410rem collocan-
dam. DG Martınus Dan den Enden
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Seelen seıiner Eltern 1in den Himmel aufgenommen worden selen“ 68 Offenbar
sınd diese gemeınt; der (zsestus der Jelıs Vall Houweningen verdeutlicht deren
spirıtuelle Führungsrolle ın der Famıilie.®?

Der Heılıge, ı1er VO rechts gesehen, blickt, seinem Schreibtisch sıtzend,
der hıiımmlischen Erscheinung aut. Seın Porträt sel, W1e€e der Dedikationstext

ausSsagt, ach eıner 21Ud4 effigzes gestochen, die sıch anderen Ahnenbil-
ern 1mM Besıitz des Georg Uwens befinde. Wahrscheinlich 1St auch 1er eıne
Kopıe des Freiburger Altersbildnisses vorhanden BCWESCH; das oben (Abb 48)
beschriebene Olgemälde ann deutlicher ikonographischer Berüh-
rungspunkte in der Schilderung des Interjeurs nıcht als Vorbild für den Stich
1in AnspruchSwerden.

Miıt dem 1641 entstandenen Kupferstich des Paulus Pontıus kommt Zzu

Sten Mal eıne deutlich polemische Note 1ın eın Canısıus-Porträt: Dem sSEe1-
1IC Schreibtisch sıtzenden Gelehrten 1St ein wütender Hund beigegeben, der
Z7wel der Reformatoren, ohl Luther und Melanchthon,”® ZUr Flucht den
Schreibtisch treıbt. Der und (lat Canıs), der auch 1in dem oberhalb VO Canı-
S1US angebrachten Wappenschild der Famaiulie Kanıs als redende Schildfigur Ver-
wendung fand, 1sSt Allegorıe für das eifrıge Wıirken des Canısıius./  1 Der und
springt achtlos ber eıne Boden liegende Mıtra hinweg un!: erinnert damıt

Canısıus’ Ablehnung des ıhm angetragenen Wıener Bistums.”?*
Sowohl der und als Zeichen des Glaubenseifers als auch dl€ bıldliche Ver-

schmähung VO  — Würdezeichen W arlr iıkonographisch längst eingeführt, bevor S1e

68 Eın Freiburger Flugblatt VO 1655 (Abb 3 9 Bayerisches Hauptstaatsarchiv: Jesuiutica 34 9/ 1R
56,8 38,9 cm), das dıe Gnadenerlebnisse und Wunder des Petrus Canısıus behandelt, nımmt
aut diese Schau folgendermaßen Bezug: Als dıe Seel seines verstorbnen HErrn Vattern Ott
eJa ıst ıhm vVon Ott geoffenbaret worden da zyol de/ß Herr atters als uch seiner
Muetter selıgen Seel der Selıigkeit schon genıessen.

69 Vgl 1er Oswald Julıus, Petrus Canısıus e1in Lebensbild, 71
Beıide Retftormatoren sınd karıkierend dargestellt, W1€e der polemischen Ikonographie ENL-

spricht. Zu Melanchthon vgl Thulıin Oskar, Melanchthons Bıldnıis und Werk 1n zeıtgenÖss1-
scher Kunst, 11 Philıpp Melanchthon, Forschungsbeıiträge ZUT!T vierhundertsten Wiederkehr
se1nNes Todestages, Göttingen/Berlın 196 1 80—1

/1 Das Spıel mı1t der Wortbedeutung se1ınes Namens betrieb sowochl Canısıus selbst als auch die
Schar seiner Gegner: Letztere bezeichneten ıhn, W1e€e der Wıdmungstext des Kupferstichs aUuS$S-

Sagtl, als „Canıs Austriacus“ (vgl. uch hıer, Anm. 7 9 92) Wıe Rıta Haub, München, mI1r dan-
kenswerterweise mıitteilte, tindet sıch 1M Testament des Canısıus dessen Bemerkung, da{fß
eın $LUMMeEeTr Hund seın wollte, sondern VO  — der rechtgläub:gen Lehrkanzel laut seıne Stimme
erheben muf{fste (neque CS5C voluıt, sed clamare 1USSIE In cathedra orthodoxa
GE L, 51])
Vgl hıer, Oswald, Lebensbild, 1
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für die Schilderung des Canısıus 1ICUu aufgegriffen wurde. Es oibt unzählige
dominıkanısche Darstellungen der ‚Domiunı canes’, die durch Wachsamkeit
un Fifer ıhre Schate Z Heil führen.”® Der Demutsbeweıs, der sıch ın der
Ablehnung weltlicher der kıirchlicher Würden außert, führte auch 1in Darstel-
lungen anderer Jesuuten, des Francısco de Borja, Darstellungen, in de-
nNenN der Heılıge Kronen un! Zepter Boden trıtt74

Obwohl CS sıch also unspezifische Motive handelt, wurde diese VO Dıie-
penbeek un: Pontius gepragte Ikonographie des Kontroverstheologen Canı-
S1US weıtergetragen: Der Augsburger Stecher Wolfgang Philipp Kılıan
(1654—-1732) tormte das Blatt eıner bescheidenen Ilustration u die der
Canısıus-Vıta 1in Matthias Tanners 1694 erschienener Jesuitengeschichte beige-
geben wurde Abb Dıie Vedute VO Freiburg W: die das Studierzımmer
des Canısıus be1 Pontıus schmückte, 1st j1er umgeformt eıner wınzıgen
Darstellung des Gnadenerlebnisses des jugendlichen Canısıius;’ in eınem
Landschaftsdurchblick linken Bildrand wırd se1ine Führung durch eınen
Engel‘ siıchtbar. ine nochmals reduzierte Version (nun 1mM Gegensinne) STA-

chen die Brüder Klauber 1760 ach Vorzeichnung V}  — Johann dam Stock-
INann Abb

Eınıiıge Beispiele bei Hertz Anselm/Loose Helmuth Nıls, Domuinıkus und dıe Domiuinikaner,
Freiburg/Basel/Wien 198
Vgl Kurrus T, Franz Borgıa, 1n Lexikon der christlichen Ikonographıie X: Freiburg
1974, Sp 316

75 Tanner Matthıas 5 }, Socıetas Jesu Apostolorum imıtatrıx, Prag 169%4, 286, 'Taft. 623 Bez.
Kılıan Sı Kupferstich, 153 109 (Plattenrand). Mitgestochene Bildunterschriuft: Petrus
CAanısıus Belga, Haereticorum malleus, appellatus (G(ermanıae Abpostolus, Ce7-

YIMMUS Feclesiae defensor. Obyt Friburg: In Helvetia 27 Decemb(ris) 1597. aet(atıs)
Das Freiburger Flugblatt VO 1655 (wıe Anm 68) beschreıibt 1es Erlebnis tolgendermaßen: Als
Petrus och e1in leiner Knab aarl hat mMA1t him(m)lischem Liecht erfüllet/ ın Stephans Kır-
hen Neumaegen/ die Fıtel- Un Gefehrligkeit der Welt erkent/ und Ott den HErrn umb
den sıchersten Weeg ZU  - Seeligkeıt angeruffen. Vgl azu dıe ‚Contessiones‘ des Canısıus (ed
PCE I,

VATE Ibıdem: der Rei/s/ WE uch sonst/ ıst offt ın seinen Betrachtungen dermassen verzuckt
zu0rden/ da/ß seiner unNwWwISsENd aD dem Weeg/ uch bißweilen ıNS Wasser hingeritten miıt seL-
TEr hoechsten Gefahr/ 'Wd)  _ Jhm nıcht durch unbekante Persohnen/ dıe ıhm gehling erschinen/
ON zwiderum. verschwunden! geholffen zworden. Vgl uch die wunderbare Errettung
AUS der Loisach, hier, 265 f) Abb

78 Als 'Tatel vAu% Maı erschienen In: Pinacotheca Marıana, Augsburg (Joseph Anton Labhart)
1760 Kupferstich, 14/ (beschnitten), Beıischriuftt: Natus est hodıe V(enerabilıs) P(ater)
Petrus (/ANLSLIUS Soc(zetatıs) Jesu vulgo Protestantibus Canıs Austrıacus dictus, fuit NO  _ Fan-
LUM per Austrıam sed per Germanıam, Bohemitam, Poloniam, eL Helvetiam, CUJUS [aA-
IYTAtEtuS CANLS infernalıs tımu1t, dentes sensıt praecıpue el DYrO cultu Marıano. (Metzler, Petrus
Canısıus, 89, Abb 63.)
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7Zu dem „Einsatzbild‘ eıner orößeren Komposıitıion wurde dıe Schreibtisch-

auf einem oroßen, 1700 entstandenen Schabkunstblatt Aaus Augsburg
(Abb Canısıus schwebt in eınem VO Festons geschmückten Bildrah-
INCIL, umgeben VO auf ıh bezogenen Fıguren: Haäupten Marıa mıt dem
1nd un! Eccles1ia un: VOI ıhm, auf die Schriftt weıisend, der Erzengel Miıchael,

dessen Tag Canısıus geboren un: 1n die Socıietas aufgenommen wurde. Zu
Füßen des Heıiligen zerfleischen d1e Tiere des Tetramorph häretische Schriften;
S1€e dienen damıt als allegorische Helftfer VO  a} Canısıus’ Wırken. Wahrscheinlich
WTr diese Graphik als Bıldteil eınes 'Thesenblattes konziıpiert, das eıner Dispu-
tatıon möglicherweıse der Unimversıität Dillingen eıne kämpfterische Note
verliehen hat

Eınen spaten Reflex des Autorenbildes bietet eın Prager Olbild des 18 Ihs;?
Hıer 1STt der Ton, dem Zeitgeschmack entsprechend, gemälßßsigt un stımmungs-
voll 1ne Erscheinung der Eccles1ia mMI1t der Heıliggeisttaube weılst Canısıus
seinem Iun A der und wutet nıcht mehr die Häretiker selbst, sondern
zerreıißt 1UTr deren Schriftften.

TIrotz se1ıner bedeutenden Tätigkeıt als Prediger 1St Canısıus 11UT selten 1n
dieser Funktion dargestellt worden; eın 1635 entstandenes Gemiälde des Jesu1-
tenschülers Pierre Wuilleret (um 1580—-1643) 1n St. Michael in Freiburg i {1J
Abb blieb anscheinend ohne direkte Nachtfolge. Es zeıgt den Heılıgen iın
Ibe un: Stola, das Biırett auf dem aupt, W1€ VO  e der Kanzel AUS den De1ISt-
liıchen und weltlichen Stiänden predigt. uch der Hımmel 1Sst anwesend: Die
Madonna selbst reicht Canısıus A4US den Wolken eın Buch herab, und VO der
Brust des Jesusknaben gehen Gnadenstrahlen AaUs, auf denen die Heılıggeist-
taube herabschwebt. Heıilige wohnen der Szene bei, 1mM Hintergrund erscheint
die Sılhouette VO  - Freiburg.

In allegorischer orm bezieht sıch e1iNn kleiner Kupferstich, der 1652 als
Titelblatt der Canısıius-Vıta VO  . Frans de Smidt diıente Abb auf Canısıus
als Redner. [)as eıner plastischen Büuste umgeformte Canısıus-Porträt ach
Vorlage des ersten Custos-Stiches 1ST auf eınen Sockel m1t dem Buchtitel gC-

Foto 1m Provinzıalarchiv der Gesellschaft Jesu, München. Standort, Größe un! Stecher des
Originalstichs sınd unbekannt. Wahrscheinlich handelt 6S sıch ein Werk des Elias Heıss,
der Schabkunstblätter dıieses Stils schuft.
Metzler, Petrus Canısı1us, 7 E} Abb

x 1 auf Leinwand, 267 176 (Strub, Frıbourg ILL, 1304.; Abb 127; Grossrieder Hans, Das
Kollegium St Miıchael, Freiburg 1980, Tat. be1 25)
[ )e Smidt Francıscus SIR Leven VdA  - Petrus Canısıus, Antwerpen (Cornelıs Woons) 16532; Metz-
ler, Petrus Canısıus, 6 ‚9 Abb 42
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stellt. Eın Schrittband mı1t dem Maotto Potens et ETMONE (machtvoll ın
Werk un Predigt) nımmt auf die Tätigkeiten des Canısıus eZUug. Sıcut fulgure
(wıe e1in Blitz) habe Canısıus gewirkt; eın Fledermäuse, FEulen un Dämonen
vertreibendes (Gewitter 1m Hıntergrund ıllustriert dieses Motto Haupten
des Geehrten.

Insgesamt hat 1ın der Ikonographie des DPetrus Canısıus dessen Predigertätig-
eıt längst nıcht den gleichen Stellenwert WwW1€ seıne Tätigkeıit als Gelehrter. 1E
SCS Faktum annn sowohl iınhaltliıch als auch durch die Formen der Bildvermuitt-
lung bestimmt SCWESCIL se1n: Es 1St deutlich geworden, Ww1e€e sehr die Reproduk-
tionstätigkeıt der Augsburger und Antwerpener Kupferstecher dıie Iypen der
Canısı1ıus-Darstellungen gepragt hat, un: diese verfestigte das Bild des Gelehr-
(B nıcht das des Predigers.

Das spätbarocke Canısıus-Bıild: der jugendlıche Priester
In der zweıten Hälftte des 1r Jhs SsetIiztie eın iıkonographisches Verfahren Z In.-
vention Canısıus-Darstellungen e1ın, das 1m 18 Jh üblich werden sollte:
Der Iypus des Altersbildnisses wurde überblendet mı1t Porträts bereits kanon1-
sı1erter Heilıger; Canısıus erhielt auf diese We1se CC Jugendlichkeit un! erbte
deren Charısma un: Autorität.

Auf eınem Gemiälde iın Nımwegen Abb verehrt Canısıus priesterlich
gewandet die auf eiınem Altar stehende Monstranz. Die Erscheinung seıiner
Eltern rechts ben un: die kriıechenden Häretiker rechts die
Orıentierung des Malers dem ben beschriebenen Stich VO Paulus Pontius
Abb 76) Haltung, degensgestus un!: die Kasel des Heiligen sınd jedoch ande-
rer Herkunft: S1ie wurden aus Peter Pau!l! Rubens’ Altarbild des Ignatıus VO

Loyola für Gesu 1n Rom entlehnt, das VO chelte Bolswert nachgestochen
wurde Abb Der Gesichtstypus des Canısıus hat die Härte des überlie-
terten Altersporträts das 1L1UT och das Dreiviertelprofil erinnert Verlo_ren
un!: niähert sıch den Bildnissen des Franz Xaver 2A13  85

Dıies 1St och eindeutiger be1 einemIdeutschen Stich Abb 58):
der dle Ausgabe VO Raders Vıta des Petrus Canısıus 1n der deutschen

83 Ausstkat. Nıjmegen 19941: 7
Vlıeghe Hans, Saılınts I1 (Corpus Rubeni1anum Ludwig Burchard Brüssel 1973 68 {t:.
Nr. 113 Abb 36, 28
Vgl den Stich VO Schelte Bolswert nach Rubens’ Altarbild des Heılıgen für I8 Gesu, das
Pendant dem ben gEeENANNLEN Ignatıus-Bild (Vlieghe, Salnts B Abb 99}
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Ausgabe der ‚Bavarıa Sancta‘ VO 1714 illustrierte®®: Die Überschrift
Vener(abılıs) P(ater) Petrus (ANLSLIUS Soc(zetatıs) IESU erläutert, da CS sıch be1
dem Altar stehenden Priester, der VO  — eıner Personitikation der göttlichen
Liebe inspırıert wiırd, Canısıus handelt. Wıe Johann VO  - Nepomuk hält ( A
N1IS1IUS kontemplativ eın Kruzifix 1mM Arm,  8/ W1€e diıe Wunderheiler Ignatıus und
Franz Xaver 1St CT bereıt, sıch den Menschen aller Stände zuzuwenden, die
se1ine Hıiılfe erhoffen: kirchlichen un weltlichen Würdenträgern, aber auch den

Boden sıtzenden Leuten der Unterschicht. Den Aspekt der Kinderlehre
durch den kleinen Katechismus verdeutlicht eıne Frauenfigur ın der rechten
unferen Ecke, die ıhre Kınder auft Canısıus hınweıst. FEın Velum mıt der In-
schrift Ich bin al-/len alles worden, auff da/s ıch S$ZE alle Selıg machete.

Cor. Altar dient als Maotto für Canısıus’ Wırken. Ausführlich be-
schreiben dıe Verse der Bıldunterschrift, die durch die Ich-Form DA Identi-
tfikatıon des Lesers mMıi1t Canısıus einladen, dessen Motivatıon:

Meın Wdr sıh ich, W1LE wenıQ dich zebe(n)
Wıe schr S$2e dich m(mJer mA1t Sünden betrieben!
Wıe solt ıch dıfß ferner, meın Liebe, gedulten?
Es solle mich ferner hıe heiner beschulden.

Wl lesen, 111 schreibe(n),; wıill fechten, 11 streıtten:
Wl Laster, aMl Irrthum, Unglaube(n) aufßreıtte(n)
Damuiıt iıch meın EFE dıe Seelen gEWMNE;
Drauf solle gerıcht seıin meın würke(n) meın Sınne.

Dieser Kupferstich erklärt, eiıne lebensgrofße Heiligenfigur 1n St Jo
hann, Osnabrück®®, eıner Canısıius-Statue umgewidmet werden

Gottseliges Bayer-Land De(l gantzen Wercks Matthae!i Raderı264  Sibylle Appuhn-Radtke  Ausgabe der ‚Bavaria Sancta‘ von 1714 illustrierte®: Die Überschrift  Vener(abilis) P(ater) Petrus Canisius Soc(ietatis) TESU erläutert, daß es sich bei  dem am Altar stehenden Priester, der von einer Personifikation der göttlichen  Liebe inspiriert wird, um Canisius handelt. Wie Johann von Nepomuk hält Ca-  nisius kontemplativ ein Kruzifix im Arm,” wie die Wunderheiler Ignatius und  Franz Xaver ist er bereit, sıch den Menschen aller Stände zuzuwenden, die  seine Hilfe erhoffen: kirchlichen und weltlichen Würdenträgern, aber auch den  am Boden sitzenden Leuten der Unterschicht. Den Aspekt der Kinderlehre  durch den kleinen Katechismus verdeutlicht eine Frauenfigur in der rechten  unteren Ecke, die ihre Kinder auf Canisius hinweist. Ein Velum mit der In-  schrift Ich bin al-/len alles / worden, / auff daß ich / sie alle Selig / machete.  1. Cor. 9. 22 am Altar dient als Motto für Canisius’ Wirken. Ausführlich be-  schreiben die Verse der Bildunterschrift, die durch die Ich-Form zur Identi-  fikation des Lesers mit Canisius einladen, dessen Motivation:  Mein TESU! was sih ich, wie wenig dich liebe(n):  Wie sehr sie dich im(m)er mit Sünden betrieben!  Wie solt ich diß ferner, mein Liebe, gedulten?  Es solle mich ferner hie keiner beschulden.  Will lesen, will schreibe(n), will fechten, will streitten:  Will Laster, will Irrthum, Unglaube(n) außreitte(n)  Damit ich mein TESU die Seelen gewinne;  Drawf solle gericht sein mein würke(n) mein Sinne.  Dieser Kupferstich erklärt, warum eine lebensgroße Heiligenfigur in St. Jo-  hann, Osnabrück®®, im 20. Jh. zu einer Canisius-Statue umgewidmet werden  86 Gottseliges Bayer-Land / Deß gantzen Wercks R.P. Matthaei Raderi... Dritter Theil/ Mit Ei-  nem mercklichen Zusatz in Teutscher Sprach vorgetragen Von R.P. Maximiliano Rassler ...  Augsburg (Johann Caspar Bencard) 1714, 183. Kupferstich 220 X 155 mm. Als Einzelblatt in  Köln, Diözesanmuseum. Abgebildet bei Metzler, Petrus Canisius, 68, Abb. 48.  87  Vgl. auch die Canisius-Darstellung auf einem Wandbild des 18. Jhs. (vor 1757) in Arzl bei Inns-  bruck, auf dem Canisius mit anderen Heiligen dem Mariahilfbild zugeordnet ist und offenbar  als Schutzpatron von Arzl fungiert (Felmayer Johanna, Die profanen Kunstdenkmäler der  Stadt Innsbruck außerhalb der Altstadt [Österreichische Kunsttopographie XLV], Wien 1981,  595).  88  Karrenbrock Reinhard, St. Johann zu Osnabrück. Die Stiftskirche und ihre Kunstdenkmäler,  Osnabrück 1992, 128. Für einen Hinweis auf diese Publikation danke ich Marion Opitz, Düs-  seldorf.rıtter Theıil/ Mıt Fı-
81 mercklichen Zusatz iın Teutscher Sprach vorgetrragen Von Maxımıiliano Rassler264  Sibylle Appuhn-Radtke  Ausgabe der ‚Bavaria Sancta‘ von 1714 illustrierte®: Die Überschrift  Vener(abilis) P(ater) Petrus Canisius Soc(ietatis) TESU erläutert, daß es sich bei  dem am Altar stehenden Priester, der von einer Personifikation der göttlichen  Liebe inspiriert wird, um Canisius handelt. Wie Johann von Nepomuk hält Ca-  nisius kontemplativ ein Kruzifix im Arm,” wie die Wunderheiler Ignatius und  Franz Xaver ist er bereit, sıch den Menschen aller Stände zuzuwenden, die  seine Hilfe erhoffen: kirchlichen und weltlichen Würdenträgern, aber auch den  am Boden sitzenden Leuten der Unterschicht. Den Aspekt der Kinderlehre  durch den kleinen Katechismus verdeutlicht eine Frauenfigur in der rechten  unteren Ecke, die ihre Kinder auf Canisius hinweist. Ein Velum mit der In-  schrift Ich bin al-/len alles / worden, / auff daß ich / sie alle Selig / machete.  1. Cor. 9. 22 am Altar dient als Motto für Canisius’ Wirken. Ausführlich be-  schreiben die Verse der Bildunterschrift, die durch die Ich-Form zur Identi-  fikation des Lesers mit Canisius einladen, dessen Motivation:  Mein TESU! was sih ich, wie wenig dich liebe(n):  Wie sehr sie dich im(m)er mit Sünden betrieben!  Wie solt ich diß ferner, mein Liebe, gedulten?  Es solle mich ferner hie keiner beschulden.  Will lesen, will schreibe(n), will fechten, will streitten:  Will Laster, will Irrthum, Unglaube(n) außreitte(n)  Damit ich mein TESU die Seelen gewinne;  Drawf solle gericht sein mein würke(n) mein Sinne.  Dieser Kupferstich erklärt, warum eine lebensgroße Heiligenfigur in St. Jo-  hann, Osnabrück®®, im 20. Jh. zu einer Canisius-Statue umgewidmet werden  86 Gottseliges Bayer-Land / Deß gantzen Wercks R.P. Matthaei Raderi... Dritter Theil/ Mit Ei-  nem mercklichen Zusatz in Teutscher Sprach vorgetragen Von R.P. Maximiliano Rassler ...  Augsburg (Johann Caspar Bencard) 1714, 183. Kupferstich 220 X 155 mm. Als Einzelblatt in  Köln, Diözesanmuseum. Abgebildet bei Metzler, Petrus Canisius, 68, Abb. 48.  87  Vgl. auch die Canisius-Darstellung auf einem Wandbild des 18. Jhs. (vor 1757) in Arzl bei Inns-  bruck, auf dem Canisius mit anderen Heiligen dem Mariahilfbild zugeordnet ist und offenbar  als Schutzpatron von Arzl fungiert (Felmayer Johanna, Die profanen Kunstdenkmäler der  Stadt Innsbruck außerhalb der Altstadt [Österreichische Kunsttopographie XLV], Wien 1981,  595).  88  Karrenbrock Reinhard, St. Johann zu Osnabrück. Die Stiftskirche und ihre Kunstdenkmäler,  Osnabrück 1992, 128. Für einen Hinweis auf diese Publikation danke ich Marion Opitz, Düs-  seldorf.Augsburg (Johann Caspar Bencard) 1/14, e Kupferstich 28 155 Als Einzelblatt in
Köln, Diözesanmuseum. Abgebildet bei Metzler, DPetrus Canısıus, 68, Abb 458
Vgl auch dıe Canısıus-Darstellung auf eınem Wandbild des 18 Jhs (vor 1ın rzl bei Inns-
bruck, auf dem Canısıus mıt anderen Heılıgen dem Marıahıiltbild zugeordnet 1sSt und otfenbar
als Schutzpatron VO rz|1 tungiert (Felmayer Johanna, Dıie profanen Kunstdenkmiäler der
Stadt Innsbruck außerhalb der Altstadt "Österreichische Kunsttopographie XN} Wıen 1981,
595

88 Karrenbrock Reinhard, St Johann Osnabrück. Die Stittskirche und iıhre Kunstdenkmäler,
Osnabrück 1992 128 Für eiınen 1INnwe1ls aut diese Publikation danke iıch Marıon Opıtz, Dus-
seldort.
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konnte. Die Fıgur tolgt weıtgehend dem ben beschriebenen TIypus, der 1mM
18 Jh für Franz Xaver vangıg Wr  8597 FEın bäartiger Heilıger 1im Talar, 1n Ibe un:
Stola, erhebt mi1t der Rechten ein Kruzifix, 1ın der Linken hält eın Buch Daf
dıe 1m Jh mıt S} ( JANLSIUS beschriftftete Fıgur VO Anfang diesen Heilıgen
meınte, 1St unwahrscheinlich, enn die Anfertigung eiıner lebensgrofßen Statue
für einen Kırcheninnenraum SELtZTE die Kanonisıerung des Dargestellten VOI-

aus

Wenn Canısıus 1mM 18 Jh promiınenter Stelle abgebildet wurde, ann
konnte das allentfalls aussehen W1€ in der Studienkirche VO Dillingen: Hıer
erscheıint Canısıus ın dem 1750 VO Christoph Thomas Scheffler (1700-1 756)
ausgeführten Deckenfresko Abb als Exempel tür die Europa-Mıssıon
der Jesuuten. Wiährend Ignatıus VOT einem Iropaıon MmMI1t dem Gnadenbild der
Madonna VO Monserrat predigt, sıtzt Canısıus mı1t gezückter Feder, die Au-
SCH auf den Ordensgründer gerichtet, seiınem Schreibtisch. Der Gesichtstyp
des Canısıus scheint auf Johann Sadelers Stich VO 1634 zurückzugreıfen; dıe

VOT ıhm zurückweichenden Häretiker spiegeln die Kenntnıiıs des Pon-
tius-Blattes. Durch die Zuordnung des Universiıtätswappens oberhalb des He1-
ligen wiırd diesem eıne Patronatsrolle ber die Hochschule zugeschrieben, Ühn-
ıch Ww1e€e auf dem Thesenblatt VO 1683 Wohl A4AUS Gründen der Unmißver-
ständlichkeit verwandte Scheffler j1er den AaUs dem Keß. Jh überlieferten Bildtyp
‚Canısıus als Autor‘; jede Angleichung die Ikonographie anderer Jesuiten
hätte Verwechslungen Anlafß geben können.

Aufftällig 1st der fast vollständige Verzicht auf die Schilderung VO (zna-
denerlebnissen un: Wundern des Petrus Canısıus; obwohl CS entsprechen-
den Berichten ber Ereignisse Lebzeiten un ach dem Tod des Canısıus
nıcht mangelte. Eın Freiburger Flugblatt VO  — 1655?! führt eıne lange Liste der-
artıger Hıstorien aut Offenbar stand die intellektuelle Tätigkeit des Canısıus

weıtgehend 1mM Vordergrund se1ınes überlieferten Bıldes, da{ß die Mirakel als
vergleichsweise unbedeutend gelten konnten.

vot 1m Zuge der zweıten Kampagne YVABUR Seligsprechung entwart Johann
Wolfgang Baumgartner (1709-1761) die Mıtte des 18 Jhs eınen be] den
Brüdern Klauber 1in Augsburg erschienenen Kupferstich, der eın Gnadenerleb-

Vgl Zz7.B die Franz-Xaver-Fıgur 1n Grofßmehring, 134 (Ausst.kat. Ingolstadt 1992: 289)
90 Vgl azu Meyer Werner/Schädler Alfred, Stadt Dıllingen der Donau (Die Kunstdenkmäler

VO Schwaben VI), München 1964, 202 fn Abb 109
91 Sıehe Anm. 68
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1115 des (anısıus schildert dıe wunderbare Errettung des Petrus Canısıus Aaus

der Loisach bei Ettal Abb 82) 9°

Wıe Canısıus Zeıtgenosse un: Miıtbruder Francesco Rocca berichtet be-
suchte Dezember 1567 mMI1t (Canısıus das Kloster Ettal Als die
Patres durch das 'Tal der Loisach MN die stark ber die ter W ar e
rıel Canısıus durch das Wasser Lebensgefahr, wurde aber durch die plötz-
lıche Erscheinung unbekannten Mannes DE dieser ach SCINECT

lat ebenso plötzlich wıeder verschwand interpretierte ıh Rocca als Engel93
[Dieses Verständnıis machte sıch Baumgartner Im Zentrum SC1NCS

komplexen Entwurts sıeht INan links die beiden Patres als Reisegefährten
fer der Loisach rechts die Rettungsszene Eın Engel 1ST dabeı, den VO Ptferd
gestuUrzten Heılıgen autzurichten

Diıiese Szene wırd umgeben VO Rocaıllenkranz MIt figür-
lıchen Darstellungen, die sıch MIL Hılte VO Moaottiı emblemartig auftf den Heılıi-
SCIl beziehen S1e alle sınd dem Hauptmotto unteren Biıldrand untergeord-
net das dem Hohelied Salomonis eNtNnOomMMmMeEN 1ST Non potnerunt extmgnere
(Jant (8 Vıele Wasser sınd nıcht ımstande die Liebe auszulöschen Die
(arıtas des Canısıus WAaltr 65 also, die ach Meınung des Inventors der W U1l-

derbaren Errettung des Heıligen geführt hatte

Be7z W.Baumgartner delin Klauber 'ath el PXCc Aug ind Bildtitel oberen and
PETRUS Protestantibus vulgo (Janıs Ayustr1aAcus dictus Romanı Pastorıs

utpote Epıiscoporum Ceu Pastorum (Janıs fıdelissimus per Imperium el Helvetiam Ettalensı
Linere submersionis periculo ereptus Angelo Metzler, Petrus Canısıus, 109 Abb och
Laurentıius, DPetrus Canısıus WIr!| d auf wunderbare Weıse AUuUS der Loijsach In Ausstkat.
Graftfschaft Werdentels F E 302, Garmisch-Partenkirchen 1994, 166., Nr. 8l (Kopıe des

Jhs Ol autf Leinwand ach dem Klauberschen Stich ı Ettal; Abbildung der Vorzeich-
NUNg Baumgartners 1 ST Gallen). Der Stich konnte MI1 Hılfe angeklebten Schrittleiste als
Thesenblatt verwendet werden (z der Unıhversıität Prag, 1753 Prag, Klementinum C1i1m
29 216 /  y A 739 IT Theses unıversıita Carolina Pragensı dısputatae, Prag 196/,
vol V1L, tol 16; Fechtnerovä Anna, Katalog orafickych lıstü unıverzıtnich tez1 uloZenych
Statni knıhovne CSR Praze, Prag 1984, 378—380, Nr. 279 Abb Ich danke Herrn Wolt-
SAa Seıltz, Augsburg, für die treundliche Miıtteilung dıeses Blattes.
Deutsche Übersetzung VO Roccas Bericht be1 Glasthaner Placıdus, Besuche un Festlichkei-
ten Alt-Ettal, IL, ı Ettaler Mandl|l 1 E 1923 147 $ (Zweı lateinısche Fassungen des ıtalie-
nıschen Orıiginals be1 PCE VI DE Nr Vgl auch die Kurzfassung auf dem Flugblatt
VO 1655 (wıe Anm 68) Auff der Reiß ZECN Ynfßbruck 1sE D“OoN Engel/ der ıhm (7Je-
stalt Landman(n)s erschinen/ au/fs hoechster Gefahr de/ß angeloffnen Wassers O7 —

reitel zyOorden Eıne Darstellung derselben Legende St (Canısıus München (nach
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(JANıSIUS ım 79 Jahrhundert: Mystiker und Reformer
Zwischen der Aufhebung der Gesellschaft Jesu 1m Jahr 14A73 un iıhrer Wieder-
zulassung durch Papst 1US VIL (1814) ruhte auch der Seligsprechungsprozefß
des Jesuıten Petrus Canısıus. Bildliche Darstellungen des Canısıus AaUusSs dieser
Zeıt sind nıcht bekannt, und S1e bleiben bıs seıner Beatıtfikation 1m Jahr
1864, dıe eiıne Welle Biılderfindungen ach sıch ZOß, selten.

Es 1St charakteristisch tür die och VO  — der Aufklärung un: der klassızısti-
schen Antikenbegeisterung getragene Hälfte des 19 Jhs., da{fß Canısıus 1n
der ersten ach 1814 tafß%baren Monumentaldarstellung nıcht in seiner Priester-
rolle dargestellt wurde, sondern als quası-antiker Gelehrter: SO schuf Ludwig
Schmeller 1843 die Bildnis-Büste des Canısıus mıt der Autschrift

GOTLTESGELEHRTER für dıe Münchner Ruhmeshalle?* ın An-
lehnung Darstellungen griechischer Phılosophen, W1€ S1€e aus der Glypto-
thek Könıg Ludwigs kannte als ungefafßte Marmorbüste eınes alteren Man-
NCs VO heroischer Nacktheıiıt mı1t ‚divinısıerten‘ übergroßen Augen 1n einem
klassısch proportionierten Gesicht Abb 91) Canısıus verdankt seiınen Platz

den bayerischen Geistesheroen vermutlich nıcht seiner geistlichen Stel-
lung, sondern seıiner Förderung der bayerischen Lehranstalten.

Nach 1864 Ünderte sıch diese Sıtuation grundlegend: Dem ohl produktiv-
sten katholischen Altarmaler des {hs.; Melchior Paul VO Deschwanden
(181 1-1  > fie]l die Aufgabe Z e1in Bıld des Petrus Canısıus entwertfen,
das dessen Raolle 1mM hor der Selıgen entsprach. Deschwanden fand die-
SCS Biıld zunächst 1m Rückgrift auf den barocken TIypus der Heılıgen-
erscheinung ın olonma.” [)as Olgemälde 1n der Wıener Jesuitenkirche VO 1864
Abb zeıgt Canısıus auf Wolken knıend. Mıt demütig geöffneten Händen
und SCH Hımmel gewendeten Augen empfängt AaUus den Händen eınes Engels
die Krone für se1ıne Verdienste. Die Attrıbute des Canısıus sınd aus seıner Vıta
abgeleıtet un: werden, WwW1e€e üblıch, VO Engeln vorgeführt: FEın Putto seıiner
Rechten tragt Mıtra un Pedum des Wıener Bıstums, auf das verzichtete, eın
Putto ZUrFr Linken eın geöffnetes Buch mıt der Autschrift Katechismus. Am

Fischer Mantred F) Ruhmeshalle und Bavarıa, München L, 5 ‘9 Nr.
95 Vgl dıe unmıiıttelbar nach dem Tod des Künstlers erschıenene Monographıiıe VO uhn Albert,

Melchıio0r Paul VO Deschwanden, Einsıiedeln 1882 Im chronologischen Werkverzeichnis
ab 1864 dıverse Canısıius-Bıilder aufgeführt.

96 7 Parallelen 1n der Ikonographıie des hl arl Borromäus vgl Appuhn-Radtke, Ad augendam
devotionem, 41, Anm
Metzler, DPetrus Canısıus, 130, Abb 104
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Biıldrand wiırd eıne Stadtansıcht VO Wıen sıchtbar, das sıch damıt bildlich

1n die Obhut des Canısıus begıbt.
Richtungweisender Wr eın Altarbild, das Deschwanden 1mM folgenden Jahr

ür dıe ach der Seligsprechung neugestaltete Grabkapelle des Canısıus 1ın
St Michael in Freiburg malte (Abb uch dieses Gemälde oriff hıstori1-
1erend auf eiınen früheren Bildtyp, 1U der ıtalıenıschen Renaı1ssance, zurück,
aber CS tührte eın Thema e1n, das 1m Interesse des zeitgenössischen Katholizis-
INUS lag die Verehrung Marıas und die Verteidigung der 1854 Z ogma C1I-

hobenen Immaculata Conceptio.””
Canısıus kniet gegenüber VO Johannes dem Täuter VOT der Muttergottes

mi1t Kınd, dıe in eıiner Engelsglorie 1m Hımmel erscheint. Wihrend Johannes 1ın
Erfüllung seiner Vorläuterrolle auf den Erlöser deutet, legt Canısıus voller In
brunst die Rechte seın Herz un: weIlst m1t der Linken auf ein aufgeschla-

Buch mMiıt der Inschriuft IM(M)A (CV/LALTA CONCEP/TA: damıt 1St auf
se1ın Werk „De Marıa Vırgine"“ angespielt, in dem die Ausnahmestellung Ma-
r1as in Bezug auf die Erbsünde verteidigt hatte. Im Hıntergrund wiırd Canısıus’
Wırkungsort Freiburg siılhouettenhaft siıchtbar.

Formal bescheidener, aber iınhaltlıch konziser $aßte 1mM selben Tahr der röm1-
sche Maler Pıetro Gaglıardı 890) das gleiche 'IThema für das Bonifatıius-
aus 1n s’Heerenbergh (Nıederlande) auf Abb )00 Canısıus knıet VOT sSEe1-
N Schreibpult un: wendet sich der Madonna Z die 1er eindeutig als
‚Immaculata‘, 1n Gestalt des apokalyptischen Weibes als Drachentreterin
1m Strahlenkranz, auf eıner Wolkenbank erscheıint un!: VO  e} Johannes dem Täu-
ter und Engeln verehrt wiıird Anders als be] Deschwanden WIF'! d die Kanonisıe-
LUNS des Canısıus nıcht dadurch vVOrWCESCHOMUINECINL, da mMI1t Johannes auf
gleicher Stutfe dargestellt ISt; die römiısche Darstellung erscheıint 1ıkonogra-
phisch korrekter.

uch dıe Marıenvısıon des Canısıus, die A4AUS der etrtzten Außerung des Ster-
101benden erschlossen wurde, erhielt be1 seıner Seligsprechung Biıldtorm. Franz

Bonnet 815894) schuf 1864 ein Altarblatt MIt der Sterbeszene (Abb 86) 102

98 Metzler, Petrus Canısıus, 27 Abb 101
99 KOoster M., Unbeftleckte Empfängnis Marıä, In: LThK X, Freiburg 1965, Sp 46/-47/70 Zur

Förderung des Immaculata-Kultes 1ın der Gesellschaft Jesu vgl Heimbucher Max, Die Orden
und Kongregationen der Katholischen Kırche L1, München 774

100 Metzler, Petrus Canısıus, 81, Abb
101 Metzler, Petrus Canısıus, 136
102 Freiburg, St Miıchael. auf Leinwand, 160 107 CIN, Metzler, DPetrus Canısıus, 120,

Abb 95
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Die weilß gewandete Immaculata auf der Mondsichel 1St durch eiıne breıte
Lichtbahn mı1t dem Sterbenden verbunden, der, 1n helles Licht getaucht, ıhr
autblickt. Schattenhaft heben siıch die trauernden Miıtbrüder und Zzwel Patrı-
zıer, darunter ohl der Stitter des Epitaphs, Johannes Wıld, VO diesem Haupt-
geschehen ab

Eın Canısıus-Denkmal 1mM Augsburger Dom, das 1897 VO  — dem 1n München
tätıgen Georg Busch (1862—-1943) errichtet und ach der Kanonisierung
eiınem Altar umgestaltet wurde Abb 93, 96),103 nımmt och heute durch seıne
Fıgurenausstattung auf dıe Marıenverehrung des Canısıus Bezug 7/war wurde
1963 der neogotische Maßfßßwerkrahmen entfernt, aber der Figurenbestand blieb
erhalten Abb 9%) Im Zentrum steht Canısıus, der den Gläubigen mıt gefalte-
ten Händen eın Kruzıifix entgegenstreckt. ber ıhm, 1m heutigen Zustand sehr
1e] niher als ursprünglıch, steht eıne VO Engeln verehrte Madonna: das 1nd
1ın ıhren Armen hält segnend seine and ber den Heıiligen. In dıie Front des
Altarstıpes 1st eın Relief mı1t eıner Darstellung des lehrenden Canısıus einge-
tiett.

Canısıus konnte nıcht 1Ur als Verteidiger des Mariendogmas einge-
werden, sondern auch eiınem mystischen Symbol der Liebe Christı] die-

1NCH,; das seıt 1856 verstärkt propagıert wurde: der Herz-Jesu-Verehrung."”* Die
Darstellung eıner Vısıon, die Canısıus iın Rom VOL seıiner endgültigen Auf-
nahme 1n die Gesellschaft zuteıl wurde,:”? wurde als Herz-Jesu-Andachts-
bıld gestaltet.

Wıe eıne Verkündigung Marıa, be1 der Canısıus die Stelle Marıas e1IN-
nımmt, wirkt auf den ersien Blick eıne Darstellung dieser Vısıon aus dem ehe-
malıgen Ignatiuskolleg VO  e Valkenburg.*”® Christus erscheint jer mı1t erhobe-
1nen Armen, VO  — Marıa verehrt, 1mM Beısein VO Petrus und Paulus oberhalhb VO

Canısıus, der durch den Erzengel VO Herzen Jesu unterrichtet wırd Das
Herz selbst 1st jedoch 1m Gegensatz den spateren Darstellungen — och
nıcht sıchtbar.

Eindeutiger 1St die Schilderung auf einem 1875 entstandenen Altarblatt des
Wıener Hıstorıienmalers Josef Kefßßler (1826—-1887) für das Jesuitenkolleg

103 Abbildung des Erstzustandes be1 Metzler, Petrus Canısıus, 1L3/; Abb E: der Z weıt- un
Drıittzustand be1 Chevalley, Der Dom Augsburg, 210£. Abb 3 3()

104 Vgl Stierl1 8 Herz-Jesu-Verehrung, 1ın LTIhK V) 1960, Sp Z Heımbucher, Orden und
Kongregationen 1L, 2974

105 Fragment H3 der ‚Confessiones‘, ed POCL I’ Vgl auch Fonck Leopold, Der Herz-Jesu-
Verehrer, 1n: Sanctus DPetrus Canısı1us, Roma aetferna 5) 1925 260—263

106 Metzler, DPetrus Canısıus, D Abb 15
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Freinberg bel 1N7z der IDonau Abb )07 In reiner Profildarstellung knıet
der bereıits nımbierte Canısıus hınter dem die Messe teiernden Ignatıus AL
Car; seıitlich VO ıhm erscheinen 1in Frontalansıcht Christus un Marıa. Christus
deutet auf se1ın Herz, aus dem ein Gnadenstrahl hervorbricht un! auf Canısıus
fällt Die SITENEE Konturıierung der Fıguren verrat,; da der Maler miı1t der Beu-

108Kunstschule Verbindung gekommen W al. Die „neue“ orm un die
109„neue“” Ikonographie des Heıiligen ergaben ein stımmıges Ganzes.

Diente Canısıus auf der eınen Selite der Erneuerung und Bestätigung mYyst1-
scher Glaubensinhalte un deren Bıldformeln, Waltr auf der anderen Seite
ruhmreicher Protagonist der Katholischen Reform. Eın Hiıstorijenbild W 1€
Ciesare Fracassınıs (1838-1 868) ‚Petrus Canısıus VOT Kaıser Ferdinand und
Kardınal (Itto VO Waldburg‘ Abb 27),110 das anläßlich der Seligsprechung
des Canısıus entstand und eıner kırchlichen Karrıere Fracassınıs tührte, 111

stellte den Heıliıgen 1in eın bühnenhaftes Ambiente. In einem detailliert geschil-
derten, hıstoriısch korrekt ausgestatteten tfürstlichen Wohnraum steht Canısıus
in Rednerpose VOTLT Kaıser und Kardınal, die beide porträthaft, WEn auch leicht
iıdealisıiert wiedergegeben sıind Sowohl die nachdenkliche Haltung des Kaısers
als auch das aufmerksame Lauschen des Kardınals betonen die geistige Domıi-
anz des Canısıus, dessen Haupt nımbusartiger Glanz umftlie{(ßt. Die zweıtellos
bedeutende Rolle, die Canısıus als fürstlicher Berater spielte, ** die aber 1n der
rüheren Ikonographie L1UT attrıbutiv angedeutet wurde,  115 fand iın der 1StOr1-
enmalereı des 19 Jhs erstmals narratıven Ausdruck. Fracassını lieferte mı1t den
Mitteln der Malereı1 praktisch die Pressefotos nach, die das Jh och nıcht

107 Metzler, Petrus Canısıus, 3 9 Abb
108 Zur Gründung dieser Rıchtung relig1öser Malerei sıehe Sıebenmorgen Harald, Die Anfänge

der ‚Beuroner Kunstschule“. Peter Lenz und Wüger, Sıgmarıngen 1983
109 Ahnlich eın Altarbild 1n 's-Heerenberg (Aufnahme 1M Provinzıalarchiv München:; rdl Hın-

WEeIlSs VO Hans Grünewald 5]) Weıtere Beispiele be1 Metzler, Petrus Canısıus, 31 $+£
110 Rom, Vatıkan, Galleria dej Quadrıi Moderniı (Schneider, In: Bıbliotheca Sanctorum \

Sp 805 E Dıie irrtuüumlıche Identifizıierung des alsers als arl (Metzler, DPetrus Canı-
S1US, 100, Abb 76) beruht vermutlıch autf der Haltung des Dargestellten, dıe 1z1ans
berühmtes Porträt Karls in München (Bayerısche Staatsgemäldesammlungen) erinnert,
Fracassın1 bezieht sıch 1n seinem Kaıiserporträt jedoch aut we1l ıtalıenische Kupferstichpor-
trats Ferdinands I7 das Brustbild VO Martıno Rota (1575) un! das Ganzfigurenbild aus den
‚Imagınes Domus Austriacae‘ $ die ıdealisıerend Vgl Hılger Wolfgang,
Ikonographıie Kaıser Ferdinands (1503-1 564), Wıen 1969, 165 f, Nr. 107, BA

111 Thieme-Becker ALL, Leıipzıg 19716, 2{4}
179 Vgl Oswald, Lebensbild,
114 Vgl hıer, Abb 20 +



Petrus Canısıus 1m Bıild Entwicklungsstadien einer Heıilıgenikonographie 271

bereıitstellen konnte.11* Er übertraf damıt auch die Augsburger Stecher-
industrie, die 1m E: un 18 Jh Banz Europa mıt ihren Stichprodukten ber-

hatte, ohne jedoch 1m Sınne des 19 Jhs szenısch historisieren.
Nach der Seligsprechung des Canısıus un: in Erwartung seıner Kanonıisı1e-

rung WAaTtr se1ın Platz 1m Heılıgenhimmel niher bestimmen: 1879 ahm der
Sudtiroler Maler Franz Hellweger (1812-1880) Petrus Canısıus bıldlıch
dıe Schutzpatrone Deutschlands auf (Abb 88) 115

Inmıitten einer ‚dacra conversazıone‘ zwiıischen arl dem Grofßen un: Heın-
rich I1 mıt Kunıigunde sıtzt Canısıus schreibend auf einem Mäuerchen. ber
ıhm erscheint, gleichsam als Patron der versammelten Heıligen, der ‚Apostel
der Deutschen‘, der Bonifatius, mıt Martyrerpalme und dem VO einem
Schwert durchbohrten Evangelıar 1ın kreisrunder Glorie.116 Diese natıona-
lıstisch wiıirkende Eingemeindung des Nıederländers Kanıs 1Ns Deutsche Reich
Warlr ZW ar bıldliıch eiıne Erfindung des 19 Jhs., ving aber inhaltlıch auf Canısıus
selbst zurück . 11/ Die ormale Beziehung beider Heıilıger auf Hellwegers Altar-
bıld Aflßt Canısıus als neuzeıtliıchen Vollender VO  w Bonitatius’ früher 1Ss1ı0n
erscheinen. Tatsächlich wurde Canısıus, VOTLr allem selmt den Feierlichkeiten ZUrTr

dreihundertjährigen Wiıiederkehr seınes Todestages, 189%. als „zweıter Apostel
Deutschlands ach Bonifatius“ bezeichnet.!!8

(JANSIUS ım Jahrhundert: (JANLSIUS als Kınderfreund
UunN die Wiederentdeckung seiner OCa effigzes‘

Gegen Ende des Jhs und 1mM frühen Jh verlagerte sıch der Schwerpunkt
1mM Verständnis VO Canısıus un: den darauf beruhenden Darstellungen och

114 Vgl uch Cesare Fracassını, ‚.Das Religionsgespräch Worms‘ (Rom, Gregoriana; Metzler,
DPetrus Canısıus, 104, Abb 80)

145 Metzler, Petrus Canısıus, 2 E Abb
116 7Zu dessen Ikonographie vgl Kiıesel G’ Bonifatıus, 1n: Lexikon der christlichen Ikonographıe

V‚ Rom {} BA Sp 427—436
1417 Vgl Oswald, Lebensbild, 71
118 Vgl Schneider B E} Canısı1ıus, Petrus, iIn: TK IL, Freiburg 1958, Sp 916 un! die Erläuterung

Metzlers (Petrus Canısıus, Dieses Dictum Papst Leos 24 das bereıts arocke Vor-
läuter hatte, wurde chnell popularısıert, vgl z B den ıtel der Canısıus-Biographie VO

Knöppel A, Der selıge Petrus Canısıus, zweıter Apostel Deutschlands, Maınz 1897 uch 1n
den Ausstattungsprogrammen VO Canısıiıus-Kirchen konnte diese Beziehung umggeseLZL WeI-

den; 1st 1n der Canısıus-Kıirche, München, eiıne Bonitfatius-Statue dem Hochaltarbild
(Canısıus als Lehrer) zugeordnet.
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einmal: Dıie pädagogische Tätıgkeıit des Canısıus, dıe durch die Katechismen bıs
1n das Jh weıterwirkte, stand 1U 1im Vordergrund‘” schien deren Darstel-

120lung doch esonders geeıgnet für die Ausstattung katholischer Lehranstalten.
Als bıldlıche Schemata für die Gestaltung des Pädagogen Canısıus boten

sıch VOT allem Z7wel tradıtionelle Bildtypen aus der christlichen Ikonographie
„Anna lehrt Marıa lesen“ un VChstus als Kınderfreund“. Der CrStere; ba-

rocke Bıldtyp stand otfenbar bei dem Entwurftf der Mitteltafel des Canıs1ıus-
Trıptychons für das Bonitatiushaus 1ın s-Heerenbergh ate Abb 90); vertrau-

ensvoll lehnt sıch eın ınd mı1t gefalteten Händen Canısıus’ Knıie, der 065 mı1t
Hılfe e1ınes geöffneten Buches, ohl des Katechismus, unterwelıst. Beide
Schnitzfiguren sind durch antıkısıerende Gewandung VO überzeıtlıcher, nıcht
historischer Wırkung. Die lıebevolle Zuordnung des Erwachsenen einem
iınd erinnert nıcht 1L1UT das oben Thema AaUS der Kındheits-
geschichte Marıas, sondern auch Allegorıen der Caritas, die häufig als Mut-

121ter mı1t Kindern dargestellt wurde Canısıus als Pädagoge 1St 1er gleichzeitig
ein ‚Exemplum Carıtatıs‘.

Gleich zweımal wurde die Szene ‚Canısıus als Kinderfreund‘ für das 1941
eröffnete  122 Theologenkonvikt Canısıanum 1n Innsbruck gestaltet: Geradezu
programmatisch leuchtet ein Mosaık m1t diesem Thema der Eingangsfas-
sade Abb 55); un!: der Canısıius-Altar 1n der Hauskapelle (Abb 56) zeıgt auf
eiınem Schnitzrelief VO Josef Bachlechner (1871—-1923) Canısıus 1m Kreıs VO

lernwilligen Kındern.

119 Den Boden tür diesen Akzent bereıteten die se1lt der Seligsprechung erschienenen PO-
pulären Lebensbeschreibungen des Canısıus VOIL, z. B Der Selige DPetrus Canısıus, Protefß-
Priester der Gesellschaft Jesu Eıne Lebensskizze ZUTFr Feıier seiner Selıgsprechung, Wıen 1865,
Kap „Der Freund der Jugend“. Als Frontispıiz diente eın Stahlstich, aut dem der Heılıge
seınen Katechismus vorweıst und eıne Schar VO Kındern SCANEL. Eıne rühe monumentale
Fassung dieses Themas befand sıch auf dem 1944 zerstorten Canisıius-Altar der Ignatiuskirche
1n Nıjmegen VO 188 (Ausstkat. Nımegen 1991 15)

10 Welche didaktischen Überlegungen Zu Ausstattungsprogramm eıner Hauskapelle tführen
konnten, belegt beispielhaft die zeıtgenössische Erläuterung der Altarretabel un: ]as-
gemälde 1m Innsbrucker Canısıanum, die auf die Eiınstımmung der das Konvıkt bewohnen-
den Priesteramtskandıdaten konzıpiert wurden (Korrespondenz des Priestergebetsvereins 1mM
theologischen Konviıkte Innsbruck 4 E} 1915372 87 ff; Hofmann Michael 513 Baugeschichte
un! Beschreibung des Collegıum Canısıanum Innsbruck, Innsbruck 26ff.; rdl
Mitteilung VO Philıpp UÜberbacher SIR Innsbruck).

1724 Vgl die Beispiele für ‚Carıtas proxim1' als Multter mit Kındern beı Wellershoff-von Thadden
Marıa, Carıtas, 1} Reallexıkon 7086 deutschen Kunstgeschichte 11L, Stuttgart 1954, Sp
343—356, bes 350 $

122 UÜberbacher Philipp, Petrus Canısıus un! das Canısıanum, 1n Korrespondenzblatt des Canı-
s1anums 1994/95, 034
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Vor allem dıe Haltung des sıch den Kındern zuneigenden Canısıus autf dem

Altarrelief verwelılst auf dessen Vorlage in der retormatorischen Ikonographie:
Dıie Werkstatt Lukas Cranachs hatte das Thema „Lasset die Kındlein
mMI1r kommen...“ 19,14; 10,14; mehrtach dargestellt;  125 die
nordnijederländische Malere1i des 17a Jhs hatte 'IThema un: Bildtyp aufgegrif-
fen  124 Spätestens 1im 18 Jh W ar das Schema auf Darstellungen des Ignatıus
als Kinderlehrer übergegangen.*“ Es stand also innerhalb der Gesellschaft Jesu
bereıts A G Verfügung, als die Lehrtätigkeıit des Canısıus verbildlichen W3  -

Die Adaptierung eıner S7zene Aaus der Ikonographie des Ignatıus WAar 1mM
20.Jh offenbar och YCNAUSO möglıch W1e€e 1mM Barock. Die Verwendung dieses
ursprünglıch für eıne Christus-Szene erdachten Bildschemas zeıgt darüber hın-
aUsS, welcher geistliche Rang Canısıus schon VOL seiner Kanonisierung Zzue[r-

kannt wurde.
1925 fand die Heiligsprechung des Petrus Canısıus un:! sS1e löste erTNEeLEtE

eıne Welle VO Darstellungen aus, deren Typenbildung och eiıner intensıveren
Untersuchung harrt. ine oroße Zahl VO Denkmiälern un Kirchenbauten
wurde unmıiıttelbar ach der Kanonisierung allen Wırkungsorten des Heılı-
gCmH begonnen.

Canısıus’ Vaterstadt Nıjmegen lobte och 1m gleichen Jahr eınen Wett-
bewerb für eın Denkmal ıhres oroßen Sohnes AU.  N Die eingereichten Entwürte
spiegeln das Interesse der Zeıt abstrahierenden Lösungen. Prämmunert wurde
der Entwurftf des Antwerpener Bildhauers Toon Dupuıs (geb. seıne
monumentale Fıgur (Abb 98) wurde 1927 1m Hunerpark ın Nıjmegen aufge-
stellt.126

Gleichzeitig wiırd eıne deutliche Rückwendung Z ‚VCIa effigies‘ des Heılıi-
gCH faßbar; die se1it dem spaten 19 Jh erschienenen Untersuchungen Z

127frühen Bildnisgeschichte des Canısıus nıcht hne Wırkung geblieben.
So scheıint auch eıne Bronzebüste 1ın der 1926 geweihten Canısıius-Kirche 1in
München Abb 92} sSOWeIlt 1mM Medium der Plastık möglıch auf den ersten

F7 Ozarowska Kıbısh Christine, Lucas Cranach’s Christ Blessing the Children‘. Problem ot
Lutheran Iconography (Art Bulletin 37) 1955 196—203

124 Halewood Wılliam H) S1x Subjects of Reformation Art: Pretace Rembrandt,
Toronto/Butfalo/London 1982, 78

125 Landshut, St Ignatıus, Wandbild VO  - 1736. abgebildet auf dem Einband des Ausstkat.
München 1991

126 Ausstkat. Nıjmegen 1991 171 (mıt Abbildung einer Werkstattautnahme be1 Fertigstellung
der Fıgur VO

KT Vgl hıer, Anm



274 Sibylle Appuhn-Radtke
Kupfterstich VO Custos zurückzugreifen. Am meısten kopiert un: durch
Drucke verbreitet wurde das neoimpressionistische Canıiısıius-Bild des Münch-
He Malers Leo Samberger (1861—1949). *“° Idealisıerende Canısıus-Porträts
sınd fortan 1n der Mınderzahl; bıs in dıie Jüngste eıt (Abb )129 herrscht CI -

CUutr das Biıld des asketischen, V einem mühevollen Leben gepragten Heili-
SCIl VOILT.

Damıt schliefßt sıch der Kreıs den ersten Darstellungen ach dem 'Tod des
Canısıus. Es 1sSt deutlich geworden, W1€e die Präferenzen der jeweılıgen Epoche
grundverschiedene Aspekte 4US dem Leben un: der Persönlichkeit des Heılı-
gCHh visualisıerten. Man scheute sıch dabei durchaus nıcht, vorgepragte Bildtor-
meln auf Canısıus anzuwenden, aus dem asketischen Gelehrten einen P —
pulären, auch dem Sentiment zugänglichen Heiligen machen. Da diese 1mM

Jh hypertrophe Entwicklung rückläufig se1n scheint, da{fß der besche1-
ene Jesunt un: se1n beachtliches Iun Ende des Jhs hne hıistoristische
Überhöhung, aber 1m Bewußtsein seiner hıstorischen Stellung gefeiert werden
können, se1 als posıtıves Zeichen eıner modernen Heılıgenverehrung
S1e dürfte dem Menschen un! dem Heıligen DPeter Kanıs ehesten gerecht
werden.

128 Metzler, Petrus Canısıus, 98, Abb
129 Holzskulptur VO Sıiegfried Hafner, 1983; Petrus-Canisıius-Pfarrkirche, Innsbruck-Höttinger

Au
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Canısıusverehrung 1mM Bıstum Augsburg
Peter Rummel

ber Jahrzehnte hın Walr DPetrus Canısıus CI19 mıiıt dem Bıstum Augsburg VC1I -

bunden. Freundschaftliche Bande verknüpften den Provinzıal der Oberdeut-
schen Jesurtenprovinz mıt dem Augsburger Fürstbischof (Otto Kardınal ruch-
se{fß VO Waldburg, dem als Berater 7R Seıte stand. In der Stadt Augsburg
verkündete VO 1559 bıs 1566 als Domprediger das (Gotteswort un eıtete
die Rekatholisierung der Bewohner e1in. In der zweıten bischöflichen Res1-
denzstadt Dıllıngen bemühte sıch tatkräftig den Auftfbau der Jungen Uni-
versıtät, die se1it 1563 1n der Verantwortung der Socıetas Jesu lag In der Uni1-
versıtätsdruckerei aber verlegte Canısıus 7AES eıl se1ine Katechismen und
andere Lehrschriften!?.

Dennoch lassen sıch 1m bayerisch-schwäbischen Raum verhältnismäfßig spat
Spuren eines Canısiuskults nachweisen. Das hängt einerseıts mı1t der erst. 1864
verkündeten Seligsprechung Z  1R M der 1925 dıe Kanonisatıon und Erhe-
bung Z Kirchenlehrer tolgten, andererseıits spielen weıtere Gründe eıne
Rolle dıe öffentliche antıjesultische Propaganda 1m Jahrhundert un das
Image des Heıilıgen be] der Mehrzahl der Bevölkerung. Canısıus oilt ZWar als
„Zweıter Apostel Deutschlands“, doch wurde wenı1gstens 1n UNlseTeN Raum
nıe eın Volksheıiliger, obwohl schon die Kınder un: Jugendlichen seıne Kate-
chismen kannten. Eher galt als Vorbild un: Patron katholischer Studenten
un intellektueller Kreıise.

7u den erstien Zeugnissen einer Canısıusverehrung in Schwaben gehört eın
Kupfterstich, den der Augsburger Stecher Domuinikus (ustos (1559-1612) 1im
Jahr 1599 in eıner Auflage VO 1/0) Exemplaren herausbrachte un: der 1ın
Nachdrucken welıteste Verbreitung fand? twa Aaus der zweıten Hälfte des
18. Jahrhunderts STammı(TL eın welıteres Canısıiusbild, VO einem unbekannten
Künstler ın gemalt, das in der Augsburger Domtchorsakriste1 autbewahrt

Vgl dıe entsprechenden Autsätze 1m vorliegenden Band (JABG 30) 1996
Lieb N., (Oetavıan Secundus Fugger un die Kunst, Tübingen 1980, 91
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WITF'! d Es zeıgt 1m Vordergrund den Jesuıuten, 1m Hıntergrund aber das Augs-
burger Kolleg mMI1t der Salvatorkirche?.

In Dıillıingen hat Christoph Thomas Scheffler 1750 1mM Langhaus der Studien-
kırche Canısıus als „Verteidiger der Marienverehrung“ die Reformation
dargestellt, un 1759 fertigte Johann Anwander eın Gemüälde A  9 in dessen Mıt-
telpunkt der 1726 kanonisierte adelıge Pole Stanıslaus Kostka un Ordens-
general Franzıskus VO Borja stehen, während Canısıus 1L1UT 1m Hıntergrund
sehen iSt?.

S: ach der Seligsprechung 1mM Jahr 1864 ST 7TE allmählich eıne stärkere
Canısı1usverehrung 1mM Bıstum eın Bischof Pankratius Dıiınkel (1858—1894)
wandte sıch Ende 1864 den Apostolischen Stuhl mi1t der Bıtte, das est des
Seligen 1n das Diözesanproprium aufnehmen un:! 1865 in der Augsburger
Kathedrale und ın der Dıiıllınger Studienkirche besonders teierlich begehen
dürten. Am 16 Februar 1865 erfolgte die Antwort der Congregatıo rıtuum,
die ab 1866 dıe jährliche Gedächtnisfeier des DPetrus Canısıus jeweıls Aprıil
für die Diözese un: für 1865 eiınem beliebigen Tag für die bereits A
nNnannten Kırchen 1n Augsburg und Dıiıllingen gestattete. So wurden 1n der Kathe-
drale Samstag, dem Oktober 1865, nachmittags eıne ftejerliche Vesper und

Sonntag eın Pontitikalamt ad honorem beatı Petr1 Canısıı abgehalten?.
1880 gedachte INan iın Fribourg der Übersiedlung des Petrus Canısıus in die

Schweiz. Aus diesem Grund wurde eıne Wallfahrt der deutschen Katho-
lıken Zzu rab des Heıligen ausgeschrieben®. Fa den Teilnehmern gehörte der
Augsburger Domprediger Max Steigenberger’‘, der ann 1n der Grabeskirche
St Miıchael Fribourg die Begrüßungsansprache halten durfte. Vielleicht
durch dieses Erlebnis angespOrnNt, wurde Steigenberger z eigentlichen In-
ıt1ator des Canısiuskults 1im Bıstum Augsburg.

(Ganz allgemeın belebte die Feıier des 300 Todestages des seligen Paters 1m
Jahr 1897 die Verehrung des Petrus Canısıus. Beispielsweise Iud die „General-
versammlung der Katholiken Deutschlands“ 1n Landshut/Niederbayern wI1e-

Chevalley A} Der Dom Augsburg (Die Kunstdenkmäler VO Bayern 1)! München
1995; 354, Abb 5 Vgl Abb 25 1n dieser Festschriüft.
Meyer Schädler AY Die Kunstdenkmäler der Stadt Dilliıngen der Donau (Die Kunst-
denkmäler VO Bayern, Schwaben VI), München 1964, ZU3. Abb 109 und 3DZ: Abb 307 Dieses
Bıld befindet sıch heute 1mM Priesterseminar Augsburg.
ABA Bo DOZZ: Oberkhiıirtliche Generalıen der 107zese Augsburg 1865, Nr. 106
Steigenberger M7 Bilderbuch meınes Lebens, St Ottilien 1722 9799
Geb 1847 1ın Landsberg, Priester 1871, Kaplan 1n Dıillingen 18/1, Domprediger 1in Augsburg
8—18 Geistl. Rat, Vertasser zahlreicher Kleinschriften, ZESL. 1918 1n Landsberg.
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erum eiıner Pılgerfahrt ach Fribourg e1ın, die September gleichen
Jahres stattfand®. Zu den Walltahrern gehörten abermals der Augsburger Dom-
prediger mıi1t zahlreichen Freunden un Bekannten. Steigenberger rechnete 6S

sıch Zur großen Ehre A  9 ın der Fribourger Festhalle CTEr sprechen dürten.
Inzwischen W ar auch die dem August 1897 veröftentlichte Enzyklıka
„Milıtantis Ecclesiae“ VO Papst Leo 188 1im Augsburger Diözesanamtsblatt
in lateinischer und deutscher Sprache erschienen. Darın verglich der Heılıge
Vater die eıt seınes Pontitfikats mıiıt dem Jahrhundert. Er ZOR zahlreiche
Parallelen und stellte Canısıus als Vorbild für die Erzieher des ausgehenden
19 Jahrhunderts hın?

Im Bıstum Augsburg aber hatte Domprediger Steigenberger schon Ende
1896 den Plan gefaßst, die Canısıusverehrung mit aller Kraft Öördern!®. Nach
mehrmaligen Gesprächen mI1t Bischof DPetrus VO Hötz]! (1894—1902) richtete

dem 11 Dezember 1896 ein Gesuch das Domkapiıtel, 1n der Kathe-
drale eınen Canısıusaltar errichten dürfen, für dessen Kosten persönlich
auftkommen wollte. Steigenberger verwıes darauf, da CS 1n der Domchorsakri-
ste1l 1Ur eın Biıld und auf der Rückseite der Domkanzelsäule eıne 5( hohe
Statue des Seligen yabe. Er schlug VOIL, diesen Altar gegenüber der Kanzel auf-
zustellen, ıh mı1t eıner Skulptur un nıcht mMı1t eiınem Gemiälde schmücken
und den Münchner Bıldhauer Georg Busch!! mıiıt dieser Aufgabe betrauen.
Die Kosten seılen auf eLwa 5000 Mark geschätzt. Er schlofß se1ın Gesuch mıt den
Worten: ADas Kapıtel habe als einzıge Mühe eigentlıch NUT, diesem Gedanken
wohlwollend näher -9 den Plan genehmigen un: die Erlaubnis der
Regierung VO Schwaben einzuholen.“

Dıiese Bıittschrift wurde 16 Dezember 1896 iın der Kapıtelssitzung be-
handelt un abgelehnt‘“: 1I1Nan üurchte ZWar nıcht, dıe „Gesinnung der ank-
barkeıt“ Canısıus gegenüber zeıgen, doch möchte INan jeden „Anstofßß ZUur
Demonstration sowohl VO Selite des Clerus W1€e des Volkes vermeıden“. uch
wolle INan Jetzt da die „Akatholiken ıhren Melanchthon feiern  «15 dprch

Dıi1e Canısıius-Feier ın Augsburg (0:V.):; Augsburg 1897, 26—32; HBayKG 11L, 357%* Greıipl].
Amtsblatt für dıe 10zese Augsburg 1897, 145—1

10 ABA Bo QG2ZZ. Brieft 11 1896 7u Hötz] vgl at7z 1803, 316 Rummel].
Geb 18672 1n Hanau, Protessor der Münchener Akademie der Kunste, 1893 Begründer der
Deutschen Gesellschaft für christliche Kunst 1n München, ZESL. 1943 Vgl Lexikon der Kunst
))

12 ABA Bo 9I2Z2, Protokollkonzept 18596
13 1897 wurde der 400 Geburtstag Melanchthons begangen, geb 1897 Vgl RC  C

834847
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„kluges Mafhalten ein Beispiel geben: ..“ Gegen die Errichtung eines enk-
mals jedoch se1l nıchts einzuwenden. Am Januar 1897 Sing dieser Kapıtels-
entscheid Steigenberger, der inzwischen intern VO der Ablehnung se1ınes
Gesuchs gehört hatte, un sıch insofern 1ın einer schwierigen Lage befand, als
dıe Errichtung eınes Canıisıusaltars bereıts öffentlich angekündıgt und
Spenden gebeten hatte. Nochmals versuchte deshalb, die Domkapiıtulare
umzustimmen. Er bedauerte die „begangenen Formal- und Höflichkeitsfeh-
ler  CC un entschuldıigte sıch och blieb das Kapıtel be1 seinem Erstentscheid
un: stiımmte lediglich der Erstellung eınes Canısıusdenkmals Zu  14

Am Februar 1897 lud Steigenberger die katholische Bevölkerung eıner
Versammlung 1in das katholische Casıno ein  15  X Wıe die Augsburger Postzeıitung
berichtete, kamen Hunderte, „ Un den Vortrag des Herrn Geistlichen Rats Ötel-
genberger hören“, der eıne Lobeshymne auf Canısıus anstımmte und
freiwillige Spenden bat. Im Maı gleichen Jahres veranstaltete der „Volksverein
für das katholische Deutschland‘ eıne Festfeier 1m Saal des Bamberger Hoftes
1n der Halderstrafße*®, wobe1ıl die Bühne mıt Blumen, den Vereinstahnen un:
eınem Bıld des Seligen geschmückt W aT. Domkapitular Alban Wınter!/ be-
orüßte die Anwesenden und entschuldigte den verhinderten Bıschof, der BCIN

dieser Veranstaltung teılgenommen hätte. Wiıederum hıelt Steigenberger das
Festreferat un berichtete auch ber das geplante Monument. Mıt dem Dom-
kapitel stand Steigenberger fortan 1n eENgsStEr Verbindung und teılte wunsch-
gemaiß alle Detauils ber das Kunstwerk MIt Unter dem September 1897 A
nehmigte das Generalkonservatorium der Kunstdenkmale Bayerns und

September die Regierung VO Schwaben und Neuburg die Denkmalserrich-
tung 1MmM Dom  15

Am Dezember 1897 aber, 7Wel Tage VOT der 300 Wıiıederkehr des Todes-
Lages, konnte das Monument feierlich eingeweıht werden!?. Aller Verdrufß W ar

VECISCSSCH. Georg Busch hatte fristgerecht iınnerhalb eines Jahres das Werk gC-
schaffen. Be1 dem Festakt hıjelt Max Steigenberger die Predigt, während Dom-

14 ABA Bo YIZZ. Brieft V 1897
15 Canısıius-Feier 15—26; Augsburger Postzeıtung 1897/7, Nr. Z Das Katholische Casıno betfand

sıch 1n der Frauentorstrafße
16 Augsburger Postzeıtung 1897, Nr. 99 Der Bamberger Hof lag 1n der Halderstrafße Nr.
1/ Ge' 1828 1n Obenhausen, Kap Oberroth, Priester 1852, Pfarrer 1n Grönenbach 1869, Stadt-

pfarrer 1ın Schrobenhausen 1881, Domkapıtular 1890, DESL. 15 1914 Vgl Groll IR Das T1CUC

Augsburger Domkapıtel (MTIhSH 34) 1996, 874878
18 ABA Bo 997272
19 Steigenberger, Bılderbuch, 104—106; Canısıus-Feıer, 52-—38; Chevalley, Dom, 149
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kapıtular un Dompfarrer Johann Michael Haslınger“" die Weihe vornahm.
Das Pontifikalamt zelebrierte Bischof Petrus VO Hötzl Zu der großen Zahl
der (äste gehörte raf arl Ernst Fugger VO GIlött (1859—1940), „dessen
erlauchtes Geschlecht WwW1€e eiınst ABa Person des selıgen Canısıus 1U des-
s  — Ehrendenkmal 1n besonderer Beziehung steht“41. Der Berichterstatter
spielte mı1t dieser Formulierung auf die oroße Spende des Hauses Fugger für
die CUu«C Skulptur A die 7000 Mark gekostet hatte. Eın och vorhandener
kleiner Fehlbetrag wurde wenıg spater durch Geıistliche un Laıien ausgeglı-
chen In der Errichtungsurkunde beschrieb Steigenberger den Sınn und Auf-
bau dieses Denkmals un schlofß mıt dem verklausulierten Satz: „Möge
das Monument, das SANT: dankbaren Erinnerung die sıebenjährige reichgeseg-
ete Tätigkeit des Seligen als Domprediger un Lehrer der Jugend Augsburgs
errichtet 1St auf dessen 300 Todestag, lange die Siäulen des Domes das Zelt
des Herren tragen, bestehen bleiben als eın Zeugnis der Dankbarkeıt, als eın
Ruf AT Eınheit, als eıne Mahnung kırchlichem Geılst un Leben“?2.

Am Nachmaittag des Jubiläumstages predigte Domkaplan Wendelin Weber®
nochmals ber Petrus CCanisius,; „wıe ıhm die Oberen aufgetragen hatten“. Er
erläuterte ein1ıge Gedanken AUsS$ der bereits zıtierten Enzyklıka eos 114 Die
nachfolgenden Presseberichte in der Augsburger Postzeıtung un in den Müuün-
chener Neuesten Nachrichten sprachen sıch lobend ber diese Veranstaltung
Aaus un: rühmten die Schönheıt, Klarheit und Schlichtheit des VO Georg
Busch geschaffenen Denkmals: „So wırd in der Augsburger Kathedrale Canı-
S1US würdig verherrlicht, der Dom aber mı1t eiınem wertvollen Kunstwerk be-
reichertzr

eıtere Impulse für dıe Canısıusverehrung 1m Bıstum Augsburg yıngen VO

der 400-Jahr-Feıer des Geburtstages des Seligen Aaus. Diese wurde Maı
1921 testlich 1m Augsburger Dom begangen. Ende November gleichen Jahres
erschien 1im Diö6zesanamtsblatt eıne Anweısung, Adventsonntag, dem
18 Dezember, 1in allen Kirchen tejerliche Gottesdienste mıi1ıt entsprechender
Predigt un Nachmittagsandacht Ehren des Seligen 1bzuhalten. Dabe] sollte
eıne Sonderkollekte ZUgUNSiEN des TICUu gegründeten und VO der bayerischen

20 Geb 1836 1ın Heretsried, Lkr. Augsburg, Priester 1860, Stadtpfarrer 1n Neu-Ulm 1874, Dom-
kapıtular 1885, DESL. 1910; Vgl Groll,; 561—-566

21 Augsburger Postzeıtung 1897, Nr 289
72 Canısıus-Feıer, 8f
23 Geb 1865 1n Irsee, Priester 1890, Domkapıtular 1922 DEST 1949; vgl Groll, 854—858
24 Augsburger Postzeitung 1897/7, Nr. 288; Müpchener eueste Nachrichten 1897 Nr. 5/5
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Bischofskonferenz geförderten Caniısiuskonvikts 1n Ingolstadt erbeten Wel-

den  Z5
Vıer Jahre spater erfolgte RA Maı 1925 die Heiligsprechung des Petrus

Canısıus durch Papst 1US X Aus diesem Anlaf sollte das 1897/ errichtete Mo-
NnNumMent 1m Augsburger LDom in eınen Altar eingefügt werden. Generalvikar
Friedrich Müller erliefß 1m Aprıl 1925 eiınen Spendenaufruf: Die Diözesanlei-
tung se1 zuversichtlich, da{ß der Klerus SCIN dieser Ehrung des Heiligen miıt-
helfen werde. i1ne eıgene Kollekte aber se1l für diesen 7Zweck nıcht VOILSCSC-
hen  26 Den Auftrag ZUE Altargestaltung erhielt wıederum Prof. Georg Busch
aus München. Dieser stellte die VO  > ıhm 1897 geschaffene Canisiusskulptur in
eıinen neugotischen Rahmen un!: umgab S$1Ee mıiıt acht zierlichen 2L  Figuren  . S1e
sind Abbilder VO  a Persönlichkeıiten, diıe eiınen entscheidenden FEinflu{fß auf das
Leben des Heıiligen hatten: Papst 1US Na Kaıser Ferdinand k; Kardınal (Itto
Truchsefß VO Waldburg, Bischof Morıiıtz VO Hutten 1n Eıchstätt, erzog Nal
helm V, Bayern mi1t seıner Gemahlın Jakobäa VO Baden un Georg un: \lr
sula Fugger“®.

Der VO Prot. Busch konzıpierte Altar südlichen Langhauspfeiler (von
Westen) wurde 1963 EerneUut ach Entwürtfen VO Protessor Ton1 oth umge-
staltet. Nach Entfernung der neugotischen Elemente stellte INan dıe Canısıus-
tıgur VOT einem neutralen Hintergrund auf, schmückte die Predella mıiıt 7We]
kleinen Darstellungen Aaus dem Leben des Heılıgen un: baute als Antependium
das VO Busch 1897 geschaffene Reliet ( anISIUS unterrichtet Kınder“ 1n die
Mensa eın

Außer dem Canisıusaltar weısen och die Kanzel, der Altar 1n der Andreas-
kapelle und 7wel Reliquiare 1in der Domchor- un: Pftarrsakriste1i auf die Ver-
ehrung des heiligen Dompredigers hın Die Kanzel”*, die schon 1550 gle1-
chen Platz stand, wurde 1mM Zuge der Instandsetzungsarbeiten 1946 VO  — arl
Kıller Aaus Rotmarmor gestaltet un mı1t Darstellungen Christi, Ulrichs und
Canısıus’ geschmückt, während Franz Nagel Arkadenpfeiler eıne „hinter-
tangende Wandmalerei“ anbrachte. Der VO Josef Henselmann 1977 gefertigte
würfelförmıge Volksaltar 1in der Andreaskapelle des [omes zeıgt der Vor-

D Amtsblatt für dıe 10zese Augsburg 1921 754
726 Amitsblatt für die 10zese Augsburg 1925 974
27 Chevalley, Dom, AA
28 Vgl Scherer 1 S Der lebendige Dom, Augsburg 1965, 119; Schad M., Die Frauen des Hauses

79
Fugger VO  - der Lilıe, Tübingen 1989, 39
Bınder Lieb oth Tı Der Dom Augsburg, Augsburg 1965, Abb 164
Chevalley, Dom, 256
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derseıte ebentfalls eın Relief des DPetrus Canısıus 1n Büstentorm un:! erinnert
dessen Predigttätigkeit 1m Dom  51

In diesem Zusammenhang se1 auf die SOgENANNLE „Canısiusschule  «32 1im
Dom verwıiesen. Diesen Namen tragen ach alter Iradıtion Z7wel holzgetäfelte
Raume, die sıch ber dem sudlichen Seitenschift des Ostchores befinden und
ber eıne kleine Wendeltreppe ahe der ersten Umgangskapelle erreichen
sınd Hıer soll Petrus Canısıus Augsburger Knaben Religionsunterricht erteiılt
haben Belege für diese An konnten bısher aber nıcht erbracht werden.

Die beiden bereits erwähnten Canısıiusreliquiare tTammen ZW ar AUS der
zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts, doch enthiıelten S1e ursprünglich ohl Re-
liquien anderer Heilıger, da Canısıus erst 1864 selig gesprochen worden ist??.
Fuür das Reliquiar VO 1/ in der Domchorsakriste1 Aflt sıch diese Umwid-
IMNMUNg, die laut vorhandener Authentik 1929 erfolgte, nachweisen?“?.

Außer 1m Dom wiırd Canısıus 1mM Augsburger Stadtgebiet och iın eıner
Pfarrkirche 1m Hochteld verehrt?>. Dort wurde 1m Zug der Neuorganısatıon
der Seelsorgesprengel 1926 eıne Kırche geplant, dıe DPetrus Canısıus vgeweıht
werden sollte. Im Maı 19372 wurde eıne Exposıtur errichtet, die zunächst och
1n Abhängigkeit VO  K der Stadtpfarrei St Ulrich un!: fra stand. Im Julı gle1-
chen Jahres konnte Dompfarrer Johann Ev. Deller eıne Notkirche benedizı1e-
LCI), un: Ende 1932 besafß der örtliche Kırchenbauverein als Grundstock für
eın Gotteshaus bereıts 19 811 Reichsmark. Nachdem diıe Regierung VO  —

Schwaben Januar 1934 den VO Augsburger Architekten Frıitz Kempf
geplanten Neubau genehmigt hatte, konnte Bischof Josef Kumpfmüller”®

September 1934 die Pfarrkirche St Canısıus konsekrieren. Am Januar
19358 wurde die Exposıtur ZUTr Stadtpfarreı erhoben. Nach dem zweıten Welt-
krieg erfolgte 1mM Zuge der Ausbesserung VO Bombenschäden eıne gründlıche
Umegestaltung. 1955 1€ß die Gemeıinde eın Geläute xjeßen, die ber
ecun Zentner schwere St.-Canısıus-Glocke, un: 1m Frühjahr 1963 schuf der
Augsburger Künstler Josef Marstaller die lebensgrofße Canısıiusstatue rech-

31 Chevalley, Dom,
a Chevalley, Dom, 7 ‚9 9 9 Scherer, Der lebendige Dom, 119
33 Chevalley, Dom, PE 404; Baer Hecker FE Die Jesuıten und ihre Schule St Salvator 1in

Augsburg, München 1982, 103
ABA Bo 99272 Authentik 1929

35 ABA Dekanat Augsburg Pfarrei St Ulrich 1864; Stadtpfarrei St Canısıus 40)jährıges Ju-
bıläum der Kırchweihe 1974, hg Ptarramt St Canısıus.
Gatz 1803, 47)() Rummel].
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ten Seitenaltar, die Weihbischof Dr. Josef 7Zimmermann  37 Patroziniumstest,
dem D Aprıl 1963 benedizierte.

Die Stadt Augsburg erwıes dem Heılıgen ebenfalls Ehre, in dem S1e
1. Junı 1966 eıne der Canisiuspfarrei 1mM Hochteld benachbarte Straße ach ıhm
benannte*®, un!: der Augsburger Bischof Dr. Josef Stimpfle stellte das dem
Bischofshof benachbarte ehemalige Domhbherrenhaus, 982/84 wıedererrichtet,

den Schutz des ehemalıgen Dompredigers. Heute 1STt das „Petrus Canı-
S1IUS Haus“ Sıtz des diözesanen Schulreferats??.

Im Bıstumsgebiet außerhalb der Stadt Augsburg lassen sıch NUur wenıge Spu-
1 CM eınes Canısiuskults aufzeigen. SO oibt 65 iın Rıederau, eıner Filiale der Pfar-
rel Dießen Ammersee, och eıne weıtere Canisiuskirche*®?. Nachdem die
Bevölkerung in Riederau 1n den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts be-
trächtlich zunahm, beantragte Pfarrer Anton Hugo” VO Diefßen dem
19 August 19726 dıe Benediktion der alten Marıa-Hılf-Kapelle, damıt S1€E für
den Sonntagsgottesdienst benützt werden konnte. och bereıts eın Jahr spater
sprach siıch der Diözesansteuerausschufß mi1t Finanzdirektor Domkapitular
Leonhard Meitinger”“ dem November 1927 für den Neubau eiıner
kleinen Fihlialkirche AauUs, die dem 1925 kanonisierten Jesuıiten Petrus Canısıus
geweıht werden sollte. Dıie weıtere Inıtiatıve übernahm 1U der Vorstand des
gegründeten Kırchenbauvereins Martın Neumeyer aUus$s Landsberg“. Schon
19 Aprıil 1928 erfolgte die Grundsteinlegung des Gotteshauses, dessen Pla-
NUunNng VOT allem 1ın Händen des Murnauer Architekten (sustav Reuter lag Die
Ausführung übernahm Baumeister Anacleto Tonuttı aus Rausting. Die Kosten
betrugen 108 968 R 0 01010 die bischöfliche iınanzkammer als
Zuschufß un! Darlehen Im Innenraum schuf Biıldhauer Albrecht aUus ber-

eıne Statue des Kırchenpatrons, die ıhren Platz der Orgel-
CINDOIC fand Da ein teststehender Hochaltar tehlte, wurde das Gotteshaus
zunächst 11UTr benedizıiert, die bischöfliche Konsekration ahm Weihbischof
Josef Zimmermann erst Juli: 1958* VOIL.

5/ Rummel P’ Die Augsburger Bıschöfte, Weihbischöte und Generalviıkare (JABG 24) 1990.
38 Augsburger Stadtlexikon, Augsburg 1985, [ Wıch]

Denkmüäler ın Bayern Stadt Augsburg, München 1994, 246
40 ABA Rıederau-Pt. Diefßen 6—1 956; Auer W) Dıie Nebenkirchen un! Kapellen der Pfarreı

Dießen Ammersee, ÖX
41 Geb 1851 1n Dillingen, Priester 185/4, Pfarrer VO Dieflßen SBy2Y ZEST 1929

Geb 156/ 1in Knottenried, Ptarrei Aichach, Priester 1893, Domkapitular 1925; DESL 1O3Z:
vgl Groll,; 681—648

43 Gedenktafel ın der Canısiuskirche Riederau.
Vgl Rummel, Bıschöfe,
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Wıe Pfarrer Anton Hugo VO  - Dießen 1ın seinem Sprengel den Canısiuskult
inıtunerte, 1st A in Memmuingen ohl Dekan Joseph Schmid verdanken,
da{ß die kleinste Glocke der 1929 konsekrierten Stadtpfarrkirche St Josef dem
heilıgen Petrus Canısıus gewidmet wurde®. Diese Glocke mu{fßte ZNWAaT 1mM
Zweıten Weltkrieg abgeliefert werden, doch SeIizte das nachfolgende Geläute
die Canısıius-Tradıition tort Ende der 8&0er Jahre erhielt die Pfarrkirche St Josef
wıederum sechs Cr Glocken, VO denen Ial allerdings keine mehr St Canı-
S1US gewidmet hat

In der ehemaligen Universitätsstadt Dıllıngen Donau 1st WEenNnn auch 1n
bescheidenem Ma{ die Erinnerung DPetrus Canısıus bıs heute lebendig gC-
blieben. So hat Kunstmaler Lothar Schätz] in dem 1981 entstandenen „Dıllın-
CI Irıptychon  C466 1m Mittelteld die Geschichte der türstbischöflichen Res1-
enz- und Universıitätsstadt, auch iın eiınem Ovalporträt Petrus Canısmas:
dargestellt. Vom selben Künstler hängt selt Dezember 1991 eın Zzwelıtes Canısı-
usbild neben dem ersten Seıtenaltar auf der Südseıite der Dıiıllınger Basılıka St
DPeter. Schätz] hat den Jesuıiten ach einem alten Stich seıtenverkehrt 1ın 24 va
malt Dieses Gemüälde beftindet sıch in einem barocken Metallrahmen mıt las-
abdeckung. Außerdem 1st och eıne kleine Canısiusreliquie vorhanden, die
früher 1n dem gENANNLEN Barockrahmen aufbewahrt wurde, heute aber ın der
Sakristei der Basılika verwahrt wırd*

Eın weıteres Bild des Heıligen wırd 1mM Stadtmuseum, ehemals Jesu1-
tengymnasıum, 1n Landsberg autbewahrt. Die Herkunft dieses ovalen Ol-
gemäldes 1St unklar. Der unbekannte eıster hat DPetrus Canısıus 1m Ordens-
kleid mi1t einem Buch 1n den Händen, VOT einem Tisch mıt Kreuz un: Toten-
kopf sıtzend, dargestellt. Dieses Porträt STammtTt AUS der Zeıt 1700 Nur
nıg 1st bis Jetzt ber dıe Besitzgeschichte bekannt. Wıe Eduard Pflanz berich-

t8 soll das Gemiälde 1874 aus dem brennenden Spital in Landsberg
und dem Ignaz Wımmer, Irompeter 1im Jägerbataillon, AASN ank für seıne
rasche Alarmierung der Kauferinger Feuerwehr überlassen worden se1InN. Um

45 Freund!l Miıtteilung VO Weıhbischoft Ziegelbauer und VO Ptarramt St oseft, Memmin-
SCHh.

46 Layer A7 Das Dıllıngen-Triptychon VO Lothar Schätz| (JHVD 89) 1982, 3903395
47 Schönwetter R? Dı1e Basılika mınor Sanct DPeter 1n Dillingen (maschıinenschriftlich), 1993
48 Freundl. Miıtteilung VO Frau Dıpl.-Archivarın Elke Kıeter, Stadtarchiıv Landsberg. Vgl Pflanz

E’ Vor 100 Jahren sank das Spital der Schlossergasse 1n Schutt und Asche (Landsberger (38*
chichtsblätter) 1974/75, PIG6=)27
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1970 kam 6S AaUuUS$ dem Nachla{ß der Marıa Wımmer erneut die Heılıg-Geist-
Spital-Stiftung un VO Ort als Leihgabe in das Stadtmuseum.

Schließlich se1l och auf Wallfahrten verwıesen, die AUS dem Augsburger
Raum 7117 Grabeskirche St Michael 1n Fribourg durchgeführt wurden. 7Zu den
erstien Pılgern gehörte Ww1e bereıts ausgeführt Domprediger Max Steigen-
berger. Nach der Heiligsprechung 1925 kam 1927 Pfarrer eorg estner VO

Tüurkheim MmMI1t Walltahrern ach Friıbourg, und 1929 beteiligen sıch auch
Gläubige A4US Riederau eıner Pılgerfahrt Zu rab des Petrus Caniıs1ius??.
Der Augsburger Wallfahrerverein besuchte sOoweıt dıe vorhandenen Unter-
lagen auswelsen erstmals 1957 1ın Verbindung mı1t eıner Wallfahrt ach Fın-
siedeln das rab des ehemalıgen Augsburger Dompredigers. eıtere Besuche
erfolgten 1939ı 1963, 1965 1978 1975 un 1980>0 Fur 1997 1St wiıieder eıne Pilu
gerfahrt geplant. uch 1St 1mM Hınblick auf das Jubiläum des 400 Todestages be]
dem Münchner Biıldhauer Max Faller eıne Sılbermedaille mıt dem Bildnis des
heiligen DPetrus Canısıus 1in Auftrag gegeben?‘.

49 Schwaller V) Kanısıus Glaubensretter, Freiburg Br. 157+%*
reundl Miıtteilung VO Augsburger Wallfahrerverein.

x Freundl. Miıtteilung VO Weihbischof Josef Grünwald, Augsburg.
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Canıisıusliteratur 1M zwanzıgsten Jahrhundert’
Paul Begheyn 5 ]

Nach der sehr nützlıchen, sechsbändıigen Bıbliographie der Literatur zr (e-
schichte der Gesellschaft Jesu, zusammengestellt VO ungarischen Bıbliogra-
phen des Hıstorischen Instıtuts der Jesuuiten iın Rom, Läszlö Polgär, erschienen
zwıschen 1900 un 1980 474 Publikationen ber Petrus Canısıus.  1 In der ole1-
chen Zeıt oibt CS neben dem Ordensgründer Ignatıus selbst L1UT jer Jesuıuten,
denen ach der Zahl der Veröffentlichungen orößere Aufmerksamkeit Be-
schenkt wurde: der tranzösısche Paläontologe Pıerre Teilhard de Chardin
(1881—-1955) miı1t 2942, der englische Dichter Gerard Manley Hopkıns
(1844—-1889) mı1t 1555, der spanısche Theologe Francısco Suarez (1548—1617)
mıiıt 9058 un der spanısche Heılıge und Mıssıonar Franz Xaver (1506—1552) mıt
851 Publikationen. Der deutsche Theologe arl Rahner (1904—1984) folgt hın-
ter Canısıus mı1t 469 Veröffentlichungen. Die Heıiligsprechung VO Petrus
Canısıus 1925 löste eiıne Flut VO Büchern un Artikeln A  N Inzwischen
jedoch hat sowohl die Zahl der Publikationen ber den holländischen Jesuıiten-
heiligen als auch das allgemeine Interesse ıhm sehr stark abgenommen.

Im tfolgenden Überblick der Publikationen ber Petrus Canısıus werden die
bedeutendsten Veröffentlichungen des 20 Jahrhunderts vorgestellt un kom-
mentiert.

Quellensammlungen
Das wichtigste Quellenwerk ber Canısıus sınd acht Bände mı1t Brieten und
Dokumenten,‘ die der deutsche Jesut Otto Braunsberger (1850—-1926) bej Be-
suchen VO  —_ mehr als dreihundert Archiven un Bibliotheken in Sanz Europa

Aus dem Englischen übertragen VO Bernd Hagenkord 5}
Polgär Läszlo, Bıbliographie SUT ’histoire de Ia Compagnıe de Jesus 1-1  '9 888 Les Per-
SOMNNES Dıctionnaires. A'a Roma 1990, 425452
Beatı Petrı an1sı]1 Socıetatıs lesu epıistulae e aCTA, ed Braunsberger Otto, vols, Friburgi Brıs-
ZOVl1ae SA4223
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gesammelt un!: 7wWe]l Jahre VOT der Heılıgsprechung des 7weıten Apostels
Deutschlands 1923 vollständig herausgegeben hat Eın geplanter HNeWunler Band
wurde nıe gedruckt; das Manuskriptmaterial erd 1m Archiv der Oberdeut-
schen Provınz der Jesuıiten in München autbewahrt. Se1lit Braunsbergers Aus-
xabe sınd weıtere Briete entdeckt un veröffentlicht worden.? Hınzu kom-
INnen Z7wel bisher unbekannte Briefe des Canısıus seıne geistliche Mutltter
Marıa Va  ; Oisterwijk un: seınen Vater Jacob Kanıs. Bedeutend sınd auch
dıe Fragmente des geistlichen Tagebuchs AaUus den Jahren 549-1554>, 1n denen
der Heıilige \A ®) seinem persönlıchen Leben preisg1bt.

Werbe

Friedrich Streicher 5 ] (1881—-1965) verdanken wWir ZwWel monumentale Editio-
NCN VO Werken des CanısS1us: nämlıch seliner Katechismen un! Meditatıionen.
In Zzwel Bänden lieferte eınen Überblick ber die zahlreichen verschiedenen
Ausgaben der lateinischen und deutschen Katechismen,  6 1n weıteren re1 Bän-
den edierte kritisch dıe Predigten für die Sonn- un: Feijertage.‘ Von den
Katechismen des Canısıus erschienen schwedische;,*® tschechische? und slowe-
nıschel® Übersetzungen un: seıne lateinischen Schriften ber die Jungfrau
Marıa wurden 1ns Deutsche übersetzt.!! Die lange umstrıttene Autorschaft der
NnTaulerausgabe VO 1543 1st iınzwischen geklärt, S1e konnte Canısıus

Begheyn Paul,; S1x unpublished etters of Saınt DPeter Canısıus hıs relatıves (Archıyvum Hısto-
ricum Socıietatıs lesu ‚AHSI] 55) 1986, 129—144; 147 bietet einen Überblick ber die 26 Brietfe
Begheyn Een briet Vall Petrus Canısıus 4A41l Marıa Vall Oi1sterwijk (Ons Geestelijk Ert

61) 1987, 376—-380; ders., Fen onbekende brief Va  - DPetrus Canısıus AdAdIil Zn vader Jacob
Kanıs (Numaga 38) 1991 4144
Streicher Fridericus, De spirıtualı quodam lıbro diurno Petrı1 anısı1 FT 2) 19933 56—63

DPetrı anısı1 Doectoris Ecclesiae Catechismi latını ET germanıcı, ed Streicher Friıdericus,
Roma/MünchenBr

Petr1 2aNnısıı Doctoris Eccles1iae Meditationes SCUu 1n evangelıcas lectiones, ed Streicher
Fridericus, Freiburg/München .2Y61
Canısıus Petrus, En lıten catechismus, ed Dahlberg KRagnar, Helsingfors-Stockholm 1927
Katechysmus katolickej velebneho Pätera Kanyzıa, ed Hlına Sımon, Olomouc 1931

10 Kanız1) Peter Candık Janez, Catechismus. Skusı malane tıgure napre) postavlen 1613; Celje
1991
Grisar Hartmann, Marienblüten. Systematische Marıenlehre vorzüglıch aus dem großen
Marıenwerk des Kırchenlehrers Petrus Canısıus mi1t Beigabe VO ausgewählten Väterstellen,
Innsbruck 1930; Canısıus Petrus, Marıa, die unvergleichliche Jungfrau un hochheilige Ott-
esgebärerın, ed Telch Karl,; Warnsdort 1993 Canısıus Petrus, Katholische. Marıenverehrungun: lauteres Christentum. Jordan Josef, Paderborn 1934
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eindeutig zugeschrieben werden, wobe]l ein1ıge überraschende Entdeckungen
gemacht wurden.!*

Ausgewählte Schriften des Heılıgen wurden 1n holländischer,*” deutscher!*
und ftranzösischer> Sprache herausgegeben.

Genealogıe
Anläfßlich des 450 Geburtstages VO Petrus Canısıus wıdmete die hıstorische
Zeitschriftt seıiner Heıimatstadt, „Numaga., ıhrem berühmten Büurger eıne SOon-
dernummer. Darın wurde Zzu ersten Mal eıne wıssenschaftlich fundierte (58-
nealogıe der Famiuıulie Kanıs veröffentlicht. Dazu erschıenen mehrere Beıträge 1ın
der bedeutendsten holländischen Zeitschrift für Genealogie, „Gens Nostra“ 16

Fın wichtiges Ergebnis der genealogischen Forschungen W al, da{ß Canısıus
mıt der Autorın der einflußreichen holländischen mystischen Schriüft ‚Dıiıe
Evangelische Peerle‘ verwandt W al. [ )as Werk erschiıen erstmals 1535 1n nıeder-
lindischer Sprache und hat bıs 1990 neunzehn Ausgaben ertahren. uch wurde
CS 1Ns Lateinische, Französische un: Deutsche übersetzt.!/ Die Vertasserin WTr

die Grofßtante des Canıisıus: Reinalda (oder Derick) Va  e Eymeren (1463—-1540),
die als Ordensschwester 1m Konvent St Agnes 1n Arnheim lebte.!®

Ikonographıe
Eın lebenstreues Biıldnis des DPetrus Canısıus 1st schwer zeichnen. Denn Zu

eınen xibt in seinen Schriften nıchts VO  5 sıch preıs, Z11 anderen wurden VO

ıhm 1LLUT 7We]l Porträts seinen Lebzeıiten angefertigt. och haben mehrere

12 Ampe A.; Een krıitisch onderzoek Vall de „Institutiones Taulerianae“ (OGE 40) 1966, 167240
13 In de leerschool| V  — den Petrus Canısıus Va  . de Socıietelt V  = Jezus; Maastrıicht 1925
14 Petrus Canısıus, Briete. ed Schneider Burkhart, Salzburg 1959 Briete des hl Petrus Canısıus,

ed Seitert Sıegfried, Leipzıg 1983
15 Pıerre Canısıus, Correspondance Sermons De Marıa Vırgine Exhortationes domesticae

Catechisme, ed Boulange und De Ia Croijx-Laval A7 Namur 1960
16 Vgl Begheyn Paul; Peter Canısıus und seine Verwandten: ın dieser Festschritt.

Dıie letzte Ausgabe: Dahme Klaus (Hg.), Die evangelısche Perle [)Das geistliche Begleitbuch e1-
BG tlämiıschen Mystikerın des Jh. In der Übersetzung des Angelus Sılesius, Salzburg 1990

18 Begheyn Is Reinalda Vanll Eymeren, zusier in het St Agnıetenklooster Arnhem, oud-
Va  - DPetrus Canısıus, de schrijfster der Evangelısche Peerle? (OGE 45) 19716 339—37/5;

ders., Dıi1e Evangelische Peerle. Nıeuwe VT autfeur iınvloed (OGE 63) 1989,
1707196
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Autoren den Versuch NiterNnNOMMECN, eıne authentische Darstellung des Heılıi-
SCH präsentieren. ” 1975 wurde eın Trıptychon mı1t der Familie Kanıs 1ın
eıner Privatsammlung entdeckt un: spater VO Stadtmuseum Nıjmegen
worben. Radiologische Untersuchungen haben ergeben, da{fß sıch dem
Bıld eınes Mannes mittleren Alters eın weıteres Porträt befindet, das den Jun-
SCH Petrus Canısıus zeıgt. Dieses Jugendbildnis des Heılıgen wurde be] der
Restaurierung 1988 freigelegt.“”

In den zwanzıger Jahren dieses Jahrhunderts W arlr Canısıus eın beliebtes
Objekt mılıtant-katholischer holländischer Künstler Ww1e Wım Adoltfs un! Jan
JToorop (1858—-1928).

Allgemeine Bıographien
Seılt Begınn des Jahrhunderts erschienen seinem 400 Geburtstag (192%);

seıner Heiligsprechung (1925) und seiınem 450 Geburtstag (1974%) Bıo-
graphıen VO Petrus Canısıus. Dıie meısten VO ihnen fromme Darstel-
lungen se1ınes Lebens, die eın Wıssen seiner Person vermuittelten. Dıie
bıs heute unübertroffene Lebensbeschreibung des Heiligen““ veröffentlichte
der englische Jesunt James Brodrick (1891—-1973), der 1n seınem brillanten lite-
rarıschen Stil bereıts mehrere Jesuitenbiographien vertaßt hatte: ber Robert
Bellarmıin (4 Franz Xaver un: Ignatıus VO Loyola (1956) Zudem
hatte Zzwel Werke ber die Geschichte der Gesellschaft Jesu vertaft: ."The
Orıgın of the Jesunts“” 1940 un!: . The ot the Jesunts“ (1946)

Otto Braunsbergers Biographie“ 1ST ZW ar oberflächlich, aber immer
och lesenswert. Interessant ihrer 120 Ilustrationen 1sSt die Arbeit des

19 Braunsberger Otto, Über alte Canısıiusbilder (Mıtteilungen AUuS der deutschen Provınz
1903/05, 459—49/; Mıert Vall, Canısıusportretten (Studien Ar} 1919 144—154; eıners Her1-
bert, Über die altesten Bıldnisse des Canısıus (Zeıtschrift tür schweizerische Kirchen-
geschichte 25) 118046 241-—253; Metzler Johannes, Miscellanea canısıana Was wıssen WIr VO
dem Außeren des hl Petrus Canısıus AH: 1938, DIACTIR

20 Lemmens Ca  5” und Begheynr Het drieluik Va  - de amılıie Kanıs. Een werk Va  z ert-
SCH Va  ; Leyden In Nıjmegen?, Nıjmegen 19/3 Köhler Neeltje, Natuurwetenschappelijk
derzoek Va  ; de Kanıstriptiek (Nederlands Kunsthistorisch Jaarboek 37) 1986, PE

21 Begheyn Paul, Een ONLWErD Vd  - Jan Toorop UVJOT G1 Canısıus-zegel (Numaga 41) 1994,
1301353
Brodrick James, Saınt Peter Canısıus S.1 1-15 London 1935 Übersetzungen 1Ns eut-
sche (Wıen und Französısche (Parıs

23 Braunsberger Otto, Petrus Canısıus. FEın Lebensbild, Freiburg 1917 verbesserte Auflage PEl
Übersetzungen 1Ns Nıederländische (Bussum un:! Ungarıische (Budapest
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deutschen Jesuıiten Johannes Metzler.““ Erwähnenswert 1sSt die AaUus protestantı-
scher Sıcht geschriebene Göttinger Dissertation VO Walter Schäfer,“ der be-
sonders auf die Konflikte zwiıischen Canısıus un seınen Ordensoberen hın-
welst. 7u TECNNECIN siınd auch Z7We!l ın deutscher Sprache publizierte Bücher: das

erschien in der Schweiz anläfßßlich des 400 Jubiläums der Ankunft des ’a
n1Is1us ın Frıbourg’ das Zzweıte ZU Jahrestag der Errichtung der
10zese Innsbruck, deren Patron der Heılıge 1st Nıcht VErSCSSCH
sınd auch Z7wWel biographische Artikel.“®

Kurz ach dem 'Tod des Canısıus verfaßte Jacob Keller (1568—-1631) eine
Biographie ber ihn, die jedoch erst 1939 veröffentlicht wurde,“? weil] ıhr die
ZuUur selben Zeıt VO Matthäus Rader (1561-1 634) verfaßte Lebensbeschreibung
vVOrgeCZOgCNH wurde.?

Wırkben und Verehrung
Die Aktıivıtäten des Canısıus 1n Bayern, sıeben Jahre (1549-1556) der
Uniiversıität Ingolstadt un!: als Auslöser der kırchlichen Erneuerung in dieser
Gegend rastlos tatıg WAaIl, sınd ın eıner grundlegenden Dissertation behandelt
worden.?! Seiner Raolle eım Ormser Reichstag 1557 katholische und
protestantische Theologen vergeblich eine Eınıgung gesucht hatten, 1st eıne
umfangreiche Studie gewidmet.”“ Daneben wurden 1ın wıssenschaftlichen Ab-

Metzler Johannes, DPetrus Canısıus. Deutschlands Zzweıter Apostel. FEın Charakterbild, Mon-
chengladbach 1925

25 Schäter Walter, Petrus Canısıus. Kampf eines Jesuiten dıe Retorm der katholischen Kirche
Deutschlands, Göttingen 1931

26 Bruhin Josef (F Petrus Canısıus. Freiburg (Schweiz) 1980
Kunzenmann Werner Red.), Petrus Canısıus. Er bewegte den Erdteıl, Innsbruck 1994

28 Stierli Joseph, Pıerre Canısıus (Dıctionnaıire de Spirıtualite 12) 1985,.525; Begheyn Paul!
]‚ Eın Eckpfeiler der Katholischen Kırche. Petrus Canısıus (1521-1 5973, 1: Falkner Andreas
und Imhof Paul, Ignatıus VO Loyola und die Gesellschaft Jesu 1-1 Würzburg 1990,
267784

79 Streicher Friedrich (Hg.), Die ungedruckte Lebensbeschreibung des hl Petrus Canısıus VO

Keller S.1 AH: 1939 257314
3() Begheyn Paul, Joannes Hasıus 5} de eerste levensbeschrijving Vall Petrus Canısıus (OGE

43) 1969, 381—47)9
E Buxbaum Engelbert Maxımıilıan, Petrus Canısıus und die kırchliche Erneuerung des Herzog-

LUMS Bayern 9-1 Roma 19/3: vgl Hotmann Sıegfried, Petrus Canısıus un Ingolstadt,
173 Ettelt Beatrıx (Hg.), Die Jesuiten 1n Ingolstadt 9-1 Ingolstadt 1991, 16—-28%
VO Bundschuh Benno, [)as Wormser Religionsgespräch VO 1557 Unter besonderer Berück-
sichtigung der kaiserlichen Religionspolitık, Münster 1988
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handlungen sowohl der ernste Konflikt zwıschen Canısıus un seinem Pro-
vinz1aloberen Paul Hoffaeus*?® als auch die Arbeıt des Heıiligen in der 10zese
Augsburg”““ behandelt.

Zum Gedenken des Canısıus erschienen verschiedene Veröffentlichungen 1n
den Städten seiıner Geburt35 und se1nes Todes.?®

Spiritnalität und Theologıe
Seıt Begınn des Jahrhunderts erschienen zahlreiche Aufsätze ber die Spiırıtua-
lıtaät und Theologie des Petrus Canısıus, VO denen sıch eine Reıihe mıt SPC-
ziellen Problemen befassen, Ww1e etwa seiner Beziehung Z deutschen
Mystik.” Dıie wichtigsten Studıien auf diesem Gebiet sınd eıne unveröftent-
lıchte theologische Diplomarbeit, die den Einflufß der evot1o moderna un:
der rheinisch-flämischen Mystik auf dıe Spirıtualıtät des Canısıus behandelt,?”
un: eıne Dissertation ber dessen Kıirchenverständnis.* Besondere Aufmerk-
samkeıt verdient der Autsatz des holländischen Karmeliters und seligen Tıtus
Brandsma (1881—-1942), der das spirıtuelle Leben des Heıilıgen beschreibt.“

Schneider Burkhart, Petrus Canısıus und Paul Hoffaeus (Zeitschrift für Katholische Theologie
r9) 1957; 304—330
VO  S Pölnıtz GOtz, DPetrus Canısıus un! das Bıstum Augsburg (Zeitschrift für bayerische Lan-
desgeschichte 18) 1935 O b A
Barten J) Pater Matthıas 5i Pater Johannes Roothaan 5:3 de zalıgverklarıng Va  > de

Petrus (Canısıus (Bossche Bıjdragen 22) 1955 261—-275; Brinkhoff ].M.G.M., Petrus Canı-
S1US Noviomagus (Numaga 18) 1974 21158
Festschrift : vierten Jahrhundertfeier der Geburt des selıgen DPetrus Kanısıus 1-1
Freiburg (Schweıiz) 1921

3/ De Pelsemaeker A’ Saılınt Pierre Canısıus. La spirıtualite d’un apötre (Revue d’ascetique de
mystıque 35) 1959, 16/-193; Coreth Anna, Dıie geistige Gestalt des Petrus Canısıus (Jahr-
buch für mystische Theologıe 1961, 113—156; Lecler Joseph, Dıi1e Kırchenitrömmigkeıt des
heıligen Petrus Canısıus, 1n: Sentire Ecclesiam, Freiburg 1961, 301—314; Jedin Hubert, Der he1-
lıge DPetrus Canısıus. Eın Profil und se1n Hıntergrund, 1n Kirche des Glaubens, Kirche der (3@e=-
schichte. Ausgewählte Aufsätze und Vortrage E: Freiburg 1966, O a N

38 Kruiıtwagen B $ De zalıge Petrus Canısıus de mystıek Va  - Johannes Tauler (Studien 95))
F921:; 347-362; Richstätter Karl, Deutsche Mystık un!: Ignatianısche Aszese 1M Innenleben des
hl Petrus Canısıus (Zeıitschrift für Aszese und Mystık 1) 1926, TL A,

39 Neuner Franz, Der Eintlu{fß der evot1o Moderna un: der rheinısch-flämischen Mystik aut die
Spirıtualıtät des Petrus Canısıus B7597 Innsbruck 1989

4() DDiez Karlheinz, Christus und seıne Kırche. Zum Kirchenverständnis des Petrus Canısıus, DPa-
derborn 1987
Brandsma Tıtus, Canısıius’ inwendıg leven, 11 aarboe. der Universıiteit Nıjmegen
1926/1927, s{
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Welche Eınstellung Canısıus, Antonıo Possevıno (1533—-1611) und Jeronımo
Torres (1527-161 Erasmus VO Rotterdam Ende des 16 Jahrhunderts
hatten, wiırd 1n eıner tranzösıischen Publikation beleuchtet.“* ber Petrus
Canısıus als geistlichen Begleiter berichtet Sebastıan Werro, ein Pfarrer aus

Fribourg, der dreimal seiner Leıtung Exerzıitien gemacht hatte.*
ber Petrus Canısıus als Theologen un: Kırchenlehrer erschienen eiıne

Reihe VO Arbeiten: esonders seıiner Heılıgsprechung 19251 aber auch zZUur

Apologetik, ” Exegese, *® Mariologie, * Homuiletik“® un: Fthik.*? Seine Spiırıtua-
lıtät wurde mı1t der des seligen Pıerre Favre (1506—-1546) verglichen, der ıh 1n
den Orden aufgenommen hatte,” se1ine Theologie mıt der des heiligen Robert
Bellarmın (1542-1621).”

Wıe die Canıs1ıus-Enzyklıka „Miılıtantis Ecclesiae“ Papst eOSs XI sahen
viele den Heıligen VOT allem als einen eidenschaftlichen Gegenreformator. Im
Sınne der ökumenischen Bewegung versuchte der nıederländische Kırchen-
geschichtler L:} Rogıer (1894—-1974), eın Bild des Canısıus zeich-

53nEeN

47 Crahay Rolan, Le proces d’Erasme la fin du Vlie s1ecle. Posıtiıon de quelques JeEsuıltes, 1ın
Colloque erasmıen de Liege, Parıs 1987/, 115128

43 Hernände7z Eusebio, Los eJerC1C10S espirıtuales de Verronı1o0 (Manresa 5) 192% 184—205,
268—280, AT

44 Braunsberger Utto, Sanctus Petrus Canısıus doctor Ecclesiae (Gregorianum 1925,
1237268

45 Rahner Hugo, Petrus Canısıus als Apologet (Orijentierung 11) 1947, 61—63
46 Tesser .], De Petrus Canısıus de Schritt (Historisch Tydschrıtt 14) 1935; SEA
47 Schellhass Karl,; Kardınal Morone, Petrus Canısıus und dessen UOpus Marıanum, 1N: Miscella-

NCa Francesco Ehrle N Roma 1924, 47/3—488; Giesberts Aug., De Petrus Canısıus als
rioloog (Hıstorisch Tydschrıft 4) F923, 109—136; Krahe Josef, Marıens Stellung 1n der Heıls-
ökonomıie ach Canısıus, Roma 1942; Holstein Henrı, La theologie marıale de Saınt Pıerre
Canısıus, 1nN: De cultu marı1ıano saeculo DA V’ Roma 1984, 217234

48 Stoks M) De Petrus Canısıus als prediker (Studıen 104) 1925, 399477
49 Hansen Klaus, ‚Petrus Canısıus‘ stand V An example ot Jesuit tactıcs 1n the German

ounter Reformation (Archıv für Reformationsgeschichte 55) 1964, 192—7203
Goulet Gerard, Deux COMPDASNONS, Biıenheureux Pıerre Favre (1506—1 546), saınt Pıerre Canı-
S1IUS (1521-1 597) (Cahiers de spiırıtualıte ignatıenne 15) FOOT: 579

51 Joassart Bernard, Deux intellectuels: Canısıus Bellarmin (Echos 49) 1991, 116121
Rıvınıus Die Canısıus-Enzyklıka „Miılıtantıis Ecclesiae“, 1N: Retormatıio Ecclesiae, Pader-
Orn 1980, 893909 Eıne andere Auffassung vertritt: Schneider Burkhart, Petrus Canısıus
un: die Glaubensspaltung (Numaga 18) 19/%. 90—1
Rogıer J7 Canısıius’ actuele betekeniıs (Numaga 19) 1972; 1 Wiıiederabdruck in ers Her-
denken herzien, Bılthoven 1974, 194—200
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Der humuanıistische Gelehrte

Die pädagogischen Fähigkeiten des Canısius>* zeigten siıch besonders 1n seınen
Katechismen.” Aufmerksamkeıit verdient aber auch se1ines eifrıgen
persönlıchen FEınsatzes für die Verbreitung VO Büchern, Bıbliotheken, der
6  Druckerpresse un: eıne ANSCINCSSCIHLC Verwendung der Landessprache.°
Deshalb gebührt ıhm mi1t Recht, Ww1€ eine fundierte Dissertation zeig  t58 der
Titel eınes humanıstischen Gelehrten.

Lamers e DPetrus Canısıus als opvoeder, Tilburg 1922; Metzler Johannes, Petrus Canısıus als
Erneuerer des Schul- un:! Erziehungswesens, Düsseldorf 192Z3: Burghardt Walter, IThe V1IS1ON
of Saınt Peter Canısıus (Catholic Mınd 55) 1957 4955
Schneider Burkhart, „Der Katechismus“ des DPetrus Canısıus, 1n Bücher der Entscheidung,
Würzburg 1964, 89—99, 439454
Braunsberger Utto, Der selige Petrus Canısıus als Schriftsteller (Stımmen Aaus Marıa-Laach 87)
1914, 415—426; ders., Fın Freund der Bibliotheken un: ıhrer Handschriften, 1 Miscellanea
Francısco Ehrle N Roma 1924, 4554772

Va Weiden J’ Die Bemühungen des hl Petrus Canısıus den deutschen Sprachgebrauch (Neo-
philologus 28) 1943, 2851—288
Tesser Johannes Hermanus Marıa, Petrus (Canısıus als humanıstıisch geleerde, Amsterdam
1937
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Bıbliographie der Lebzeiten erschienenen
Werke des Petrus Canısıus

Rıta aub

Die Bıbliographie' der f seinen Lebzeiten erschienenen Werke des Petrus Canısıus 1st chrono-
logisch angelegt, o1bt 11UT das Jahr der Erstausgabe und 1etert 1ın Klammern (soweıt MOg-
lıch) Bibliotheksfundorte.*

H19) Des erleuchten Johannıs Taulerı, VO CYV Evangelischen
leben, Goetliche Predig, Leren, Epistolen, Cantiılenen, Prophetien. Alles CYI
kostpar Seelenschatz, 1n alten geschryben Büchern tünden, un nu erstmals 1NSs
lıecht kommen. uch seynd 1er bey die vorgedrückte Predigen Thauleri,
woelche 1n vorıgen Exemplaren dorch ab un ZUSaCTZUNG, gekurtzt, gelengt
un verdunckelt aICIl, au{fß den selben geschrıben exemplaren treuwlich 24 v
bessert, öln 1543
|Frankfurt Maın Bıbl St Georgen, Fribourg BCU, öln U 9 München 5 Utrecht UB, AXanten
5StB|

/12.) Dıivı Cyrıllı archiepiscop! Alexandrini! OPCIUM omnı1um, quıbus UNlC

praeter alıa complura 1NOVA, FEGETIS AA undecım lıbrı in Genesim, 11U1-

q Uam 1n Iucem aedıti, öln 1546
[Frankfurt Maın Bıbl St. Georgen, Fribourg BL: öln Erzb Sem., öln StB, Konstanz Erzb
LYG Utrecht UB|

Wiıchtigste Werkverzeichnisse Petrus Canısıus: Sommervogel Carlos, Bıbliotheque de Ia
Compagnıe de Jesus IL Brüsse]l Parıs 1591, 617-688; I11 4—1 »48 (191 988
Streicher, Catechıismi P E Wn Elenchus ODCIUIN Petr1 Canısın, in: De Petro anısıo
eccles12e doctore renuntlato (21 Maı 1925 Testimon1a quaedam, Rom 1927 WE  MN
Be1 den Recherchen der Bıbliotheksfundorte 5  OI Ort“ habe ıch gallZ herzlich danken den
Hochw Herren Jean-Blaise Fellay 5} (Genf), Paul Begheyn 5 ] (Amsterdam), Wıll;
Schnetzer 5] (Zürich), dem Biıbliotheksdirektor der Hochschule St. Georgen (Franktfurt
Maın) Dr Georg Miczka und der Bıbliıotheks-Amtmännin der Stadtbibliothek Ingolstadt Ilse
Ernst.
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Hg) Dıivı Leonıis hujus nOom1n1s prım., qu1 1ure Magnı O-
mMentftum 1am lım obtinet, Sermones et Homiulıiae JUAC quidem PEXTLAantl

Altera 1am ViICce C dılıgentia ad antıquıssıma exemplarıa omn1a castı-
gata er öln 546/47
|Frankfurt Maın Bıbl St Georgen, Friıbourg BGU: öln StB, Leiden UB, Maastricht R Mun-
chen S E München U 9 Nıjmegen KU|

Latınae Grammatıiıces Rudimenta ab Hannıbale Codretto edıita 1n linguam
Germanıcam vertit, quıbus.. capıta Christianae doctrinae subjunxit, Ingol-
stadt 1550

De consolandıs aegrotI1s, praesertim ub] de vıtae periculo agıtur sacerdotum eit

mınıstrorum, quı CIrca ACBI OS versantiur in hospitali Reg10 Vıiennae Austrıae
salutarıs tormula, Wıen 1554
|Wıen ONB]

Summa doctrinae christianae. Der questiones tradıta eit 1n SUmMı Christianae
puerıtiae AA prımum edita, Wıen 1555
[Augsburg S 9 Augsburg U Berlın DSB, Brno Ü Budapest SK Dıiıllıngen StudB, Fribourg
BCGU: Innsbruck London B München S E München U 9 Prag BS, Regensburg s > Wıen
ONB, Wroctaw BU|]

Princıpıia orammatıces. Libellus plane ET ad e1us artıs rudimenta plene
tum tradenda, REl percıpienda, ut nullus ftere alıus maxıme commodus luven-
tutl, Ingolstadt 1556 (Anhang: Catechismus M1ınımus).
[München UB|

Lectiones eT precatiıones eccles1astıicae. UOpus et Irugiıterum plane, in
SUMm scholarum catholicarum, omnı1umque pıetatıs stud10sorum, ut STAa-
tım indıce eit praefatione COZNOSCELUFTC, Ingolstadt 1556
Berlın S 9 Dıllıngen StudB, FEichstätt U E Freising DomB, München St. Anna, München SB,
München U  y Neuburg S E} Regensburg U Wolfenbüttel HAB|

Vom Abschiedt des Colloqui) Wormbs DU H Warhafftiger I1“
bericht auff das Büchlin Francktfurt Meın den VI Decembris AdUSSANSCIL,
1558
[Budapest UOSK|

Parvus catechismus catholicorum, öln 1558
Edıitio deperdita. Auflage: Wıen 1559 (Wıen
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( Vorwort): Verae, christianae, catholicaeque doctrinae solıda propugnatıo, 1809 %

Cu ıllustrı contutatione prolegomenorum, JUaC prımum OoOannes Brentius ad-
VeISUS Petrum Soto theologum scr1psıt, deinde CIO Petrus Paulus Vergerius
apud Polonos termerte defendenda suscepit. Autore Reverendissimo in Christo
Patre Domuino, Stanıslao Hosıo, ep1SCOpO Varmıiensı1ı. UOpus elegan-
t1ssımum, UNC PGGELS a1editum et 1n quınque lıbros distriıbutum, nostrI1 O=
r1S haereses prımum ab orıgıne FECEMNSCHS, eın Cas complectens controvers1as
max1ımas, YJUaAC 19807 e de tide et relig10ne potissımum agıtantur, utı SCUYUCHS INO

pagına indicabit, öln 1558
|Amsterdam U 9 Frankfurt Maın Bıbl St Georgen, Nıjmegen KU|

(Übersetzung /des Stanislaus Hosıus/]): Aın Christlicher Bericht, W as die Haı-
lıge Christlich Kirch un derselben Gewalt macht SCY, Dıllıngen 1559

(Übersetzung /des Stanislaus Hosıus/]): Drey christliche Gespräch un Under-
weısung: dem Layen das Hochwirdig Sacrament des Altars bayder-
lay gestalt zereichen, ob den Priestern dıe Ee zuzelassen un ob die Göttlichen
ampter 1n eıner jetwedern atıons Sprachen verrichten se1n, Dıllıngen 1559

Kurtzer underricht VO Catholischen Glauben. Gezogen au{fß dem STOSSCHIL(
techısmo, au{fß beuelch der Roemischen Kayserlichen Mayestet gestellet.
Item w1e€e INan betten, beychten und AT nıessung des heilıgen Sacraments des
Altars Catholischer weı(ß sıch beraıitten soll Den einfeltigen Chrıisten, Jung und
alt, NUTZ, haıl un!: Jetzt newlich außgangen, 1560
[Eıichstätt 5  > Wıen ONB]

Recognitio Brevıiarı1 novıter edendiı Canon1co s1ıbı COMMI1SSa, Augsburg 15561

Martyrologium. Der Kıirchen Kalender, darınnen angezeıgt werden die Christ-
lıchen Feste und Heıilıgen Gottes, beyder Testament, W1€e INan dieselbigen
durch das Jar 1n der Chrıistenheıt, VO  — Lag Lag begeht. uch mMi1t Velr-

zeichnuß unzalbarer Heiligen, w1e S1e gelebt un gelidten, W as S1€ gethan un:
gelassen haben Zu ırem ewıgen haıl, un: Zu exempel aller Christen. Alles
auftfs NEeWEST mıt sonderlichem fleiß au{fß alten, warhafften, Catholischen bue-
chern un!: schrifttften zusamen bracht, un sterckung aller recht Christ-
ylaubigen, Dıllıngen 1562
[ Augsburg U , London B  y München S E} München Ü  , Regensburg S E} Utrecht U 9 Wrochw
BU|
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I9} Epistolae Hiıeronymı Stridonensıs, eloquentissım!ı ei praestantıssımı
eccles12e Doctoris, ın lıbros trelis distrıiıbutae. Nunc prımum Petrı1
Canısı1 selectae studıio 1ın ordınem redactae, ut OR commode 1am
circumterrı ei ad CO  CiHh scholarum SUM utilıter accommodarı possınt.
Accessıt elogı1 Vvice proxim]ı praefatione, Matthe:i Galen1 Vestcappelli Pane-
OYrICUS Hıeronymo, Dıllingen 1562
[Dillıngen StudB, Ingolstadt StadtB, München s E} Nımegen K  9 Tilburg KUB, Zürich BıblSJ]

(He.) Epistolae Indicae, 1ın quibus luculenta descr1ptio ın
India Orientalı praeclare theologıs Socıetatıs LESV: quı paucıs 18
1nNnC aNnNıs iıntinıta Indorum mıiılia Christo LESV Christique Ecclesiae miıra-
bilıter adiunzerunt, Dıillingen 1563
|Amsterdam U 5 Dıllingen StudB]

Hortulus anımae. Der Seelen (zarten mi1t sonderlichen fleifß zugericht un
nNnewertT, Geistlichen lust vnd allen lıebhabern Christlicher andacht,
Dillingen 563 ]
[Frankfurt Maın Bıbl St Georgen|

Wımpinensıs (Hg.), Von der Gesellschaff lesu. Warhaffter un: wol-
gegründer bericht, mı1t widerlegung des uppıgen lästerlichen schreibens,
bayde, Martın Kemnıitz un: Johann Zanger, die Diener Braunschweygg, ha-
ben newlich wıder das Cölnisch buch, Censuram OEG lassen aufßsgehn, Ingol-
stadt 1563

Libellus agendarum eccles142e Salısburgensıs, 1565

He.) Adversus hıstor1am ecclesiastıcam, Ua Mathıias Illyrıcus et

e1us collegae Magdeburgıicı PCI centurı1as ediderunt, qu1squam ıllıs malae
tide1 hıstoricıs NOVIS tıdat, admonıitıo catholica, Dillingen 1565
[Tilburg KUB|

Institutiones et exercıtamenta chrıistianae pietatıs, Antwerpen 1566
[Eıchstätt U 9 München >5 Parıs B Wıen ONB, Wıen SchottenB]

Beicht vnnd Communionbüchlin. Das 1st Kurtzer, grundtlicher Vn NOLT-

wendiger Bericht VO  an den ZWEYCH heilıgen Sacramenten der Bu°({ vnd des
Fronleichnams Christl, Dıllıngen 1569
[keine Exemplare ekannt
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Christenliche und wolgegruendete Predig VO den 1er 5ontagen 1m Aduent,
auch onnn dem heiliıgen Christag. Dem gemaınen Mann lesen nnd hoe-
TCIN 2aST nutzlıch, nNn1ıe 1MmM ruck außgegangen. In Fragstuck vnd AanNntwOoOort

gestellt, Dıllıngen 1570
[Augsburg 5  9 Berlin DSB, Budapest OSK, Frankturt Maın Bıbl St Georgen, Gotha F  „ Mun-
chen S 9 München UB|

Epistolae et Evangelıa, JUAC domuinicıs et festis diebus de INOTE catholico in
templis recıtantur, Dıllingen 2571}
[Berlın DSB, München 5B|]

Commentarıorum de verbi DeI corruptelıs lıber primus: In JUO de sanctıssımı
praecursorı1s dominı Oannıs Baptistae hıstor1ia evangelıca, Cr adversus alios
hu1ilus temporı1s sectar10s, {u CON£IrTa ecclesiasticae hıstor1iae CONsarcı-
NaioTtTes S1Vve Centurılatores pertractatur, Dıllıngen 15741
|Amsterdam U ’ Augsburg S 9 Berlıin DSB, Bologna Archig, Cambrıdge1 Den Haag K Diäl-
lingen StudB, Frankturt Maın Bıbl St. Georgen, Ingolstadt StadtB, Innsbruck BıblSJ, Krakau BJ,
München S 9 München U 9 Parıs B  9 Regensburg U E} Roma B Wıen ONB, Wıen SchottenB,
Wrocthw BU|

(Wıdmungsbrief): De iustiticatione doctrina unıversa, hıbrıs absolute Lra-

dıta, authore Andrea Vega Hıspano, Magıstro Salmantıicensı1, öln 1572
[Friıbourg BL Maastrıcht RU|

Das Leben uUuNsers erledigers Jesu Christi, Dıiıllıngen 1575

Betbüchlein, Dıllingen 1575

B Marıa vırgıne incomparabıli, er De1 genıtrice Sal  Ta, lıbrı quınque. At-
JUC hıc secundus lıber est commentarıorum de verbı De1 corruptelis, adversus

et VeTeEeTES sectarıorum C1107165 UNC prımum edıtus, Ingolstadt 1577
|Amsterdam Ü Berlin DSB. Bologna Archigıa, Cambrıdge Car Dıllıngen StudB, Eıichstätt
>  9 Frankturt Maın Bıbl St. Georgen, Frıbourg BEU: Ingolstadt StadtB, Innsbruck BıblSJ, Lon-
don B  9 München S 9 München U 9 Nıjmegen BıblSJ, Parıs B Parma BPal, Regensburg,
Wıen ONB]

Von dem hoch Vn weıtberhuempten Wunderzeichen, sıch m1t dem hoch-
heiligsten Sacrament des Altars auff dem Seefeld, ın der Fürstlichen Gratschafft
Tyrol, Anno 1384 zu getragen, Vn W as INan darbey Christlich Vn utLzZ-
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ıch zubedencken hab Woarhaffte un: gewiße Hıstoria aufß glaubwuerdigen
schrifftlichen urkhunden, A4US Genedigister verordnung der Fuerst-
lıchen Durchleucht Ertzhertzog Ferdinandı Osterreich eiC Dıiıllıngen
1580
[Dillingen StudB Innsbruck München München UB|

(Hg Stanıslaıi Hosın, Cardınalıs INajOTNS POCNILENTACL, eTt Ep1scop1
Varmıiensıs uOSs deviısa öln 1584
| Nıjmegen KU|]

Zwey VnN! Betrachtung Vn Gebett de{ß Gottseligen, tast andächtigen
Einsıdels Bruders Clausen VO Vnderwalden, 5Sampt SC1INECIMN Lehren, Spruechen
un Weyssagungen VO SC1INECIN hun un!: Wesen, 1E Iruck aufs-
aNngCNH, Fribourg 1586
[Eınsıedeln St1B Friıbourg BE  E Luzern KB|

Manuale catholicorum In SUT1 PIC precandı collectum eit(Romano Calen-
darıo AL PIIMMUIN editum Fribourg 1587
[Fribourg BC)  S München 5SB|

Warhafftige vnd gruendliche Hıstori1, VO Leben und Sterben defß( Einsıidels
un Martyrers Meinradts uch VO  — dem Anfang, Auffgang, Herkommen
vnd Gnaden der Wallstatt vnd Capell lıeben Frauwen, Defsgleichen
VO  — der ordentlichen Succefßion aller Prelaten desselben Gottßhaufß den
Eınsıdlen, etlichen herrlichen Wunderwercken die (50O1% der Herr allda
durch SC1I1I gebenedeyte Mutltter Marıa gewirckt hat Mıt angehenckten Leben
un Leyden der vbrıgen Patronen desselben Gottß®haufß nemmlıch de{ß heıili-
SCH Martyrers nnd Hauptmanns Maurıtzen SC1IMCT Gesellen 51g-
munds, Justen de{fß NCUMNJALTLISCHL Knabenss, Gerolds des Einsıdels nnd Sanct
Wolffgangs Bischoff Kegenspurg. Auffs gemehrt Vn MI1 fleifß ber-
sehen, Fribourg 1587
( Augsburg Augsburg München SB|

Catholisch Handtbüchlein, voll schöner, andächtiger Gebett durch den ehr-
wirdigen Herrn Petrum Canısıum der Socıetet lesu Theologum newlıich La
teiın aber Teutsche sprach vertertigt Ingolstadt
158%
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Warhaffte 1stor1 VO dem berümbten bbt Fridelino Vn seiınen wunder-
barlıchen thaten, au{fß vielen alten Scribenten zusamen SCZOPCNH, jetzunder aber
autffs N vebessert nnd 1n ruck verfertiget, Fribourg 1589
[Frıbourg BGU. München S $ Parıs B  „ Wıen ONB, Zürich BıblSJ)]

Kurtze beschreibung der Gottseligen Frauwen Sanct Mıra Grätin VO Kırch-
berg: Welche durch SIOSSC Wunderzeichen bı auft den heutigen Jag 1n dem
wuerdigen Gottshauf(ß Vischingen, in der Landgrafschafft Turgaew gelegen,
VO (35Off herrlich gezieret wiırdt. 5Sampt angehengter Vorred de{ß Ehrwuer-
digen Vn Andaechtigen in (Gsott Herren, Herren Christof jetztregıerenden
Abbts obgedachten Gottshaufß Vischingen, Friıbourg 1590
[Fribourg BCU. Wıen ONB)

Zwo warhaffte, lustige, recht Christliche Hıstorıen, aı vılen alten Scribenten
SCZOHCNH, jetzunder aber aufts 191 gebessert vnnd 1n Druck verfer-

tiget. Dıie VO dem vralten Apostolischen Mann Beato, Eerstien Prediger
1im Schweitzerland. Die ander VO dem beruemten bbt Fridolino, ersten

Prediger Gilarıs vnd Seckingen, Fribourg 1590
[Frankfurt Maın Biıbl St Georgen, Friıbourg BCGU Lausanne BCant, London B  9 München S }
Wrochw BU|

Der Seelen Paradeiss mMı1t allerley Christlichen Tugenden gerust VOTLr vierhundert
Jaren 1m Lateın beschrieben durch den Gotseligen weıt berumbten hochge-
ehrten Teutschen Theologum Albertum Magnum Regenspergischen Bischoff
1U aber verdolmetschet vnd in ruck ausgegangen durch Pletrum] Clanı-
s1um ; 590/97

Notae 1n evangelıcas lectiones, JUaC PpCI Domuiniıcıs diebus
(Band I8l festis Sanctorum dıebus) iın eccles1ia catholica recıtantur. UOpus ad p1e
meditandum sımul ad precandum Deum accommodatum‚ ei U11C prımum
in Iucem edıtum, Fribourg 1591 (Band und 1593 (Band 1}
|Amsterdam U E} Berlin DSB, Brno U Budapest OS Cambrıdge LL Dıllıngen StudB, Frı-
bourg BCU. Ingolstadt StadtB, Innsbruck BıblSJ, Krakow B, London B München s E} Muüun-
chen U 9 Nıjmegen K  9 Parıs B Utrecht UB, Wıen ONB, Wıen SchottenB, Wrocthaw B  ,
Zürich BıblSJ)

Woarhafte Christliche 1stor1 in re1ı Büecher abgetailet VO Sanct Morıtzen des
Kaıiısers Maxımıian1ı Oberstem Feldhauptmann un: seıner Thebaischen Legıon,

1m Walisserland Christliches Glaubens ıhr Marter bestendiglich voll-
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endet. uch in sonderhaıiıt Von Sanct Urs®; dem loeblichen Hauptmann und
VO anderen Thebaischen Christiı Bluetzeügen, die 1n der alten Statt Soloturn
gelitten un:! och daselbst ruhen, Fribourg 1594
[Fribourg BCU, München S E} Wıen ONB]

Miserere. Das ist;, Der Psalm Davıds, Gebetts Weıifßß, allen trommen Chrı+
sten 1rost, Buf nnd Besserung, aufßsgelegt, München 1594
|München S E} München UB|

Catholische Kırchen Gesaeng VOL vnd ach dem Catechismo vnder-
schidlichen Zeıiten durch das ZantzZe Jahr zusıngen, enn Fürnemesten
Artickeln VI1SCIS5 Christlichen Glaubens iın kurtze Frag nnd Antwort gestellt,
Konstanz 1594
[Friıbourg BCC  — (Microfilm)]

Kvrtze und andächtige Betrachtung auff alle Tag die gantze Wochen uber,
angehengten Gebeftlin de{ß$ Herrn CCanısiuan; Thierhaupten 1595

Kriegsleüt Spiegel. Das 1St Warhaffte beschreibung eines Christlichen Krıiegs-
9Wıe 1ın allem seiınem Thün nachfolgen solle dem herrlichen Ebenbild
Sanct Morıtzen, ZUur Zzeıt des Kaısers Maxımian1ı Oberster Feldhauptmann
SCWESCHHI, auch Gereons, Thyrsen, Vrsen, Vıctors vnd anderer seiner
Thebaischen Kriegfßleuthen, welliche 1mM Walliserland, Coelen, Trıer,
Solothurn nnd anderswo ıhrer Dapfferer Bestendigkeit 1m Christ-
lıchen Glauben die selige Martyrkron erlanget haben Allen TOMMeNn hrı1-
StCN, iınsonderheıt aber Feldoebersten, Hauptleüthen, Beuelchshabern Vn gC-
meınen Soldaten auffmunderung wıder alle Christenteind rıtterlich
kempffen, nutzlich zulesen tuergestellt, Fribourg 1596
Berlın s E} Fribourg BCU,; München 5  9 München UB, Parıs B  $ Wıen ONB]

Catholisches Denkbuechlin. [Das ISt;, Außerlesene Vn Nutzliche Sprucch, Al-
tes vnnd Newes Testaments, jedem Catholischen Christen rechter 11-
wehr vemeınes Anligens, sonders diser betruebten und gefaehrlichen auften
zugebrauchen. Allen Frommen Vn Andaechtigen Christen, gyantzer wuerdiger
Bruederschafft, der Glorwuerdigen Multter (sottes Marıae, och vnd Nıder
Teutschlands, mehrerer befurderung ırer Andacht 1n TIruck verfertiget, Frı-
bourg 159/
[Fribourg BCU|
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Zeıttate]

Julius Oswald 5J Rıta Haub

Dıie Zeıttatel hetert eiınen chronologischen Abri( des Lebens des heiliıgen Petrus Canısıus. Alle ıhn
betreffenden Ereijgnisse stehen ‚y Ereijgnisse aus seiınem Umteld kursıv.

1521 Maı Geburt ın Nıjmegen als ältester Sohn des Bürger-
meısters Jacob Kanıs.
Reichstag Worms: Verfügung der cht UuUN ber-
acht ber Martın Luther

ach Maı „Berufung“ des [Inıgo VOo  s Loyola
1526 'Tod der Multter

1534 F5 August Gründungsbeginn der Gesellschaft Jesu durch Iena-
F1US VO  S& Loyola auf dem Montmartre Parıs

1536 18 Januar Immatrıkulation der Universität öln
November Baccalaureat der freien Künste

1538 März Lızentiat der freien Küunste

1539 Zr April Immatrıkulation der Unitversıtät LOÖöwen zZzu
Studium des Kırchenrechts

September mündliche Anerkennung der Gesellschaft Jesu
durch Papst Paul FF

1540 Februar Laurentius SUrT1IuUs trıtt In öln ın den Kartäuser-
orden e1N

73 Februar Ablegung der Gelübde ewı1ger Jungfräulichkeit
Maı Erlangung des Grades eiınes Magıster Artıum

DF September Bestätigung der Gesellschaft Jesu durch Papst Paul
JI4 durch dıe Bulle „KRegımını muilitantis ecclesiae“
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1547 ebt ıIn öln 1m Hause des Stittsherrn Andreas
Herll, Kunde VO der Gesellschaft Jesu
erhält un Kontakte Nıkolaus Va  S Essche un
den Kartausern Johannes Justus Landsberg un
Gerhard Kalckbrenner bekommt

1543 Aprıil Bekanntschaft mMI1t DPeter Faber 5 ] 1n Maınz

Maı Eintritt in die Gesellschaft Jesu (er 1sSt der
deutsche Jesuıt)

Junı Herausgabe der Werke Johannes Taulers, se1ınes
Lieblingsschriftstellers

Ende in Nıjmegen anwesend e1ım 'Tod des Vaters
Dezember

1544 78 Julı Auflösung der Ordensniederlassung un AuswelI1-
sungsbefehl der „Sekte“ durch den Kölner Senat
auf Betreiben des protestantıiısıerenden Kölner Erz-
bıschofs und Landesherrn, ermann VO  — Wıied
Canısıus ann auf Vermittlung der Uniıiversıität 1in der
Stadt bleiben

Dezember Weihe ZUu Diakon durch Weihbischof Johannes
Nöpel

1545 Ende Januyar/ Wiıederformierung der Ordensniederlassung IN
Anfang Febr. öln

März soll auf Anfrage des Dekans be1 Nıkolaus Boba-
dılla 5 die theologische Fakultät kommen

18 Maı Schreiben Bischof Nausea 1in Wıen mi1t Bıtte
Aufnahme seine Schützlinge

Maı/Junı begibt sıch ach Worms z421 Reichstag,
Nıkolaus Bobadılla 5 ] und Claude

Le Jay (Claudius Jajus) S] trifft
Junı Baccalaureat 1n Theologie
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August schildert Kaıser arl auf Betreiben des Dom-
herrn Johannes Gropper die mißliche kırchliche
Lage 1n Köln, hervorgerufen durch ermann VO  —

Wıed

1546 Januar ermann VO  s Wıed beruft Landtag ach Bonn,
e1nNeE A Zwinglıs un Luthers Satzungen gemischte
Relıgion einzuführen

Februar als Gesandter Kaıser arl ach Nıjmegen in
Angelegenheıiten VO Wıeds

April Absetzung Un Bannung Hermanns VDO  - Wried
durch den Papst

Aprıil Herausgabe der Werke des Cyrill VO  } Alexandrien

13 Jun] Weihe Z Priester iın der Marıenkirche der Augu-
stineriınnen VO  = Groß-Nazareth durch Weihbischof
Johannes Nöpel

September Herausgabe der Werke eOs des Grofßen

Dezember Besuch ei1ım Erzbischof VO Lüttich und (zum
drıtten al) be] arl

1547 Januar 1im Heerlager Kaıser Karls in Geislingen un
anschließend 1n Ulm mMi1t Kardınal (Otto Truchsefß
VO Waldburg

Februar 1m Auftrag Kardinal (Jtto Truchsefß VO Waldburg
als Begleiter des Prokurators Le Jay 5 ] Z
Konzıil V} Trıent, Jacob Lainez 5 ] un

Alphons Salmeron S]| trifft

11 Maärz Verlegung des Konzıls ach Bologna
Aprıl mı1t Jacob Lainez 5 ] ach Bologna

Anfang ach Rom auf Geheifß Ignatıus VO  , Loyolas; macht
September drittes Probejahr 1mM Prote(ßhaus der Gesellschaft

Jesu Leıtung des Ordensgründers
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1548 18 März verlißt Rom mMI1t Ccun weıteren Patres Z (3rün-
dung eınes Kollegs in Messına, dessen Rektor

Hıeronymus Nadal 5 ] werden wiırd

Aprıl Ankuntft in essina

1549 Junı Rückkehr ach Rom autf Weısung des Ordensgene-
rals

September Abschiedsaudienz un: päpstlicher degen be]
Paul {1I1

September Ablegung der tejerlichen Profefßsgelübde 1n der
kleinen Ordenskirche Marıa della Strada ach der
Herz-Jesu-Viısıon wenıge Stunden in der
Peterskirche

Oktober der Unıuversıität Bologna Prüfung durch Bischof
Ambrosius Catharınus und Zwel andere Domuiniıka-
1ier in Theologie

Oktober Erhalt des Doktors der Theologie VO päapstlıchen
Legaten Kardınal (CG10vannı Marıa Del Monte, dem
spateren Papst Julius 1868

Oktober Berufung mıt 7Wel weıteren Patres die Unı1versıität
Ingolstadt als Protessor der Theologie

November Ankunft 1n Ingolstadt ach Besuchen In Dıiıllıngen
be] Kardıinal Truchsef VO  — Waldburg und 1n Mun-
chen bei Herzog Wilhelm

November Antrıttsvorlesung ber die Sakramente auf der
Grundlage des Petrus Lombardus

1550 IS Oktober einstiımmıge Ernennung vAr Rektor der Hoch-
schule, die auf Rat LO Jays 5} annımmt

1551 Oktober Ubernahme bıs Februar des Amtes des Vıze-
kanzlers der Universıität auf Drangen Herzog Alb-
rechts VO  >n Bayern und des Kanzlers der Uniıiver-
sıtät, des Bischots VO Eıchstätt, allerdings L1UT stell-
vertretend, bıs eın Nachfolger gefunden 1st
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1552 Februar überreicht das theologische Doktorbirett Johannes
Fabr:ı

Februar wırd VO Papst Julius 111 und dem Ordensgeneral
ach Wıen das Kolleg gesandt, für das Könıiıg
Ferdinand mehr Lehrer torderte

F Februar Abreise VO  e Ingolstadt
Maäarz Ankunft in Wıen mı1t seiınem Getährten Nıkolaus

Goudanus

1553 Maärz hält dıe deutsche Predigt in der Kırche St Jakob
Maı Tod Bischof Christoph Wertweins VO  S Wıen

Maı VO Köniıg Ferdinand Zzu Hofprediger ernannt

Oktober Ernennung 7A8} Dekan der theologischen Fakultät
der Uniiversıität

1554 Anfang Übersendung des ersten Teıles des Katechismus
Ferdinand

Aprıl-Mai Vorstand des herzoglichen Kollegs bıs Juni/Julı)
Junı Vorlage des Katechismusteıils in Rom

August Kaıser Ferdinand schreıibt PCI Edıkt den Kate-
chismus des Canısıus für Nıederösterreich un
(3OÖör7z VOT

November Ernennung rABl Verwalter des Bıstums Wıen die
VO Ferdinand auserkorene Wahl ZU

Bischof VO  — Wıen lehnt CI, w1e auch Ignatıus, 1Ab
1555 Aprıil Veröffentlichung des Grofßen Katechismus

Juni-Juli ach Autenthalt iın Augsburg und Wıen Reıise ach
Prag, die Gründung eiınes Kollegs vorzuberei-
ten

Oktober ach München ZUr Verhandlung der Errich-
L(ung eınes Kollegs 1ın Ingolstadt



308 Julius Oswald 5 J; Rıta aub

1556 Januar—- ach eiınem Aufenthalt 1n Augsburg Rückkehr ach
Februar Wıen

Februar Reıise ach Prag
Aprıl Ankuntft der erstien zwolft Jesuıiten AaUus Rom 1m TICU-

eröffneten Kolleg ın Prag
Junı Ernennung ZU Eerstien Provinzıal der Oberdeut-

schen Ordensprovınz der Gesellschaft Jesu Sud-
deutschland Osterreich Schweiz)

Jul:i ın Ingolstadt reffen achtzehn Jesunıten AaA Rom e1n

Jul: Eröffnung der Schule des Kollegs 1n Prag
31.Jul Tod des Ignatıus VDO  - Loyola

August ach Ingolstadt un: ort Begrüfßung der Patres 1mM
neugegründeten Kolleg; anschließend Teilnahme
Reichstag Regensburg

Oktober AaUus Rom ZUr Wahl eines Ordensgenerals auf-
gerufen, Bıldung eıner Provinzialversammlung 1n
Passau,; doch die W.ahl wiırd aufgeschoben; anschlie-
Kend Besuch 1mM Innsbrucker Kolleg, ın Dıllingen,

erkrankt, und 1n Regensburg, auf
päapstlıche Weıisung TAREE Teilnahme Ormser
Religionsgespräch aufgefordert wiırd

1557 Marz ach Rom ZUrTFr W.ahl des Ordensgenerals, doch diese
erd eın Zzwelıtes Mal aufgeschoben

Junı Order Papst 1US Z Teiılnahme Ormser
Religionsgespräch; Hınreise mı1t
Goudanus

11 September Eröffnung des OYMSeEer Religionsgespräches
Oktober Tod der Stiefmutter

Ende Oktober achttägiger Besuch VO  ; Ordensmitbrüdern
Freunden iın öln
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Dezember ach der Rückkehr Aaus Worms Besuch in Colmar,
Schlettstadt, Rufach, Breisach, anschließend ın
Zabern be] Bischof Erasmus VO Limburg

1558 17 Januar Predigt 1m Straßburger unster mıiıt anschließen-
dem Gespräch ber die Gründung eınes Kollegs 1in
Freiburg Br.

Januar Gespräch mıiıt Bischof Otto Kardınal TIruchsefß VO

Waldburg 1n Dıllıngen Übertragung der
dortigen Uniiversıität den Jesuıtenorden

Ende Januar Rückkehr ach Ingolstadt
Besuch be] Ferdinand aut der Burg ın Nürnberg

Februar Beratungszwecken; anschließend 1n München
be1 Herzog Albrecht Gesprächen ber das in
München errichtende Kolleg

Anfang März Predigt 1n Straubing
April Abreise VO  s Augsburg ach Rom YARrE Generalkon-

gregatıon des Ordenss, auf der die Konstitutionen
ratıfiziert un eın Generaloberer gewählt
werden sollte

Julı Jacob Lainez S} ırd ZU Ordensgeneral
der Gesellschaft Jesu gewählt
ach Polen als Begleiter des untıus Camiullo
Mentuato 7A58 Reichstag 1n Petrikau

September Ankunft 1n Wıen

Herbst Ständeversammlung des Königreichs Polen ın
Petrikau

Oktober Autbruch ach Krakau
1559 Februar Autbruch aUuUs Polen Zzu Reichstag ach Augsburg

Anfang März Ankunft 1in Augsburg als Berater Kaıser Ferdinands
aut dem Reichstag
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Junı Ernennung zr Augsburger Domprediger als
Nachfolger des Domuinıkaners Johannes Fabr:ı

Junı Begınn der Predigttätigkeıt
Fa November Eröffnung des neugegründeten Kollegs 1n München

1560 Ende Aprıl Reıse ach VWıen, mi1t Kardinal Stanıslaus
Hosıus, VO Papst 1US delegiert, der
Konziılsversammlung in TIrıent teilzunehmen

1561 Marz Glückwunschbreve Papst 1US seıiner Predi-
gertätigkeıt

10 Mai Beantwortung des päpstlichen Breve

Sommer Predigten in Ellwangen
Dezember Berufung ach TIriıent durch Kardınal Hosıus

1562 Verhandlungen mıiıt Herzog Albrecht VO Bayern
ber die Reform der Unııversıtät Ingolstadt un der
Gründung eınes Kollegs 1n Straubing

Februar Wiıedereröffnung der TIrıenter Kıirchenversammlung
Maı VO Augsburg aUus Autbruch ach TIrıent

Maı Ankunft 1n Trıent

Junı ach seinem Rückruf ach Augsburg Anwesenheit
be] der Eröffnung des neugegründeten Kollegs in
Innsbruck; anschliefßend Predigten 1n Schwaben

1563 11 Februar Ankunft ın Innsbruck, eiınem Ausschufß ZU

Konzıil Ferdinand teiılzunehmen

Hältte Julı Rückkehr aus Innsbruck ach Augsburg
27 Oktober Ankunft “O  s sechzehn Patres ın Dillingen ım NECEU-

gegründeten Hiıeronymus-Kolleg der Gesellschaft
Jesu
Teilung der Oberdeutschen Ordensprovinz der
Gesellschaft Jesu 1n dıe österreichische Provınz
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(Satz Wıen) MLE Niıkolaus An S: als Provinzial
und ın die Oberdeutsche Provınz (Sıtz Müntchen),
ın der (JANISIUS Provinzial bleibt

1564 Junı Vorwurf des Augsburger Domkapıtels, Canısıus
maße sıch mißbräuchlich pfarrliche Rechte

Tod Kaıser FerdinandsJulı
{A August Übergabe der Dıllinger Universıität nebst dem

Semiıinar Z heiligen Hıeronymus die Gesell-
schaft Jesu durch Kardinal (Otto Truchsefß VO

Waldburg iın Anwesenheit V Canısıus

September Eın Breve Papst 1US ermahnt das Augsburger
Domkapıtel, die Seelsorge des Petrus Canısıus un
seıiner Mitbrüder 1mM Dom nıcht behindern

1565 Januar Tod des Jacob Lainez SJ
Z Junı Teilnahme der W.ahl des Francesco Borgıa zu

Ordensgeneral
11 August Grundsteinlegung des ersten Kollegs in Dıllingen

November ach Reıisen als Ordensvisıtator die fürstlichen
und bischöflichen Höfte 1n Würzburg, Aschaffen-
burg, Maınz, Koblenz un: öln Ankunft in
Nıjymegen

Dezember ach Reıisen als Ordensvisitator ach Kleve 1n
AXanten, anschließend ach Düsseldorf, unster
1n Westfalen und Osnabrück

Dezember Tod Papst Pıus’

1566 Wahl des Papstes Pıus)Januar
Schreiben Papst 1US mıt der Bıtte
Weısungen

Maärz auf Weısung Papst 1US Teilnahme Reichstag
1n Augsburg als theologischer Berater Kardınals
Gilovannı Francesco Commendone
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Ende Maı Rückkehr ach Augsburg VO  — Reıisen ach öln
und Speyer als Ordensvisıtator

Ende Junı Enthebung VO der Predigerstelle in Augsburg
September raf Ulrich VO Helfenstein ach Wıesenste1g

1m oberen Filstal, der konvertieren möoöchte

November— Mıt Visıtator Nadal langwierige Verhandlungen 1n
Dezember Würzburg ber die Gründung eınes Kollegs

1567 Februar Fastenpredigten 1in Würzburg; anschliefßend eıl-
nahme der Diözesansynode 1n Dıllıngen; außer-
dem Ernennung der beiıden Koadjutoren des
Bischofs VO Würzburg un Strafßburg 1m Namen
Papst 1US

Juni-Julı 1n Würzburg Verhandlungen der Errich-
Lung elınes Kollegs
Treffen mıt Stanıslaus Kostka 1n DıillingenEnde August
schickt Kostka ach RomEnde Sept

November Durchsicht der Übersetzung des römiıschen Kate-
chismus 1Ns Deutsche VO Paul Hoffaeus 5 ] un!
auf päpstliche Weıisung Begınn der Schriften
die Magdeburger Zenturıen

November Auftrag Paul Hoffaeus S dıe Oberdeutsche
Ordensprovinz als Vizeprovinzıal merwalten

November in Aschaffenburg
1568 Februar ach Innsbruck, Fragen bezüglıch des Konvents

und des Kollegs 1n all mı1t den Söhnen Fe_rdinands
besprechen

Maärz Fastenpredigten 1ın Ellwangen
ach (Istern Reıse ach Würzburg, die anzutreten, dıe

ıh bezichtigen, protestantisch geworden se1ın
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Maı als ernannter Provinzprokurator ber Ancona un
Loreto ach Rom

August Vorlesung VOT den Oovızen VO St Andreas,
denen sıch auch Stanıslaus Kostka befindet

Dezember ach sechsmonatigem Autenthalt 1n Rom Rückkehr
ach Deutschland

1569 Februar letzte Fastenpredigten 1n Augsburg; Abgabe der
Leıtung der Ordensproviınz für eın Jahr Paul
Hoffaeus 5}
Autenthalt 1n Dıllıngen 7AWEG Arbeıt den Schritften

die Magdeburger Zenturıen

1570 Gregor Rosephius S} ıst ın Augsburg Nachfolger
als Prediger

Aprıl Rückkehr ach Dıiıllıingen
Antertigung der Conftessiones

1571 Veröffentlichung des ersten Bandes die Zen-
turıen in Dıillıngen

Junı Abreise aUus Dıiıllıngen
Ernennung Z Hofprediger Erzherzog Ferdi-
nands I1 1n Innsbruck

1573 Aprıl be] der Bestattung VO Kardınal (Itto Truchsefß VO

Waldburg in Rom

Aprıil be] der dritten Generalkongregation 1n KOm,
7B Kardıinal ernannt werden soll

D Junı mı1t Schreiben Papst Gregors 1441 Zzu geheimen
päpstlichen Gesandten ernanntd mı1t dem Auftrag,
Erzherzog Ferdinand 1 den Herzog VO  — Bayern
un: den Erzbischof VO Salzburg besuchen un:
anschließend in Rom Bericht erstatten

Juli Rückkehr _nach Innsbruck
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1576 Teilnahme Reichstag ın Regensburg als theolo-
gischer Berater des Kardınal Morone

September Übersiedlung ach Ingolstadt, se1ın Marienwerk
vollenden

1577 Fastenpredigten 1n Landshut

ach Ostern Veröffentlichung des zweıten Bandes die
Magdeburger Zenturıen

1578 1n Brixen, anschließend 1n Landsberg Lech

1r Februar Fastenpredigten in Landshut

18 Maı Kırchliche Eınsegnung des Noviıtıiatshauses
in Landsberg

1579 Maäarz Fastenpredigten 1n Landshut

1580 18 August Gründung des Kollegs 1n Fribourg
Dezember ach dem Besuch der Prinzessinnen 1n Haill, des

Herzogs Wılhelm 1n München un einem acht-
taägıgen Autenthalt 1m Kolleg 1n Luzern Ankunft in
Fribourg ZUr Gründung eınes Kollegs auf Wunsch
des Schweizer untıus (G10vannı Francesco Bon-
hominı

18 Dezember Predigt 1n der Nıkolauskirche

1581 Jul: mMi1t dem AaUuUs Rom eingetroffenen
Ordensvisıtator Oliverius Manareus wiırd der Bel-
serplatz als Ort für das CU«C Kolleg ausgesucht

Oktober dıie beiden nebeneinanderliegenden Häuser der
Stadt, dıe hıs ZUNY Fertigstellung des Kollegs als
Schulräume dienen sollen, werden bezogen

1582 Befreiung VO Amt des Ordensoberen auf eiıgenen
Wunsch

1586 Grundsteinlegung FAr Kolleg
1591 Begınn eıner schweren Krankheit



Zeittafe] 315

1596 August das EUEC Kolleg wiırd VO den Patres 1n Besıtz
M
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diktiert seiınem Miıtbruder Sıgiısmund Ilsung se1ın
Testament (um
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November Seligsprechung durch Papst 1US

1897 August Titel „Zweıter Apostel Deutschlands“ durch Papst
Leo 111 1n seinem Rundschreiben „Miılıtantis
ecclesiae“
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1921 Marz Eröffnung des Heıligsprechungsprozesses durch
Papst Benedikt

1925 AAl Maı Heiligsprechung durch Papst 1US XI un! Verlei-
hung des Ehrentitels „Kirchenlehrer“

1964 August Erwählung Zzu Diözesanpatron durch Bischof
DDr. Paulus Rusch anläfßlich der Erhebung des
Kirchengebietes VO Innsbruck ZUE 1Ö0zese durch
Papst Paul VI
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